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Allerdurchlauchtigfter, 
Großmächtigſter, 
Allergnädigſter König und Herr! 


Ew. Majeſtaͤt Haben huldreichſt zu genehmigen ge- 
ruht, daß dieſe geringe Arbeit Allerhöchſtihnen gewidmet 
werden dürfe. Auf das Innigſte von der hohen, mir 
zu Theil gewordenen Gnade durchdrungen, fühlte ich gar 
wohl, wie wenig dieſes Werklein es verdiene, vor Ew. 
Majeſtät, des Meiſters deutſcher Rede, des tiefen Ken- 
ners der Geſchichte, Auge zu treten. Nur die heilſame 
Stiftung, welche durch Herausgabe dieſer Blaͤtter geför⸗ 
dert werden ſollte; nur die Wahrnehmung, daß keine 
geſchicktere Hand an die Abfaſſung einer Geſchichte der 
Reformation in Polen, deren Kenntniß der CEvangeliſchen 
Kirche, namentlich in ber Provinz Poſen, gat nützlich 
ſein dürfte, gehen wollte; nur der lebhafte Wunſch, Ew. 
Majeſtät zu zeigen, wie eine von Allerhöchſtdenſelben 
vor Jahren mir geftellte, mid) beugende, weil meine 
Unfenntniß der provinziellen Kirchenverhältniffe zu Tage 
fegenbe Frage, jeitbem mir, fort und fort anregend, im 

v. 
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Gedaͤchtnifſſe geblieben, konnten mich ermuthigen, Ew. 
Majeſtät um gnädigftes Annehmen dieſes Schriftchens 
allerunterthaͤnigft zu buten. 


Möge es dem ewigen Haupte der theuren Evange- 
liſchen Kirche gefallen, dies in großer Schwachheit un— 
ternommene Werk alſo zu ſegnen, bag Gm. Majeſtät an 
demſelben in huldvoller Nachſicht einiges Wohlgefallen 
finden und Allerhöchſtderſelben getreue, evangelifche Un— 
terthanen der Provinz Poſen in dankbarer Erinnerung 
an ihre glaubensfreudigen Väter geſtärkt werden! 


In tiefſter Ergebenheit verharre ich 
Ew. Majeftät 


Grág, ben 25. Junins 1888. allerunterthaͤnigſter, 
treugehorſamſter Diener 


Theodor Fiſcher 


Vorwort. 


lloc bie Gntftebung biefe8 „Verſuch's einer Ge⸗ 


ſchichte ber Reformation in Polen” bin id) bem geneig- 


ten Leſer einigen Aufichluß fchuldig, denn er wird 
bemjelben deu Maaßſtab zu richtiger Beurtheilung meiner 
geringen Arbeit liefern, 


Mit dem 1. April 1847 unternahm ich bie Her: 
ausgabe eine8 Wochenblattes, be8 „Evangeliſchen Haus» 
freunbeá," welches ich auf eigene Koften bruden ließ. 
Neben gejunder, religiöfer Erbauung und Beiprechung 
ber wichtigften, firchliden Tageserſcheinungen feßte id 
mir für meii Blatt den Zweck, eine genauere fenntniB 
ber polnijch>evangelifchen Kirchengeſchichte zu vermitteln 
und wurde hierzu ganz bejonderd durch bie Wahrneh— 
mung aufgefordert, bag ſowohl bei Predigern, als aud, 
in den Gemeinden der Evangelifchen Kirche Pofens eine 
große linfenntniB der jo wichtigen, Firchlichen Vergan— 
genheit herrſche. Diefen Zwed wollte id) baburd) er- 
reichen, bap im „Hausfreunde,“ neben einer iberfichtlichen, 
allgemeinen Geſchichtserzaͤhlung ber Erlebnifje ber Evangl. 
Geſammtkirche Polens, ich bie Chroniken ber wichtigiten 
und älteften Bartieulargemeinden zu geben begann. Der 
Auflang, den meine bie betreffende allgemeine Oteforma- 
tiondgejchichte behandelnden Abichnitte fanden, beftimmte 


, mid zu größerer Ansführlichfeit; allmáblid) rundeten 


ie fich zum fortlaufenden Ganzen ab und ich würde in 


Einleitung. 


Ri. gewaltig aud, befonberó feit Gregor VII. Rom die ges 
fammte Chriftenheit des Abenblandes zu beberrfchen unb ihr in 
teligiöfer und politifcher Beziehung firenge Bevormundung ans 
gedeihen zu laffen verftand, wie febr man fif aud) päbftlicher 
Seits bemühte, das Evangelium Jefu unter den Scheffel menſch⸗ 
licher Klugheit und oberpriefterliher Anmaßung zu ftellen, mit 
welcher Sorgfalt aud) immer die Grenzen für fif etwa nod) 
fundgebente Sehnfuht nad) freier Forſchung abgeſteckt wurden 
und wie unbarmberzig fort unb fort, an Gut unb Ehre, Leib 
und Leben geftraft wurde, wenn fübner Muth und Liebe zu 
evangelifcher Wahrheit ed wagten, Befreiung von päbftlichen 
Feſſeln zu verfuhen und hriftliher Wahrheit, apoftolifcher Ein- 
fahheit nachzuftreben — fo konnte und wollte eà bod) nicht ge⸗ 
iingen, überall die Wahrheit zn unterbrüden, überall den Geift 
zu dämpfen, denn was aud Gott geboren ift, überwindet bie 
Welt und ber Geift weht wo er will. Zu verfchiedenen Zeiten 
und an ben verfchiedenften Orten erhoben fid) fromme und ber 
geifterte Männer, die, erfüllt oon inniger Liebe zum Evangelium, 
ihren Erlöfer höher hielten, als feinen fogenannten Statthalter, 
erfüllt von apoftolifhem Muthe, dem Gewaltigen auf Petri 
Stuhle und feinen überaus zahlreichen Helfershelfern fühn und 
ernft entgegen traten. Sya, nicht nur einzelne Männer, zahlrei- 
de Genoſſenſchaften lagen im Kampfe gegen bie Finſterniß, 
welhe fo recht gefliffentlih von einer meift rohen, unfittlichen, 


unwiffenichaftlihen und fleiſchlich gefinnten Prieſterſchaft als 
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Schooßkind gebegt nnb gepflegt vourbe. Oberitalien unb bae 
fünlihe Sranfreid) wurden zunächſt ber Schauplag veformatori 


fier .SBeffrebungen, ernfter gegen bie Zwingherrſchaft Rom's 


. unb gegen feine bie lautere Milch des Evangeliums fälſchende 


Selbftfucht gerichteter Kämpfe; erft ald man der Wahrheit unter 
dem reinen Himmel des Südens feine Stätte mehr vergönnen 
wollte, fuchte fie in dem. ‚rauberen aber fornigeren Norden einen 
Zufluchtsort. Männer wie Peter von Bruys und Heinrich von 
Laufanne, Arnold von Brescia, jener riefige Schüler Abälard's, 
Pierre de Vaux (Petrus Waldus) und Andere erwarben fid) 
das unfterbliche Verdienſt, weit über ihre Zeit und über ihre 
nächſten Kreife hinaus, bem Reiche ber Wahrheit und des Licht's 
gedient zu haben, und ob aud) Scheiterhaufen auf Scheiterhaus 
fen Ioderten, ob aud das Blutigfte, von- Pabft Innocens III. 
angeorbnete Glaubendgericht, bie fogenannte H.Inquifition, alle 
Treue, allen Glauben, felbft in den geheiligten Kreifen der Tas 
milie und ber Freundfehaft morbenb, feine uuſichtbaren Poly- 
penarme immer zum Vermichten offen batte, fo sog fid) bem» 
nod) — wie viel Taufende von Jüngern jener obengenannten 
Meifter aud) zermalmt wurden — gleichſam ein goldener Faden, 
im Feuer geläutert, das Wort, bem Rom widerſprach, burd) 
zwei. Sjahrhunderte in geheimnißvollen Kreifen fort und fand 
endlih in Johann Wifteff zu Oxford einen eben fo gelehrten 
als glaubensmuthigen 3Bertbeibiger, einen Vertreter, der (id) (o^ 
gar einigermaßen des Schußes feines Landesherrn zu erfreuen 
hatte und unter ben Widerfachern Rom's ber erfte, welcher bem 
Kegertode entging, bis an fein Ende burd Wort und Schrift 
für das Evangelium wirfen fonnte. Gelang e$ zwar nad) Wif- 
leff's Tode ben vereinten Anftrengungen weltliher uud firchlis 
der Machthaber und namentlih dem Eifer eines Heinrich V. 
(von 1413 — 1422) burd) blutige Verfolgungen die vermeins 
ten willeffitiichen Srrlehren aus England zu verbringen, fo 
war dennoch hiermit wenig gewonnen, Verfolgung wurde aud 
biesmal das Mittel zu größerer Ausbreitung. Cifrige unb be» 
fähigte Schüler Wikleff's trugen feine Lehren nad bem Feſt⸗ 
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lande und Böhmen ganz befonders überkam fortan bie e; 
Himmeng, für "bie Wahrheit in die Schranfen zu treten. — 
Konrad von Waldhaufen, Milie von Kremfier, beide Pfarrer zu 
Prag, Mathias von Janow, SSeidtoater Katfer Karl IV. und 
Magifter. Jan von Stiefno*) kämpften mit Gemanbbeit gegen 
die Srrthlimet der Kirchenlehre, mit glühendem Eifer gegen bie 
ſitiliche Verderbniß ber Geiftlichfeit und griffen mit ent[diebener 
Schärfe das möndifhe lnmefen an, Natürlih war es, daß 


- eu bleíe Männer Haß und Berfolgung auf fid) Iuden, daß 


alle Mittel aufgeboten wurden, ihren Einfluß zu vernichten, fie 
unfhablih zu machen, und wiewohl Syanóm einen Gönner an 
feinem Kaifer gehabt zu haben fdeint, jo feben wir bennod) 
bag er flüchtig werben unb in bem benachbarten Polen Yängere 
Seit hindurch eine Freiftätte fuhen mußte. Zu ernflliher Bes 
forgnig für Rom aber míüffen bie reformatoriſchen Beftrebuns 
gen eines Johann Milie in Polen Anlaß gegeben haben, ba 
Habt Gregor IX. im Sabre 1374 den Erzbifhof von Gnefen 
Jaroslav Gfotnidi durd ein Breve auf Johann Milie befon- 
ber aufmerffam zu maden und ftreng anzubefehlen für nöthig 
erachtete, den ketzeriſchen Irrthümern auf alle mögliche Weife 
Einhalt zu thun, damit „felbige nicht weiter verbreitet würden 
unb der bifchöflichen Heerde Schaden verurſachten.“ — 

Syn der That ift man mit allem Grunde vollfommen bes 
rechtigt anzunehmen, daß [don damals die aus Böhmen ein- 
dringenden Lehren vielen Anklang in Polen gefunden haben — 
nicht würde fonft, wenige Zeit fpäter, das Wort von Johann 
Huß fo überraſchend fchnell überaus zahlreiche Freunde fid) 
haben gewinnen können, wenngleich nimmer geleugnet werben 
mag, bag die Wahrheit, zumal anziehend vorgetragen, tiberseus 
gend dargeftellt und mit aufopfernber Liebe verfochten, in Zeiten 
eined begeifterten Auffhwungs und gemüthvoller Erregtheit, 





*) Bergleiche bie interreffante Schrift: Die Borläufer des Huffitentyums 
in Böhmen. Aus den Quellen bearbeitet und herausgegeben von Dr. 
J. P. Jordan. Leipzig 1846. — 


4 

bevor ber berechnende Berftand Griff genug gewinnt, forgfältig 
bie Berlufte überhaupt und ben perjonlidjen Schaden insbefon- 
bere abzuwägen, den fie fo manchmal bereitet, viel rafchere und 
- allgemeinere Siege erringt, ald diejenigen zugeben möchten, wels 

“he beftändig das Walten des Hl. Geiftes zu verbächtigen five 
ben. — Ungemein rajd) brachen fid) in Böhmen, fo wie in den 
angrenzenden Ländern bie Lehren des nunmehr bereits: genanns 
ten Sobann Huß (geboren 1373 ftarb er 1415 auf dem Scheis 
terbaufen zu &ofinig) Bahn unb wenn ed aud) an biefem Orte 
nicht unjer Zwed fein fann, nachzuweiſen und zu erzählen 
Wachsthum und Verfall des Suffitentbum'é, fo dürfen wir ben 
noch, eíngebenf.ber und geftellten Aufgabe, nicht unterlaffen, 
ganz befonders hervorzuheben, wie in dem flammverwandten 
Polen des böhmischen NReformatord Ideen in Kurzem nicht nur 
vielen Boden gewannen, fonbern gerade aud) in ben Kreifen, 
welche zur damaligen Zeit ein entſcheidendes Uebergewicht übten, 
bereitwillig aufgenommen, liebgewonnen und mit großem Grnfte 
ein gnzes Jahrhundert hindurch feftgehalten wurden, bis ein 
fräftigeres und reinereó Licht endlich feine neu belebenden Strah- 
len aud) nad) dem farmatifchen Norden warf.— 

Großpolen, das fpätere Cübpreufen, war eà ganz befon- 
ders, po huflitiiche Tehrmeinungen Wurzel gefaßt umb einen 
von Rom’s Anordnuugen durchaus abweichenden Kultus hervor» 
gerufen hatten. Auf ber 1414 zu Wielun abgehaltenen Pro- 
vinzialſynode war eine feharfe SBerorbnung wider bie Böhmifch- 
Gefinnten erlaffen worden nnd al$ die geiftlihe Cenſur nicht 
die gewünjchten Erfolge herbeiführte, drangen die Bifchöfe in 
ben greifen König ZGlabiélam IL fo heftig, daß bevjelbe, bie 
feinem Stamme eigenthümlihe Milde verleugnend, im Sahre 
1424 über jeden Srrgläubigen das Todesurtheil ausſprach, wies 


wohl fein eigner Neffe Korybut unb die meiften Adelichen in | 


beffen Gefolde ber huſſitiſchen Lehre, welche fie auf einem 
Kriegszuge nad) Böhmen genauer fennen gelernt hatten, von 
ganzem Herzen zugethan waren. Dieſer foniglide Erlaß, bet 
erfte Schrit, den die weltliche Macht in Polen zu Gunften ber 
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ſogenannten Rechtgläubigkeit that, verlor ungemein an Bedeu⸗ 
hing, ja wurde vollkommen bedeutungslos, als ber König mit 
bülfe ber bóbmijden Huffiten gegen den Großfürften von Lis 
hauen zu Felde lag; denn waren fdjon im Sahre 1432 die 
böhmifchen Befandten wohlmollend vom Könige in Gneſen aufs 
jemommen worden, fo ftimmte bie llebereinfunft, welche bie vom 
Roncil zu Bafel beauftragte Konmiffion mit den Huffiten am 
30 November 1433 (Prager Kompaktaten) gefchloffen hatten, 
denfelben fo günftig für bie Böhmiſch-Geſinnten, baf er, weil 
er fogar benfelben öffentliches Predigen verftattete und böhmt- 
(he Geiftlihe in feiner Nähe duldete, in den Verdacht fiel, ſelbſt 
[i zu Huffens Lehre hinzuneigen. ^ Unter folhen Verhältniſſen 
mochte immerhin die mächtige Geiftlichfeit, das gemeine Bolt 
fanatifirend, einzelne Gewaltfireihe ausüben und wie 3. B. in 
Poſen gegen Abraham Zbaski,“) welder in feinem Haufe unb 





) Favebat imprimis (inquit Cromerus) Bohemorum sectae Abrahamus 
Sbanscius, Bohemosque saccrdotes (Hussitas) domi suae alebat, per 
quos virus in populum spargeret. Propterea ferit eum anathe- 
mate Andreas Bninius Episcopus Posnaniensis. Sed cum ex ratione 
nihil proficeret vi coercere novatores adortus est. Coactos enim 
9)0 amplius Equites de propinquis et clientibus suis, ad Sbanscium 
arcem duxit, dedique sibi quinque Bolemos sacerdotes (ministros 
Evangelii tum Ilussitas dictos) coegit. Quos instaurato Posnaniae 
judicio, publice in foro cremavit anno 1439. &o: Systema Historico- 
Chronologicum Ecclesiarum Slavonicarum ete. opera Adriani Re- 
genrolscii. E.P.Trajecti ad Rhenum a 1652. IV. pag. 165. — Daſſelbe 
erzählt Herburt de Fulstin, er fagt: Non minores in Polonia majo- 
re, per idem tempus motus. erant Abrahamo Sbanscio eos concit an- 
te. Favebat et hic Doemorum sectae, Boemosque sacerdotes hae. 
reticos domi suae alebat, per «quos virus in populum spargeret: 
orthodoxis vero sacerdotibus et Episcopo Posnaniensi. Cioleo, ita 
infestus erat, ut is Cracoviam commigrare cogeretur. Eo vero de- 
functo et Andrea Bninio successore ei dato magis in saniebat 
Abrahaums. Et percutit quidem cum anathemate Episcopus sed 
eum ea via nihil proficeret, vi coercere novatores etc. wie oben. 
efr: Chronica sive Historiae Polonicae compendiosa ac per certa 
librorum Capita ad facilem memoriam recens facta descriptio, au- 
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auf feinen Gütern fleben huffitiihe Prediger hatte, mit Bann 
und Schwert toben, ja fogar die ihr in die Hände fallenden 
Huffiten= Priefter, wie dies eben in Pofen mit fünfen geichah, 
' dem Scheiterhaufen übergeben — es fonnte nicht fehlen, baf 
ber ſchon damals auf bie Macht unb auf den NReichthum ber 
Geiftlichfeit eiferfüchtige Adel bie Gelegenheit benußte, fid mo 
möglich ihrer oft fo eigenwilligen Surisbiction zu entziehen, unb 
bald finden wir bie vornehmften Familien”) in ben Reipen bet 
Bekenner Huffitifcher Lehre, 

Keinesweges ift ed unfere Abficht an biefem Drte eine ges 
nauere Angabe und Beleuchtung ber von 1450 ab häufig ftatt- 
findenden, auf Unterdrüdung der Huffiten mit allem Eifer drin» 
genden Synoden zu liefern, genügen mag e8, zu erwähnen, baf 
jelbft bie 1471 zu Pofen abgehaltenen Synode, auf welcher e$ 
fif der wahrhaft ausgezeichnete Biſchof Andreas (z Bnina) febr 
angelegen fein ließ, burd) befondere Milde eine Einigung zu 
bewirfen, nicht im Stande war, Entfcheidendes gegen bie Hufli- 
tiſch⸗Geſinnten durchzuſetzen. — 

So wie in dem übrigen Europa, ſo nahm auch in Polen 
zu jener Zeit das Anſehn der Geiſtlichkeit und des Papſtes 
mächtig ab, und ſo wie der Adel ſich der Unterordnung unter 
die Biſchöfe zu entziehen unabläſſig ſtrebte, ſo ſuchte auch der 
König ſich der Bevormundung des römiſchen Hofes zu entledi⸗ 
gen. Kaſimir II. wagte nicht nur in Folge ber Streitigkeiten 
des Kardinals Sbigneus Diesnidi, Bifhofs von Krafau mit 
bem Erzbifchufe von Gnefen, Wladyslaw Oporowski zu befeh- 
len, bag in Zufunft fein polnifcher Prälat ohne Einwilligung 
bes Königs ben Karbinalshut erbitten und annehmen folle, unb 
feftzufegen, daß ber SDabft bie Bisthlimer in Polen nicht mehr 
wie bisher, nad) feinem Belieben vergeben dürfe, fonbern [dumte 
aud) nicht, den Zänfereien um den Krafauer Bilhofsftuhl das 


thore Magnificio viro Joanne Herburto de Fulstin, Regni Poloniei 
Senatore. Dantisci a 1669. IV p. 342 et 343. 
*) efr. Regnoolscius pag. 24 et 25. 


durch ein Ende zu madjen, daß er ben von bem Pabſte beftall- 
ten und bereit? zum Bilchofe geweihten Syafob von Sienna mit 
feinem Anhange verbannte, dem Kapitel verbot, einen andern 
ald ben von ihm felbft ernannten Bifchof aufzunehmen und ben 
Pabſt nöthigte, bie Beftallung des Jakob von Sienna zurückzu⸗ 
nehmen, Ohne Scheu vor Kirchenftrafen beftand ber im Jahre 
1500 zu Pofen zahlreih verfammelte Adel auf der Forderung, 
eds möge beim H. 9[benbmable binfort der feld) bargereiot 
werben unb ber damalige Biſchof von Pofen fab fid) genöthigt 
nachzugeben. und feine Vermittelung beim Spabft in biefer An- 
gelegenheit feierlichft zu verfprechen.*) 

Sp finden wir denn beim Eintritt des 16. Jahrhunderts 
in Polen ausgedehntere reformatorifhe Beftrebungen als ín 
irgend einem andern Lande; denn während in ben librigen 
hriftlichen, bem römifchen Stuhle untergebenen Ländern einzelne 
Gelehrte und Staatsmänner fid) mit 9teformibeen trugen und 
diefelben leife und behutfam anbeuteten, war e8 in Polen ber 
Adel, ber feinem größten Theile nad) eine limgeftaltung in 
firhlicher Beziehung verlangte. Allein nicht nur Der Adel, aud) 
die Gelehrten beteiligten ſich, wie billig, bei bem fampfe ber 
gegen Rom's Herifchaft erhoben wurde unb wenn aud) anfangs 
die Krafauer Hocfchule, wie Dies aus ber von Korybut um'é 
Jahr 1430 zu frafau veranftalteten Dieputation hervorgeht, 
af Seiten des Pabſtes fand, fo zeigen bod) bie fpäter in Kras 
Im 1504 erfhienenen Schriften ‚vom wahren Glauben” und 
„son ber SDriefterebe^, weldhe muthmaßlich von Gloſſa herrüh⸗ 
ten, fo wie das von Bernhard von Lublin an Simon von $ra» 
kau gerichtete Befenntniß „dag man nur bem Goangelio folgen 
und von allen menfchlihen Zuſätzen jid fern halten müſſe“ zur 
Genüge, wie tief die Wahrheit aud) bier eingedrungen war. 
Und wenn Michael von Breslau, erfter Profeffor ber Theologie 
i Krakau, einen Eobanus Heffus und Rudolph Agricola ben 





*) efr. v. Friese‘ Beiträge zur Reformationsgefhichte in Polen uud git- 
thauen etc. Breslau 1786. Thl. 2. Band I. pag. 28 — 32.— 
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Züngeren ald Schüler auébilbete, |o laßt ſich gewiß nicht mit 
Unrecht annehmen, daß er, felbft bem reinen Evangelium zuge- 
wandt in feinem Lehrberufe für bie Sache ber Wahrheit gezeugt 
und gewirkt haben werbe. 

Sp war in der That Polen gegen Ausgang ded 15. und 
zu Anfang des 16. Jahrhundert ein für Reformen auf firj: 
[iem Gebiete ungemein günftig angebauter Boden unb werfen 
wir, zum Schluß diefer Vorbetrachtungen, einen Blid auf bie 
fold) veformatorifhes Streben fürbernben Umſtände, fo werden — 
wir nicht nur im Allgemeinen ben dem Polen jederzeit inwoh⸗ 
nenden Widerwillen gegen Priefterherrichaft in Betracht ziehen, 
fondern aud) in Anfchlag bringen müffen die rege und große 
Sympathie, die ihn ftet$ zu Stammverwandten hinzog. Erwägt 
man ferner, daß ber polnifche Adel, wie nicht leicht ber Abel 
einer andern Nation befähigt war, fid das zu eigen zu machen, 
was in ber üblichen Gelehrtenfprache abgehandelt wurde, ba 
diefelbe Damals, wie lange Zeit fpäter noch, in Polen diejenige 
blieb, in welcher bie gebildete Welt verkehrte und vergigt man 
nicht, bag um diefelbe Zeit burd) Johann Haller, den erften 
SBudjbruder Polens, burd) feinen Gehülfen Kaspar Hochfeder 
und deſſen Nachfolger, der geiftige Verkehr ungemein erleichtert 
wurde, fo wird man nicht flaunen, wenn, wie bie nachfolgenden 
Blätter nachweiſen werden, die deutfche Reformation fi 
überrafchend fchnell Eingang verfchaffte. — 

Nicht uninterreffant und dem gründlihen Verfländniffe 
höchſt förderlich wird es fein, wenn wir, nachdem in dem Bis— 
berigen eine im Allgemeinen genügende Andeutung der vorree 
formätorifchen Verhältniffe in Polen gegeben worben, für bem: 
jenigen, ber tiefer eindringen will in jene Zeit, dasjenige hier 
folgen laffen, was ein mit den Zufländen Polens auf das Sym» 
nigfte vertrauter polnischer Geſchichtsforſcher über biefefbe mit- 
theilt. Wir halten bieó für um fo zwedmäßiger, als das 
treffliche Werf von Sofeph Lukaszewicz: „O kosciolach Braci 
czeskich w dawnej Wielkiejpolsce‘‘, (b. b. Gefchichte der bob: 
mifchen Brüderfiche in bem ehemaligen Großpolen) zu Pofen 
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im Sabre 1835 eridienen, unferes Wiſſens nod) nicht iu'é 
Deutfche überjegt voorben ift, bereit? aud) felten au werben 
anfängt, unb red)nen dieſerhalb befto eher auf bie gütige 9tadj- 
fiht des Geferó, wenn ibm mun aud) nod) einmal fo mandjeé 
fhon Gefagte wieder vor bie Seele treten dürfte. — Im erften 
und zweiten Abfchnitte feines namhaft gemachten Werkes fdhil- 
bert Lukaszewicz die religiöfen Zuſtände Polend vor der Refor⸗ 
mation folgendermaßen: 

„Ehe id an bie Gejdidte ber Böhmifchen Brüderficchen 
in Großpolen gebe, muß id zuerft ben älteren Zeiteu näher 
treten und unterfuchen, welche Geften fid) während ber verfchie, 
denen Epochen in diefe Provinz eingefchlichen haben, wie fie in 
ihr gewachlen find, was ihr Wachsthum begünftigt und was 
endlich ihrer weiteren Ausbildung eine Grenze gelegt babe.— 

Bon allen Provinzen des alten Polens nahm Großpolen 
uerft das Ehriftenthbum an. (a. 962.) Beweis dafür ift das 
Bisthum Poſen, veffen Gründung der Errichtung anderer und 
zwar ber dlteften polnifhen Bilchofsfige um einige Jahrzehnt 
vorausgeht*). Nach dem Poſener Biſchofsſitze emtftanben am 
Anfange des 11. Jahrhunderts nod) zwei in Großpolen, näm⸗ 
ih ber kujawiſche, beffen Reſidenz anfänglih Kruſzwic, bann 
Wloclawef war und ber erzbifchöflihe Stuhl zu Gneſen. Als 
Dotirung ber Bilchöfe biefer Sige beflimmten Mierzyslaw I. 
und Boleslaw Ehrobry den Garbengebnten von jeder Getreide: 
art, wovon fie die anderen Geiftlihen und bie zu ihrer Unter: 
fügung angeflellten Kirchendiener unterhalten follten**). 

Schon in dieſer urjprüngliden Dotirung ber Diener des 





*) Frieſe: Bon bem Bisthum Pofen. Der größere Theil unferer Chroni⸗ 
fenjd)reiber leitet aud) den Namen der Stadt Pojen von bem Umftande 
ber, daß Hier zu allererfi in ganz Polen bie chriftliche Religion aner- 
fannt wurde. „Inde Posnania vocata, quod Poloni illo in loco pri- 
mum notitiam christianae religionis (quod poznaniem prawdy d. i. 
Erkenntniß ber Wahrheit vocant) consequuti sunt.“ jagt Sarnidi. 


*) ,Ecclesiis cathedralibus ompem universae Polonorum regionis omnium 
frugum nascentium deputavit decimationem* etc. Dlugosz. 
2 
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Altars wurde der Same des Widerwillens des weltlichen Stan⸗ 
des gegen den geiſtlichen und ebenſo ber Same zum Abfall 
von ber fatholiichen Religion ausgeftreut. Schon im Jahre 
1020*) zogen e$ febr viele Glieder des weltlihen Stande, 
die der Geiftlichfeit nicht den» brüdenben Zehnten geben mochten, 
vor, zum Heidenthume, bejfen Priefter fi) mit bürftiger Gas 
be für ihre geifllichen Dienfte begnügten, zurüdzufehren. Häkte 
damald auf bem polnifchen Throne nicht ein fo kräftiger Mor 
natdj, wie es Boledlam Erhobry war, gefeffen, wahrlih das in 
Polen faum angenommene Gbriftentbum wäre wieder unterges 
gangen. Diefer Monarch aber, ber einige ber Apoftaten md 
bem Tode, andere mit Gefängniß beftrafte, erfüllte Die bet 
Geiftlichfeit Abholden mit Furcht und erhielt das Chriftenthum 
in Polen. Da er febod) der Geiftlichkeit das unverfünnmerte 
Recht, die Zehnten zu erheben, beließ, fo half er burd) dieſe 
Strenge dem Uebel nur für ben Augenblid ab. Und fo war 
fen bam aud) nad) bem Tode Boleslaw's (probro viele Polen 
das Gbriftentbum wieder von fid unb es verfloß unter feinen 
9tadjfelgern^eine lange Zeit, ehe die abtrünnigen burd) Strafen 
bedroht, burd) Verſprechungen angelodt in ben Schooß ber fa: 
tholiſchen Kirche zurüdfehrten. Unter den Nachfolgern Boles- 
law'à Chrobry erbliden wir bie Geiftlichfeit in fleten Kämpfen 
bald mit bem weltlichen Stande um ven Zehnten, bald mit den 
Monarchen, bie e$ wagten auf irgend eine Weiſe Privilegien 
oder bie geiftlichen Befistbümer anzutaften. Wehe bem Herrfcer, 
ber ed wagte, auf die geiftlichen Güter einen Theil der Landes» 
laften zu legen. Man fchleuderte Flüche (Bann) auf ihn, fchloß 
ihn aus ber menfchlihen Gefellfhaft aus unb wenn das noch 
nicht genügte, bann trafen ihn bie Donner des Vatican's. Die 
Berhältniffe der Herriher unb des weltlichen Standes zu ben 
Geiftlihen verfchlimmerten fid) noch nad) ber Theilung des Reiche 
burd) DBoleslam Krummaul, befonders in Großpolen. Die 
Nachfolger Mieczyslaw des Alten, Wladisiaus der Speier, 





*) Ostrowski ,, Historya kosciola polskiego.* 
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Przemyslam I. und Boleslaw ber Fromme, ber Geiftlichkeit 
ungemefjen ergeben, vertbeilten an fie bie Nationalgliter, bes 
fhenften fie mit immer neuen Freiheiten und theilten mit ihr 
ſelbſt die eigenen Vorrechte *). Andererfeits brüdten fie ben 
weltlichen Stand mit mannídfaltigen Abgaben unb Caften**), 
von denen bie Diener der Kirche frei waren. Ein foldhes Bes 
günftigen des geiftlichen Standes von Seiten der großpolnifchen 
Fürften, verbunden mit Zurüdjegung und Beeinträchtigung des 
‚weltlichen Standes fade in biejem Aerger an, den mod) bazu 
bie Geiſtlichkeit felbft durch ihr Verfahren zur Flamme aufblies. 
Es mebrten fif in ihr große Mißbräuche, bie reichen Ausſtat⸗ 
tungen ber Bifchöfe, Kapitel und Orden burd) die Fürften ers 
zeugten in ben erflern eine gewiffe Gefühllofigfeit gegen bie 
firchliche Zucht, bei den-anderen Faulbeit, drgerlid)e Zänfereien 
und ein ſchlechtes Leben. Am meiften verlegte der fchlechte Ges 
brauch der bem Altare geweihten Güter den weltlichen Stand. 
Die Geiftlihen fchwelgten und hielten zahlreiche Kebsweiber. 
Die Bifchöfsfige alien ben prunfenden Yürftenhöfen; die Be⸗ 
werbungen um die Bifchofsfige erfüllten bie Kapitel mit Intriguen, 
mit Simonie und mit 3ánfereien.***) Während diefer Sitten- 
erfchlaffung ber polnischen Geiftlichfeit trat in Italien bte Gecte 
ber Geißler (Slagellanten) hervor. Der Einfiedler Nainer in 
Yerugia gründete fie. Das firenge Leben deſſelben entfprad) 
feiner Lehre, welche die höchſte chriftliche Vollfommenpeit in df- 
fenttiche Geißelung des Körpers und in Verzichtleiftung auf alle 
Annehmlichkeiten des Lebens fette. Raum war ein Jahr ver- 





*) Die geoßpolnifchen Fürften gaben unter anderen Herrjcherattributen ben 
poſenſchen Biſchöfen und ben gneſenſchen Erzbiſchöfen das Recht Gelb 
zu praͤgen. 

*) Die Arten dieſer Abgaben zählt Naruſzewicz in ber Geſchichte bes 
polnifchen Volkes auf; ber Leſer findet fie audj in bem ſchaͤtzbaren 
Werke Stenzels: Urkundenfammlung zur Gefchichte des Urfprungs bet 
Städte in Schleſien etc. 

"*) Dies Sittenbild der damaligen polnischen Geiſtlchikeit ift aus bet 
Geſchichte des polnijden Volkes von Narufzewiez entlehnt. 
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floffen unb fchon zählte Rainer taufenbe von Anhängern in Stas 
lien, Deutfchland und Böhmen. Aus biefem legteren Rande*) 
fam die Secte der Geißler nad) Grofpolen. Sie wurde von 
unfern Bätern mit Eifer, zu welchem der Haß gegen die Geift- 
lichfeit gewiß nicht wenig aufreizte, aufgenommen. Cs bildeten 
fi) zahlreihe Gejellichaften, welche, von Drt zu Ort ziehend, 
alle zur Bereinigung mit ſich anfeuerten; in ber That wuchs 
ihre Zahl immer mehr. Prozeflionen, zweimal des Tages mit 
Fahnen, Lichtern und Liedern in polnischer Gprade begangen, 
eifrige Reden ber Sectenhäupter, entfegliches Geißeln des Leibes, 
woburd die -halbentblößten Geißler die Augen und die empfinds 
famen. Herzen auf fid) zogen, blenbeten das Volk und überzeug- 
ten ed von ber Güte jener Sectenlehre unb von ber Heiligfeit 
ihrer SBefenner. Aber unter biefer Maske ber Heiligkeit ver 
bargen fid) die größten Verbrechen. In ganz Polen vervielfäls 
tigten (if: Faulheit, Unzucht, Räubereien, Gewaltthätigfeiten 
und Morde. A man inne wurde, wohin das hinaus wolle, 
reichten fid) bie geiftlihe und weltlihe Macht behufs Ausrottung 
biefer Gecte die Hände. Die Über bie Sectiver verhängten 
Leibed« unb Gefängnißftrafen thaten zwar auf einige Zeit bet 
Serte Einhalt, rotteten fie aber feineöweges aus. Großpolen 
barg die größte Zahl ihrer Anhänger. Später zwar (2.1349) 
dämpfte fie Pabft Clemens, aber ihre Häupter, die fid) in von 





*) „In eodem anno (1261) insurrexit quaedam secta rusticorum; ita 
quod alius alium nudatus tum lintheo ad umbilicum precinctus se- 
quebatur, se ipsum quilibet flagellandi ad dorsum verberando, quos 
duo cum vexillis et duabus candelis precedebant, quandam cantile- 
nam precinentes et hoc bis in die, videlicet hora prima et hora nona 
faciebant. Janussius vero archiepiscopus gnesnensis cum suis suf- 
fraganeis in sua provincia sub excommunicationis pena de cetero 
talia fieri prohibens, principes Poloniae petit, ut sectatores hujus 
modi per penas carceris et distractionem rerum a predicto errore 
compescere deberent. Quod et fecerunt. Nam rustici hoc audien- 
tes archipiscopi et principum edicta a predicto errore compescere 
desierunt.“ Bogufal. 
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m entfernteren Ländern fücherer wähnten, überfiedelten fi 
j Ungarn und Deutfchland nad) Polen, befonberà nad) Groß⸗ 
len, wo fie zu fo großer Zahl anwuchſen, daß, vereinigt mit 
en einheimifchen Gíaubenégenoffen, fie jogar ein Synode zu 
liſch a. 1350 abzuhalten wagten”). Endlich fäuberte der uns 
nüdliche Eifer des guefener Erzbiſchofs Jaroslaw und des Bis 
ef$ von Pofen Adalbert Palufa in Verbindung mit anderen 
ndesbifchöfen unb mehr nod) bie immer weiter dringende Aufs 
mung im Bolfe, das Land von diefer ſchädlichen, unzüchtigen 
ttte ** ). | 

Noch Hatte fih Polen nicht der Geißler entlebigt, ald eine 
st €ecte feine Ruhe flörte. Zur Zeit des hartnädigen Kampfes 
$ Wladyslaw Kofietef mit dem argliftigen SOrben ber Kreuz- 
"m zeigte fi) in Italien die Gecte ber Beguinen, von andern 
1$ Wratricellen oder Bizochy ober Pfeudominoriten genannt. 
eher diefer Serte war Heinrih a Ceva, ein Wranciéfaner, 
er, nachdem er fih von feiner Ordensregel loögerifien hatte, 
ur Loſung feiner Lehre eine genauere Nachahmung ber Ars 
f$ Chriſti und feiner Apoftel madjte***). Hieraus entftanden 
reitigfeiten zwifchen bem weltlichen und geiftlihen Stande. 





*) Ostrowski: Gejdjidjte ber Polniſchen Kirche. 

*") Dlugosz unb andere polnische Schriftfteller. 

"Ht Signifer horum hypocritarum extitit Henricus a Ceva Francisca- 
nae Familiae apostata, atque haeresiarcha, qui plures ex eo or- 
dine infecerat. Desciverant ii adeo a B. Francisci institutis, quem 
suis, ut reverentiam in Christi vicarium, cardinales ac praesules 
religiosissime colerent, imperasse vidimus; atque in eam super- 
biam viri impii proruperant, ut duas fingerent ecclesias, alteram 
diffluentem opibus et deliciis, obsitamque sordibus, cui praeesset 
Romanus Pontifex; alteram humanarum rerum inopia divitem,@c 
virtutum omnium genere exornatam, qua ipsi soli continerentur; 
negarent praesules ulla vel ad jus exercendum vel divina confi- 
cienda auctoritate pollere: virtutum sacramentorum a sacerdotis 
sanctitate pendere, jus jurandum sine crimine usurpari non posse, 
Christi Evangelium extinctum antea fuisse atque in ipsis revixisse 
et florere effutiebant“ jagt Odyryk Raynald in der Rirchengefchichte. 
(Annal: eccl.). 


14 


Die SDfeubominoriten fanden in allen Ländern viele Anhänger; 
ſelbſt Weiber vereinigten fi) mit ihnen. — Diefe Secte (din 
für Rom [febr gefährlich; die im Sabre 1311 nah Wien de 
berufene Kirchenverfammlung unterdrüdte fie. Da aber bte Aye 
ftel derfelben feine geiftlihe Obrigkeit anerfannten, fo hielten fe 
aud) die Erlafie des Kirchenrathed nicht für bindend. Se 
Lehre breitete und pflanzte fid) alfo ba fort, wo fie ein wer 
ger achtſames Auge fand und mächtigere Befchliger für fif ges 
wann. Polen wo ein anbauernber Unwille des weltlichen Ote» 
des gegen ben geiftlihen herrfchte, wurde für fie einer ber @ 
träglichften Zufluchtsörter und die beftánbigen Unruhen im Lage 
beglinftigten ihr Wachsthum. Als dies Pabft Johann AM 
(1326) erfahren hatte, ſchrieb er, da bie firengften SBannfilée 
und Berbote gegen die polnischen Pſeudominoriten nichts fruch⸗ 
teten, Briefe an den König, ben gnejener Erzbifhof und bes 
Provinzial der Dominifaner, bag fie gemeinfchaftlih alle Mike 
zur Ausrottung diefer Secte anwenden möchten; namentlich empfafl 
er ihnen, Gebraud zu maden von ber Macht und bem Anfchen 
ber heiligen Inquifition*). Dem Wunfche des Pabſtes geméj 
wurde bie heilige Snquifition in Polen eingeführt. Auch wv 
gag man in biefer Beziehung Großpolen nicht. Die Gefdidti 
fchreiber beà Dominifaner-Drdens in Polen, Bzowski, Ruf 
Nowomiejski unb A. haben und den Namen ded damaligen Je 
quifitors aufbewahrt. Er wohnte in Pofen und hieg Joham 
Ehryfoftomus (1340). Das ihm anvertraute Amt verwaltete et 
gewiß eifrig, denn von der Zeit ab finden wir bei unferen His 
ftorifern feine Spur der Pfeudominoriten mehr; aber möglid 
ift es, bag fie fih in Polen bis auf bie Zeiten von Huß ver 1 
borgen hielten und bann erft unter anderem Namen wider - 
aufzutaucdhen anfingen. Dies ſcheint um fo mehr wahrfcheisih 
ba die Slaubensfäge ber SDfeubominoriten in mehr als einem 
Punkte mit ber Lehre Huſſens übereinftimmten. 


*) Diefe Briefe bewahrte ung Bzowski auf in bem Kleinen Werke; Pre». 
pago divi Hyacinthi, Seite 62 und folg. 
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Sn ber Zeit breitete (id) in dem Krafauer Sprengel bie 
cte der Dulciner*) aus. Die Kirchenhiftorifer erwähnen in⸗ 
fen nicht, ob fie (id nad Großpolen eingeſchlichen habe. 

Raum war die Gecte ber Pfeundominoriten in Großpolen 
nterbrüdt, fo fanb fchon wieder ein neuer Irrlehrer bafelbft 
if. Dies war Militih, ein Prager Domberr, welcher, nad; 
" er Biele in Böhmen und Schlefien von ber fatboli(djen Kirche 
ögerißen hatte, in Großpolen anlangte. Er hielt (i) in Ones 
a auf unb fireute fowohl in biejer Stadt ald in der Umge⸗ 
end feine Meinungen in Betreff des Glaubens aus. Der Erz: 
ſſchof von Gneſen Jaroslaw Skotnicki (ab ibm burd) bie Finger 
ab wurde deshalb vom Pabſte Gregor nicht wenig zurecht ger 
iefen**). 

Welches feine Glaubensſätze gemejen, wie lange er in Groß⸗ 


. 





*) Raynald. Annal ecc 
**) Iaquinabat novis erroribus Poloniam, Boemiam, Silesiam et cir- 
eumjacentes provincias Milleczius, ac plures a veritate abduxerat: 
qua de re factus certior Pontifex, gnesnensem archiepiscopum per- 
strinzit ipsum suo gregi venenata pabula a pestifero homino sub- 
ministrari pati, stimulavitque ut illum ac sequaces coerceret: „Er- 
rores haereticales (de Mileczio haeresiarcha loquitur) simplicibus 
in tua civitate et dioecesi gnesnensi praedicare praesumpsit. Nos 
de üs, si vera sint merito condolentes ab intimis, cum non sint 
aliquatenus toleranda et de negligentia tuae fraternitatis et alio- 
rum antistitum, in quorum civitatibus et dioecesibus idem Mille- 
crius et sui complices conversantur, ac inquisitorum haereticae 
pravitatis in illis partibus deputatorum, quod contra tales adver- 
sus dictam fidem temere insurgentes, si ita sit, non processitis, 
prout tenemini, et nobis de praemissis nihil notificare curastis, 
plurimum admirantes; eidem fraternitati per apostolica scripta di- 
recte praecipiendo mandamus, quatenus auctoritate nostra de prae- 
missis te planarie informes, et si inveneris ita esse, adversus prae- 
fatos Milleczium e£ sequaces ac fautores eorum, si sint in tuis 
civitate vel dioecesi praelibatis, procedas secundum canonicas sanc- 
üones, ac errores contentos in dicta cedula publice praedicationi- 
bus reprobes, ac per clericos seculares et religiosos peritos in 
lege Domini facias reprobari. Datum Avig. 1374. Mense Januarii.“ 

| Raynald. Anm. eccl. 
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polen geweilt, und welche Erfolge feine Bemühungen, in 9e 
treff der Ausbreitung ber neuen Lehre gehabt, barliber fm 
gen die Geſchichtsſchreiber. Died war bie legte Gecte vor Sp 
hann Huß in diefer Provinz*). | 

Johann Huß gab auf bem Feſtlande Guropa'é Die allge 
meine 2ofung zu Aenderungen in QGlíaubenéfaden. Affe. vw 
bergängigen Glaubensfäge, bie nicht mit ber Lehre ber rim 
fhen Kirche übereinftimmten, verfielen nad) einiger Seit. Qu: 
engünbete zuerft bie Fackel eines Steligionéfriegeó gegen bie er 
tholifche Kirche, welche weder bie größten Anftrengungen Ro 
nad) ber Märtyrertod Huffens fefbft audyulójden im 
war. Wir wollen feben auf welden Wegen bie Qebre H 
nad) Polen und namentlih nad Grofpolen gelangte, wii 
Umftände ihrer Verbreitung günſtig waren und welhe €db 
fale fie in diefem Theile Polens hatte. 

Am Ende des 14. Jahrhunderts beftimmte bie pelniſhe 
Königinn Hedwig einen bedeutenden Fond zur Unterhaltung ei⸗ 
ner gewiſſen Zahl polniſcher und lithauiſcher Jünglinge auf der 
Univerſität zu Prag**). Das war gerade zu der Zeit, in wb 
der Huß und fein Freund, ber fpätere Gefährte feines Unger 
madé, Hieronymus von Prag, auf ermáfnter Univerfität Ice 
ten. Die polnifche Jugend verabfäumte eà nicht aus ben Wohl 
thaten ber tugendhaften Königinn Hedwig Nugen zu ziehen; außer 


| 

























*) Am Gnbe des 14. Sahrhunderts fing ſich bie Secte ber Waldenfer us , 
ter ben Kreuzherrn unb in ben preußifchen Städten auszubreiten au 
Gin gewifjer Leander, ein Franzoſe, brachte fie in dies Land und fand 
gute Aufnahme bei Conrad Wallenrob, fpäterem Hochmeifter diefes Or 
dens. Unwahrſcheinlich ift es, daß bie Lehre ber Waldenfer aus fo 
naher Nachbarſchaft, nicht hätte nad) Großpolen gelangen follen; M 
id) febod) von ihr feine Erwähnung in den Reichs⸗ und Kirchen⸗ Ge: 
ihichtsichreibern finde, wagte ich fie aud) nieht aw ben Secten zu ud; 
nen, welche in Großpolen Anhänger fanden. 

**) „Diejelbe polnifche Königinn Hebwig errichtete mit großen Koften für 
polnijche und lithauiſche Studenten, eine Stiftung zu Prag“. Simon 
Teofil Tarnoweli in der Vertheidigung des Ganbomirjdyen Vergleiche, 
Huß war 1401. Dekan ber theologischen Fakultaet in Prag. 
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bem aber beſuchten viele jungen Polen auf eigene Koften die 
‚Prager Hochſchule. Bon König Wiadyslaw Syagíello wurde 
Hieronymus von Prag a. 1410 nad) Krafau berufen, um die 
in diefer Stadt neu errichtete Hochſchule in Ordnung zu brins 
gen. Hieronymus nahm den Ruf an, fam mit einigen ander 
ven gelehrten Böhmen nad) frafau, ordnete bie Univerfität unb 
lehrte felbft einige Zeit auf derfelben ). Auf diefe MWeife vers 
breitete fich die Lehre Huffens burd) die Jugend, bie fie auf 
zwei Hochichulen einfog, in einem Augenblicke burd) ganz Polen. 
Richt genug Damit; bie Lehre Huſſens fand felbft am Füniglis 
den Hofe Eingang. Der Königinn befonders gefiel die Liturgie 
in heimathlicher Sprache; auf ihren Befehl wurde die Bibel ins 


Polniſche überſetzt**); für fie hielten bie im Sahre 1394 aus 
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Böhmen nad) Krafau eingeführten Geiftlihen nad) Art der Ber 
ferner Huflend alle religiöfen Uebungen in polnifher Sprade 
ab und zwar in der heiligen Kreuzliche auf ber 3Borftabt Kles 
par***), Geoff Wladyslaw Jagiello führte aus Böhmen eis 
nen Geifififen huffitiihen Befenntniffes herein und unterhielt 
fih mit ihm im Gebeimen über Giaubensjaden ****), Außerdem 





u) Abbildungen böhmifcher Gelehrten von Franz Peizl und Voigt. — Friefe. 


Beiträge zur Reform: Gefchichte. 


*) Dingosz, Wegierski, Ringeltaube und Andere. 
**) Darauf erlangte fie e8 von bem Könige Sagiello, ihrem Gemable, daß 


die Hierher nad) Bolen a 1394 aus Böhmen gerufenen unb in Srafau 
beftallten Geiftlihen, nad evangelifcher Weije nicht Iateinifch, fondern 
in verſtändlicher ſlaviſcher Sprache und auf Polnisch Gottesdienft, und 
bejonbers Abendmahl (was gewöhnlich Meile heißt) hielten und Lieder 
böhmiſch und ſlaviſch fangen. Dies dauerte fo lange, bis ohnlängft 
es in ber Kreuzfiche auf dem Klepar aufhörte.” S. X. Tarnowski 
in der Bertheidigung des Cons. Sendom. — Auch Diugosz erwähnt 
befjen. Haec monasterium fratrum Slavorum sub titulo Passionis 


- Christi fundare et murare coeperat, quod ejus morte imperfectum 


permansit." 


) Kaum hatte Huß in Prag das Evangelium zu prebigen angefangen, 


fo wußte Polen recht gut, daß felbit jener berühmte und fromme Kös 

nig Jagiello Wiadyslaw, an vielen Dingen im Pabſtthume NAnftoß 

nehmend, fid) bem Evangeliv zuneigte, nad) einem evangeliichen Geiſt⸗ 
3 
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verbreiteten durch Polen die Lehre Huſſens Leute von = « 
denem Stande: ald Kaufleute, Handwerfer u. a. m., weile 
Böhmen nah Polen berüberfamen. Johann 3iéfa Ex 
bei Grunmalb a. 1410 in ten polnischen Reihen gegerz 
treubrüchigen Drden ber Kreuzherrn*). — So ftanben vie : 
gelegenheiten in Polen ald bie Synode zu Koftnig (a. 14141 
1418) einberufen wurde. Vom Könige und der polniſch 
Geifttichfeit ward Andreas Lasfary aus Goslawic, Biſchof f 
Hofen, mit einigen andern Geiftlichen hingefendet**). Die MM 
diefer Kirchen-Verſammlung verbanbelte Sache Huffens, wi 
für viele Polen fo wichtig, bag fie in anfebnlider Zahl ihr qi 
eilten ***). | | 

Sn ber 5, GCelfion diefed Goncilà trug Andreas Laskr 
aus Gojlawic, ber polnifhe Gefanbte, darauf an, bag int 
Huffifhen Angelegenheit eine befondere Kommiffion möge ernu 
werden ****),. Dies beweist, bag er und feine Kollegen, wenn 





lichen in Böhmerland fendete, fid mit ihm ins Zimmer einfchloß ı 
im Geheimen vor ben biffigen Bifchöfen ber wahrhaften Hetlströftug 
fih erfreute. Dies mußte audj Gromer, freilih nad) feiner Art! 
mäntelnd, bekennen.“ Simon Theophil Turnowski in ber Vertheibigt 
des Cons. Sendom. — 3n ber That fpriht auch Gromer an vk 
Stellen von einem Wohlwollen 9Blabyalato Sagiello'á für bie Huſſi 
3. 8. im 11. Buche und an andern Orten. 
*) 3. Bielsfi in ber Bolnifhen Chronif. 

**) Oſtrowski: Geſchichte ber polnischen Kirche. 

***) „Als nachher Johann Quf in Koftnig vor bem Concilium ber gan 
Ehriftenheit flanb, waren bajelbft auch nicht wenig trefflihde Män 
aus Polen, weldje mit Huf, Hieronymus unb andern Svangelifd 
häufige Unterredungen hatten. Und weil von Alters her bie Bolen 
Böhmen als ihre Brüder anerkennen, unterjchrieben fie fé, (mas: 
böhmiſchen Hiftorien bezeugen) bei Huß unb ben andern Böhmen, | 
bem fie fid) verwendeten, von dem Huß wiberfahrenen Unrechte fprad 
und fi über bie deutihen Päbſtlinge beflagten, daß fie, obgleid) 
ihm freies Geleit zugefagt hatten, es nicht gehalten, fonvdern ben Ni: 
wibderlegten ins Gefängniß geworfen hätten. Sim. €. Tarnoweli 
ber Bertheibigung des Consens. Sendom. 

"**) Ditowsti. Geſchichte der polnijden Kirche. 
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ah nit augenidjeinlid ben Huß beglinftigten, e$ wenigftene 
verlanden, eine von religidfem Fanatismus weit entfernte Maͤßi⸗ 
gung zu bewahren. — Andere Polen aber, welche fid) bamalé 
in &offnig befanden, tbaten mehr für Huß. Sie bemühten (id) 
af alle Weife, ihn zu retten und als ihre dahin zielenden 
Unternehmungen vergeblih waren, verließen fie Koftnis, indem 
fie denen, welde das Huffen gegebene Wort gebrochen hatten, 
öffentlich dieſe Schledhtigfeit vorwarfen. Der Tod von Huß unb 
Hieronymus von Prag binderte keinesweges bie Ausbreitung 
imr Lehre ín Polen*). Als Pabſt Martin V. davon Kunde 
erhielt, erließ er an den Erzbilchof von Gnefen, bie Bilchöfe 
von ofen, Krafau und Mod (a. 1422) ein Breve**), in wels 
dem er ihnen anempfahl das Huffitenthum in ihren Sprengeln 
quéyurotten. Die durch folhe päbſtliche Ermahnungen aufges 
munterte polnische Geiftlichfeit erwirfte von Wladislaus Jagiello 
eine ſcharfe Verordnung gegen die Huffiten und ihre Gönner; 





*) Der Feldzug nad) Böhmen, ben Sigismund Korybut, ber Bruder Wi- 
told's, welcher fid um ben böhmifchen Thron (1491) bewarb, unternahm, 
trug nicht wenig zur Verbreitung des Huffitenthums in Polen bei, wie 
man bei Eromer und anderen unjerer Hiftorifer lejen fan. 

**) Martinus etc. Nuper ad nostrum pervenit auditum nonnullos in re- 
gno Poloniae infectos esse eadem haeretica labe, quae regnum 
Bohemiae: damnabiliter excoccavit et nisi provideatur opportune, 
periculum imminere de ınajori scandalo et perditione plurium ani- 
marum. Nos igitur cupientes hujus modi scandalis et futuris pe- 
riculis obviare et si qua ex parte contracta est aliqua macula in 
regno illo Poloniae fideli, ipsam totaliter abolere, ac si quae per- 
sonae sunt in haeresia hac collapsae, illos ab errore reducere 
ad veritatem et circa haec et alia de prudentia, fide et devotione 
tua sumentes in Domino fiduciam specialem, fraternitati tuae per 
apostolica scripta coınittimus et mandamus, ut per tuam dioecesin 
et totum Poloniae regnum diligenter inquiri facias de personis 
praecipitatis in haeresim et errorem et eas studeas ad viam salu- 
tis et poenitentiae revocare: quod ut possis utiliter et feliciter ex- 
sequi et juxta cor nosttum praefatum regnum praeservare in sancta 
fide sincerum, cireumspectioni tuae etc. Raynald unter bemjelben 
sahre. 
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fie wurde 1424 zu Wielun erlaſſen *). Ia fid) mit dieſer Ber- 
ordnung nicht begnügend, hielt fie eine Synode, auf welcher fe 
harte Maaßnahmen gegen die Huffiten anorbnete**). Auch 
Wiedereinführung ber heiligen Inquifition vergaß bie Geiſtlich⸗ 
feit nicht ***). Dei alledem war bie Lehre Huffens fchon fe - 
verzweigt in Polen, (don von fo vielen Seiten****) Hereinge 





*) Diefe Verordnung fant man bei Herburt, bei anderen Sammler 
polnifcher Gejege, auch in ben Additamenten zur Bofener Synode bei 
Szembek Iefen. Sie droht denjenigen polnischen Unterthanen, welde 
in einem gewifjen Seitraume aus Böhmen nidjgt nad) Polen zurkd 
fehren würden, mit folgenden Strafen: Et nihilominus omnia Des . 
ipsorum, mobilia et immobilia, in quibuscunque rebus consiste® 
tia, publicentur, thesauro nostro confiscanda; prolesque eorus 
tam masculina quam foeminina, omni careat successione perpe- 
tuo et honore, nec unquam ad aliquas assumatur dignitates vd 
honores, sed cum patribus et progenitoribus suis, semper ms 
neat infamis etc. Diefelbe Verordnung verbietet unter den größten 
Strafen, aus Polen nad) Böhmen, Waffen, Pulver und Blei aus 
zuführen. Außer biejer Verordnung giebt es noch mehrere ähnlichen 
Suhalts aus biejen Seitraume. Siehe Sammlung ber. polnische 
Geſetze. 

*9) Die Verordnungen finden fid) in ber Sammlung der Gneſener Sy 
noden; in Antiqua et nova von Lasfi; in ber Sammlung von Kam 
fomefi unb 9BeZyf; im Werfe Lipski's: Decas quaestionum publi- 
carum. 

wii) Sn Bofen war damals der Magifter Betrus Cantoris Inquifiter. 
Bzowski: Propago divi Hyac. 

RR) Mach Großpolen ſchlich fid) bie Lehre Huſſens aud) aus Schlefien 
und aus Preußen, wo fie fid damals fehr ausbreitete, ein. Hart⸗ 
Inod) jagt in feiner der Düsburger Chronik angefügten Abhandlun⸗ 
gen: Anno 1431 fuit Thorunii Doctor Andreas Pfaffendorff Hie- 
ronymi Pragensis Discipulus, qui in templo D. Joannis Hussi 
doctrinam propagando eo rem deduxit ut Monachi Ordinis Prä- 
dieatorum ex aede de D. Nicolai saera ejicerentur. Et cum 
esset ordinis Teutonici sacerdos, causam ejus contra Monachos 
defendit Conunendator. Recopti quidem sunt postea Monachi, 
‚sed nonnisi jurcjurando interposito, ne in posterum Doctori Pfaf- 
fendorfio molesti essent. Impetravit deinde Pfaffendorfius a Paulo 
Bellizero litteras, quibus ipsi libera dabatur potestas, ubicun- 
que locorum in Prussia vellet, docendi. 
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brungen und von fo vielen Umſtänden in ihrem Wuchfe begin, 
fligt, daß fein günftiger Erfolg bie Bemühungen ber polnifchen 
Geiftlichkeit frónen fonnte. Inmitten. diefer bie Ausbreitung des 
Huſſitenthums in Polen erleichternden Verhältnifle, entftanben 1334 
(vergl. Oſtrowski Gefchichte der polnifchen Kirche) zwifchen bem 
Erzbifhofe von Gneſen und den Großpolen Streitigkeiten des 
Zehnten vom Neulande wegen. Zwar wurden biefe Zänfereien 
auf einer Berfammlung, gehalten zu Petrifau 1335, geſchlich⸗ 
tet, bod) aber ließen fie einen tief wurzelnden Widerwillen des 
weltfichen Standes gegen ben geiftlichen zurlüd, ben bie Anhäns 
ger des Huſſitenthums auszubeuten nicht verfäumten. Diefe 
legteren mehrten (id) in Polen von Tage zu Tage. Ganz bes 
fonderd begünftigten bie damaligen politifchen Verhältniſſe Pos 
lens ein ſolches Wachfen derfelben. Nah bem Tode des ben 
Holen nicht freundlih gefinnten Kaiferd Sigismund, boten bie 
Taboriten ben verwaiſ'ten böhmifchen Thron Kafimir, bem Sohne 
Wladyslaw's Sagiello, an. Wladyslaw Varneſius fendete vor 
feinem Bruder ein größtentheils aus Großpolen beftehendes 
Deer, unter Anführung beó Wojewoden oon Pofen Sedzimof 


Dftrorog und des Wofewoden von Sandomir Johann Terzyhr — . 


$fí nad) Böhmen*). Diefer Zug hatte zwar feinen Erfolg, bod) 
vergrößerte er anfehnlich die Zahl der Huffiten, namentlich in 
Grofpolen. Bon den bebeutenbften Perfonen in Großpolen ge» 
hörten damals zu den Huffiten: Séedziwoj Oftrorog, Wojewode 
von Spofen; Stanislaus Oftrorog, Wojewode von Kaliſz uud 
Abraham Zbasfi, fanbridter zu Poſen. (Nah Simon Theophil 
Tarnowsfi in feiner DVertheidigung des Conſenſus Sendomir, 
unb Wegiersfi in feiner Slavonia reformata). Diefer lebtere ver» 
heimlichte nicht nur nicht fein Bekenntniß, fondern gab vielmehr 
auch fieben Huffitifchen Geiftlihen auf feiner Herrihaft Bent- 
Wen eine Zufluchtöftätte, fo bag fie in biefer Stadt unb ber 
Umgegend die Lehre Huſſens Öffentlich verbreiten fonnten. — 
Stanislaus Ciolek, Biſchof von Poſen, forderte ihn ber Ketzerei 





*) Diugosz, Cromer, Bielski tnb andere polnijdje Qiftorifer. 
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wegen vor fein Gericht; aber Zbaski, diefe Ladung wenig fürds 
tend, langte an der Spite einer zahlreichen Schaar Bewaffneter 
in Polen an und feste dem Biſchofe fo febr zu, bag diefer, da 
er fid) in Großpolen nicht fier jab, nad) Krafau flüchtete, we 
er fury darauf fein Leben endete*). Unterdeffen breitete fij 
ohne Hinderniß die Lehre Huffen’s in ganz Grofpolen aus. Der 
Nachfolger Giolef'à Andreas von Bnin, Bifhof von Pofen, mußte, 
ba er der. Kühnheit Zbaski's ein Ziel jegen und zu gleicher Zeit 
den Brand des Hujfitenthbums löſchen wollte, zum Schwerte 
greifen. Er jammelte 900 Reiter und belagerte an ihrer Spige 
Bentſchen. Zbaski wurde nad) mehrwöchentlicher unvorhergefes 
ner Belagerung genöthigt, auf Verlangen des Bifhofs fünf 
huffitifche Priefter auszuliefern; amet vetteten fid) durch bie Flucht, 
Die ausgelieferten huffitifchen SDriefter vourben lebendig verbrannt 
entweder in Pofen, wie einige wollen (Cromer und andere pol 
nifhe Geſchichtsſchreiber) ober in SOpalenica, wie andere behaups 
ten (Nieſiecki). Diefe an den Dienern des huffitiihen Bekennt⸗ 
niffes verübte Graufamfeit, verbreitete zwar eine allgemeime 
Furcht unter den Anhängern diefes Befenntniffes in Großpole, 
aber hinderte feinesweges die heimliche Verbreitung feiner Lehre 
in biejer Gegend. Größere Frucht trug aud) die Verordnung 
des Reichstages zu Korezyn**) (1438) gegen die Huffiten nicht. 
Diefe den Zeitumftänden erliegend, legten fid) auf die Lauer 
und warteten auf einen günftigen 9lugenbli um aufs Neue 
fih zu erbeben***). Nicht lange durften fie auf einen folchen 


€) Treter oder vielmehr Diugofz in der Leb e nobeſchreibung der pofen: 
ſchen Bifchöfe. 

*f*) Dieſe Verordnung findet fid) bei Herburt und in Szembef’s addit 
mentis zur Synode. 


“er, Diefes Verbergens ungeachtet fpürten die geiftlihen Gewalten bem 
nod in verjchiedenen Gegenden Großpolens Befenner Huſſens auf. 
Damalewicz jagt in ben Lebensläufen der Erzbiſchöfe von Onefen, 
von Vincent Kot, der von 1336—1348. Erzbifchof war, Folgendes: 
fuit hic archiepiscopus in promovenda religione orthodoxa zelo- 
sus et hareticae pravitatis acer inquisitor: Matthiain de Radziejow 


^ 
^ 
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warten. Der Krieg Caſimir's Jagiello mit den Kreuzrittern, 
das treulofe Verfahren ber Legaten Rom’s in biefen Streitig- 
feiten mit dem wortbrüdigen Orden, die Parteilichfeit ber 
Päbſte felhft für den Orden und endlich das während eines 
mehrjährigen Krieges geſchwächte Anfehen ber Geiftlichkeit, alles 
dies ermutbigte die polnifchen Huffiten zum öffentlichen Hervor⸗ 
treten. Noch miehr Muth machte ihnen, daß Wladyslaw, ber 
Sohn Cafimír'$ Syagiello, im Jahre 1471 den böhmischen Thron 
beftieg. . Bon diefer Zeit an finden fi in unjern Geſchichts⸗ 
büchern unb in den Landesardhiven nicht feltene Spuren des 
durch ganz Polen, befonders burd) Großpolen verzweigten uf» 
ſitenthums, unb fo berichtet Damalewicz*), baf im Jahre 1480 
Zbigniew Dlesnidi, Bifhof von Kujawien, einen gewiſſen Prie⸗ 
fter Matthias in Synowraclam deshalb zum Tode verurtheilt habe, 
weil er vielen Perfonen das heilige Abendmahl unter beiberlei 
Geſtalt auégetbeilt habe. — In ben Aften der Kathedrale zu 
Poſen babe ich gelefen, bag um biefe Zeit unb um berfelben 
Berfchuldung willen man in ber Pofener Didces einen angeffagten 
Meßpriefter vorgefordert habe. Andreas Frycz Modrzewski er» 
zählt, bag Krzeslaw be Kuroſzwanki, der Bifhof von Kujawien, 
einen gewiflen Priefter Adam um berfelben Urfache willen habe 
verbrennen laſſen **). Damals verfammelte fid) auch der groß- 
yolnifchen Adel in Pofen und verlangten vom Bifchofe Ertheis 





dioecesis Vladislaviensis scholac Klecensis rectorem compulit ad 
praestandum juramentum, se amplius non communicaturum sub 
utraque specie. . 


*) In feinen 2ebeneláufen der Biſchoͤfe von Kujawien. 


*") Mogiersfi: Slavonia reformata. Damalewicz erzählt zwar biefen Um: 
fand nicht im Leben des Krzesiam von Kurojzwanef, aber dafür fagt 
er: Cum autem magno moerore ferret in sua Dioecesi bonus pa- , 
stor, mactari oves Christi frequentibus luporum incursibus haere- 
tica contagione virulentis ut gregem suam ab imposturis haereseos 
tueretur etc. wodurch man fid) überzeugen’ kann, daß fein Sprengel 
voller Huffiten war. 
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lung des heiligen Abendmahls nad huffitiiher Sitte unter brio - 
derlei Geftalt*). So groß war die Zuhl der Huffiten in Gro 
polen zehn und etlihe Sabre vor ber Reformation Maria 
Luther's. 





*) Derſelbe ebendaſelbñ. 


Erfter Zeitraum. 


Don 15197—1569. 
^ 


n—— Ra 


Di Stunde be8 31. October 1517, ín welder Dr. Martin 
&utfer feine berühmten fünf unb neunzig gegen bie römifche 
von Tegel in fehaudererregender Konfequenz durchgeführte Ablaß⸗ 
främerei gerichteten Site an die Schloßfirde zu Wittenberg 
ſchlug, wird mit allem Rechte ald bie Geburtsftunde ber Res 
formation angefehen. Denn wie febr fern aud) an jenem benf- 
würdigen Tage, beffen Bedeutung felbft von denen immer kla⸗ 
rer erfannt wird, bie in entfchiedener Abneigung gegen das ei, 
nen fegensreichen Einfluß auf das wiſſenſchaftliche, veligiofe, fa 
politifche Leben nunmehr bereits vollendeter dreier Jahrhunderte 
quéfibenbe Werk Luthers verharren — wie fern, fage ih, an 
jenem Tage fowohl, al8 überhaupt mod) lange Zeit hindurch, es 
dem demüthigen und — mehr al8 demüthigen — bem an uns 
bedingten Gehorfam gewöhnten Klofterbruder Liegen mochte, eine 
Umgeftaltung ber kirchlichen Zuftände, einen Kampf auf Tod 
und Leben um bie Lehre des Evangeliums mit feinem fort unb 
fort von ihm für untrüglic gehaltenen Kirchenoberhaupte und 
ein Zerfpalten ber Kirche, ber er fid) mit Innigfeit und nie vers 
4 
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fiegenter Liebe ganz und gar anbeim gegeben hatte, berbeizu- 
führen, jo muß tod zugegeben werten, tag chen jene That be$ 
31. October's có war, welde Lutbern zum Reformator, zum 
Wiedereroberer des lauteren Cyangelium& machte, indem fie du 
in Kämpfe venwidelte, vie ibn netbigten, tiefer einzufahren ü 
ten Schacht rémiider Sirbenlebre und — ein ádter Bergmam 
— das taube Metall zu bewältigen, das verlarvie zu Tage y 
fordern und in beiliger Glut ungerärkter Liebe für feinen Er 
[ofer taé reine Gold des Evangeliums ven ten Schladen eile 
Menſchenzuſätze nud beitem Wiſſen und Gewiſſen auszuſcheiden. 
Ungeheuer war das Aufſeben, welches iene That heroorrie, 
aufrichtig Pei tem mündigen und erniteren Tbeile des deutſchen 
Volks ter Befall, ten fie erntete; wabrbaft fromme Gemüther, 
aud wenn fie ganz und gar Rem und feinen Inſtitutionen atv 
heim gegeben waren, fonnten ibre Freude darüber nicht verber 


gen, bag eine fräftige Etimme gegen bieienigen fi) erhoben: 


habe, die, wie man in findlich fremmer Einfalt meinte, in ihrer 


marftichreieriihen und geldgierigen Hablucht miter den Willen 
des Pabſtes ſolch' ſchändlich Handwerk trieben. Nur Tegel sb 
feine Helferäbelfer auf febr» unt Biſchofsſtüblen liegen vef, 
gernd und vertammend fib gegen ten gemiffenbaften Lehrer 
unb Seelſorger in Wittenberg vernebmen. m 
„Ehe vierzehn Tage vergingen — erzählt ein Zeitgenofg, 
„Friedrich Myconius — waren bie Propofitiones in ganz Deut 
„land, und in vier Wochen (dier Lie ganze Gbriftenbeit - 
„laufen: als wären bie Engel ſelbſt Botenläufer unb trügeg 
„vor aller Menfchen Augen.” Wundern barf es unà alfo 
wenn frübyeitig aud) in Polen tie Thefen Luthers eindranges 
unb nicht nur vorübergehenden Anflang, fondern freudigen umb 
fait allgemeinen Beifall fanden; wundern darf es unà nid 


daß in jener Zeit, in welder man weniger zu Fühler, allfeitl - 


ger Erwägung, zu befonnener, jede Möglichkeit in's Auge faffeiv 
ber, ängflliher Vorſicht, weniger zu einem forglichen Zögern 
unb zu ſcheuer Rüdfihtnahme auf Perfonen, als vielmehr bay 
geneigt war, ber im guten Vertrauen auf tes Gewiſſens⸗ und 
der Wahrheit⸗Stimme vellführten, entfcheitenden That Achtung 


^" 
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zu zollen und ihr den Vorzug vor weltffugem, biplomatifchem 
Jufeben und Laviren zu geben, fid) gar bald auch in Polen 
Männer fanden, in welchen Luthers evangelifche Lehrmeinungen 
nicht nur tiefe Wurzel faßten, fondern aud zu rüſtigem Werke 
auf beimijdem Boden antrieben. Bevor wir febod) unterneb> 
men nachzumweifen, wo, wie unb von wem fin bem Zeitraume 
von 1517—1570 ben lutberifden Reformideen Eingang vete 

ſchafft wurde nnd die Maaßnahmen fchildern, welche man ges 
- gem die ungemein vafde Ausbreitung ber fogenannten neuen 
Rehre ergriff, müffen wir einen, wenn aud) nur flüchtigen Blick 
anf diefenigen Umftände werfen, welde, mehr als in andern 
Ländern, in Polen bie Reformation begünftigten. 

Außer jenen bereits angedeuteten huffitifchen Elementen, 
ble fid) fort unb fort in Polen nicht geringe Geltung zu erhals 
t ten gewußt hatten, außer jener Eiferfucht des Adeld auf die 
- Macht und auf die bedeutenden Vorrechte zumal des höhern 
Klerus und aufer jener faft allgemeinen Befähigung des Adels, 
fi vermöge feiner Senntnig ber Iateinifchen Sprache mit ben 
Erzeugnifien der Wiſſenſchaft befannt machen zu fünnen, fand 
die lutheriſche Reformation, einmal in bem für die Wahrheit fo 
fehr empfänglichen und für tiefere Religiöſität ganz geeigneten 
Charakter des Volkes, jobann in ber ungemeinen Anhänglidys 
feit an die Freiheit, — diefem Grundtone, der durch alle Sabes 
Wunderte der Geſchichte Polens klingt — ferner in den verderbten 
Sitten der Geiftlichfeit und den verfchiedenen Mißbräuchen*), 
weiche fid) bie Diener des Altars zu Schulden fommen ließen, 
fo wie endlih ín ben politifchen Inftitutionen des Reiches felbft, 





Der Kardinal Hoflus fagte auf der Synode zu Petrifau 1551 unter 
Unberm: „Nostris hoc vitiis et flagitiis debemus, quod ab iis ipsis, 
„quibus nos benigne facimus, quod ab iis etiam qui nos arcta neces. 
„situdine attingunt. de jurium nostrorum abrogatione, de fortunarum 
„nostrarum eversionc, consilia inire videmus. Cum cnim animadver- 
„tant multum nos ab officii religione declinare, nec alii fere rei, quam 
»congerendis opibus avide inhiare, cum solo nomine spirituales, re- 
„vera autem plus quam carnales et saeculares nos esse conspiciant» 
„cum eam esse vitam, eos mores nostros videant, ut nomen Dei 
„per nos blasphemefur inter gentes etc. 
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mächtige Hebel. Noch feinedwoegeó wie (piter unb zumal ie 
der Seßtzeit gegen bad Germanenthum fireng, fa feinbfelig ab 
gefchloffen, nod) Feinesweges durch herbe Erfahrungen, weide 
bie Geſchichte aufgezeichnet Dat, gegen ben Deutfhen aufgerel 
unb nod) weit entfernt davon, bie Liebe zum Vaterlande — 
wie dies fpdter durch Loyola's Schüler aud) in Polen Maxim 
wurde — nad) bem Glauben meflen zu laffet, nahm man ww 
gen Antheil an dem an der Elbe entbrannten geiftigen ftamylt 
gegen das Rom, welches bopypelyingig fid) fo manchmal (des 
erwiefen hatte, und feinen Anftand, auf heimathlichen Boden ui 
verpflanzen, was ald gut anerfannt wurde, wiewohl es beg 
deutfchen Urfprung nicht verleugnen fonnte, nod) jemals ihn ven 
leugnen wollte. — Selbſt bag Sigismund L, Sohn Ca 
mir's IIL, von 1506—1548 und Sigismund IL Auguft Wi 
1572 vegierten, muß als ein für bie Ausbreitung der Nefen 
mation in Polen günftiger Umftand erwähnt werben, ba bei 
Fürften eben fo gemäßigt wie billig benfenb, weit Davon en 
fernt waren, die religiöfen Entwidelungen allen Ernftes vd 
Gemaltmafregeln zu hemmen. — Wir werden ed und nicht ver 
fagen, zu feiner Zeit und am geeigneten Orte das Berfahren 


| 


diefer beiden Fürften in Betreff der Reformation näher zu bes ' 


leuchten und hoffen nachweifen zu können, baf die vielfach aude 


gefprochene Behauptung „Sigismund I. fei einer ber graufame : 


fien 3Berfolger ber Qutberaner geweſen“ mindeſtens auf fe 
einfeitiger Auffaffung, ber unter feiner Regierung ftattgehabten 
Ereigniffe berube*). Nicht ohne günftigen Einfluß fonnte e 


ferner bleiben, daß zwei dDurdaus würbige und allgemein geadotelt - 


benachbarte Biſchöfe, von denen ber eine fogar ein Pole war, 
nämlih Georg von Polenz, Bifhof von Samland, und Joham 
Thurfo (geboren zu Krafau) Bifhof von Breslau, den Beſtre⸗ 
bungen Luthers offenen Beifall fchenften und dadurch deutlich 
zeigten, wie keinesweges ber deutſche Neformator Ungehöriges 
anftrebe. — Auch die mannigfaden fommerziellen Beziehungen, 


in welchen Polen mit Deutfchland fand, dürfen als Körberungss - 





*) cf. v. Friese Beiträge etc. Th. 2. B. 1. p. 61. 
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mittel der Reformation hierorts nicht Überfehen werben. Unter 
ben vielen Berbienften, welche (id) ber Handel um bie Menſch⸗ 
keit erwarb, wahrlich nicht das geringfte ift, bag er Kultur unb 
Intelligenz förderte, engherzige Abfchliegung bewältigte, ben Aus⸗ 
lauídj ber Speen erleichterte, Überhaupt aber das materielle 


5: Wohl hebend, fünften unb Wiffenichaften mächtigen Vorſchub 


— 
— 


leiſtete, ein bedeutendes, auf den Beſitz ergiebiger Hilfsquellen 


i: fd) ſtützendes Selbfivertrauen weckte und eine freiere Auffaſſung, 


nicht nur des ſtaatlichen, ſondern auch kirchlichen Lebens ver⸗ 
mittelte. 3u allen Zeiten finden wir bie Wahrheit beftätigt, 
baB bedeutende Handelsorte gewiſſermaßen die SBrennpunfte ber 
Aufflärung unb wo nicht Erzeuger, fo bod) Träger entfcheiden« 
der Neuerungen werben. Auch in Polen waren, wie in Deutſch⸗ 
and Nürnberg, Augsburg, Bremen u. f. w. vorzugsweife Dane 
Hg, Thorn, Krakau, die. erfien Pflanzftätten evangelifcher 


Wahrheit, von welden Drten (i$ namentlih Danzig einer 


geregeltern und mit vielen Gerechtſamen verfehenen ſtädtiſchen 
Berfaflung erfreute. 

Der Dominifanermönd Jakob Knade*) prebigte zuerft im 
Jahre 1518 gegen die Mißbraudhe, welde fij in bie Kirche 


. singefchlichen, griff heftig felbft das Dberhaupt der Kirche an 


und fügte fih, im feurigem lingeftüm nicht nur von feinem 
Drden 108, fondern fäumte auch nicht, fid) zu verebeliden — ein 


^ Odritt. zu bem (id) Luther erft im Sabre 1525 entichließen 


leunte.. Die gegen ihn von dem Biſchofe von Kujawien eingeleis 
ite Unterfuchung batte zwar die Folge, daß ber fühne Neuerer 
ins Gefängniß gefchleppt wurde, bod) feheint nicht unbedeutende 
Sürfprache ihm zu Theil geworden zu fein, denn bald wiederum 
feiner Haft entlaffen, wurde er nur aus Danzig verbannt, fand 
in ber Nähe von Thorn, bei einem Gbelmanne Namend fro» 
bw Schuß und verfündigte bafelbft bis an feinem nicht näher 
m beftimmenben Tod reformatorifche Grundſätze. 

Zwei Jahre nad) dem Auftreten des, wie es fcheint, Feines» 
weges zu dem begonnenen Werfe allfeitig befähigten Prediger: 


*) ef. v. Friese. Th. B. 1. p. 73--81. 
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mönches, erhob ſich Johann, Beſchenſtein von Eslingen in 
Schwaben gebürtig, deſſen Wirkſamkeit ſich gleich der von Jo⸗ 
hann Bonhald, Mathias Bienewald, vom Franziskaner Dr. 
Alexander und von Paul Kerſt (Kerſtein) meiſt darauf be⸗ 
ſchränkte, in heftiger Polemik gegen eingeriſſene, allgemeine um 
beſondere, meiſt örtliche, Mißbräuche zu eifern. Wie wohl aft 
biefe Männer feineöweged von ächtem, reformatoriihem Geiſte 
befeelt waren und fi) durch ernftlihe und gründliche Forſchun⸗ 
gen noch nicht zur Berfündigung eines gereinigten Glaubens 
emporgefhmwungen hatten, fo muß man ed dennoch dankbar ans 
erfennen, bag fie der evangelifhen Predigt nit nur einen 
empfänglichen Boden zubereitet, fonbern aud) die Stadt ber 
Geiftlichfeit bedeutend verringert haben *). — Als eigentlicher 
Herold ber Reformation, muß Johann Hegge (genannt Win 
felpiod) **)) ber eben fo begabt als eifrig, in furzer Zeit eint 
bedeutende Anhängerſchaar gewann unb ben Reformbeftrebungen 
fowohl beim Nathe, als aud) bei der Bürgerfchaft, Eingang 
verídjaffte, genannt werben. — Sohann VII Lasfi, Erzbiſchef 
von Gnefen bis 1531 und Primas des Reiche, vermeinte durch 
fein Anfehen die immer bebenflid)er fid) geftaltenben Firchlichen 
Berhältniffe Danzigs, welche bereitd Aller Augen auf fich ges 
gogen hatten, in das alte Gleis zurüdführen zu fonnen. m 
biefer Abſicht begab er fid felbft nad) Danzigz vergebens wur 
den Milde und Strenge, Bitten und Drohungen verfudt; oi 
Bevölferung war allgemein nicht nur fo febr für den kühnen 
Neformator begeiftert, bag diejer, auf fie geftügt, bem mächtige . 
ften Prälaten Polen's die Spige bieten fonnte, fondern allge . 
mein aud) fo febr gegen ben Biſchof erbittert, daß er, feiner 
perfönlihen Sicherheit wegen, fchleunigft die Stabt verlaffen 
mußte. Wer dürfte ftaunen, daß bie gemachten herben Erfah 
rungen für den Bifchof eine Veranlaffung wurden im Syntevrffe 





*) cfr. v. Friese. Th. 2. L. 1. pag. 76. 77. 

1») Mohl eine Spottdezeichnung aus bent deutſchen Worte, „Winkel“ unb 
dem polniihen Worte ,ple$6 — plappern“ gebildet; alfo etwa Wins 
felprediger. -— cf. v. Friesc. Th. 2. D. 1. pag. 75. 
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ber beftebenden Ordnug dringend den König um ein fräftiges 
Einfchreiten gegen die Neuerer anzugehen. Sigismund erließ 
. im Sabre 1523 einen fcharfen Befehl an die ſtädtiſche Ber 
hörde zu Danzig, unterfagte alles Abgehen von bem Hergebradh- 
ten, vermochte jedoch nicht feinen Befehlen den nöthigen Nach» 
druck zu geben, ba ber Krieg, ber (id) mit feinem Better, bem 
. Hochmeifter Albrecht, Markgrafen von Brandenburg, entiponnen 
. latte, alle feine Aufmerkiamfeit und Kräfte in Anſpruch nahm 
mochte wohl aud) aus politiihen Gründen nicht gerade entfchies 
den feindlich gegen jene reiche, viele beutfd)e, Preußen auge» 
wendete Elemente in (i fdliegenbe Stadt auftreten. So blieb 
beun ber bisherige Zuftand der Dinge nicht nur derfelbe, viel- 
mehr gewann die gereinigte Lehre in Danzig immer mehr Bo’ 
. ben, wozu die Nähe Preußens unb Pommerns wefentlíd) bei- 
. ing. Hier nänlid) war durch die glinftige Stimmung des Der» 
. wg? Bogislaw und durch dic hohe Verehrung, welde Herzog 
. Bamim für Luther hegte und überall darlegte, die Reformation 
wit nur beſtens empfohlen, fonbern e$ wahr aud) durch ben 
auf Luthers Vorſchlag nad) Stettin berufenen Paul Rhodius 
berfelben ein früftiger, geiftiger Stügpunft gewonnen worben; 
bort hatten (i, wohl nicht ohne Einmifchung weltfider Syntes 
seffen beventende Perfönlichfeiten ber Reformation zugewendet. 
Wbrecht von Brandenburg, Hochmeifter des deutfchen Drdeng, 
fit 1522 durch Oſiander für das Evangelium gewonnen und 
derch Luther, wern auch nicht vevanfagt, fo bod) ermuntert, fein 
Ordensgebiet in ein weltliches Würftentbum umzuformen, fonnte 
mur auf bem Boden der Reformation feine politifche Eriftenz 
behaupten und mußte mit entſchiedener Beftimmtheit dahin ftre= 
ben, die freieren evangelifhen Grundfäge in feinem Preußen 
möglichht allgemein zu machen. Wie anders hätte er hoffen dür⸗ 
fen gegen Polen unb den Katholicismus das Feld zu behaupten, 
wenn er nicht in der evangeliihen Stimmung des Landes eine 
köftige Trägerinn feines Planes zu gewinnen verftanben hätte? 
Kur bei eifriger, feit 1523 faft allgemeiner &vangelifirung 
komte möglicherweife ein fo günſtiges Nefultat, als eà ber am 
Sen April 1525 mit König Sigismund zu Krafau geichloffene 
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Friede lieferte, erzielt werden. Konnte man nun in Danzig ef; 
nerfeítà mit ziemlicher Gewißheit damals auf bie Unterftätung 
von Seiten bes Preußenherzogs für ben Fall rechnen, bag bem 
obenerwähnten, fdarfen, alle Neuerungen verbietenden &bicte 
Sigismund’s von irgend welcher Seite her hätte Nachbrud ge 
geben werben follen und lag es anbererícitá far am Tage, wi 
ber König viel zu ſehr durch jenen bedeutungsvollen Strieg in 


Snfprud) genommen war, ald bag er, felbf wenn er wenige 
tolerant in Glaubensſachen gewefen wäre, fif hätte in fold 


kritiſchem Augenblide mit der Befeitigung firchliher Spaltungen 
befaffen können, fo dürfen wir und nicht wundern, wenn ber 
günftige Zeitpunkt nit nur glüdfid dazu benugt wurbe, ber 
Neformation zu Danzig in ber Bürgerfchaft und im Rathe eine 
möglichft breite Bafıs zu geben, fondern man befonnen aud) be 


vauf badjte, eine neue und wohleingerichtete Ordnung in kirch⸗ 


licher Beziehung eintreten zu lafien. Zu diefem Zwecke erbei 
man (ij von dem Gpurfürftem von Sachſen ben Dr. Sugenfe 
gen, berief evangelifhe Prediger unter ihnen Syafob Möller 
(Molner) aus Wittenberg unb wahrlih wenig hätte gefehlt, baj 
ganz Polnifh Preußen, Thorn*), Elbing, Braundberg in's Ge 
fammt von Rom fid) Iosgefagt hätte. Mit allen Kräften ver 


fuchte ber [don erwähnte Primas, Johann Last, ber Verbreb 
tung Iutherifcher Lehre zu wehren, verfammelte mehrfach Goncb - 


lien, unter denen das zu Gnefen 1521 abgehaltene befonbess 
eà (id) angelegen fein ließ, Mittel zur Unterbrüdung und 90s» 
roftung ber fogenannten eger aufzufinden, unb verftanb es anq 
von bem ohnehin bamalé mit Kriegsforgen erfüllten Könige Sigi 
mund möglichft freien Spielraum für feinen Eifer zu gewinnen. 
Und bennod) wären alle ergriffenen Maaßregeln ſicher fruck 


108 geblieben, hätte nicht ber Friede zu Krakau bem preußifchen 


*) In Thorn trieb man 1520 ben päpftlichen Legaten Fereira, ber €x 
there Bild verbrennen wollte, mit Steinwürfen aus der Stadt, — 
Jakob Schwoger (Gener genannt) und der Minorit Bartholomän 
predigten öffentlich, biejer in ber Marien jener in bet Johannik 
Kirche Luthers Lehre. Weber die Reformation in Thorn, vergl Hark 
fnod) Preuß. Kich.s Hi. Lib. IV. Cap. 1. pag. 863. seq. 
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Kriege ein Ende gemadjt und hätte es nunmehr nidt im flaat- 
lichen Intereſſe der Krone Polen gelegen, das gegen die alte 
Ordnung anftrebende Danzig zu bemütbigen, wozu ganz beſon⸗ 
ber bie im Jahre 1525 dafelbft ftattbabenden Ereignifle bie 
nächſte Beranlaffung gaben. Die immer ftärfer gewordenen 
Yulsfchläge des religiöfen Lebens (dienen aud) neue Strömuns 


: gen in bem bürgerlihen Negimente der Stadt herbeiführen zu 


wollen; der Rath ließ baber mehrere Häupter der Reformation 
verhaften und zeigte (id) geneigt, bie foniglid)e Verordnung ſtren⸗ 
ger ald ‚bisher zu handhaben. Da brad) am 22. Januar der 
Aufftand [08; man zwang den Etadtrath eine allgemeine Vers 
fammlung der Bürger bebufé Beſchlußnahme über die firchlidhen 
Angelegenheiten zn berufen. Diefe, weit entfernt fid) burd) die 
allgemeine Aufregung zu äußerſten Maaßregeln binreifen zu 
laffen, verfubr höchſt bejonnen, indem fie unter Borbehalt fonigs 
der Genehmigung nur darauf drang, ber Möncherei und 
irem Unweſen ein Ende zu machen, im Uebrigen aber bie 
Meſſe beibehalten willen wollte. Hiermit erklärte fid) der Rath 
einverflanbens bald aber genügten biefe Zugeftändniffe ber Menge 
mid)t mehr; fie hatte ihre Macht fennen gelernt, ging in ihren 
Worberuugen weiter und ald der Rath Widerftand zu feiften 
wagte, wurde berjelbe aufgelöst, ein neuer unter dem Borfige 
des wmieberermáblten früheren Bürgermeifter’s Biſchoff, an feine 
Etelle gerufen und umfaffendere fird)fide Reformen vorzunehs 
men gezwungen. „Die Klöfter — fo erzählt ein neuerer Gee 
fhichtsichreiber — wurden gefchloffen, „die fatholiichen Wormen 
„der Gottesverehrung gänzlich abgefchafft, die Kirchenfchäte für 
„Eigenthum des Gemeindewefend erflärt, febod) unangetaftet gez 
„aſſen; die Klöfter und andere zum Gebraude der Geiftlihen 
„beftimmte Gebäude verwandelte man in Schulen und Spi⸗ 
„täler.“ 

Während der neue Rath ſich beeilte nicht nur den König 
von dem Geſchehenen in Kenntniß zu ſetzen, ſondern ihm auch 
darzulegen bemüht war, wie dieſe kirchlichen Bewegungen nichts 
geändert hätten, noch ändern würden in der Stellung Danzig's 
im Reiche, während aufrichtige Verſicherungen uwandelbarer 

E 


Treue bem, wie man wußte, milb gefinnten und ben Ct 
geneigten Fürften gegeben wurden, während man von ihn 
warten zu fünnen meinte, er werde bie neuen Einrichtungeı 
fie das Recht der Krone nirgent verlegten, beftätigen, gela 
ber in ihrem Beſitze gefährdeten Geiftlichfeit und jenen 
die Neugeftaltung ber Verbältniffe aus Amt und Würden 
drängten burd) eine burdjaué einfeitige und falihe Darf! 
ber ftattgehabten Greignifje ben König gegen das begonnen « 
einzunehmen. Indem man vorgab, es jet Alle gegen de 
len der beffern Bürger gefchehen, die Etadt befinde fid) 
traurigften Tage und gebe, wenn die Pöbelherrſchaft läng « 
ere, unvermeidlich ihrem Untergange entgegen, indem mca 
undeuflih beroorzuheben verftanb, es fei gefährlich bie 
babten Unorbnungen nidjt zu (trafen, weil leicht eine ſolche 
fiht ald Zeichen ber Schwäche angefehen und ein ?Infdlug 
zig's an ben, ber lutherifhen Lehre zugewandten Preußen 
herbeigeführt werden fünne, indem man endli ben $03 
ftändigft bat, fid) ber angeblid) von ben meiften Ben» 
Danzig’d gewünſchten Wiederherftellung ber alten Srbnum 
bigft unterziehen zu wollen, brachte man ben burd) den Au 
des fo eben erft beendeten preugijden Krieges ohnehin ge 
König dahin, daß er ben Entihluff faßte. an bem neue 
füdjtigen Danzig ein warnend Beifpiel aufzuftellen. De 
erging ber foniglide Befehl: in jeder Beziehung bie fj 
Ordnung wieder einzuführen. Zwar verfuchte der Ctatbwr 
einer befonderen S:Denffdrift dag Gefdjebene zu redhtfertige 
hielt febod) nur die Weifung, perfünlid feine Cade vr 
Könige zu führen und als er berfelben nicht Folge leiftete, 
be bie Stadt burd) ben zu Piotrfow verftammelten Rei— 
im Februar 1526 mit ber Acht belegt und aller ihrer P 
gien für verluftig erflärt, fall fie nicht zum Gehorfam 3 
febre. Man begriff inbeg gar wohl, wie viel Diesmal b 
anfomme ber Königlihen Willensmeinung den Sieg zu ver 
fen und deshalb begnügte man fid) nicht damit, ben Fi 
zum Erlaße jenes 3Befeblà bewogen zu haben, fonbern befti 
ihn aud, feine Perfönlichkeit in die Waagfchale zu legen 
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- fij Mt nad Danzig zu begeben. — Bid auf ben heutigen 
7. "98 dat ber Proleftantismus Feineu größeren und gefährliches 
^ Tem Feind gehabt, als bie Umeinigfeit im eigenen Lager. Hätte 
" tele zu gewiffen Zeiten e$ verftanben, ohne die erfannte 
Wahrheit zu verleugnen, das DVermittelnde und Einigende bei 
einen verſchiedenen Fraftionen im Sntereffe der allgemeinen 
Mire "unb Dppofiiion gegen Rom zur Geltung fommen zu 
fen — fiegreih fände er heute, mindeſtens in den beutfden 
Sander 1xnb in Polen, ald gemeinfamer Glaube ba. — Nur 
weil tx» er Liebe nicht immer die rechte Stellung zum Glauben 
anwies xx Iid weil man fid) gewöhnte, e8 ald Verleugnung bes 
vberſten weeformatorifchen Grundfages — des Satzes: für bie 
Wahrheit Alles zu opfern — anzufehen, wenn man aud nur 
ad UD peutendfte nadjgegeben hätte, mußte er mande Nie 
yerlage Exefeiden und mande durch feine Wahrheit und durch Die 
rette € Glaubens errungene Eroberung aus: Mangel an dj» 
tet, Wonımmenführender und zufammenhaltender Liebe wieder 
peristen gehen ſehen. D bag man bod) im jener Zeit zu Dans 
zig eug edenk geweſen wäre des Apoſtoliſchen Wortes: „ſeid 
fleißi 3ut halten bie Einigkeit im Geiſt durch das Band des 
(riens ^^ (Eph. A, 3)! Daß man bod begriffen hätte, wie 
Alles jetz t darauf ankomme, Entſchiedenheit und Unbereinſtim⸗ 
mung jt zeigen! Nicht hätte die Reformation auf geraume Zeit 
einen der für ſie wichtigſten Punkte im Oſten verloren, ſie hätte 

ſih t ungeſchwaͤchter Kraft raſch Bahn gebrochen. 
"tg Sigismund traf, von Marienburg kommend am 17, 
Ayril 1526 in Danzig ein. Reierlih wurde er von ber be, 
waffneten Bürgerſchaar empfangen, denn geſiegt hatte ber Rath 
des zweideutigen Bürgermeifters Bifhoff über bie Meinung ber- 
M warmen Anhänger der Reformation, welche darauf bes 
Panden, dem Könige bie fore zu verſchließen und entſchiedenen 
Viderſand entgegenzuſetzen; nur noch einmal, als der Fürſt 
ge Entwaffnung der Bürger unb Uebergabe ber Stadt—⸗ 
P. herſchlüſſel verlangte, zeigte der Stadtrath Entſchloſſenheit, in⸗ 
dem er, zwar beſcheiden, aber feft, ſolches Verlangen zurückwies. 
Das Hauptſächlichſte aber, nämlich geeignete Maaßregeln zu et» 
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greifen, damit nicht durch ben aus ber Umgegend herbei firöme, 
den fatholifchen Adel bie Macht des Königs Über bie aom 
vergröflert und berjelbe in den Stand geſetzt werde, feine PR 
mit Gewalt durdzujegen, das ließ man gänzlich außer Acht 
fe geihah es denn aud) bald, bag Sigismund, bem es van. 
glich darauf anfam, feine königliche Autoritaet aufrecht zur, 
halten, gedrängt einerfeits vom Adel unb von dei Biſch A 
andrerjeitö von ben mehr gegen bie bürgerlihen Neuerum - 
als gegen die reformatorifchen Beftrebungen eingenommenen 
gliedern des ehemaligen Stadtraths, feine überlegene Mad 
uugend, ben günftigen ?[lugenblif wahrnahm und mit em 
Schlage das mühjam Errungene den Danzigern entrig. Fam 
zig ber einflußreichften Neuerer wurden verhaftet, breifiz 
bere bie fich geflüchtet hatten, unter Androhung der hir 
Strafen anfgefordert, fofort vor bem Konige zu erfcheinen. 

fob Molner (Möller) 1524 zum Intherifhen Prediger dit 
SBarbaram von Wittenberg berufen, wurde mit nod) vier = 
ren Lehrern in Ketten geworfen. Salicetus aber, das CI 
ber Neuerer, wiewohl er fi) eben fo muthig al8 gejchidt 
theidigte, faljd)fid) burd) den Bürgermeifter Bifchoff vieler 
waltthätigfeiten angeklagt, verfiel, da ihn, eingeſchüchtert D 
bie gewaltfamen Maafregeln nnd beforgt gemadjt für da S 
gene Leben, Alle verließen, mit Funfzehn ber am meiften 
geihultigten dem obe burd Henfershand. — Nachdem 
bíefe Weiſe allgemeine bange Furcht hervorgerufen und mit FE 
ter Mühe ein neuer Stadtrath ganz nad) dem Willen des 
nigs unter Wiederberftellung der frübern, abminiftrativen 
Iichfeiten eingelegt worden war, feierte aud) bie altkatholi 
Partei ihre Siege, indem có ihr gelang, den König für $ 
Swede günftig zu ftimmen. Jeder — jo erging ber Befehl 
müffe binnen vierzehn Tagen die neue Lehre aufgegeben ol 
die Stadt verlaffen haben; und damit biefem Grlaffe defto m 
Nachdruck gegeben wurde, fete man feft, bag nur rechtgläul 
Katholiken ein öffentliches Amt befleiven und dag Bürgerr 
erwerben fünnten. Bei Todesitrafe wurde ferner alles Pr 
gen und Schreiben gegen bie herrſchende Kirche verboten 
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amentlich die ſtäͤdtiſche Obrigkeit autoriſirt, mit jeglicher Stren⸗ 
gegen diejenigen zu verfahren, die nur irgendwie der Ver⸗ 
eitung reformatoriſchen Ideen ſich würden verdächtig machen. 
af dieſe Weiſe gelang es allerdings die Bewegungen in Dan⸗ 
y, welche fo fange Zeit hindurch ernſtliche Beſorgniſſe bei allen 
niglih Geſinnten wach gehalten hatten, zu unterbrüden und für 
wae Zeit das öffentliche Hervortreten ber Steformfreunte auf 
Higiöjem Gebiete zurlichzudrängen, aber unerfüllt blieben die fan- 
guinüden Hoffnungen ber römifchen Priefterpartei, daß man näm⸗ 
lit mit diefem Schlage der Reformation in Polen den Eingang 
weriäloflen habe, denn bald erhob fie mit verfüngter Kraft und 
mit günfigerem Erfolge, felbft in Danzig wieder, ihr Haupt. 
Gewiß wird Niemand die gewaltfamen Maafregeln billigen, 
welche fini Sigismund in Anwendung bradjte, vielmehr muß 
eingerämt werben, baf bie blutigen Tage des Jahres 1526 
einen füben Schatten auf feine fonft meift lobenswerthe Res 
gerung werfen; aber Uebertreibung mindeftend muß eà genannt 
"l, wenn man um jener Danziger Ereigniffe willen, ihn 
SuM enfffiepenen Gegner ber Reformation, ja zu ihrem Ver⸗ 
Tu fempeln verfucht. Trefflich Hat ein neuerer Geſchichts⸗ 
fértie nachgewiefen, wie jene Maafnahmen lediglich Fol⸗ 
gen einer befangenen politifchen Anficht gewejen. Erwägt man 
W$ Verfahren des Königs, das er, gurüdgefommen von jener 
en Anfiht über die Reformation, nad) welcher dieſelbe ei- 
It Auflöſung ber zu Recht beftebenben, flaatlihen Verhältniſſe 
ftis fein follte, einfchlug, zieht man bie Antwort, bie er dem 
Mgemaltfiamen Maaßregeln aufforbernben Dr. Cd**) gab, in 
"jt, unb vergißt man nicht, daß er nicht wenige jeiner be» 
— | 
*) Gejhichte des Urſprungs, Fortſchritts und Verfalls der Nefornation 


Ih Bolen etc. von Grafen Valerian Krafinsfi, bearbeitet von W. N. 
Eindau. Leipzig 1841 pag. 50. etc. 

9! Bergl. v. Bronifowsfi Geſchichte Polens. Drespen 1828. Th. II. pag. 
59. Mag Heinrih VIII. — jagt Sigismund — bie Feder gegen Lu- 
ther Führen, Wir überlafien ſolches Euch und dem Krzycki (Biſchof 
von Przemysl) und wünjchen, baf ihr jolches würdig und fráftig aus— 
führen möget. Loflet uns König jein über Schaafe unb Böcke. 
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fonderen Glinftliege als Beförderer der Reformation fann 
ihnen dennoch fort unb fort gewogen blieb, ja fie gegen 2 
gungen (dügte, fo wird man ihn allerdings für einen im 
Schwanken begriffenen und in Glaubenéfaden wenig 
Mann erkennen, aber feinesweges ihn für einen blinden 
um die vermeintlihe Rechtgläubigkeit halten müffen. 
Sehr entfchievdene und thätige Gegner hatte bie Re 
tion an ben Herzögen Janus und Stanislaus von ' 
wien. Zmar ftarben biefelben [don im Syapre 1526 abe 
nod war ihr Beiſpiel fo nadjbaltig, bag wiewohl Ma; 
nunmehr mit ber Krone Polens vereinigt wurde, ber Ab 
Herzogtbums immer eine Hauptftüge des Pabſtthums biie 
alles aufbot, das Eindringen der gereinigten Lehre zu x 
dern, was ganz befonderd dadurch gelang, Daß die früher: 
ben Ständen zu Warihau angenommenen, febr ftrengen 2 
mungen fort und fort aud) bann noch gegen bie Neus 
Kraft erhalten wurden, ald eine mildere Praris in den £ 
Theilen des Reiche fid) bereits geltend gemacht hatte. 
Bei der großen Thätigfeit, welche der Fatholifche $ 
nachdem er diejen Sieg burd) gefchidte Behandlung Sigier 
über die Reformation davon getragen hatte, entwidelte, l 
bebeutenben Macht, bie er nod) immer in Händen hatl 
den mannid)faden, Hug berechneten SSeranftaltungen, bi 
traf, um das Licht ber Aufklärung zu bümpfen und der 
Finfterniß wieder zur Herrſchaft zu verhelfen, hätte es, fc 
man meinen, gelingen müffen, jeden neuen Verſuch, die 
evangeliiher Freiheit zu erheben, niebergubalten; aber ver; 
verftand (ij bie Synode zu Lenczye 1527 dazu, eine 9h 
quifition *) einzuführen, vergebens wurden 1530 zu Pic 
1532 abermals zu Lenczye und ganz befonders 1542 no 


*) Die Constitutio synodalis fagt: Decrevit eadem Synodus p: 
statutis innitendo: ut Domini Archiepiscopi et Episcopi, pra 
vero Vratislaviensis et Cujaviensis, iu suis Dioecesibus serv 
quisitores et visitatores haercticae pravitatis, qui per singula: 
ceses visitent et inquirant diligenter de suspectis et notoriis 
eta Lutherana, ques Dominis Ordinariis deferant puniendos. 
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zu Piotrkow allgemein firenge Maafregeln gegen die Keger und 
ihre Schriften von Seiten der Geiftlichfeit angeoronet — das 
Lutherthum breitete fid) im Stillen immer weiter aus. — Mochte 
der König Sigismund aud) immerhin 1534 den Befuch ber Uni— 
verfität Wittenberg verbieten, immerhin 1535 und in ben fols 
genden Syabren geihärfte (bicte gegen die Sectirer erlaffen, 
das Leſen der Schriften Yuthers und anderer Neforwatoren uns 
terfagen — alle diefe Verordnungen blieben ohne Erfolg, denn 
man wußte, bag fie bem Könige nur eben von ber Geiftlichfeit 
abgenöthigt unb nicht aus feiner llebergeugung hervorgegangen 
fitm, daher aud) keinesweges mit Energie durchgeführt werden 
würden. Eben jo befannt war es einerfeits, bag im Allgemei- 
nen Widerwillen wider den Klerus und ganz befonberé gegen 
Ausübung feines Richteramts herrſche, bag man ihn zu befchrän= 
fen wünfche und ibm daher nicht neue Rechte geben werte, viels 
mehr gern bereit jei, Altere Vorrechte ibm zu nehmen; andrer⸗ 
(i$ lag eà aud) am Tage, daß ber Adel eiferfüchtig barüber 
wade, bnrd) des Königs Verordnungen die eigenen Standesd« 
privilegien und Gerechtſame nicht beeinträchtigen zu laffen. Bei 
ſo bewandten Umftänden, da König, Geiftlichfeit und Abel, na= 
mentlih in bem Zeitraume von 1534—1544 darauf ausgin« 
gen, ihre Gonberintere(fen möglichft zu fördern, konnte e$ nicht 
fehlen, daß je nad bem augenblidlihen SBebürfnige unb bem 
perfönlichen Vortheile Maaßnahmen angeordnet wurden, welche 
fj nicht nur oft geradezu widerſprachen, fondern aud) deutlich 
irigten, wie man im Politifchen unb im Neligiöfen in ein Schwan⸗ 
fen gerathen fei, das fid fobald nicht werde befeitigen laffen. 
Wir erinnern als Belag hierzu zunächſt daran, bag, wie früher 
angeführt wurde, 1535 fegerifche Bücher und das Lefen derfel- 
ben verboten wurden, bag aber 1539 die Prefle für frei erklärt, 
kine Schranfen fannte. Sodann ift nicht minder bemerkens⸗ 
werth, daß 1534 ber Beſuch Wittenberg’s unb fegerifher Schu- 
lm unterfagt worden war, der Reichstag zu Krafau aber 1543 
ben Befuch ausländifcher Univerfitäten uneingefchränft freigab. 

Noch war das Andenfen an die blutigen Tage Danzig’s 
welhe durch das zufällige Zufammentreffen politiiher Beweg⸗ 
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gründe und bierardiicher Tendenzen beraufbejhworen worden 
waren, nicht erlofhen, noch batte bie wohlthätige Zeit nicht 
verwifht bie gewaltigen Eindrüde, bie notbwenbigertetfe das 
Jahr 1526 zurüdlaffen mußte, nod) regierte derfelbe Fürft, nod 
befeelte derfelbe finftere Geift die höheren Kirchenhaupter, unb 
dennoch erhob fih 1537 abermals zu Danzig ein Dominifaner 
Mönch Klein, nachdem er bereit längere Zeit hindurch biblis 
ches Gbriftentbum, ohne (id) Außerlih von Nom losgeſagt zu 
haben, gepredigt hatte, trat aus bem Orden unb ging in feis 
nem lingeítüm jo weit, bag er, zum Prediger bet Sct, Martin 
beftellt, ein zweiter Karlſtadt, die Heiligenbilder ftürmte, ohne 
dag er von ber ſtädtiſchen Obrigkeit in feinem Eifer gemißbil: 
ligt ober aud) nur in etwas gezügelt worden wäre. Sigismund, 
burd) einen Einfall ber Wallachen unter ihrem Hospodar Peter 
ernftlich in Aniprud genommen und ganz befonberé durch eine 
bedenflihe Adelsverſchwörung, bie er, ober vielmehr feine Ges 
mablin Bona, dur Ungerechtigfeiten gegen Qeon Ddrowaz, Wo 
jewoden von? Podolien, veranlaßt hatte, beichäftigt, befümmerte 
fid) wenig um die abermaligen Neuerungen in Danzig und bes 
gnügte fih, zu ber Erfenntniß gelangt, bag er feine politifchen, 
eine Losreißung vom Reiche bezwedenvden Beftrebungen bafelbf 
zu befürdten habe, damit, heftige Angriffe gegen bie herrfchenbe 
Kirche zu unterfagen. Zwar wurde, meil bie faft zehn Jahre 
hindurch im Verborgenen bei befto größerem Netze mit adber 
Beharrlichfeit bewahrte und erweiterte reformatorifche Lehre (i 
auf überrafhende Weife weiter verbreitete, eine Kommiſſion von 
Biſchöfen abgefendet, welche an SOrt und Stelle geeignete Mits 
tel ergreifen follte, um das von Neuem und in bebeutenberem 
Umfange fih Bahn bredhende Licht zu dämpfen, aber bereits 
waren bie ber römifhen Kirche Umfturz drohenden Lehren fo 
febr in alle Schichten der Bevölferung eingedrungen unb hatten 
eine fo breite und (iere Unterlage gefunden, bag nicht einmal 
bie Verhaftung des Neformatord durchgeführt werden fonntt 
vielmehr mußte Klein in Freiheit gefebt werden und ohne irgend 
etwas Anderes alà verftdrften Unmillen, ja Haß, gewonnen zu 
haben, fap íi die Kommiffion gensthigt Danzig zu verlaffen. 
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qul. tei ben obmwaltenden Umftänden und bem ficherer ge» 
voten, burd) feine vorgefaßte, politifche Befürchtung getrübten 
Blikt Des Könige, Dank [ci ber bei ihm bereits zur Geltung 
- gefinmenen Wahrheit, bag Anwendung äußerer Gewalt nimmer 
> m Stande fei Sybeen, zur $yortbilonug ber Menfchheit unums 
"o. fpi nothwendig, nachhaltig niederzuhalten, — feine ber frü- 
:i „Kern gewaltfamen Maaßregeln wurde angeordnet und ſelbſt Klein 
blieb fortan unangefochten. So fonnte denn nidjt nur in Dan- 
sig unb nádjfter Umgebung das Lutherthum allmählig eritarfen, 
fondern auch feine Kreife von Danzig, ald bem Mittelpunfte, 
— aus weiter in das polniihe Preußen, nad) Thorn, Braunsberg, 

Eling u. j. w. fchlagen. 
Es wäre ein großer Irrthum, wollte man meinen, cà habe 
. fd) in bem Zeitraume von 1517—1547, in weldem legteren 
Sabre fid die zur Synode in Piotrfow verfammelte Geiftlichs 
. feit. darüber bitter beflagte, daß ber Kirche durch bie faft in 
allen Gegenden (id) einniftenbe Keberei bedeutende Gefahr brobe, 
bie Reformation nur in polniíd) Preußen ober in ben mit bem 
Deutfchthume in nahe Berührung tretenden Grenyorten Eingang 
verfchafft, vielmehr muß zugeftanden werden, das faft zu bere 
felben Zeit, in welder zu Danzig, Thorn, Elbing x. die Res 
. formation Anklang fand, fie aud üt bem eigentlihen Herzen 
Polens, ín Großpolen, Litthauen, fo wie in Krafau unb lm» 
gegend, bier in ftdrfetn, bort in ſchwächern Pulsfchlägen ihr 
junges Leben befunbete. Schon 1522 fand das Cutbertbum in 
Gofen Anhänger. Der Dominifanermönh Samuel”) und ber 
bei Sct. Maria Magdalena angeftellte, als Kanzelredner be« 
rühmte Johann Geffucgan befannten fi zu bemjefben; und 
wenn aud) nicht angenommen werden darf, daß an einem ber 
Hauptſitze mächtiger Prälaten in rajdjen Schritten Luthers Lehre, 
eingedrungen fei, fo muß fie fih bod) fort und fort erhalten 
und felbft zu Beſorgniſſen Veranlaffung gegeben haben, ba Gri» 
foph (Gginborf**), ein als Ppilolog nabmbafter, febr .tüchtiger 





*) Vergleiche Lukaſzewiez Geſchichte Böhm. Bid. Krche. Cap. 3. € 
t*, Nah Andern Gnborfin. 
6 
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Ldehrer an der Lubrauski'ſchen Schule, vom Domküpitel 
ben wurde, weil man ihn für einen SBeforberer des Luth 
hielt und obgleich er mit Hülfe ber Familie Górfa an be 
einer Schaar Bewaffneter fif ſelbſt am 19. October 
fein Amt wieder einführte, fo mußte er bald darauf a 
Hofen, und zwar auf immer, verlaflen. Der Wachſam 
bem firengen Einfchreiten ber Geiftlichfeit gelang es läng 
hindurch öffentliche Kundgebungen reformatori(djer Gef ü 
zu verbüten; erft im Sabre 1546 wagte e$ Albert, 5 
bei Sct. Maria Magdalena unb 1548 fein Amitsgenoſſ 
Doélámef öffentlich hervorzutreten. Jener wurde umter n 
lei Unruhen entfernt, biefer, indem er ſich dazu verftanb 
Predigt die Üblihen Stariengebete zu halten, bie Verehr: 
Anbetung ber Heiligen al nothwendig bavgufteffen, ibi 
‚zu feiern und gegen. bie Abendmahlsfeier unter beiderlei 
zu eifern, wieder zu Gnaden angenommen. 

Um das Bild, welches wir (m vorftehenden kurzer 
von bem Einbringen der Reformation nach Großpolen ai 
vervollſtändigen, halten wir e8 nicht für überflüffig, mitz 
was Eufafzewicz in feiner ſchon angeführten Gefchichte t 
miſchen Brüder⸗Kirchen im ehemaligen Großpolen Abſch 
über das Lutherthum in Großpolen bis zur Ankunft der 
ſchen Brüder in dieſer Provinz berichtet. 

„Sobald man nun in Großpolen“ — ſagt er — „vo 
nenen Reformator — nämlich von Luther — hörte, far 
bafd viele, bie das alte Gebäude zu zerflören und eüı 
fei e8 nun nad) bem Plane futjer'é, fei e8 nad bem 
Gefallen aufzuführen in biefer Gegend begannen. — D 
ber fid am diefe Arbeit machte, war Samuel, unbefann 
namens, ein Pofener Dominifaner, bet feiner ungewi 
Nedegabe wegen zum Prediger am Pofener Dom ge 
worden war”). Er war ein Anhänger Martin Qutbe 
fing um 1520 an fid) von ber Kanzel herab gegen b 





* cft. Friese. Beitrag zur Reform. Geſch. in Polen. Preuß, 
[ung allerlei ungebrudter Urkunden et. Tom III. pag. 84. 
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xt latholiſchen Kirche zu erheben und fie mit feinen Schriften 
r widerlegen. Bald nachher, fchon 1525, trat Johann Geflus 
un, aus Bromberg gebürtig, ber auf der Univerfität zu Leips 
j ben Grab eines Baccalaureus ber Theologie erhalten hatte 
ib beutfcher Prediger an ber Maria Magdalenen Kirche in 
ofen war, in die Fußtapfen Samuel’3 und obwohl er auf 
rranlaffung des Bofener Biſchofs, burd) einen Befehl Sigis- 
pb L an ben Pojener Magiftrat, von der Kirche zu Maria 
lagbalena entfernt wurde, fo. hörte er dennoch nicht auf, auf 
Her Seite bie Lehren Martin Luthers unter dem Schutze ber 
mílie Goͤrka, welde ihn nicht nur gegen bie DVerfolgungen 
t Geiftlichfeit bedte, fondern ibm aud) ein Amt in Pofen 
Wwirfte*), auszubreiten. — In denfelben Zeitraum gehören als 
beutendere großpolniiche Reformatoren: Bernhard von Lublin; 
Mann von Kozmin, der Lehrer von Lucas, Andreas und Stas 
Haus Gorfa; Martin Gloffa und Euftahius Zrepfa**).^ 
„Aber nicht nur auf biefe Weife breitete fid) anfänglich bie 
formation in Großpolen aus, man führte fie überdem auf 
ujelben Wegen herein wie ehemals das Sujfittentbum***). 
t bebeutenberen Großpolnifchen Städte, ald Polen, Frauftadt, 
eferig u. f. 1o. ****) großentheils von Deutichen bemohnt, bats 
. zahlreiche Verbindungen mit deutfchen Städten, fo mit Leips 
, Wittenberg, Nürnberg unb mit den preußifchen und fchles 
peu Städten, melde ſchon yom Jahre 1520 ab mit Anhängern 
thers angefüllt waren. Bon bortber langten in Großpolen 
mfleute, Handwerker und bergl. von Luthers Lehre, die fie 





* Bom Leben unb von den Schriften Seflucyan’s geben ausführliche Aus: 
funft Tfchepius in „PBreußifhe Sammlung Tom. IIL. pag. 77. und 
fRingeltaube in „Gründliche Nachricht von polnifchen Bibeln.“ 

=) A, Wegierski. Slavonia reformata. 

"HP Kromer, Piasecki. 

Hon ben Anfängen des Huffitentbums in Frauftadt ſpricht Lauter⸗ 
bad) im „Krauftädtiihen Zion.” In Meferis finden fid Spuren bec 
Ausbreitung des Lutherthums um 1535. Im Jahre 1548 aber ging 
Johann Lacki ter letzte Fatholifche Probit an ber Pfarrkirche zum 
lutheriſchen Bekenntniſſe über unb übergab bie Kirche feinen Gai: 
vensgeneſſen, in deren Händen (t€ bie 1607. blieb. 
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unter ben Einwohnern Großpolend ausftreuten, angeftedt 
Die wohlhabenderen Einwohner Großpolens entfendeten 
Söhne auf deutfhe Schulen und Univerfitäten und diefe, 7 
dem fie fih mit der Lehre Martin Lutherd vertraut ger” 
hatten, verbreiteten dieſelbe nad) ihrer Rüdfehr in, die elter— 
Häufer unter ibren jungen Landeleuten*). Der reihe gr 
nische Adel führte als Hauslehrer in ben Schulen der Ar 7 
ger Luthers erzogene junge, deutſche Männer ein. Alle biefe 
fände begüinftigten die Ausbreitung ber Reformation in E 
polen, aber ben größten Schwung gab ihr in biefer 9c 
Chriftoph Endorfin, ein Leipziger. — Al Anhänger utJ 
von ber katholiſchen Geiftlichfeit aus Leipzig vertrieben, wu 
er von bem Pofener Biſchofe Johann Latalski (um 1530); 
Lehrer der alten Sprachen an die Lubrauski'ſche Schule beruf 
Dies war zu ber Zeit wo dieſe Schule am höchſten blühte, ! 
den fernften Gegenden Grofpolen$ unb fefbft aus Sein 
unb Schlefien eilte ihr die Jugend zu. Enborfin mußte f 
Denfart in Glaubensfadhen zu verbergen und fo ftreute er, 
dem er fih ber Gunft des Pofener Bifchofd und ber bol 


*) Das utferthum verbreitete fih burd) bie Schuljugend im ga 
Polen. Rejchfa im geben des Hozyuſz jagt: Quo tempore 1522—1 
illud quoque memoria dignum accidit, quod cum in eadem ac 
mia bonis litteris operam daret (Hozyusz) Fabianus Cema, j 
nis nobili loco et familia in Prussia natus et Hosio nostro dc 
Stica familiaritate conjunctissimus, nisi quod non aeque ut 
a rebus novis abhorrebat et blasphemos Lutheranae factioni 
bellos, germanica praesertim lingua scriptos, non gravatim ] 
tabat, in acutam aliquando febrin incidit. Cujus vicem cum 
sius doleret officia consolantium et libenter et studiose pra: 
bat, ac sacpe ad lectulum decumbentis assidebat. Quodam 
die, sub capite jacentis quendam libellum aspicit, quem cui 
manus accepissct et haereticum esse cognovisset, haec est, ii 
ista fcbris, quae te adeo graviter excrutiat. Dann erzählt R 
weiter, bap Hezyufz jenes feBeri[be Buch in’s Weyer geworfen 
und fiebe — Cema genaß am andern Tage. Bei alfebem nahır 
Familie Cema und vielfeiht derfelbe Fabian fpäter das Bekenr 
der böhmijchen Brüder an, blieb ihm getreu und vereinigte fid) v 
Fantilienbande mit bem Geſchlechte ber Leſzezyuski, das biefelbe 9 
gion befannte. 
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Jeifliófeit erfreute, befto fiderer, wiewohl unmerflih, in ben 
n ihm herausgegebenen Schulblihern und in feinen Unterrichts 
nden Die Lehre Martin Luther's aus*). Endlich freilich durch⸗ 
qutt Die Geiftlichfeit ven fiftigen Fuchs, aber ſchon war es zu 
it. Wohl entfernte man ihn von ber Schule, aber ber von 
n in Die Jugend geworfene Saame ber Abtrünnigfeit von der 
teilen Kirche ging bald in gam, Grofpolen auf. Nicht ge» 
ngere Dienfte erwies ber Neformation in diefer Provinz um 
me Jeit die Schule Trogendorff’s zu Goldberg in Schleſien, 
welche die polniſche Jugend zahlreich befuchte**). Damals wuchs 
bie Zahl ber Anhänger Martin Luthers in Großpolen fo febr» 
bof man an verfchiedenen Drten, wiewohl im Geheimen, Kits 





) Endorfin hatte unntittelbare Verbindungen mit Wittenberg. Hier gab 
er im Jahre 1534 bei Georg Rhau folgendes für bie Bofener Schule 
beflimmte Werk heraus: Stichologia sen ratio soribendorum ver- 
suum, Studiosis in Neacademia Posnaniensi dietata ete. Vittem- 
bergae, anno M. DXXXIV. Dies Schrifthen wurde fpäter in ans 

' bere po(nijdje Schulen eingeführt und aus diefem Grunde wurde e$ 
einigmale in den Krakauer Buchdrudereien aufgelegt. Dieſem Gitborz 
fin vertrauten die bebeutendften großpolnifhen Familien ihre Kinder 
an. Seine Koftgänger waren: Stanislaus atalefi, Brudersjohn des 
fBijdjof von Poſen und fpätern Erzbifchofs von Gneſen; Johann 
Krotowsfi ſpäter Wojewode von Inowrocaw und Raphael Leizezyhs 
6fi fpäter Staroft von Radziejow. Der Biſchof Johann Latalsfi unb 
Johann Lefzezyäsfi, Kaftellan von Brzesoͤ überhäuften ihn mit Wohl: 
thaten. In ber Zueignung bed oben erwähnten Werfchens an Io: 
hann Leizezyäsfi jagt Endorfin unter Anderem: Quando vero M. T. 
de me multis bene merita .est et etiam nunc benemeretur, tum 
quod filium suum dominum Raphaelem, generosae indolis juvenem 
ınfhi litteris instituendum, honestissimo animo, stipendio constituto, 
commisit, tum quod subinde rem familiarem meam adauxit adau- 
getque etc. Bon jeinen Leben und feinen Schriften handeln aus; 
führlicherer Sanodi und Juſzyuͤski. 

*) Wegierski: Slavonia reformata. Unter andern Schülern dieſer Anftalt 
nennen wir von SBolen, die Gebrüder Erasmus und Nicolaus Gliezner. 
— „Byly zacne szkoly i wnich nauezyciele zacne, &wieci, tasz nad 
Polska osobliwie w Golperku, gdzie on zacny Doktor Walenti 
Trocendorph, Praeceptor moi, szezesliwie uczyl, z którego nauki 
Polska wszystka prawda Boza jest o8wiecona,, zamnoZona a na- 
pelmiona“ jagt Erasmus Gliezner in jeinner Appellacya. 


—“ 


— — 


chen dieſes Bekenntniſſes zu eröffnen anfing. Mächtige Ge— | 


ſchlechter z. B. bie Görfa liegen in ihren Wohnungen fogar 
öffentlich Gottesdienft nad Iutherifchen Gebrduden abhalten,” 


‚Died waren bie Umftände, welche bie Einführuug der Re | 


formation in Großpolen erleichterten; aber wie überall, fo 
bier ftieß fie auf fräfrige Hinderniffe. Die Geiſtlichkeit, welde 


'gleió anfangs erfannte, worum es (i handle, zumal vq& 
Deutichland und Rom aus gewarnt vor ber ber polnifchen fip. 


de brobeuben Gefahr, ergriff alle Mittel, um ben Fathofifchen 


Glauben in diefem Lande aufrecht zu erhalten. Auf ihre Bors 


ftellung erlieg Sigismund L zu Thorn 1520 das Gbíct, welcher 
bei Strafe der VBermögend-Confiscation unb ber Landesvermeis 
fung verbot, Martin Luthers Schriften ind Land einzuführen ®). 
Der Großpole A. Krzycki, fpdter Exrzbiihof von Gnefen erwies 
fib unter ber ganzen Geifllichfeit als der eifrigfte Vertheidige 


ber Eatholifhen Kirche und ber unerbittlichfte Feind  Quiber& | 


gegen bem er mit ber Feder fümpfte. Gegen Luther gab er im 
Sabre 1523 eine Schrift mit den grobften Schtmpfreben unter 
dem Titel: „Encomia Luteri“**) heraus. Außerdem erwirfte er 
in Gemeinſchaft mit dem päbftlihen Legaten Johann Meagni 
Gotus im Jahre 1523 von Sigismund I. ein Gbíct. durch 





*) Manifestum facimus — find die Worte des Edicts — harum serie 
literarum, quod intelligentes ad Regnum et Dominia nostra inferri 
nonnullos libellos, cujusdam fratris Martini Lutheri Augustiniani, 
in quibus multa continentur, tam contra sedem apostolicam, quam 
etiam in perturbationem communis ordinis et status rei ecclesis- 
sticae et religionis: cum enim in regno nostro ex hujusmodi scri 
ptis errores aliqui pullularint, officii nostri, ut Christiani principis 
et fidelis fili Sanctae Matris Ecclesiae, esse duximus, ut authori- 
tate et potestate nostra, huic caepto noxio, resisteremus; Manda- 
mus itaque vobis omnibus subditis nostris et cuilibet vestrum seor- 
sim ut nemo deinceps talia opera, ut praemissum est, in Regnum 
et Dominia nostra inferre, vendere, aut illis uti, sub paenis confis- 
cationis bonorum atque exilii etc, Aus Agkuta, Ius plenum religio- 
nis Catholicae in regno Poloniae. etc. 

***) F'riese. Beiträge zu der Roformarionsgeſchichte in Polen. Damalewics 
jagt von Krzycki: Orthodoxae religionis, quaemotibus Lütheranis 
eraviter in Polonia tum fluctuabat. constans propugnator. 
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Iches dieſer Monarch die Biſchöfe ermächtigt, in Privathäu⸗ 
na nach lutheriſchen Büchern zu ſuchen unb affe im Lande 
ruckten Schriften der geiftlichen Cenſur unterwirft.*) — Jos 
m Laski, Erzbilhof von Gneſen, bielt in bemfelben Syabre 

* Synode zu Leczyca ab, auf welcher nach Erwägung der 
ttel zum Aufhalten ber Reformation in Polen, ver Sann**) 

affe von ber Fatholifhen Kirche Abtrünnige gelegt, aud 
erbem noch bie befannte päbftlihe Bulle gegen die Irrthü⸗ 
' Martin Luthers und feiner Anhänger veröffentlicht wur⸗ 
"*). Ser Syapre fpdter (1527) hielt Die polniſche Geiftlich- 
in Berfelben Abſicht abermals eine Synode zu Leczyca, auf 
(ber unter andern Mitteln, das Lutherthum zu dämpfen, Die 
zeuerung der heiligen Snquifition***^) durch ganz Polen wer» 
net wurde. Aud auf bie zahlreich im Auslande Unterricht 
teßende polnische Jugend richtete die Geiftlichfeit ifte Auf- 
ckſamkeit. Cochlaeus, Luthers unb Melanchthons Haupftfeind, 
Ste Ver polniſchen Geiſtlichkeit bemetklich , daß eine bedeutende 
bt Holen, bejonberà Großpolen, in Wittenberg bei biefen zwei 





9) Dies Gbict findet man in folgenden Werfen: in Bzowski's Annales 
Eccles. ad. an. 1523. In ber Sammlung’ ber Synoben von Laski, 
Karnkowski, Wezyk: in Lipski's Decas quaestionum püblicarum; 
in Orzechowski's Chimera; in Raynald's Annales etc, und in eini⸗ 
gen andern Werfen. 

&) Diefe Greomunication findet man in den Sammlungen der Synoben 
von Laski, Karnkowski und Wezyk und fte beginnt alfo: Excommu. 
nicamus et anathematisamus, omnem hcresim extollentem se ad- 
versus hanc sanctam orthodoxäm et catholicam fidem ecclesiamque 
Romanam, condemnantes hereticos universos et praesertim Luthe- 
ranos noviter exortos etc. 

*) Diefe Bulle Farin man in denfelben Sammlungen Bolnifcher Syno- 
den leſen. 

æ) Friese. l. c. Die Verordnung dieſer Synode, das Verhüten der Ver⸗ 
breitung des Lutherthums in Polen betreffend, ſagt unter Anderem: 
Decrevit haec sacra synodus, ut Rmi Domini Archiepiscopus et 
Episcopi pro exterminio sectae Lutheranorum ex dioecesibus com- 
provincialibus et praesertim Vratislaviensi et Cujaviehsl intendant 
eic. Es iff bekannt‘ bap ein beträchtlücher Theil’ ber Woſewodſchaft 
Posen zur Breslaner Diözes gehörte und von biefem’ Theile, nicht‘ 

von Schlefien, ift in ber Verordnung bie Rede. 
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Trägern ber Reformation Unterricht genöffen und (i) mit ihre: 
religiöfen Grundfägen vertraut machten”). In lebhaften Far 
ben ſchilderte die Geiftlichfeit Sigismund I. bie. hieraus fü 
bie katholiſche Religion erwachfenden Schäden und ermírfte voi 
ihm im Jahre 1534. das Ediet, weldes ber polniſchen Jugen! 
verbot, fid) außer Landes auszubilden. Auf SBorftellem des hö— 
bern Adeld aber änderte Sigismund I. dag erwähnte (bic 
dahin ab, daß er ber polnischen Jugend fremdländifhe Schulen 
zu befuchen erlaubte, nur jollte fie nicht Luthers Werfe mit fid 
ins Land bringen. Auf ber 1544 zu Piotrkow abgehalteneı 
Synode wurde beftimmt, daß alle auf Iutherifchen Univerfitäten 
weilende Geiftlihen binnen 6 Monaten bei SSerluft ber Benefſi 
cien ind Land zurüdfehren follten**).” 

„DDoch waren alle Anftrengungen, welche. fi) bie Geiſtlichle 
in Polen zur Erhaltung ber [don [feit einigen Jahrhunderte 
untergrabenen fatholiihen Religion foften ließ, vergeblich. Selb 
in der Mitte ber Geiftlichfeit, namentlih in Großpolen, fanbe 





*) Raynald fagt zum Sabre 1534. „Confluebat per id tempus Wi 
tembergam juventus non ex Germania modo, verum etiam e 
finitimis regnis, cum haeretici Melanchtonem studiis latinae ek 
quentiae florentem tanquam cultioris literatutae magistrum a 
"principem summis laudibus efferent et licet a-catholicis regibu 
et principibus vetitum essct simplicem juventutem in eam Luther: 
nae hacresis sentinam mittere, animadversum tamen est a Joan 
ne Cochleo Christianae religionis strenuissimo pugile, plures Pı 
lonos in Wittenbergensi academia haeresim cum literis exsuger 
ut eam in Polonia disseminarent; quocirca Matthiam archiepi: 
copum gnesnensem et episcopos proceresque periculi imminent 
admonuit, ii vero pietatis vindices Sigismundum regem permo 
vere, ut Polonos juvenes ex eadem Wittenbergensi academ 
revocaret. etc. — Um bieje Zeit war Wittenberg mit jungen 9 
len angefüllt; unter anbetem ftudirten auf dieſer Univerfität b 
berühmten Stanislaus Orzechowski und Stanislaus Warszewic 
Den Großpolen waren in dieſem Zeitraume in Wittenberg : brei jun 
Gorka, Adalbert Marszewski; Johann Krotowski, fpäter Woj 
wode von Inowraclaw; zwei Ostrorög, Johann Lipezyüiski, fpät 
Schöppe von Pofen; Johann Tomicki fpäter faftellan pon Rog: 
sen, Peter Grudzinski und viele Andere. 


“) Friese l. c. 
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flf viele, welche die Religion der Väter verwarfen. Johann 
Badli, ein Neffe des gnefener Erzbifchofe, Probſt zu Gnefen, 
j im Jahre 1540 auf die Seite der Reformation über. 
Beifpiele folgten viele Weltpriefter*) und Ordensgeiſt⸗ 
Be) Einige von ihnen erfüllten fpäter geiftliche Pflichten 
Sei andern Belenntniffen, andere entfagten ihrem Stande und 
liegen fid ganz unb gar weltlichen Beſchäftigungen. Nicht 
ger trug Albrecht, Herzog von Preußen, ein Schwefterfohn 
ismund I. dazu bei, viele Perfonen in Polen von bet fa- 
ben Kirche abwendig zu maden; er jog nehmlich mehrere 
Febre Holen***) ín feine €anbe, überſchüttete mit im Geiſte 
*t Lehre Martin Luthers herausgegebenen Büchern Polen unb 

ße dies Volk für die Reformation empfänglich.“ *%**) 






*) In die Zahl diefer gehören: Johann von Kozmin, Lehrer der Goͤrka; 
Stanislaus Lutomirsfi, Probft von Konin, ein fpäterer Socinianer, 
Adalbert Serpentyn, Kanonifus, fpäter Prediger des Böhmiſchen Be: 
keimmiſſes in Kozminek; Andreas Prazmoweli, Probft bei der Get. 
Sohanniskirche zu Poſen; Georg unbefannten Zunamens, Probſt in 
Orig; Martin G3edjowicg, Probft zu Kurnif, fpäter Gocinianer, unb 
viele Andere. Gewöhnlich geídjab es, daß wo bec Patron den Gíau: 
ben der Bäter verließ, ihm der Pfarrer n1djabmte, Endlich fam es 
dahin, daß bie Bilchöfe feinem Geiftlihen trauten unb. etwas fpäter 
auf der Synode zu Piotrfow 1551 wurde auf Veranlaffung des o 
zyusz bie Beſtimmung erlaffen, daß jeder Priefter ein Glaubensbe⸗ 
fenntnif ablegen follte. cfr. Reszka im eben bes St. Hozyusz. 


"*) Die Ordensgeiſtlichen in Grofipofen erfaßten begierig bie Reformation. 
Einige Klöfter, fo das der Bernharbiner in Frauftadt, bas der Biftereienfer 
in Baradies und Blefen u. f. m. ftanben eine Zeitlang leer, ba fie 
von Ordensbrüdern, welche bie Regel und deu Glauben ben Väter ab: 
warfen, entblößt waren. 


**) 31 ihnen gehören: Sofann Gefíucgan, Adalbert von 9ieuflabt, Gu; 
ſtachius &repfa, Martin Kwiatkowski, Johann Stabomefi qu. |. w. 
*) Guítadjius Trepfa fagt in der zu Königsberg 1556 bei Daubmann 
herausgegebenen Ueberfegung des Catechismus von Brentius: Thak 
wielka Catechizmu thego potrzeba i poZytkiem Jego Miloáó 
Xis£e pruskie moi Milosciwy Pan przywiedzione do thego sie 
staraniem i nakladem swoim przylozyl, iszby byl na jezyk pols- 
ki przelodony a pothym w Drukami vyeisniony. , Bo Jego M. 
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Wie in ben preufgijden Yändern, jo war ed aud) in Grof; 
polen zunächſt das lutheriſche Bekenntniß, weldes der rümifchen 
Priefterfirche beveutendes Gebiet abgewann und Wittenberge 
Schule, auf welder jehr viele Polen ſtudirten, fenbete immer 
und immer wieder Evangeliſten in bie drei polnifchen Provinzen 
Großpolen, Lithauen und Kleinpolen, fo daß, wenn aud) in fpi 
terer Zeit, namentlih in Lithauen und Kieinpolen das ſchwei⸗ 
zerifche SBefenntnig und in Groppolen unter bem Adel das bof; 
mifhe SBefenntnig mehr Beifall fanben, anfänglid bie bet 
tömifchen Kirche entjagenben Gbelleute und Geiſtlichen lutheriſch 
gefinnt waren und richtig bleibt, was 1570 auf der Synode zu 
Sendomir gefagt wurde, bag bie Augsburgiiche Gonfeifton bit 
„erfte Säugamme ober Pflegemutter der Kinder Gottes in Po 
len gewefen‘ denn bis 1548 war faft feine andere Gonfeffion 
bierorts befannt ober recipirt. 

Srdgt man nnm aber, woher ed gefommen fei, daß wies 
wohl das Lutherthum zuerft Boden gewonnen hatte, dennoch ín 
Folge der Zeit das böhmiſche und ſchweizeriſche Befenntnig es gewe⸗ 
fen, denen fid) der Adel zugewendet babe, jo müffen wir Darauf 
antworten, Grund hierzu gaben großen Theils bie Iutherifchen 
Geiftlichen jelbft. Weit entfernt nämlich fif zu acclimatifirten 
und Polnifch zu lernen, um gleih ben höhmiſchen Brüdern und 
fleinpolnijden Reformatoren das Evangelium in ber Landes: 
fprade verfünbigen unb den Polen in Sitte und Sprache näher 
treten zu fónnen, blieben jie, mit wenigen Ausnahmen, ganz 
gegen die Erfahrungen ber neuern Zeit, in welder Deutfche in 
Polen fid) Überrafhend fchnell ihres Deutſchthums entledigten, 
meist ſchroff abgefchloffen unb beſchränkten ihre geijtlihe Spi» 
tigfeit nur auf ihre deutfchen meift aus Eingewanderten beftebens 
ben anfänglich gewöhnlih nur in Städten, fpdter auch auf bem 
platten Lande (if befindlichen Gemeinden. 

Unter die Erften, welche Luthers Lehre in Lithauen öffentlich 
anbauten, gehört unftreitig Abraham Culva, ein Lithauer, bet 
jest they chuci ku slowu paüskiemu i tho pilnie omyálawa, aby 

szeroki plac mialo i co dalei thym wiecey dzieti pole dnia w Co- 

runie polskiei sie rozszyrzalo.“ 
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um? Jahr 1539 unter ben Deutichen prebigte. Er war Prie- 
kr, Doctor ber Theologie unb legte, aus Deutfchland, wo er 
ſudirt batte, zurüdgefehrt, in Wilna eine Schule an, die 60 
Melinge in ben höheren Kenntniffen tüchtigte und bie gereinig- 
t Lehre verbreitete. *) Bald griff das Luthertfum fo mächtig 
um (i, daß ber Biſchof von Wilna, Paul, fid an König 
Sigismund I. zu wenden genöthigt (aD und befonber8 gegen 
(uon um firenge Maaßregeln anhielt. Der König blieb nicht 
tab für bie Bitten des Biſchofs und erließ einen Befehl, nad 
welchem Culva (id) vor das geiftliche Gericht ftelen, (id) von 
der Anklage ber Keßerei reinigen und fid ben Sirchenftrafen 
unterwerfen follte; im Weigerungsfalle, oder wenn Culva flüchtig 
würde, ward beftimmt, bag er zur Verbannung und in bie Eons 
ſiscation feiner Güter verurtheilt werben follte. Aber wiewohl 
fogar. die für bie Kronländer a 1541 erlaffene Verordnung, 
daß, wer fich mit Ketzerei behafte, den Adel verlieren folle 
qué auf Lithauen ausgedehnt wurde, wiewohl man eifrigft be» 
mäht war, ben Beſuch deutfcher Lehranftalten und bie Einfüh- 
rung beutfcher Lehrer zu verbinderu, fo fruchteten dennoch alle 
diefe Maaßnahmen wenig, unb menn glei Guloa das bifchöfliche 
Urtheil nicht abmartete, fondern vielmehr nad) bem berzoglichen 
. Preußen flüchtete, wo ihn Albrecht. zum Profeffor bei der neu 
geſtifteten Univerfität zu Königsberg ernannte, fo breitete fid) 
deffien ungeachtet die Reformation in Lithauen Immer weiter 
aus und wurde gewiffermaßen vom Hofe bes Kronprinzen, 
b$ jungen Sigismund Auguft, ber 1544 in Wilna refidirte, 
gefördert, ba Luthers, Melanchthon's und anderer Steforma- 
toren Werfe aus feiner prächtigen Bibliothef von Hand zu Hand 
gingen und feine Hofprediger Johann Kozminczyf und Lauren« 
find Discorda aus Praßnicz bem VBolfe bie gereinigte Lehre 
smedigten. Von großer Wichtigkeit für Die Ausbreitung der 
Reforination in Lithauen war es ferner, daß von Preußen aus 
turh Herzog Albrecht verfchiedene liturgtftoe Tutherifche Werte 
ins Lithauiſche überfegt, verbreitet wnrden, wie Died à. B. mit 





*) Rogenoolscius pag. 74 unt 382. 


52 


dem lutheriſchen (Gefangbude, dad 1545. Martin M 
Pfarrer in Nagnetau in die Canbcéfprade Übertragen 
geſchah. — E 

Auch im Kleinpolen und namentlich in Krafan unt» 
breitete (id), meift wohl durch fremde Kaufleute, anfánc 
Reformation mit Iutherifchem Gepräge aus (cfr. Regena 
pag. 120 — 121). „Schon 1524, fagt Frieſe Theil IL 
pag. 64, waren in &rafau viele Diffidenten; ja felbft un 
Studenten fanden fid) eine Menge Anhänger Luthers. 5 
der Bilhof von Krafau, ber diefem Unheil fteuern wol 
fabl dem Prediger bei ber Marienfirhe unb bem P 
Martin Dobrogoft, verſchiedene Reden in der &irde wi 
tbern, in Gegenwart der Studenten zu halten. Fünfe 
find zu Anfang des Sahres 1525 zu Krafau bei 2 
Scharffenberg gebrudt worden unb 1526 gab er beim 2 
des Jahres, wie gejagt, bie Bulle des Pabſtes Leo X 
die Zrrihlimer Martin Luthers und feiner Anhänger, in 
das Cbict des Könige Sigismund I. wider biefelbeu 
was genügend beweißt, bag zu Krafau fchon damals - 
Lehre befannt gewejeu fein müſſe.“ Dod) nabm, wie n 
dald berichten werben, burdj Einwirfung mannichfaltig 
fände bie Reformation hierorts febr bald einen ander: 
after an. Nicht gering waren, wie wir gehört habe 
Anftrengungen, welde von römiſcher Seite gemadt t 
um den Fortfchritt der Reformation zu: hemmen und le 
flärlih mag man e8 bei ber Gewalt, welde die Kirch 
hatten, finden, wenn bie niebere Geiftlichfeit nicht felten 
fam und ſchwankend zu Werfe ging. 

Doch wenn aud) der Einfluß 'eifernber Biſchöfe 
Geiſtlichkeit nicht felten dazu beitrug der Reformation zu; 
Priefter ihr wieder atbrünnig zu machen unb wenn eíng 
werben muß, baf die Kirchenverbefferung weniger bei bi 
dern Clerus Gíngafff) gefunden habe, ba bie ‚bisher ange 
und fpäter noch zu nennenden Männer bíefer Gattung 
ungebeuren Maſſe treu römiſch gefinnter Kleriker verſch! 
ſo muß doch dagegen vom Adel, an deſſen Spitze die 


nem o 


Zemidi, Leszezynski, Zborowski, Kiszka, Naruszewicz, Chlebowicz 
Oginsſsti, Branicki, Lubomirski, Opalenski, Radziwill, Chodkie⸗ 
vicz Sapieha, Pac, Abramowicz, Wisniewiedi, Wolowiez und 
viele Andere ſtanden, ausgefagt werden einmal, bag er im All 
gemeinen günftig für’ den Fortichritt in religiöſer Beziehung 
gefinnt gewefen, anvererfeitö, bag er, indem er (id) ber Gerichts⸗ 
barkeit ber Bifchöfe üt Religionsfachen zu entziehen fuchte und 


wn verftand, bemfefben ein freieres Feld gewonnen babe.— 
Ind wie forgfam aud? von Rom aus die Glaubensüberwachung 
gehandhabt wurde, fo daß man von allen Prälalen bei ihrer 
Beihe, außer bem gewöhnlichen Gibe, nod einen andern fot» 
derte, durch ‚welchen fie verfihern mußten, die Autorität es 
Yables, das Weihmaffer, die Anrufung der Heiligen, das Fer 
gefener, die Mefle, die Kraft der Firmelung, Gelübde uud 
Welten, die Verbindlichkeit ber Priefter zur Ehelofigfeit zu glaus 
ben, fo fehlte eà bod) nicht an Bifchöfen, bie frei öffentlich bie 
prwieſtantiſche Religion beglinftigten unb hier müffen befonbaré 
Drojowski, Bifhof von Kujawien, Peter*) Pac, Biſchof von 
. Kom, Leonhard, Bifhof von Kaminiec, Tivermann Gifa, Bir 
. hof von Ermeland, Sohann, Bifhof von Danzig, vor allen 

aber Georg Pietfiewiez, Biſchof von Sampgitien und Jakob 

Háahéfi, Erzbifhof von Gnefen und Primas des Reichs von 

1562 — 1581 genannt werden. Nicht adjtenb auf ben Unwil⸗ 
| wn feines Kapiteld und auf bie Vorwürfe des Pahftes unter» 
. : fiit dieſer machtigfte Kirchenfürft Polens Verbindungen mit ben 

Proteftanten und fol fogar den Entichluß gefaßt haben, fid) ber 
Oberherrſchaft des römischen Stuhled zu entziehen und burd) 
ein 9tational-Goncilium die Kirche Polens frei erklären zu laffen. 
Die Anmwefenheit des päbſtlichen Nuntius Lippomanni (teigerte 
pr ungemein ben Eifer des im Jahre 1561 nach Pofen zur 
Synode, behufs Berathung über die gegen die egeret und zur 
Berhütung bes Abfalld zu ergreifenden Mittel, cinberufenen 


d 


*) Rad) Anderen Nicolaus. 
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in Sabre 1552 namentlich bedeutende Sugeftánbniffe zu gewins . 
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fterué, bod) war biejer wie früher nicht mächtig genug, 
am 23. November des Jahres 1554 im Städtchen € 
abgehaltene, Gentralijation der (vangelijden in Polen 
Dabenbe Synode, auf welder für fieinpolen Felix Gri 
für Grogpolen Johann Caper zu Superintendenten 
wurden, zu verhindern, fo aud) jegt außer Stande, ei 
meine Berfammlung der Rutheraner, welde 1563 zu Y 
gehalten ward, zu hintertreiben, zumal die mächtige 
Gorfa (id an der Epike verfelben befand unb ihren 5j 
zur Berathung eingeräumt batte. Schon damals näm 
ten bie Lutheraner das Bedürfnig, nicht nur gemeinjam« 
bem fatholifchen Klerus gegenüber zu berathen, fondern 
Nothwendigfeit, bei der immer weitern DBerbreitung bu 
im Lande, fif, um ihrer größeren Feftigfeit bem Pabſtt 
genüber, eine fírdjlide Berfaffung zu geben, damit > 
einzeln für (id beftebenben, dur fein. gemeinſames 
Band verbundenen Iutherifhen Gemeinden foncentrirt, 
ihre Angelegenheiten vertreten und fördern fónnten. 

Aus biefer Berathung ſcheint die erfte Iutherifche 
in Polen, eröffnet am 5. uni. 1565 zu Gofton hervorg 
zu fein, zu welcher um fo bret(ter gefchritten wurde, al: 
muub II. Auguft der feit 1548 das Scepter führte, we: 
gung zeigte, irgend welche ftvenge Maaßregeln in Gl: 
den zu ergreifen, vielmehr überall darauf ausging, 
Parteien zu Gefallen zu fein, wie dies in Bezug auf 
tholifchen das von Warfchau aus 1557 erlaffene Decret, 
dem er öffentlihe Angriffe auf bie katholiſche Lehre un 





) Felix Gruciger aus Szczebrzeſzyn gebürtig, früher römiſcher 
begann um's Jahr 1546 in ber Kirche zu Niedzwiedz zu x 
und fat viel, namentlich in Kleinpolen gewirkt. Gr war ein 
unb gelehrter Mann, der (id) ſpäter entjchieden bein reformirten 
niffe zuneigte. Bon Stanislaus Szafraniec an die Kirche zu 
berufen, flarb er, nadjbem ev vor zahlreicher Verſammluns 
eben gepredigt hatte, vom Schlage gerührt, am erſten Oſterfeiert 

") Die heute Fönigliche Louiſenſchule auf der Waſſerſtraße. 
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'er Prieſter unterfagt, in Bezug auf die Lutheraner 

eimlich Danzig’ und Thorn’d Einwohnern burd) das 
25. März 1557 zugeftandene Religionsfreiheit, beute 
bartbun. 

Synode zu Gofyn*) erfldrte: Reinheit in evangelifcher 


yeilen in Nachfolgendem die Aften btejer Synode, wie fie une 
Eigis. Thomas in feinem: Altes und Neues vom Zuſtande ber 
'lijdjz „Lutherifchen Kirchen im Königreich Polen aus bewehrten 
ten” Zweite Auflage 1754. Seite 11—21 giebt, mit und be; 
, daß diefelben aljo in ber gefchriebenen €ynvobal Samminng des 
igen evangelijchen Pfarrers zu Gromadnow Bartholomäus Grofftue 
en haben, ber fie im bejondern Auftrage a. 1567 verfertigte, wie Dies 
inem eigenen Worten in der Debication erhellet, die aljo lauten: 


üam autem a Vobis id negotii humeris meis impositum 
it obiter in Synodis necessaria et digna memoratu an- 
m, eaque libro publico demandarem: Vestris animis 
| re morem gessi, qualique potui pro loco et persona 
Minerva exaravi, adjutus opera Clariss: Viri Domini Er. 
eri Ecclesiarum nostrarum Superintendentis. Gie lauten 
t Vorrede vollítànbig alſo: Synodus Gostinensis, celebrata 
Domini MDLXV. Die decima quinta Junii, praesenti- 
aultis Magnificis ac Nobilibus Viris, atque item Rev. 
Dei Ministris, descripta per Erasm. Glicznerum. 

-um Magnifici generosi Nobilis spectataeque probitatis 
n Viri, qui membra verae ecclesiae snnt, cum vene- 
. Fratribus, Verbi Dei Minisfris, in Synodo in civitate 
in legitime congregata convenissent ac de variis rebus, 
modo Ecclesiae Dei huic, quae magnae illi ac publi- 
Zonfessioni Augustae Vindelicorum Carolo Imperatori 
ano exhibitae. ut Dei consonae Verbo. iam diu nomen 
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Lehre und bei Verwaltung ber Sarramente fei Hauptfade 
wohlanftändige und nligliche Gebräuche feten beizubehalten, ſchlecht 
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ecclesias turbarunt, ac turbando subruere conati sunt, ce 
dere, sed firmiter suae, quam semel amplexae sunt, adhae 
rere fidei, idque maximo cüm (quod jam auspice Christ 
experiuntur) et augmento et aedificatione, licet indies mult 
"monstrosi adversarii emergant, qui subinde novos conatu 
ad remorandum et elevandum hujus beatitudinis divinitu 
collatae cursum subornent ac addibeant. Quae quidem Act 
et Articuli, de quibus diximus, in hunc jam, opitulant 
Christo Emanuelo nostro, sequntur modum. Ut vero dexte 

' pus ac facilius, veluti ia quadam eluceant tabella, sintqu 
cuilibet ad percipiendum expositissimi, eos in tres distingui 
mus Partes: et priorem quidem de Rebus, secundam ven 
de Personis, postremam de Actionibus statuemus, et quan 
tum Res convenit, illas substantiales et accidentales faciemus 
Personas item Spirituales et Saeculares; similiter Actione 
internas et externas. De quibus articulatim adumbrabimw 
brevibus quidem, quoad plenior ac uberior, Deo volent 
Confessio nostrarum Ecclesiarum prodibit, in qua Professic 
nis nostrae cuilibet parebit latior ac uberior explanatio: i 
quo Deus propter Nominis sui sanctificationem et nostra 
omnium salutem nobis adesse velit! Amen. Prima Pars Ai 
ticulorum Synodi Gostinensis; De Rebus Art. I. Puritatet 
doctrinae Evangelicae, nec non administrationis Sacramento 
rum uno spiritu profitemur omnes; abhorremusque, ac dam 
namus, qui diversum sentiunt ac docent. 

Artic. II. Caeremonias in Ecclesiis nostris decoras a 
utiles retinemus, deformes et otiosas rejicimus; Vestitus, car 
tiones, materiam Lectionum, et similia christianae libertati 
esse, dicimus, non, ut fieri non debeant, sed ut illis liber 
hoc vel illo modo, tempore, loco uti liceat: non tamen t 
mere, sed cum consensu totius Ecclesiae. 

Pars secunda de Personis, 1) Spiritualibus. Art. 1. 8t 
niores vel Superintendentes duos in Ecclesiis nostris per im 
positionem manuum et orationes, electos a tota Ecclesia, ht 
bemus. Art. 2. Pastores item, sive concionatores, Diacono 
et ludimoderatores. Et Pastores, quidem nequaquam ecclesii 
gubernandis praeficimus, nisi probe sanorum teneant verbe 
rum formam, vitam irreprehensibilem ducant; et quibus cot 
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= Ni uunlge zu verwerien; Kleidung, Geſänge und Aehnliches, 
E Gache chriſtlicher Freiheit, worüber man fid) auf verſchieden 


n nun 


- lebs vita incommoda fuerit, matrimonium liberum facimus. 

Hi denique, postquam fuerint ad praedicandum Dei verbum 

! et Sacramenta administranda electi et vocati, a nostrisque 

‘ Superintendentibus confirmati, temere hon deserant suas Pa- 

rochias: et, si quando deserere contigerit, id non nisi cum 

consensu et judicio Seniorum faciant; politicis negotiis non 

sese ingerant, sed suae diligenter voeationi inserviant. — 

. Art. 3. Diaconi duo sint in qualibet Ecclesia, probi et fide- 

ls viri. — Art. 4. Ludimoderatores item comptissimis mo- 
ribus sint, et hos sub potestate Pastorum esse volumus. 

2) De Secularibus Personis. Art. ]. Magistratus civi- 

les ordinationem Dei esse, credimus, quam et venerandam 

et colendam nostris auditoribus inculcamus. Jura et leges 

veteres, in hoc regno vulgo receptas amplectimur, nec alia 

: nobis fingimus. Seniores ex plebe, qui Magistratus perso- 

n**^ gerant, nequaquam nobis eligimus, nec docemus, eligen- 

esse; sed eos, qui a Rege nostro vel ab Ejus Senatori- 

bus electi sunt, pro vero et legitimo magistratu agnoseimus, 

urque, his gladium ad puniendos et coercendos facino- 

T0508 divinitus tradifüm esse; et abhorremus damnamusque 

60%, qui diversum faciunt et sentiunt. Art. 2. Personas alias 

9*^COnomicas et Reipublicae utiles non antiquamus, sed reti- 

' ZÉndm cuilibet statui ducimus: modo intra metas vocationis 

"AR maneant et sint pietatis amantes. 

Pes III. De actionibus. 1) Spiritualium Personarum, 

: Art, l. Senioribus competit, in medio Ecclesiae ordinare 

^t Ministos: verum nemo ab his ordinetur, nisi qui ad docen- 

Um aptus fuerit, sitque in doctrina Apostolica probe exa- 

. Whats, habeatque formam bonorum operum in doctrina, in 

Wiegritate et germone sano. — Art. 2. Horum etiam est, in- 

tegritatem et bonitatem doctrinae fideliter Ecclesiis et earum 

;; miietris inculcare; errantes, haereticos et alios, qui novis 

M „ V adulterinis dogmatibus statum Ecelesine nostrae convellere 


ent, arcere et convincere, et si pertinaces fuerint, excom- 
C^*' Whnicare, 

M ‚Art. 3. Hi similiter habent plenariam potestatem visi- 
i "ndi Ministros et eorum ecclesias; quo tempore explorabunt, 


4 Mun serio et gmaviter Ministri Deo doceant verbum? num 
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Weiſe, je nad Zeit unb-$ ort, unter Zujlimmung ber ganzen 
Kirche einigen fónne. Sie beitimmte ferner, daß zwei Ceniora 





honeste vivant? num sincere juxta institutionem Christi d- # 
stribuant Sacramenta, ac servent unanimiter usitafas ac pree 
fixas ceremonias? num denique diligenter conservent ac & 
stodiant ecclesiastica Bona? et num ipsi fuerint turpis lu 
cupidi, vel plus rei domesticae atque suo proprio muneri ik 
tenti? num item tranquillam et pacatam ducant vitam, et nm 
alias cum aliis odia et rixas? Qui, si in aliquo horum ar 
mine deprehendantur, juxta consuetudinem ecclesiasticam six & 
remora puniri debent. Art. 4. Ad eundem modum Senior f: 
interest, dehortari Pastores et eorum auditores a praesent 
bus haeresibus, et percontari, num de sua et ecclesiae fis 
professione bene fuerint persuasi, et non sint pravis aliqé- . 
bus opinionibus irretiti, vel sectis adjuncti? Alioquin, sii 
eo lapsi fuerint, redireque ad Ecclesiam noluerint, excomme 3 
nicentur..... Art. 5. Horum etiam refert, invitare Ecclesim 13 
ad debitam obedientiam et reverentiam erga suos pastores 
graviterque monere, quo stipendia suis persolvant in tempore 
Ministris. Art. 6. Postremo Seniorum est, communicato cum 
Patronis nostrarum ecclesiarum consilio, indicare Synodos 
tempore opportuno. Art. 7. Pastorum interest, docere ill 
omnia, quaecunque Christus mandavit. Hoc igitur ratum no- f 
stri pastores habeant, ut munus praedicandi Verbi Dei se $: 
dulo exerceant, oracula Dei proponant suis auditoribus, noa 
sua somnia et inventiones suas. Ex hoc enim veri Chrisi }. 
discipuli cognoscuntur, si sermonem ejus servaverint. — :, 
Art. 8. Juxta formam a Christo traditam Sacramenta distri '- 

buant, nec quicquid in externis ritibus moliantur, sed sei. 
vent usitatum dispensandi modum: et si quis aliter facet 3- 
praesumserit , ab officio suspendatur; sin resistere voluerit & [ 
monita respuerit, excommunicetur. Art. 9. Eos, qui sec |. 
ram vitam aguut, et publice absque ullo et Dei et homt * 
num timore peccant, nec unquam suos innovant mores, n06- * 
tes atque dies ad meliorem vitam provocent, instituendo & 
comminando. Sin sese in suo volutare coeno perrexerint, & 
monita Ecclesiae spreverint, hos a sacra communione arceant; 
sceleratos vero ac facinorosos juxta praeceptum Pauli excom- ; 
municent. Art. 10. Adhortentur jugiter populum ad collatio- .. 
nem ele&mosinarum pro alendis Ministris tam ecclesiasticis, . 
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der Superintendenten.*) gewählt von ber ganzen Kirche und 
urch Sanbauffegung und Gebet geweiht, bie Oberaufſicht füh⸗ 
m follten und wiege, fowohl den andern, firchlichen wie weltli⸗ 





quam scholasticis: et sit in qualibet Parochia peculiaris con- 
tributo (sine tamen coactione) pecuniae, quam duo fideliter 
exigant et custodiant, juxta morem veteris ecclesiae. — 
Art. ll. Senioribus suis obedientiam et reverentiam omni 
modo exhibeant; mutuam dilectionem colant; simultates ca- 
veant; Patronos suos amplectantur, nec ullas molestias illis 
facessant. Non sint pugnaces, sed placidi erga omnes; pro- 
pensi ad docendum; tolerantes malos, cum mansuetudine eru- 
diendo eos, qui obsistunt, 
2) Personarum Secularium Actiones. 

Art. 1. Magistratus Civilis officium est, curare Religionem 
et suis subditis de veri Dei prospicere cognitione, puram 
restituere et falsam antiquare, idque exemplo Josuae, qui po- 
pulo Israelitico permisit praelegi Librum Deuteron. Davidis, 
qui ad Arcam Domini constituit Levitas, Janitores et Sacer- 
dotes certos, qui ministrarent Domino; Salomonis, qui Sa- 
cerdotum officia ordinavit juxta vices certas et tempora; 
similiter Josaphati, qui studium religionis apud Judaeos 
corruptum reformavit, mittens insuper anno tertio Regni sui 
aliquos ex suis Principibus in Judaeam, qui legem Dei po- 
pulo proponebant; postremo Constantini, Gratiani, Theodosii 
et aliorum, quibus pura religio semper maximae curae fuit. 
Art. 2. Sint Doctorum et Pastorum purae religionis fautores 
ac nutritores..... Ministros Evangelicos pios et doctos vi- 
ros sine evidenti causa, idque non propria autoritate freti, 
sed consilio cum Superattendentibus habito, a suis non re- 
moveant. ecclesiis. Et si aliter fecerint, publice corrigantur. 
Art. 3. Bona quae sunt antiquitus ecclesiis collata, non ad 
civitatis, nec ad privatos usurpent usus, sed suis illa Mini- 
stris tradant; et si quae. ablata sunt, iterum restituantur. 
Et hi quidem sunt Articuli, quos succincte de Rebus, de 
Personis Actionibusque, in Ecclesia Dei versantibus delinea- 
vimus, quantum praesentis necessitatis ratio postulavit. Ora- 
mus Deum omnipotentem, quo haec omnia in nostris eccle- 
siis et tueri et conservare velit. Amen, 

9) Daß bald nad) Gliczner's Tode bie Doppelte Senioratsiwürbe aufhoͤrte 
wird fpäter berichtet werben. 
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hen Perfonen ihre Stellung und ihren Wirkungsfreis aw 
mohl bad Haupt der Evangeliichen Geiftlichfeit Gro 
war Sofann Gaper auf der Synode zu Gostyn bennc 
erichienen, was feinen Grund darin hatte, bag er ay 
lutheriſche Abendmahlslehre in einem Schrifthen: Dial« 
sacra coena aufgetreten und aud) andere, antiteinitarı 
wiebertäuferifhe Irrthümer lehrend, feinen Amtsgeno 
dächtig geworden war. Das Mißtrauen gegen ibn fg 
denn nun aud) auf der Synode aus, indem man De 
Erasmus Gliezner, ber fid) bereits in drei Schriften. 
1, in feinem Libellus brevis ac dilucidus contra nc 
cumeisores Eeclesiae coenarios, qui Bessionem in s 
naxi et acceptionem corporis et sanguinis Christi i3 
audaeter et temere hisce turbulentis temporibus 

hominibus obtrudun , maximo eum scandalo piorum 
pedimento eursus Evangeliei 1. Cor. 10. sino of 
estote eto. Francof. ad Oderam 1564. 2. in feiner 
Colloquium contra Capri Dialogum. Francof. ad. C 
und 3. in feinem Buche de sacrosanctissima Trinitate ort] 
observationes, quibus cumulatissime ostenditur, Tri 
ter, quaterque adorandam esse, unum illum ac verun 
de quo Deuter. Cap. VI. dicitur. Audi Israel, Domint: 
noster Deus, unus est, hac turbulentissima tempestat 
me utiles necessariaeque piis omnibus, qui a novies 
artieulo fidei Arianis conspuuntur infectanturque. ] 
ad Oderam in officina Joannis Eichorni. 1565 4°, 
getban hatte, zum Superattendenten erwählte und bie ge 
per*) nöthigen Schritte in die Wege leitete. Durd dir 





'*) Mag. Johann Caper, Pfarrer ju Mescritz, war bereit mehr 
dig Jahre (nad Ginigen 24. nad) Andern 28 Jahre) Predig 
f$ am 31. Julius 1588 in Schmigel miebertaufen ließ. € 
trauriges Ende genommen haben. Nach Lauterbady (Ariano 
mus etc. Frankfurth et Leipzig 1725 pag. 262) wurde | 
von ber Stadt Schmigel, wo er über zwanzig Sabre joll g 
ben, von einigen vom Adel, andere fagen von ten. Kofaden 
Waſſergrube geftürzt und ertränfet.‘ 


va 


z] Je hatten dir Lutheraner nicht nur eine feftere Stellung ge» 
= Sonnen, fonbetn auch, indem fie feierlich erflärten, vie bürgerliche 
1 Obrigfeit fei göttlihe Drbnung, (magistratus civilis ordinatio- 
Aem Dei esse) zugleich aud) begeugten, daß fie bie heimiſchen 
: &ejege allewege reipectirten (jura et lezes veteres in hoc 
‚regno vulgo receptas amplectimur, nec alia nobis fingimus) 
‚bie abfichtLih immer wieder verbreitete Meinung, bie Reforma⸗ 
‚tion gebe auf Zernichtung der altpergebradjten Reichsverfaſſung 
ans, gründlich wiberlegten, eben dadurd Manchen von Neuem 

für ſich gewonnen. 3aplreid) finden wir daher auf der, nad Ci» 
. Mgtt. 15606, nad Andern 1567 gehaltenen erjten Synode zu 
. Welt auch ben Adel Großpolend verjammelt und zwar ín fei» 
. nen erſten und midtigiten Familien als; ber Görka, Leſzezyn⸗ 
. dh, Tomidi, Dftrorög u. f. v. Den innern und duferen Aus- 
, Wu ber Sirde mádtig fórbernb, (tanb bicje Synode, im Be: 
; wußtlein kräftiger Erſtarkung der Gemeinde, bie fie vertrat, 
, han, pen oben erwähnten Senior Johann Caper irriger 
' eebre Wegen, ba er entichieden, aríantjd) (ſocinianiſch) gefinnt 
. US, feines Amtes zu entjegen anb au feine Stelle einen ge» 
'r wiffen Martin Groſſius, von welchem jedoch nicht angegeben 
el werden fann, wo er Pfarrer gewefen fei, zu erwählen. 

?anz bejonberé forbernb mußte ber Umftand für die Res 
e| Son und deren Verbreitung in Poſen werden, daß Lucas 
» Birk, Wojewode von Pofen, ſelbſt eifriger Proteftant, feinen 
T Olubenggenoifen vermöge feines Anfehens nnd feines Amtes 
M fni gen Schuß angebeifen laſſen fonnte. Er war e$, ber bie 
se tifrigen Bemühungen des Pofener Biihofs Adam Konarsfi 
m Unterprücung ber dem Domfapitel fo verhaßten Iutheriichen 
ere feft immer neutralifirte, wofür er fid denn aud den ents 
Mieten en Haß, ber fid) aud) felbft nod) bei jeinem im Jahre 

erfolgten Tode fund gab, von Seiten ber Geiftlichfeit qu» 
MUND fo gefchah ed, bag die Lutheraner fid) immer mehr in 
* der tadt ausbreiteten, damals ſchon an die Errichtung einer 
"9t Schule gingen und ſelbſt auf Beſetzung ſtädtiſcher, obrig- 
C Aemter einen bedeutenden Einfluß übten. Befremden 

Nil 6$ daher nicht, wenn auf Antrieb und Drängen bee Bifchors 
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Konarski unb der Geiftlihfeit, denen das 98adjétbum be 
formation ernfte Beforgniß einflößte, Sigismund Augufl, v 
ſchon 1560 eine ihm von den Evangelifchen überreichte ge! 
SBefenntnigid)rift entgegengenommen, fie gebilligt und die - 
zeichner berfelben zu Petrifau am 31ten. Ortober in fein 
niglihen Schus genommen hatte, unter dem dritten Sep 
1568 von Warfchau aus den Rath, bei Verluft königlicher 
auffordern mußte, „er möge dafür Sorge tragen, daß ju 
fhen und obrigfeitlihen Acmtern nur foffe Männer & 
würden, bie ber fatholifchen Religion zugethan feien, bie 
liſchen Kirchen nad) alter Gewohnheit befuchen unb fid D 
remonien unb Gebräuche, ſowohl öffentlicher ald riva 
ben von Alterd her errichteten Tempeln nicht abhold z« 
Eben fo wenig darf man flaunen, wenn der König uut« 
31. März 1568 an den Rath zu Poſen von Knyfzyn aus 
Befehl erfäßt, bag dem Kaufmanne Zacharias Ryd,*) 1 
ig. feinem Haufe eine öffentliche Schule für die Lutherifdy: 
gerichtet und zum Vorſteher derfelben einen ausländifchen : 
„son verbächtiger Religion“ berufen hatte, verboten wer" 
Anftalt länger beftehen zu laffen. Der betreffende Lehre 
aus ber Stabt gewiefen werden. In wie weit biefen 
bnungen Genüge geleiftet voorben, fann nicht nadgewieje 
ben, jo viel aber ift gewiß, bag der Eindrud folder Vero 
gen, denen man es liberall heransfühlte, baf fie bem 

halb abgebrungen, keinesweges mit feiner Ueberzeugung 
einftimmten, gánglid) verloren ging, um fo mehr, als ihne 
nur die Verordnung vom 6. Juni 1563. zu Wilna (in 

tiis Vilnensibus) erlaffen, nach welder nur Nichtchrifte 
öffentlichen Aemtern ꝛc. ausgeſchloſſen waren, entgege 
ſondern auch Sigismund Auguſt bald darauf im Jahre 
am 1. Juli zu Grodno (in Comitiis Grodnensibus) die 

wähnte Verordnung dahin erweiterte, daß er, „Leute 





9) 1776 fand man in Poſen auf dem lutheriſchen Kirchhofe ben © 
am ten Mai 1592, (uad) Angabe anf dem Beſchlage) verſto 
grau Kaufmann Dorothea Rich gebornen Korb, welche muthn 
derſelben Familie Ryd angehörte. 


. 88 
wiher chriftlichen &ecte unb Religion” (cujuscunque Sectae 
christianae et religionis) zu Öffentlichen 9lemtern, zu Rechten 
md Beſitzthümern zuließ und es genehmigte, daß im Jahre 
1569 zu, Lublin (in comitiis unionis Lublinensibus) alle biefe 
Befimmungen für Litthauen zum Geſetz erhoben, zu gleicher 
Zeit auch auf das Feftefte verbrieft wurden *). Fruchtlos waren 
daher die Bemühungen, den Fortgang der Reformation zu hem⸗ 
men; fie hatte in Großpolen einen empfänglihen und frdftigen 
Doden gefunden unb Pofen blieb geraume Zeit hindurch von 
jeher Wichtigfeit für den Proteftantismus im Norden des 
Reiches 


Raſcher und entichievener entfaltete (id) die Reformation im 
Cüben des Reiches und namentlich in ber Hauptitabt Krafau, 
wozu eben foviel bie Wiffenichaft al& die Intriguen der hierſelbſt 
fat beftänbig vefibirenben Königinn Bona Sforza beitrugen. 
rofa, Mittelpunkt ber Wiffenfchaften in Polen burd) feine fchon 
(tt einem Syabrbunberte weltberühmte Univerfität, zählte viele 
ausgezeichnete Gelehrte in feinen Mauern; $rafau, Sie eines 
glänzenden Hoflagers, zog viele einflußreiche, durch Befuche Dee 
Audlandes gebildete und mit den die damalige Zeit vorwiegend 
bewegenden Grundſätzen bekannt gewordene Geifter in feine 
free. Männer wie Stanislaus Grzepski geftorben 1572 ein 
tühtiger Philolog, Johann Trzecinsfi um 1560, Andreas Ze- 
bryydowski, ſpäter Biſchof von Krafau, Schüler beà berühmten 
Erasmus von Rotterdam, Andreas Trzecihsfi, ein befannter 
Dihter, Bernhard Wojewodka, um 1570, Buddruder und 
Rathsherr, ber zu Brzesc in Litthauen auf Unfoften des Grof- 
marſchall's Nicolaus Radziwill die Bibel in polnifher Sprache 
drudte, Andreas Frycz Modrzewski, Gebeimfchreiber des Kö⸗ 
nigs, Melanchthons Schüler und viele andere fuchten in einem 





* Die Beftätigungsworte lauten: et haec omnia hie constituta et fir- 
mata, neque per S. R. M. neque per Magnates, Consiliarios et 
reliquos omnes Ordines et Nuncios Terrestres utriusque Gentis 
communi consensu, neque per privatos cujuscunque partis, unquam 
perpetuis temporibus turbanda, mutanda, sed aeternum integra et 
‘firma servanda. 
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wiſſenſchaftlichen Vereine für Aufklärung unb Fortſchritt zu wir 


fen, zugleich fchriftgemäße Neforınen auf Grund wiſſenſchaftli- 


der Forihung anftrebenb. Doc bald trat in biefem Vereine, 
befonders vertreten durch Franz Lismanini, den Beichtpater ber 
Königinn Bona, einen italienifhen Franziskanermönch (geftorben 
um 1563) eine Nom burdaué feindfelige Richtung hervor, 
welche, jo [ange man auf biblifhem Boden blieb, bie Steforma: 


tion ungemein förderte und erft dann derſelben nadjtpeilig zu . 
werden anfing, al& unitariihe Grunbfage fid geltend au mas . 
den begannen, indem viele Mitglieder des Vereins durch bits . 
ſelben erſchreckt, fif liber wieder ber römifhen Kirche zuwen⸗ 
den, als der Gefahr auéjegen wollten, buch freies, von . 
reformatorifchen Beftrebungen unzertrennliches Forſchen vielleicht 
in die Nothwendigfeit gejegt zu werben, bie yofitive, geoffew . 
barte Grundlage ihres Glaubens aufgeben zu müffen. Wem | 
indeg aud) Einige, unter ihnen Andread Zebrzydowski, von 
1560—1572 Bifchof von Krakau, der Reformation (id) entfrem — 
beten, jo waren bennod) gewichtige Männer durch jenen Berein 


für diefelbe dauernd gewonnen. 


Die An- und Abfihten, bie fid in jenem Vereine fum - 


gaben, blieben nicht verborgen; Lismanini ganz befonders und 
fein Landsmann Franz Stancari (geftorben zu Stolnica am 
12. November 1574) Profeffor ber hebräiſchen Sprache zu 
Krakau, welcher in feinen Borlefungen gegen den Heiligenfult 
geeifert hatte, wurden von dem fonft milden Bilchofe Samuel 
Maciejowski, (von 1550—1560) zur Rechenſchaft gegogen, ohne 
jedoch erheblihen Schaden für ihre Perfonen davonzntragen. 
Lismanini gewandt und fchlau, wußte nicht nur in Polen die 
gegen Ihn veranlaßten feindlichen Schritte zu vereiteln, vielmehr 
gelang es ihm fogar in Rom, wohin er zur Beglückwünſchung 
des Papftes geídidt worden, bie gegen ihn erhobene Anklage, 
als fei er ein gefährlicher Feind ber Kirche, zu entkräften; Stans 
cari wurde burd) feine Rreunde aus dem Gefängniffe befreit, 
fand anfänglih bei einem — Edelmanne Stanislaus Stabnidi 
€dut ín deilen Stadt Dubieszfo, al& Rektor ber bafelbft ge- 
gründeten Schule Unterhalt und Beſchäftigung, bielt ſich fpäter 
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Yinezow bei Andreas Olesnicki auf, mußte jedoch endlich 
f diefen Suffudtéort verlaffen, worauf er-fih nad) Königs— 
g in Preußen und endlich nad) Ungarn wendete”), nachdem 
nohmals nad) Polen zurüdgefehrt war, aber baffefbe wie- 
am batte verlafien müffen, Bald traten aud) bier und ba 
zelne Pfarrer ald Verbreiter der Reformation öffentlich her⸗ 
t, fo 3. 3B. Martin Krowicki, der ebengenannte Felir Gruciger 
n Szezebrjefzon um 1546, und Jacob Sylvius zu Krzemien, 
ren erfter die Mißbräuche "ber Bilder- und Heiligen» Vereh⸗ 
ng bart angriff und wie Gruciger bie Meſſe, velde Sylvius 
2, verwarf, in der Landesſprache abhielt.— 

Ein an fid) unbebeutender Vorfall follte dennnoch in feinen 
gen der Reformation in Polen bod günftig werden. Zwi⸗ 
en Krakauer Studenten, welche ein öffentliches Mädchen, Res 
ma Strzemotöfa infultirten, und den Dienern des Ranonifug 
zarnkowski, die (id) derfelben annahmen, entftanb 1549 Streit, 
ex fo weit ausartete, bag in dem darauf folgenden Handgemenge 
nehrere Studenten getödtet wurden. Als Urheber biefer blu» 
gen Einmifchung "wurde von ben Studirenden der $anonifu8 
468, wiewohl mit Unrecht, augefeben. Die aufgeregte Stu⸗ 
mtenfchaft verlangte nicht nur von dem Bilchofe von Krafau 
Rariejowsfi, alà dem Kanzler der Univerfität, fondern, ba dies 
er vor Allem zur Ruhe mahnte, felbft von dem Könige Beftra, 
ung der Schuldigen, vornehmlich des Domherrn Czarnkowski. 
der -Rönig, unzufrieden .mit den ftürmifchen Aufläufen ber Stu- 
enten, verwies fie auf den ordnungsmäßigen Weg und beauf- 
Ifagte den Kanzler mit Unterfuchung des bebauerfidjen Vorfalls. 
Ummillig darüber, daß biefe Angelegenheit in bie Hände bes 





*) Heber die Streitigkeiten, die Stancari mit Oflander zu Königsberg 
hatte, vergleiche man: Geſchichte des evangeliichen Proteftantismus in 
Deutſchland von Dr. Neudeder. Leipzig 1844 Theil I. pag. 639. 
Stancari übte aud) vom NAuslande her einen bedeutenden Einfluß auf 
Bolnifche Große aus nnb ſoll wejentlid auf Abfaffung der 1573 in 
der Confoederatio generalis zu Warſchau erfolgten Beitimmungen 
eingewirft haben. 

Ueber Lismanini und Stancari, (efe man Lauterbach's Ariano - Soci- 
nismus. pag. 68—70 und 53—64. 
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Biſchofs, ben fie, da ihre Anklage zunächſt gegen einen nid 
bedeutenden Geiftlihen gerichtet war, nicht für unpartheiiſch 
nug bielten, gelegt worden fei, erfchienen tie Studenten 
vor Gericht und alà G3arnfowéfi, welcher nachwies, baf m 
Tage des Etreitd abweſend geweſen, freigefprochen, feine 
ner aber gefänglich eingezogen wurden, ſchickten (id) die eu 
teten Sünglinge an, in Maffe Krafau zu verlaffen. Vergel 
temíbte fid) ber allgemein beliebte, berühmte Johann Zorn 
éfí im Vereine mit bem in der That milden Bilchofe ben X 
zug ter Ctubenten zu verhindern; achtungsvoll hörten fie | 
erfieren Ermahnungen an, verliefen aber unwillig, als der‘! 
ſchof das Wort ergreifen wollte, bie Francisfaner- Kirche, ! 
Berfammlungsort, und zogen bes andern Tags nad angeht 
Meffe meift alle von bannen, Krafau und das Baterland # 
faffenb, um auf ausländiſchen Univerfitäten, beſonders ini 
nígéberg unb Wittenberg, fo wie aud) in Goldberg, wo bus 
eine berühmte Schule blühte, ihre Studien fortzufegen. 9 
bier als gereifte Männer zurücdfehrend, wurden nidt wen 
von ihnen kraͤftige Stützen der Reformation, alle aber zug 
líder einer freiern, von Rom unabhängigern Auffaffung P 
cher Zuſtände. 

Immer bedenfliher wurde bie Etimmung gegen Rom! 
mal aud) in dem Krafauer Bifchoföfprengel und weber Mi 
jowski, ber durch Mäßigung, nod) fein fd)om oben gena" 
Nachfolger Zebrzydowski, welcher burd) energifche Strenge 
römischen Kirche geborfame Kinder erhalten wollte, waren 
Stande, die fortfchreitende Abneigung gegen Rom zu ſchwäch 
die von ben hervorragendſten Geiftern getragene, glnftige 
mung für die Reformation zu dämpfen oder auch nur ji ! 
hüllen bie Ohnmacht, zu welcher die nod) vor Kurzem üherge? 
tige Priefterherrichaft zurüdgefunfen war. Unter ben zapfre! 
Thatſachen, die ſolches beweifen, verdienen e8 wor allen à 
vorgeführt zu werben. Ein einfacher Pfarrer Valenty zu Ars’ 
now nahm feinen Anftand, fi, ohne fein priefterliches Amt d 
zugeben, zu verbeiratben, füumte auch nicht, alà er deswe 
von feinem Biſchofe Mariejowsfi zur Unterfuchung gt 
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wurde, vor bemfelben, begleitet von angefehenen, feine Sache 
fébeenben Männern, unter denen der Vater der polnischen Dich⸗ 
itr, Nikolaus Rey von Naglowice, genannt zu werden verdient, 
y eriheinen und offenkundig fein Rom nicht günſtiges Glau- 
bensbekenntniß abzulegen; dennoch aber wagte e$ der Bifchof, 
wohl erwägend, daß, wenn er feinem zu fällenden Berbam- 
mungs⸗Urtheile nicht den nöthigen 9tad)brud werde geben fon: 
nen, ec fib nur bios ftellen fónne, nicht, Weiteres gegen ben 
von Roms Satzungen abgefallenen Priefter zu veranlaffen. 

Raſcher und eifriger ging ber 3Bijd)of Zebrzydowski zu 
Berfe, ber feine Macht nicht etwa blos an einem, nad) übli⸗ 
Ger Eirchlihen Drbnung ihm untergebenen Priefter, fonbern an 
einem Herrn vom Adel Konrad Krupfa Przeclamwetfi geltend zu 
machen $i angelegen fein lieg. Nüdftändige kirchliche Abga- 
ben wurden ber Vorwand den des Lutherthums verbächtigen, 
genannten Edelmann vor das geiftliche Gericht zu fordern. In 
ahlreicher Begleitung von Standesgenoffen, welche feine reli= 
gibieu Anfichten billigten, fand ſich Krupka in Krafau ein, ver: 
behlte feine antirdmifchen Grundfäge nicht und verwarf kühn 
be ihm vom Biſchofe unter ber Bedingung des Widerrufs an- 
gebotene Begnadigung, worauf er als Keter zum Tode und in 
bie Konfiscation feiner Gitter verurtheilt wurde; die Vollſtreckung 
bes Urtheils blieb ber weltlichen Obrigfeit anheimgegeben. Dee 
Biſchofs Anmaaßung emporte den ganzen Adel, ber ed nimmer 
Wulden mochte, bag einer der Seinigen von einem Priefter eine 
Behandlung erfahren folle, wie fie fid) nicht einmal der König 
gegen einen Edelmann erlauben durfte, und hatte Sigmund Au- 
gui, verfennend die eigne Gefahr, jemals zugeben fonnen, daß 
das gefällte Urtheil vollzogen worden wäre, Rom's Herrichaft 
— trügen nicht alle Zeihen — hätte in Polen durch den Eifer 
Zebrzydowski's ihr Ende erreicht. Bei entfchievener Verwer⸗ 
img jener bifchöflihen Anmaaßung mußte man fich geiftlicher. 
Seits damit begnügen, über den Schuldigen den Kirchenbayn, 
der aber auch in Polen (don feine Zauber verloren hatte, aus- 
zuſprechen. 

Konnte es wohl bei ſolchen Kundgebungen der Schwäche, 
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in welche der Klerus geſunken war und bei bem Offenbacvo 
ben der Gefinnungen, welde in Bezug auf die Geiſtlichteüt 
Adel nährte, Wunder nehmen, wenn feurige Gemüther Dev 
zufommen (i bemübten aus jener gleihjam nur abwexe 
und nad Duldung ringenden Kriegsführung des SDroteftant&£ «51 
Darf man ftaunen, bag, um bem Proteftantismus Geltu zı: 
rechtliche Grifteng zu verfchaffen, eine Gelegenheit Derbeige: wo 
wurde, bei welcher die Nation — damald ber Adel ——— 
feine ordnungsmäßigen Organe fid) für oder gegen bez 
nannten neuen Glauben zu erflären, genügende und ernſte 7 
laffung erhielt? Diefe gab ein angefefener und reih be «c 
Edelmann Nicolaus*) Dlesnidi. In Pinezow, einer be 
hörigen Stadt, berühmt zur damaligen Zeit ald Sig*" — 
möchte fagen proteftantifcher Gelehrfamfeit, ald deren 73 
nicht geringfte Frucht, bie polnijde Bibel⸗Ueberſetzung, 2 
von Bernhard Wojewodfa, angefehen werben muß, wolf: 
Snicfí nach ſchweizeriſchen Grundfägen,. wahrfcheinlih durc 
catí angeregt, reformiren, zu weldhem Ende er bie Mör ' 
daſigen Kloſters verjagte und, alles an das Spabftbum GrE 27 
entfernend, von ber Kirche SSefig nahm. 

Kaum hätte man erwarten follen, bag er, nachdem ] 
offenbar das Nutzloſe geiftlicherfeits verhandelter Glaube 
aeffe herausgeſtellt hatte, mod) vor das bifhöflihe Gerich? 
Krakau würde geladen werden, bod) war der vorliegende S^ 
die Wegnahme einer Kirche — unftreitig und zumal für e⸗ 
Zebrzydowski zu bedeutfam unb zu ſehr Aufſehn erregend, 4 
dag man die Aufnahme des Prozeffes gegen Diesnicki hatte É 





*) Nach Andern Andreas. 

**) Diefer Ort hat — jagt Lauterbach — in Kurzem fo zu genommen. bt 
faft die gelehrteften Leute allhier, jo zu reden, ihre Niederlage gehal 
als Joannes a Lasco, Georgius Blandrata, Franciscus Lismaninv 
Martinus Crovicius, Petrus Statorius, Georgius Schomanus, Ge 
gius Pauli, Brelius, Tricesius unb andere [o gar, daß die ſes Pinez« 
dazumal Athenae Sarmaticae, das Polnische Athen, genannt wur 
cfr. Lauterbach, Ariano -Socinismus etc. Frankfurth und Leip: 
1725 pag. 58. 
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ananden können. Bon einem febr zahlreichen Gefolge begleis 
tet, geitellte (tb der angeflagte Edelmann vor feine geiftlichen 
Richter; welche, eingeichüchtert durch bie imponirende, faft bro- 
bende Stellung, welde ihnen gegenüber Olesnicki einzunehmen 
verſtanden batte, und für fif unangenehme, ja gefährliche Fol- 
gen fürdhtend, falls der angefíagte Edelmann von ihnen verur- 
teilt würbe, es für das Statbjamíte erfannten, ben Entfcheid in 
biefer Sache von fid abzulehnen und das Urtheil dem Könige 
anheimzuftellen. Bor König und Senat befannte Diesnicki feine 
Handlungen und Gefinnungen. Feurig von dem Anwalt geifti- 
ger Freiheit und aufflärenden Kortfchritts, von Nifolaus Rey von 
Raglowice, jenem entjchievenen Freunde des Proteſtantismus vers 
theidigt, heftig von Zebrzydowski, dem Vertreter des Altherges 
brachten, dem Schilvhalter des Romanismus angegriffen und 
namentlich verdächtigt, bag er durch ben, alle.gejegliche Ord⸗ 
nung löſenden Proteftantismus Polen in- gefährliche Zerwürfniſſe 
(reu wolle, endete die ganze Angelegenheit damit, daß SOlee 
önich bie Zufage leiften mußte, den Mönchen ihr Klofter wie- 
berzugeben. Wer die damaligen Zuftände Polens erwägt, wird 
fehr leicht einfehen, wie fomit lediglich éà dem mächtigen Ebel: 
manne anheimgeftellt war, ob er feine Zuſage -halten wollte ober 
nicht, wird leicht erkennen, wie wenig feften Grund bie römifche 
Kirche felbft in dem höchſten Gerichtshofe des Neiches gehabt 
babe. SOfesnicfi bat nie die in Befig genommenen Kloftergebäude 
irüdgegeben und wenn aud) römifcherfeits behauptet wird, dag 
König und Senat die ernftefte Beftrafung des Angeklagten ge- 
wollt hätten, und nur auf Bitten und BVorftellungen des Kaftel- 
lang Balentin Dembingfi zu milderer Beichlußnahme geführt 
worden wären, fo ermangelt diefe Behauptung bod) jeden Be- 
weifes unb bie gewichtigften inneren und dußeren Gründe ftehen 
derfelben entgegen”). | 


Fragen wir nun, welche Erfolge jene gerichtlichen Verfol⸗ 
gungen der Keter Seitens des höhern Klerus und namentlich, 





*) Man [eje hierüber nach Krasinski in dem bereits angeführten Werke 
pag. 66-67. — )J 
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welchen Erfolg ber legterwähnte Prozeß für bie romijd) + 
gehabt? jo fóunten wir nur antworten: fie haben derſelbcẽ 
genutzt, wohl aber febr viel gefchadet! Dffenbarten fie um 
Henüge die Schwäche und Ohnmacht der Geifttifeit? 
fie es nicht, aus denen ffar hervorging, es fe die Zeit — 
wo die weltliche Obrigkeit fid) williglih al& SDtagb ber 
den mißbrauchen Iaffe, ober aber fid in fchmachvoller 
verleugnung zur Vollſtreckerinn oon Urtheilen, welde, w- 
von driftlider Liebe biftirt, verwerflih fein mußten, ec— 
und herabwürdige? Wurden fie nicht gerade bie Vera 
daß ber Proteſtantismus, wenn auch nod nicht auf die 
baſis ftaatliher Anerkennung, fo bod) biefelbe fráftig we 
teub, auf bie nicht felten gewichtigere Achtung, welche ws 
meralijde Macht abnótbigt, gegründet, zumal ba er üb 
geringe materielle Mittel und Kräfte verfügen fonnte, im 
ſchon je&t mebr ald Duldung — eine Berechtigung im 
nal bewußtſein — errang tiefe Verechtigung findet ihren 
punft zumeiſt mit in der Korderung, welche der König, 3 
li zwar, bed immer beteutungévoll und folgereib, « 
Pabſt 1556 elite, tag nämlich in Polen eine National 
zuſammenberufen, die Meile in der Landesſprache gehalte 
beitige Abendmahl unter beiterlei Gejtalten gefeiert u: 
Priefterebe werpattet werden möge, denn nicht abgeleugne 
ed werten, tap bieje Werberungen, welche wabrlich nid 
jeing die Meinung des Herrſchers auserüdten, jondern vi 
gewiß die’ Anſicht Des zu Wibüüintuem Prüfen herange 
Tdeiles der Nutten befunderen, Haupigrundſätze der Ro 
nen zu Tage legen und daß Tietelden denen alio, weld 
ibnen dedarrten und $e jb nicht gewäbrt eem Rirchenober 
teure zu eigen machten, von vorn berein die Berechtigu 
Eriſtenz un Schooße einer Ration zuſprechen, weldhe bare! 
welt und gefordert datte. 

Der allgemeinen, ſtaatlichen Anerkennung gingen Die g 
de Beſtimmung, Dar tele Aeliben un ſeinem Hauſe fre 
hgiensüdung geraten tel Anerkennuug einzelner, wlerdınge 
ange Jeu denedender Gemeinden unt écuumg von P 
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jm voraud. Wir müffet bier an das unter bem 5. Juli 
1557 der Stadt Danzig, an Das unter dem 23. December 
1558 der Stadt Thorn, unb an das unter bem 27, April 1569 
den Preußischen Werdern ertheilte SDrioilegium erinnern, welche 
ijt nur das freie Exercitium ber Evangelifchen Religion, die 
Ausfpendung bes Heiligen Abendmahls justa veteris Ecclesiae 
morem sub utraque specie (wie e8 in Thorn's 9Drivilegium 
heißt) ficherten, fonbern aud) bie Kirchen und Klöfter zum Evan 
geliichen Kultus zu benugen und einzunehmen, frei gaben. — 
Beionders wichtig ift aber ber Reichstagsbeſchluß von 1562, ber 
jo wie ber vom Jahre 1552 (Neichötag zu Jedlno) beftimmte, 
daß ber egeret feine bürgerliche Strafe folgen fónne und das 
von Sigismund Auguft unter dem 9. Auguft 1569 von Rublin 
aus ben Reformirten zu Krakau ertheilte Privilegium, welches 
inen (christianis hominibus profitentibus dogn.ata et institutio- 
nes Venerandi olim Patris Joh. Calvini) einen Garten zum Be- 
gräbnigplage abgabenfrei überläßt und gleichzeitig biefen „chriſt⸗ 
lihen SRánnern^ gewijjermagen Korporationsrechte einrdumte, 

Angelangt faft bei dem Zeitpunfte, ba die veformatorifche 
Kirhe in Polen aus den beicheidenen Kreifen, bie ihr nationale 
Toleranz uud Wohlwollen einzelner Machthaber verftatteten, in 
bie gewaltigen Strömungen des Staatslebeng eintritt und fid) 
auch in dieſem Lande, gleichwie in bem benachbarten Deutfchland, 
in ihren Fraktionen geltend zu machen anfängt, dürfte eà zweck⸗ 
mäßig fein, einmal: bie in dem Bisherigen gar nicht ober bod) 
nur vorübergehend genannten SBeforberer und Feinde ber Res 
formation vorzuführen, fobann: zu berichten, wie neben dem [us 
theriſchen Befenntniffe, die böhmijchen Brüder und das ſchwei⸗ 
geriihe Bekenntniß allmahlig Boden gewannen. 

Ein glüdliher Umftand war es, bag bie Reformation fid) 
mier Sigiemund L in Polen auszubreiten anfing. „Während 
keiner langjährigen Regierung mebrten ſich“ — wie dies Leles 
wel in feiner Gefchichte Polens bezeugt — „Wohlſtand und Reichs 
thum, die Wiffenfhaften und die Aufklärung nahmen einen neuen 
Aufſchwung; die Städte vergrößerten fih, die Bevölkerung mebrte 
fh, alle genoffen eines friedlichen Glüdes.” Der Fürft hatte 
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nur dad Gedeihen feined Reiches, fo wie bie Aufrechth« 
des fóniglien Aniebene im Auge unb war fo weit bavos 
fernt, (id) burd) die Kirche und ihre berrídenben Grundſc 
feinen Plänen hemmen ober aud) nur behindern zu laffen 
er nicht wie die früheren Könige bie griehiihen Gbrijte 
Aemtern und Würden ausfchloß, fondern ihnen freien ..: 
zu benfelben offen hielt. Nur wo es feine Politif erheiſch 
wenn feine Pläne mit benen ber Geiftlichfeit zufammen 
wiüegte er, wie wir died ſchon früher barzulegen Geles 
genommen haben, fi. eifrig um den Kirchenglauben zu 
Sym Allgemeinen (tanb er Über den Partheien und (dumte 
aud die Geiftlichfeit feine Kraft. fühlen zu laffen, fie geb 
in Schranfen zu halten. Sicderlih würde er die Refor 
mehr geförbert haben, wäre er nicht burd) die in Deut 
fih fund gebenben politifhen Spannungen bevenflich um 
bie innere Ruhe feined Reiches beforgt geworden. Auch 
Berbindung mit Bona Sforza, Tochter des Herzogs Johan 
Mailand, wurde ber Reformation in Polen förderlich, einm« 
halb, weil die ranfefüchtige Königinn nur ihre Bereichern 
Auge baltend, fobald es ihr Vortheil erheifchte, fid) bere 
den ließ, die Häupter berfelben zu unterftüten, fie im 
Schub zu nehmen und namentlich durch ihren vertrauteftera 
ling, den Kronhofmarfhall Firlef, mit ihnen in fteter I 
bung zu bleiben, fobann aber aud) deshalb, weil durch 
Beichtvater Kranz Lismanini freifinnige, das alte Kirche 
untergrabende, ausländifhe Schriften in Umlauf gebradt, 
denfende Männer in's Land gezogen und ein lebendiger 95 
mit dem Auslande erhalten wurde. 

Einen ber erften Pläge unter den SBeforberern ber | 
mation in Polen verdient unftreitig König Sigismund II. ? 
Nicht aber Folge eines tiefern  Gingebenà in das Verd 
der Kirche, nicht Ergebniß eines angeftrengteu, ernften ©ı 
der Wahrheit, nicht flare Erkenntniß des Rechts auf eva 
(her unb des Unrechts auf römifcher Seite war es, wer 
König wefentlih unbehindert die Reformation fortfchreiten 
fondern vielmehr angeborne Toleranz im Bunde mit eineı 
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the man fagen, infiinetmäßigen Vorgefühle, bag bie Stunde 
tt Emancipation ber Fürften aus der Obergewalt des Pabſtes 
mmebr fchlagen müffe. Die vortrefflihen Anlagen und wahr» 
ift großen Eigenfchaften, mit denen die Natur ihn ausgeftattet 
ute, wären ganz bayr geeignet geroejen, ihn zum weltlichen 
tdger der Reformation und Polen zu ihrer zweiten Sutter 
ı machen; aber nicht ohne ſchädlichen Einfluß war die grund, 
ipli) fehlechte Erziehung, die ihm, faft bi$ zu feiner Vermäh- . 
mg mit Glijabetb von Deftreih beranreichend, feine Mutter 
Bena im Frauengemache gegeben hatte, geblieben. Eine fibers 
náfige Vergnügungsſucht, eine gern hinausfchiebende Nachläßig⸗ 
tit, die ihm aud ben Namen „König von Morgen” eigtrug, 
erliegen ihn niemals ganz und machten ihn, zumal bei feiner 
friebliebe unfähig, fid) am die Spige ber geiftigen Bewegung 
m (ellen, ober wohl gar bie väterlihe Religion gegen Die pros 
eſtantiſche zu vertaufchen und (id) ben gefährlichen Kolgen aud» 
zufeßen, welche eine ſolche Slaubensänderung hätte hervorbringen 
fönnen. 

Allerdings muß zugegeben werben, daß Sigismund Auguft 
nicht felten ſich kräftig aufraffte und zeitweife unermüdlich ben 
ernfteften Geſchäften (id hingab, bag fein feharfer und richtiger 
Sid fij über das auf kirchlichem Gebiete Nothwendige nicht 
täufchen ließ und dies theils in ber bedeutenden Beſchränkung 
der geiftlihen Macht, theild in bem Forderungen an ben Tag 
legte, welche er dem Pabſte in Bezug auf ein polniiches Natio- 
nal⸗Concil ftellte, aber da es ihm an energifcher Confequenz, 
an Stätigfeit des Willend fehlte, fo war bie Hoffnung ber 
Evangeliichen, Sigismund Auguft werde der Ihrigen einer were 
den, felbft damals zu grof,! ald Barbara Gizanfa, ein prote= 
Wantijdjeó Mädchen, ale Geliebte des Könige einen entfchieve- 
un Einfluß auf ihn übte. Zweimal geftalteten fid befonbers 
giaflig bie Berhältniffe, um ben König zum llebertritte zu ver» 
Win, aber beibemale verfäumten die Proteftanten, ben günfti- 
gen Augenblid wahrzunehmen. Als der König im Jahre 1549 
veöhalb in bebeutende Zerwürfniffe mit bem ftolyem Adel ges 
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feine Rückkehr die Proteftanten, während die römiſch Gt 
und befonders bie Biſchöfe alles aufboten, ben König Sigisn 
Auguft gegen den gefürchteten Neformator einzunehmen. 
Einfluß war beſonders groß in Kleinpolen; faft in fim 
Krafauer Diftrietual-Synoden war er anmefend wiyb führ 
felten neben Felix Eruciger, bem er 1557 als Senior de 
fauer Diftrictd beigeorbnet wurde, den Vorſitz. Er ft 
8. Sanuar 1560 in feinem 61. Lebensjahre zu Pinczow. 
Laski bei bem für bie Reformation, wie wir bereits geſe 
ben, mehr als ermármten Könige im Ganzen genommen, 
er fid ber Gunft und beà Wohlwollens in hohem G' 
freute, fo Geringes durcchfegte und namentlih, bag er 
nig, wiewohl ſelbſt oon Melanchthon empfohlen, nicht at 
men vermochte, fid Öffentlich für die Kirchen-Verbeſſ 
erflären, fann wohl nur aus der Sigismund Auguft d 
firenden Lnentfchloffenheit und daraus hergeleitet wert 
die bereitd aud) in Polen eingetretene Zerfplitterung be 
flanten den König an dem weiteren Gebeiben der Ref 
zweifeln ließ. 

Richtig mochte Laski in bem Herzen Sigismund 
gelefen haben, und wie er an anderen Sorten für ein 
nigung beider Konfeffionen thätig gewefen war, fo voi 
alf fein Anfehn, alle feine Verbindungen, allen feinen 
auf, um in Polen eine VBerftändigung ber verfchieden: 
mirenden Parteien zu bewerfftelligen. Wiewohl ibm 
Freude wurde, ben fehnlichften Wunſch feines Herzens : 
lung geben zu fehen, fo fonnte er dennoch bei feinem a 
nuar 1560 erfolgten Tode das gute Bemwußtiein, das € 
fid) gethan zu haben, unb bie Ueberzeugung mit fid) ü 
nehmen, daß SSebeutenbed zur Verftändigung unb be: 
Annäherung dur ihn gefchehen fei*). Eine zweite bi 


3) Wenn nad) Lufafzewigz, in den Gefhichtlihen Nachrichten 
Diffidenten in der Stadt Poſen und über bie Reformation 
polen im 16 unb 17 Jahrhundert, überfegt ins Deutſche vo 
von Balitzki, Darmfladt 1843 in der Anmerkung auf Seit 
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Keformation fij entgegenflemmenben Erzbifchofe von Gneſen?) 
häheitig für den geiftlihen Stand gewonnen, (if eine beveu- 
ende wifienfchaftliche Bildung zu erwerben gewußt unb burd) 
Mele Reifen ins Ausland, namentlich nad) Deutfchland, Frank: 
wid und Staken, auf welchen er mit ben audgezeichnetfien Ge⸗ 
ehrten, fo mit Erasmus und Zwingli, in Verbindung trat, fid) 
mmer mehr zu vervollfommnen geftrebt. Nachdem er im Jahre 
1526, auf das Feftefte von ber Nothwendigfeit einer Reformation 
iberzeugt, in's Vaterland zurückgekehrt war, wurde er, nod) febr 
ung, durch den Einfluß feines Bruders Jaroslam zum Biſchofe von 
Vesprim in Ungarn ernannt. Sowohl pier, wie auf bem Bi⸗ 
chofſtuhle von Rujawien, ben er im Jahre 1536 erhalten Da 
en foll, trug fid) Laski mit der Hoffnung unter dem Beiftande 
Sigismunds, dem Erasmus das Bedürfniß einer Reformation 
er römiſchen Kirche vorgelegt hatte, eine fofde ins Leben ru 
en zu fonnen; immer flaver jedoch wurde ihm, wie vergeblich 
r$ (ei, auf eine von ber Kirche und ihren Häuptern ausgehende 
Berbeflerung ber Zuftände zu rechnen, und indem er unter Be⸗ 
günfligung des Königs feine heimathlichen Verhältniffe Iöfte, ver. 
jeg er 1537 das Vaterland, um, gereift an Erfahrung unb 
welfac geprüft, im Jahre 1556 in baffelbe zurüdzufehren. 

Es fann hier nicht unfere Aufgabe fein, der großartigen 
Birfjamfeit Johann Laski's in andern Ländern, namentlid) in 
Kriesland und England, ausführlicher zu gedenken, vielmehr müf- 
fen wir und darauf beichränfen, zu erwähnen, bag er, eine Gt- 
xigung bes lutheriſchen und fehweizerifhen Bekenntniſſes an— 
Rrebend, (fo ganz beſonders auf ben Synoden von Janowice, 
begonnen am 28. December 1557 und zu 9Olobidlam, begon⸗ 
sen am 15. uni beffelben Jahres), dennoch in allen feinen re» 
formatorifchen Beſtrebungen fid) zumeiſt der ſchweizeriſchen Rich— 
tung anſchloß, weshalb er in viele Kämpfe verwidelt unb unftät 
kit 1553 umber zu ziehen genöthigt wurde. Mit Jubel begrüßten 





*) Die Srabifchöfe von Gnefen bei: dem Eintritte der Reformation wa: 
ren Sohann VII. Lasti von 1510—1531. Mathias Drzewichi bie 
1535, dann Andreas Il. Krzycki bis 1537. 
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ned, als: Gonfiécatíog des Vermögens etc. — wiewohl 
108, durchzufegen fid) bemühte. Orzechowski wußte, trefi 
allgemeinen Widerwillen gegen die Richtergewalt ber G 
feit benugenb, auf bem Neichdtage von 1550 ben Ade 
den Klerus alfo zu erbittern, bag biefem das Recht ı 
wurde, bürgerliche Strafen feftzufegen und bie Geiſtlichk 
de das Gefährlihe ihrer Lage fühlte, zu zwingen, c 
einen 9Baffenftillitanb mit ihm zu fihließen, indem | 
wurde, daß bem Pabſte überlaffen werden folle die An 
heiten Orzechowski's zu regeln, ober Strafen über. ihn 
hängen. Inzwiſchen aber feste diefer unruhige Kopf ali 
daran, auf dem folgenden Reichdtage von 1552 der G« 
einen noch viel fchlimmeren Stand zu bereiten und in ! 
fab fih ber König gebrängt, ein Gefeß zu erlaffen, 
zwar ber Geiftlichfeit beließ, über Seberet zu befinden, 
bürgerlihe Strafe als Folge berfelben aber für unzull 
flärte. Und ob aud) die Bilchöfe dieſes Beichluffes wc 
Senate ihre Cige verließen, fo fahen fie fi dennoch g 
wollten fie nicht gänzlich ihren. Einfluß auf die Reichsan 
beiten einbüßen, ihren Unwillen, den man burd) irgend 
Sugeftánbníg zu befänftigen fid) durchaus nicht beiließ 
als möglich zu verbergen und fid) in das Unvermeidlich 
gen. Wenn nun gleih Orzechowski fid) in bemjelber 
mit ber römifchen Kirche fdeinbar ausſöhnte, indem er 
ihren Lehren im Ginffange erklärte, feine Kirchenämter 
legte und über die Gültigfeit feiner Ehe zu befinden ben 
überließ, fo wurde dennoch für jett noch feine wirkliche 
nung möglich, ba der Pabft bie Entfcheidung verzögerte 
nicht an mißbilligenden Zurechtweifungen fehlen ließ; j 
howsft wurde 1557 von Neuem gebannt, griff barai 
mit ungemeiner Heftigfeit felbft den Pabft an unb w 
paarfdjarfen, gewichtigen Gründen nad), wie bie bem 
eiblid) verfauften Bifchöfe nimmer gute Bürger unb Bat 
freunde fein -fönnten, fäumte aber dennoch nicht, fid) « 
Frau geftorben war, 1559 völlig in den Dienft 9tom'é 
geben und von nun an in beftigfter SBefebbung der Pı 
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zo derum freiere Richtung vertretender Männer, des fo oft von 
- die verhöhnten und verläfterten Pabſtes Gunft eifrig zu iden. 
. st gewiß ed nun aber aud) ijt, bag ber von einem Ertrem 
xm andern überfpringende grundfaglofe Orzechowski fid) reblid) 
 emüht hat, namentlich in feinen Kämpfen gegen Stancari unb 
Senf, bem Pabftthume und ber Priefterfiche eine neue 










ir p werben, ebenfo gewiß ift e$, daß er ber Reformation 
r Wübben Reihe des Glaubens und ber Gewiflensfreiheit wefentlich, 
xdlietrigt wider feinen Willen gedient bat. Das ift ja die Macht 
briWer Wahrheit, daß einmal zu Tage gefördert, fie nicht mehr, 
3199€ mendlihe Mühe man fid auch immer giebt, gefeflelt, nicht 
Sole unterjocht werben fann. 
tH Ein anderer Beförderer der Reformation war unftreitig 
jS Fryez Modrzewski, Schon um’d Sabr 1546 Geheim⸗ 
jte des Königs Sigismud IL Auguf’d. Er flammte aus 
jr Wt odlihen Familie und ftanb nicht nur im hoher Gunſt bei 
m; MER Küchen, fonbern aud) feiner Gelehrfamfeit wegen in all- 
ge fü Anfehen. Frühzeitig war er mit den Schriften ber 
" Matoren, befonders Luther’s, in denen er Beftätigung unb 
f g feiner eigenen Beobachtungen unb Forſchungen fand, 
J aut geworden. Hat Modrzewski gleich fid äußerlich nie» 
t au dm der römiſchen Kirche losgeſagt, fonbern vielmehr, ganz 
* ſein König, ſich ſtets äußerlich mit der Prieſterkirche abge- 
4 WB, jo gehört er dennoch ſowohl burd feine ſchriftſtelleriſchen 
£ "Tot als durch feine antirömifche Gefinnung und burd) ben 
i Sub, den er in feiner Stellung dem Proteftantismus Tei» 
* PR, men Männern zu, welde wir ald Träger ber Reforma- 
, im bereihnen müffen. Erfahren in Staatögefchäften, gründlich 
j Bit mit den polnifchen Zuftänden unb flar genug, um zu et» 
| emn, wie wlinfchenswerth für das Gebeiben Polens eine Cis 
4^ Ming ber religiöfen Parteien fet, ftrebte er barnad), zwifchen 
1 Vt Eyangelifchen unb NRömifchen ein Gemeinfameé zu vermit: 
ET welhem Zwecke er eine polnifhe Nationalfirhe auf 
/ V des einfachen apoflolifchen Symbols ind Leben rufen 
i "*^t, weshalb er auch bei König Sigismund II. Auguft dahin 
| wirkte, tap im Jahre 1556 durch eine Gefanbídaft, welcher er 


8 
aud) zugehörte, vom Spabfte Paul IV. jene befannten fünf Yu 
nämlih: bap die Meile in ber Landesſprache gehalten, das 
fige Abendmahl unter beiden Geitalten bargereidt, ven ? 
flern die Ehe zugeitanden werde, daß ferner die Annaten 
geittlihen Jahrgelver aufhören möchten und endlich ein 9 
nal⸗Coucil gehalten würde, verlangt wurden. Natürlichn 
dies Streben bei ber Thätigfeit der römifhen Kurie und 
mannigfaltigen ſcharfen Gegenjägen im Lehrbegriffe ver ! 
flantíiden Parteien ohne Erfolg bleiben unb dies umſomeh 
Modrzewsli fih, gewonnen burd) einen Niederländer N 
Spiritue, mehr und mehr der Kirche feindlichen Grundſät 
neigte. Seine Schriften, namentlih die Schrift: de leg: 
consilium committendis (über die zur Kirchen s Berfam 
námlíd nad Trident zu fenbenbem Gefandten) Krafau 
zogen ihm von Seiten ber römiſchen Kirche heftige SBerfole 
Bann unb Verfegerungen zu, bod) fdügte ihn fein for 
Gebieter, fo wie bie Machtlvfigfeit der geifllihen Gertt 
bürgerlihen Nachtheilen, wiewohl der ungeſtüme Drzec 
welcher geraume Zeit Hand in Hand mit ihm gegange 
fih in feinen erflärteflen Feind verwandelt hatte*). 

Wer follte fih nicht freuen, einen ber edelften 9) 
Polens, auf den heute nod) mit Stolz bie Augen ſpäten 
fehen, in den Neihen derer zu finden, weíde auf dag E 
für eine Umgeftaltung ber verberbten Zuftände in ber p 
römifchen Kirche hinarbeiteten uud auf dag Entfchiedenfte 
eine Reformation ausfprahen? Johann Graf Sarnoméi 
1561 Kron-Groß-Feldherr muß ebenfalld als Beförder 
Kirchenverbefferung in Polen genannt werden. Seine Deb 
Familie, fein unermepliher Neichthum, noch mehr aber bi 
Stufe der Bildung, auf welche er fid) durch ernfte Studi 
ausgedehnte Reifen emporgejchwungen hatte, weijen ihm 


*) Weber Modrzewski's Werk Sylvae quatuor, vergleiche man 
bach's Ariano-Socinismus etc. Franffurth und Leipzig 1725. p 
und ferner ebenbajefbft das Leben Modrzewski's $. 6. von Gi 
ab, bis 120. 
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m und freiere Richtung vertretender Männer, beà fo oft von 
m verhöhnten und verläfterten Pabſtes Gunft eifrig zu fuchen. 
0 gewiß ed nun aber aud) ift, bag ber von einem Extrem 
m andern überfpringende grundfaglofe Orzechowski fid) reblid) 
mübt hat, namentlich in feinen Kämpfen gegen Stancari unb 
odrzewöfi, bem Pabſtthume und der Priefterfirche eine neue 
lüge zu werden, ebenjo gewiß ift es, daß er der Reformation 
b dem Reiche des Glaubens unb ber Gewijfenéfreibeit weſentlich, 
leicht wider feinen Willen gedient hat. Das ift ja bie Macht 
e Wahrheit, daß einmal zu Tage gefördert, fie nicht mehr, 
t unendlihe Mühe man (id) aud) immer giebt, gefeffelt, nicht 
dr unterjocht werden fann. 

Ein anderer Beförberer der Reformation war unftreitig 
bread Frycz Modrzewski, fdon um's Jahr 1546 Gebeims 
veiber des Königs Sigismud IL Auguf’d. Er ftammte aus 
wer ablichen Familie und fland nicht nur in hoher Gunſt bei — 
mem Fürften, fonbern auch feiner Gelehrfamfeit wegen in all 
meinem Anſehen. Frühzeitig war er mit den Schriften ber 
eformatoren, befonberà Luther’s, in denen er Beftdtigung unb 
weiterung feiner eigenen Beobachtungen und Korfchungen fand, 
traut geworben. Hat Modrzewski gleich fid) duperfid) nie- 
us von der römischen Kirche Iosgefagt, fondern vielmehr, ganz 
e fein König, fi ftet8 duferfid) mit der Priefterfirche abge- 
ıden, fo gehört er dennoch ſowohl durch feine fchriftftellerifchen 
iſtungen als burd) feine antirömifche Sefinnung und burd) den 
orſchub, ben er in feiner Stellung bem Proteſtantismus leis 
te, jenen Männern zu, weldhe wir ald Träger der Reforma- 
m bezeichnen müffen. Erfahren in Staatsgefchäften, gründlich 
fannt mit ben polnijd)en Zuftänden und ffar genug, um zu ete 
men, wie wlnfchenswerth für tag Gebeihen Polend eine Eis 
jung ber religiofen Parteien fei, ftrebte er barnad), zwiſchen 
t Evangelifchen unb Römifchen ein Gemeinfames zu vermit- 
n, zu welchem Zwecke er eine polnifhe Nationalfirde auf 
rund des einfachen apoftolifchen Symbold ing Leben rufen 
Mite, weshalb er aud) bei König Sigismund IL. Auguft dahin 
rfte, bag im Jahre 1556 durch eine Geſandſchaft, welcher er 
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bei Sigismund Auguft unb fof fogar aum Erzbifchofe von € 
jen defignirt gewefen fein. Da er e$ fid in feinem Par 
angelegen fein ließ, nur mad) bem Worte Gottes au lehren 
fam er bald in ben Verdacht ein beimlicher Lutheraner zu 
und wurde, von dem Erzbifchofe von Gneſen Nicolaus 3j 
gowski nad) Lowicz vorgeladen, um fich zu rechtfertigen. 
einer fehr zahlreichen Begleitung von Freunden unb Cdell 
fand er fif, mit ber Bibel unter bem Arme, auf der erh 
lidjen- Refidenz ein, wurde jedoch nicht vorgelafjen. . Rum 
überſchickte er dem Erzbifchofe von Konin aud unter dem 25. 
guft 1554 die fpdter im Jahre 1556 zu Königsberg bei 3d 
Daubmann gedrudte Confeffion,. deren Titel. alfo faute: | 
fessio. To jest wyznanie wiary chrzeseiahskiey, Jegol 
lewskiéy Milosei, Panom a Ra&dom Koronnym: 'Xis 
Arcybiskupowi Gnieznehskiemu y wszem Biskupom 
skim przez Xiendza Stanislawa Lutomirskiego p 
Przez które wyznanie, jako nieslusznie jest, (oprócs! 
lakiéy Nauki slowa BoZego) Kacerzem osondzon, ! 
tu obaezy. (Das heißt: Confessio; b. i, Befenntnig be. 
lichen Glaubens, Ihro Majeftät bem Könige, ben perte 
Räthen ber Krone, bem Herrn Erzbifchofe zu Gnefen um 
polnischen Bilchöfen burd ben Priefter Stanislaus Luft 
überreichet, um welchen Befenntniffes willen, obgleich es ! 
ift Cobne irgend welche Belehrung aus Gottes Wort) er 

eter ift verurtheilt worden; foldhes wolle Jedermann ! 
erfehen) ‚begleitete fie mit einem höchſt eindringlichen, ab 
furchtsvollen Schreiben an ben Erzbifhof unb an die € 
Biſchöfe ber Krone, in weldem er um Belehrung aus 

Wort, wenn er in feinem 3Befenntnifje geirrt. haben follte, 
die Bilchöfe aber aud) ermahnt, als „rechte Haushalter S 
zu verfahren. Zum Schluffe bittet Lutomirski um eine 

liche väterlihe und brüderlihe Antwort, damit er, fo: 
biefes fein Glaubensbefenntniß öffentlich, freiwillig und m 
tem Bedacht überreicht habe, hin wiederum bei fid) felt 
Erzbiſchofs Antwort und Lehre überlegen könne, nad) bem 
richte des göttlichen Wortes. Endlich folgt die Erflärung: 
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Ms Großen feiner Nation eine der erften Stellen an. Sein 
fanfter beionmener Charakter, feine überaus wohlthuende Milde 
mb feine über jeden Zweifel erhabene Vaiterlandsliebe ficher- 
en ihm bei Freund und Feind einen ungewöhnlichen Ein- 
inf und daher konnte, wiewohl er fid) wie Modrzewski, nie- 
mald Außerlih von ber römifchen Kirche lostrennte, e& nid 
ohne nachhaltige Folgen fein, wenn er fid nit nur jenen 
obgenannten fünf veformatorifchen Forderungen anfchloß, fon» 
den auch fogar verlangt batte, bag die Biſchöfe aus bem 
Senate gerwiefen werden möchten, weil fie durch ben bem 
Yabfte abgelegten Eid nicht mehr Bürger Polens, fonbem Bas 
fallen eines fremden Fürften feien*). Niemals wurde Tarnow⸗ 
Vi um dieſer unzweideutigen reformatoriſchen Gefinnung willen 
von ben Römlingen angefochten, vielmehr erfreute ex (i) flete 
rer gatteften Schonung, aber gerade bie fchonenden Rüdfichten, 
de man ihm erwied, bezeugen, wie nöthig man e$ fanb zu ver» 
weven, bag einem fo einflufreiden Manne aud) nicht vie ge» 
tingfie Beranlaffung gegeben werde, (ib unbehaglih im Zufam- 
menhange mit Rom zu fühlen. Gewiß muß man e$ als einen 
Unftern für die Reformation in Polen anfeben, bag fi Tar- 
nowski nicht offen durch Lebertritt für dieſelbde entſchied, benn 
ſicherlich würde fein ungemelner Einfluß nicht verfehlt haben, 
enigend und orbnenb fif geltend zu machen. — Aber feines» 
weges darf fein Auferlihes Verharren in ber römiſchen Kirche 
ders aufgefagt werben, als eine ibm eigenthümliche Scheu fid) 
gewohnter, veligiöfer Wormen zu entledigen. 

Bon großer Beveutung tft für die Reformation in Polen 
ferner Stanislaus Lutomirsfi. Um 1518 von vornehmen abes 
(jen Eltern geboren und muthmaßlich, wie bamalà in Polen 
t Sitte war, im Auslande in ben Wiffenfchaften weiter forte 
gebilvet, wurde er Priefter und erhielt bald fehr anfehnliche 
Iemter. Er wurde Probſt zu Konin, Tuzin und Klein-Fazmierz, 
Lanonikus zu Przemysl, befleivete das Amt eined Serretaird 





9 Man vergleiche Sarl Wunſter in: Polens ausgezeichnete Männer, Qv 
fer Theil, Seite 100. Gíogau unb Lifia 1829. " 
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bei Sigismund Auguft unb foll fogar aum Erzbiſchofe von Gne , 
jen deſignirt geweſen fein. Da er es fij in feinem Pfarramt à 
angelegen fein ließ, nur mad) bem Worte Gottes zu lehren, fo . 
fam er bald in ben Verdacht ein heimlicher Lutheraner zu fein .. 
und wurde von bem Erzbifchofe von Gnefen Nicolaus Suitty ., 
gowski nad) Lowicz vorgeladen, um ſich zu rechtfertigen. M:' 
einer febr zahlreichen Begleitung von Freunden und Edelleuten 
fand er fif, mit ber Bibel unter dem Arme, auf ber —* 
lichen Reſidenz eim, wurde jedoch nicht vorgelaffen. . Nunmeht 
überſchickte er dem Erzbiſchofe von Konin aus unter bem 25. Ye . ; 
guft 1554 die fpdter im Jahre 1556 zu Königsberg bei Johamn 
Daubmann gebrudte Gonfefft ion, deren Titel. alfo lautet: Cr ^ 
fessio. To jest wyznanie wiary chrzeseiahskiey, Jego En; ' 
lewskiéy Milo$ci, Panom a Radom Koronnym: "Xienda . 
Areybiskupowi Gmnieznehskiemu y wszem Biskupom Pd ' 
skim przez Xiendza Stanislawa Lutomirskiego podane. ' 
Przez które wyznanie, jako nieslusznie jest, (opröcz wage 
lakiéy Nauki slowa Bozego) Kacerzem osondzon, kakdy 
tu obaezy. (Das heißt: Confessio; b. t. Bekenntniß des. chrif- 
lichen Glaubens, Ihro Majeftät bem Könige, den Herren unb 
Räthen ber Krone, bem erem. Erzbifchofe zu Gnefen und allen 
polnifchen Biſchöfen burd) ben Priefter Stanislaus Cutomireft : 
überreichet, um welchen Befenntniffes willen, obgleich es unb. 
ift Cohne irgend welche Belehrung aus Gottes Wort) er ale ein 
Ketzer iſt verurtheilt worden; ſolches wolle Jedermann hieraus 
erſehen) begleitete ſie mit einem höchſt eindringlichen, aber ehr⸗ 
furchtsvollen Schreiben an den Erzbiſchof und an die anderen 
Bifchöfe ber Krone, in welchem er um Belehrung aus Gottes 
Wort, wenn er in feinem Befenntniffe geirrt. haben follte, bittet, 
die Bifchöfe aber aud) ermahnt, als „rechte Haushalter Gottes” 
zu verfahren. Zum Schluffe bittet Lutomirsfi um eine fchrift 
lide väterlihe und brüberlihe Antwort, damit er, fo wie et 
biefes fein Glaubensbefenntnig öffentlich, freimillig unb mit gu 
tem Bedacht überreicht habe, Hin wiederum bei (id) felbft dee 
Erzbiſchofs Antwort und Lehre überlegen könne, nad) bem Ge 
richte des göttlichen Wortes. Endlich folgt bie Erklärung: „benn 
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'$, welche, wie ein fireng lutheriſcher, gelehrter Ge» 
ſpäterer Zeit, Ringeltaube fagt, bezeugt, bag er 


lennen leider bie Ginfeifion Lutomirski's, wie ſehr ile es audj 

..dient aflgemeiner befannr zu werten, ausführlich hier nicht folgen 
lajjen, müjjen ung vielmehr begnügen, bie 2ejer auf Das zu vermeijen, 
was Sylvius Wilhelm Ringeltaube in feinem Beitrage zu der Augs- 
burgiichen Confeſſions-Geſchichte in Preußen unb in Polen ete. Dan- 
zig 1746 von Seite 89—147. über bie Konfeſſion bes Stanielaus Lu: 
tomirski jagt, bod) wollen wir im Allgemeinen wenigftens den Leſer 

. mit berfelben befannt machen, Sie enthält 24 Artikel nebit einem Be⸗ 
ſchluſſe. Der 1. Artikel handelt vom Worte Gottes; der 2. von ben 
Schriften der Heiligen Väter; der 3. von den Goncilien ; der 4 von 
der heiligen chriftlichen Kirche, ter D. von ben Dienern der hriftli- 

'" den Kicche, bec 6. und 7. von ber Nuchfolge der Heiligen Apoftel, 
- wm drifiíiden Glaubtenóbefenntnijje; ber 8. von der Sünde; ber 9. 
vom Gejege; ber 10. von der Buße; der 11. vom heiligen Gvange: 
lium; der 12. von der Rechtfertigung eines armen Günberó; der 13. 
von den Sarramıenten der chriftlichen Kirche; der 14. von der heilis 
gan Taufe; der 15. vom Nbenbmahle des Heren; ber 16. von ben 
guten Werken; ver 17. von ben Heiligen; ber 18. von Anrufung- 
ber verſtorbenen Heiligen um Qüífe; ber 19. von SRenidjenjatgungen; 

' be 20. von Bildern; ber 21. von ber Mefle; ber 22. oom Wege: 
fmer; der 23. von bet weltlichen Obrigkeit und bet 24. von ber 

^ driflifjen Ginigfeit, — Befonders ſcharf find Artikel III, XVI, XVII, 
- XVII unb XIX, befonders fchön Artikel I, XI, unb XII, — Aus 
"bem Artikeln XV „som Abendmahle des Herm” erlauben wir 
h* gnó einige Stellen anzuführen, zum Beweife dafür, daß Lutomirski 
ke lutheriſch febcte, „Den Gebrauch dieſes Sarramentes des Abendmahl, 
$6 Reibes und Blutes des Sohnes Gottes, den gläubigen Gfrijlen 
: Wngegebet, Bat Gott ſelbſt, Ehriftus der Herr und nicht Menjchen 
engefegt. Bei weldjem Abendmahle, als im neuen Seflamente, er 

4 f$ feinen gläubigen Chriften, durch fein unveränderliches göttliches 
.— Wet in fihtbaren Zeichen auf eine wundervolle Weife giebt, mit allen 
E feinen Gütern und emigem Weberfluffe, einem jeglichen eigentlich be: 
\ fonders, dazu, daß ein feglicher, der dieſes Sacrament genießet, unter 
€ dem Brote den Leib des Herrn, für ihn dahin gegeben, und unter dem 
(p Beine das Blut, für ihn vergoffen zur Vergebung der Sünden, fol: 
,. d genieße zum Gedächtniſſe des Herrn, feines Gottes, bis daß er 
fomme.” — Indem er nun gegen das Gojtniper Concil fpricht, fagt 

et: daß weiß ich aud) gewiß, daß Gott wahrhaftig ift in allen feinen 
Borten. Deswegen glaube ich, bag Brod und Wein, ba wo man baé 
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adjtung göttlichen Wortes angeführt, bittet er den König, ber - 
felbe möge ähnliches Unheil nicht aud) heranfbeihwören und | 
wenn er das eine Ohr den Anklägern leibe, wolle er ihm, bem 
fBerffagten, das andere nicht verichließen; denn, fährt er fou, . 
ich weiß e, bag ich balde werde verläumbet werben ale ein ZJerfö : 
rer der chriſtlichen Ginigfeit und des allgemeinen Friedens; id) bin ' 
aud) beffem gewiß, das fie mid) werben aus ihrer Synagoge - 
(Joh. 9.) vertreiben; ich: babe aber in die Gnade Gottes und 
unferes Herrn Jeſu Ehrifti völlige Zuverſicht und verfprede , 
Ew. Königlihen Majeftät, bag ich bis an mein feliges Ende : 
nichts Unbedachtſames werde unternehmen. Endlich erklärt a: 
durch Ehrifti Wort: Wer Vater oder Mutter c Math. 10. 37. 38 ° 
gebunden zu fein unb fid) des Könige Gnade und feinem gerechten . 
Schutze unterwerfend, wünſcht er, derfelbe möge mit flarfer Hand , 
die Wahrheit des Herrn ſchützen unb über ein gottesfürchniget 
Bolf regieren. 


Das SSefenntnig Qutomirefià, weldhes „ehe noch bie erſten 
polnifchen Ueberfegungen ber Augsburgfchen Gonfejfion zum Vor⸗ 
fchein famen," and Licht trat, machte einen gewaltigen Eindrud ' 
and ber Erzbifchof beeilte fib, wiewohl Lutomirski ihn und ſeine 
Prälaten mehrfach beſchickt, ja perfünlich ihn auf dem Gloff : 
Lowicz untertbänigfi und mit Thränen um befferen Unterriht 
aus Gottes Wort gebeten, aud) ſowohl felbft, als burd) Anden 
bie Bermittelung des Erzbifhofs von Przemysl nachgeſucht hatte, 
ben mutbigen Priefter ,,tanquam menbrum putridum, a cot 
pore totius sanctae Ecclesiae, una cum suis Scriptis prae 
dictis, erroneis dogmatibus damnandum et abjiciendum, 30 
eum ab hujusmodi crimen haereseos, Sententiam excommtl- 
nicationis et alias poenas juris, damnabiliter incidisse, de 
elarandum, Anathematizandum, ab officioque gradu & 
dignitate sacerdotalibus deponendum fore, ac abjici, dam- 
nari, declarari et deponi debere“ zu bannen, wie dies durch 
den Grlag vom 5. April 1555 befannt gemadt wird. Somit 
wurde denn Lutomirski aus ber römifchen Kirche gebrängt und 
ben Proteſtanten entfchieden zugeführt. Seiner „fhönen Gon 
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ea * y^ nach, welche, wie ein ſtreng lutheriſcher, gelehrter Ge: 
Hichtsforſcher ſpäterer Zeit, Ringeltaube ſagt, bezeugt, daß er 
snm — 
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*) Wir fünnen leider bie Chnfeſſion Lutomirskis, wie ſehr ile es auch 
verdient allgemeiner bekannt zu werben, ausfuͤhrlich hier nicht folgen 
laſſen müjjen ung vielmehr begnügen, bie Leſer auf das zu verweiſen, 
was Sylvius Wilhelm Ringeltaube in feinem Beitrage zu ber Nugs: 
burgiſchen Confeſſtons-Geſchichte in Preußen und in Polen ete. Dan- 
zig 1746 von Seite 89—147. über bie Konfeſſton des Stanislaus Lu⸗ 
iymiveti jagt, bod) wollen wir im Allgemeinen wenigftens den elec 
mit berfelben befannt machen. Sie enthält 24 Artikel nebit einem Be: 

ſchluſſe. Der 1. Artikel handelt vom Worte Gottes; der 2. von ben 

Schriften der Heiligen Väter; ber 3. von den Goncilien ,; der 4 von 

der heiligen chriftlichen Kirche; ber 5. von den Dienern der chriftli- 

den Kirche, der 6. und 7. von ber Nachfolge der heiligen Apoſtel, 

dem driiliden Glaubtenebefenntnijje; ber 8. von der Sünde; ber 9. 

vom Gelege; der 10. von ber Buße; ber 11. vom heiligen Gvange: 

lium; ber 12. von ber Rechtfertigung eines armen Sünders; bet 13. 

von den Sarramenten der chriftlichen Kirche; ber 14. von ber heili⸗ 
gen Taufe; bet 15. vom Nbenpmahle des Herrn; ber 16. von ben 
guien Werken; der 17. von ben Heiligen; ber 18. von Anrufung. 
ber verftorbenen Heiligen um Hülfe; ber 19. von Menjchenfatzungen; 
ber 20. von Bildern; ber 21. von bet Mefle; ber 22. vom ege 
feuer; ber 23. von ber weltlichen Obrigfeit und der 24. von ber 
chriſtlichen Einigkeit. — Befonvers ſcharf find Artikel IIT, X VI, XVII, 
XVIH und XIX, befonders fchön Artikel I, XI, unb XI. — Aus 
en Artikeln XV „som Abendmahle des erm" erlauben wir 
uns einige Stellen anzuführen, aum Beweiſe bafür, baf Lutomirski 
lutheriſch febcte, „Den Gebrauch diefes Sarramentes des Abendmahls, 
des Keibes unb Blutes des Sohnes Gottes, den gläubigen Chriſten 
bingegeben, bat Goıt felbft, Chriftus der Herr und nit Menfchen 
eingefegt. Bei welchem Abendmahle, als im neuem Seftamente, er 
f$ feinen gläubigen Chriften, durch fein unveränderliches göttliches 
Bert in fidjtbaren Zeichen auf eine wundervolle Weife giebt, mit allen 
kinen Gütern und emigem Ueberfluſſe, einem jeglichen eigentlich be: 
ſonders, bagu, daß ein jeglicher, ber dieſes Sacrament genießet, unter 
dem Brote den Leib des Herrn, für ihn dahin gegeben, unb unter bem 
Beine das Blut, Für ihn vergoflen zur SSergebuug ber Sünden, fol: 
ches genieße zum Gebüdjtnifje des Heren, feines Gottes, bis baf er 
lmme^ — Indem er nun gegen das Gojtniger Concil fpricht, fagt 
": daß weiß ich aud) gewiß, daß Gott wahrhaftig ift in allen feinen 
Vorten. Deswegen glaube ich, bag Brod und Wein, ba wo man bad 
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fie mit unerfhrodenem Muth und von ber göttlihen Ba 
gebrungen, üt Polen gefchrieben, wie Lutherus in Deutſchl 
gehörte, wie man folded bejonberà aus bem 15. Artifel t 
ben vom Abendmahle des Herrn erfehen fann, Lutomirsk 
Iutherifchen Kirche an, bod) wendete er fid) nad) feiner € 
munication bald nad) Klein-Polen und wurde erft Paſt 
Secemin, dann Senior zu Pinczow, endlih 1558 Supen 
dent des Srafauer Diſtricts und verdammte als folder 
1560 die Srrlebren Gtancari'é. Später aber wendete e 
auf ber Synode zu Petrifau 1562 zu ben Heinpolnifchen f 
nianern, hielt des Gregorius Pauli Seite und nahm at 
zwifchen biefem und Stanislaus Sarnicki geführten Streit 
‚ten den lebhafteften Antheil. Nicht minder wichtig für bie 
formation in Volen war Martin Kromick, von bem Luhfi 
bezeugt, baf er , wenn nicht ber eifrigfte, fo bod) ber ge 
lichfte Zerftörer des Väterglaubens geweſen.“ Beſtimmtes 
feine Herfunft fann nicht ‚angegeben werben, bod) fee 





Abendmahl des Herrn nadj Kinfegung umb Befehl des Herrn 
fli gebrauchet, allen wahren Gläubigen den wahrhaften Leib u! 
Blut des Sohnes Gottes giebt. Der Leib ift für uns gegebt 
Blut für uns vergoflen, zur Vergebung unfjerer Sünde. Kein 
mentirer fann nimmermehr umftofen, uod) mit menſchlicher Be 
wenn er fie gleich insgefammt zuſammenſchmiedete, bie wahrl 
Worte des ewigen Sohnes Gottes verbeflern oder ummenben, 
beliebt hat zu jagen: Nehmet, effet, das ift mein Leib etc, Sie 
göttlichen Worte, welche fein Menſch mit feiner Vernunft er 
fann, jagen. uns, daß das Brodt, welches Gfrijtus ber Herr H 
und ber Erbe, den Menichen giebt, wahrhaftig berjelbe fein ! 
welcher für uns gegeben; aljo aud) vom Kelche fagt er: Trin 
daraus, biejer Seld) ifi das neue Teſtament etc. Diefen Worı 
ber allerhödhften Majeftät göttlicher Wahrheit, gebe (d) vollkom 
Ehre. Hier fejjelte ich bie wilde Beftie, meine Vernunft, bie mi 
ier Bosheit noch in Adam verberbet worden ift, mit dem 98 
Herrn und unterwerfe fie dem Geborjam Jeſu Ehrifti. Denn í 
daß Gott allein wahrhaftig ift, und alſo ſtoße id) von mir alle 
mentiver, alle diefen, göttlichen Worten widerfpenftige Ketzer m 
Vernunft, welche uns hier das Korn ber göttlichen Wahrheit 
unb Die ledige Schaale für tas Zeichen einer Sache geben. 
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dé cb er in Roth⸗Rußland, um's Sahr 1500-1510 von or, 
mem Eltern adlichen Geſchlechts geboren worden fei. Wo er fib 
gebildet habe, ift gleichfalls unbefannt, bod) nennt er fid) felbfl 
einen Schüler Luthers unb Malanchthon's, die er in Wittenberg 
yehört Habe und mwahrfcheinlich iff e8 nad) feinem fpdteren Vers 
lmiffe zum Wojewoden von Krakau, Peter Kmita, bag er von 
nefem Magnaten in feiner Jugend nnterftügt worden ifl. Qro» 
vicfi wählte wohl des leichteren Fortkommens wegen den geift- 
ihen Stand und wurde vom Bijchofe Dziaduski, in ber Diözes 
Arzemysl zum Priefter geweiht, Probft in bem, feinem Gön⸗ 
ar Kmita gehörigen Dorfe Wifna. Hier ging es ihm febr wohl, 
doch (eint er mehr ſich mit weltlichen Angelegenheiten befchäfr 
Hot zu haben, ba er bald ald Verwalter ber weitläufigen Wifs 
siihen Güter, bald ald Rentmeifter Kmita's bezeichnet wird. Weil 
er in Wittenberg die neuen Glaubenéanfidten eingefogen hatte 
unb der Reformation günftig war, fo trat er aud) für fie in bie 
Oéranfen unb griff für's Erfte nur einige Mißbräuche an, 
ohne im Geringften die Hauptfragen des Glaubens zu bes 
rühren, ober fi von ber Kirdhengemeinfchaft loszuſagen. — 
„ander Hand des Biſchofs“ — fagt Lukaſzewicz — „lag das Ges 
ſchick Krowickis; er hätte ben Mann mit freundlihem Zureden 
gewinnen, ihn ber Kirche durch gütige Behandlung erhalten, ihn 
bur ein Fleines Opfer, durch Schmeicheln feiner Gigenliebe, 
anfoden follen, bann würde bie Kirche üt ihm einen ebenfo ge, 
waltigen Vertheidiger gewonnen haben, als fie fpäter an ihm 
einen gefährlihen Gegner bejag. Aber Dziaduski, Biihof von 
Przemysl, ein Mann von gewaltigen Leidenfchaften, ber burd) 
fein ungeſchicktes Verfahren gegen Stanislaus Orzechowski fp 
viel Unruhen im Lande, fo viel Bofes für bie Kirche herbeiführte 
ub zum Umſturz ber geiftlihen Gewalt in Polen unter Sigis⸗ 
wunb Auguſt am meiften beitrug, verſtand es nicht den 9tugen 
ber Schaden, den die Kirche burd) bie Erhaltung oder burd) 
im Berluft eines jolden Mannes, wie Krowidi war, haben 
mißte, abzumägen. Er fub ihn vor fein Gericht, feßte ben 
aller Protection Beraubten gefangen, verfolgte ihn, unb ald Kro⸗ 
wii, nachbem er freigelafien worden war, fid) in Zurawno, eis 
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nem Gute Orzehowsfr’s, mit Magdalena Pobiedzinska 
verbeirathete, that ibn ber Bifchof in ben Bann unb 1 
bie S)robftei; Kmita feinerfeits entbanb ihn feines Info — 
teà. Jetzt war ber Handſchuh zu hartnädigem fampfe— 
fen. — Krowicki, feines Unterhalts beraubt und an (einem 
gefábrbet, begab fi) nad) Pinczow unter ben Schu D 2 
ber gerade damald mit bem (Glauben: der SBdter ca 
patte. Hier fann er auf Rache gegen den Bifchof une 
bere Geiftlicbfeit, unb diefer Umftand machte ihn zum = 
unb Schriftfteller, was er gewiß nie geworben wäre, „we 
ihn ruhig bei feinem geiftlichen Brode gelaffen hätte. — 
ben Charakter Kromidi’d von vorneherein verbächtigen il 
fit wird der Unbefangene, ber aus den Blättern ber S 
gelefen Dat, zu welchen Opfern unb Entfagungen, zu 
Kämpfen der Menſch um der Wahrheit willen, die er 
wonnen und in feinem Glauben aufgenommen, bereit i 
ohne alle Beichränfung Beifall (djenfen, vielmehr wird e 
er ben in Rebe ftebenden Mann fennt, wie ihn Quf® 
fennt, der ihn ausbrüdlid) „einen grundgelehrten und in— 
Grade tugendhaften Menfchen” nennt, beffen Schritt ni : 
ben oben angeführten Quellen herleiten, jondern gern ber“ 
der Wahrheit ber er nachrang, an bem Berfahren Kr“ 
(brem. beicheidenen Antheil zu belaffen. — Wie bem mw 
qud) immer fein mag, foviel fteht fcít, Krowidi ging fofo= 
und feurig an's 9Berf. Er erließ eine „Chriſtliche unb 
thige Ermahnung an Ihro Stoníglide Majeftät unb e 
Herren, groß und Fein, rei und arm, die auf den Reid 
ber fo berühmten Krone Polen weilen, daß fie den Derrr 
flug und das heilige Evangelium annehmen möchten urs 
werfen die Irrthümer des antichriftlihen Götzenthums un 
Diener‘; und da feine der frafauer Buchdruckereien dies 
aus Furcht vor ber bamalà in Polen nod) febr mächtigen 
rarchie aufzulegen wagte, fo wurde e8 1554 zu Magdebu 
Michael Lotther gebrudt. Diefe vom Fleinpolnifhen und 
fen Adel begierig gelefene Schrift zeigte ben SBijd)ofen be 
welch gefährlichen Feind bie Kirche an Krowicki habe, befo 
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ta er mehr gegen bic Mißbräuche ver Geiſtlichkeit auftrat, als 
Mr Hauptlehreu der römiſchen Kirche angrijf. Daber beichloß 
der Biſchof von Krakau Zebrzydowski diefen gefährlichen Geg- 
zer baíóen zu laſſen und ihn nadjorüdlid) zu beftrafen. Kro⸗ 
mifi aber kannte die ihm drohende Gefahr und wagte fid feinen 
Schritt aus Pinczow heraus; ber Biſchof, ber ipm von hier 
nicht öffentlich wegzuführen wagte, fann auf Lift unb Berratb, 
Er bediente fid) hierzu eines Franziskanermönches, ber, alà Ole⸗ 
kaidi feine SOrbenábrüber aus bem Klofter getrieben hatte, in 
Vacgor zurüdgeblieben war, indem er ver Reformation günftig 
zu fein vorgab. Diefer lebte. mit Alexander Bitrelinus, einem 
ber Pinczower Geiftlichen, in Freundſchaft. Eines Tages, ale 
Diesnici, bei welchem Krowidi einen Zufluchtsort gefunden hatte, 
in die Rachbarfchaft gefahren war, bat jener Sranzisfaner uns 
fern Krowicki und Bitrelinus zum Abendbrote. Keine Gefahr 
chaend, begab (id) Krowicki nad) bem Klofter, aber als fie fröhlich 
bein Mahle fisen, bringt Maſzkowski, ein Höfling Zebrzydow⸗ 
as, mit mehreren bewaffneten Leuten ind Klofter, greift und 
bindet Krowicki, wirft ihn auf ven Wagen, bebedt ihn mit Stroh 
and jagt liber Ctod und Stein mit feinem Gefangenen immer 
auf Krafau zu. Glüdlicherweife war gerade Balthafar Lufowsfi, 
Sandrichter zu Sendomir, in Pinczow anwefend unb feste auf 
We Nachricht von ber jo eben geübten Germalttbat bem Biſchofs⸗ 
fnechte nach, ereilte, verjagte ibn unb befreite den vielfach vere 
lezten Krowidi, welcher bieje feine Befreiung faft für ein Wun⸗ 
der hielt, wie er fefoft in einer Bejchreibung dieſer 3Begebenbeit 
erflärte, aus den Händen bes auf neuen 3Berratb an Krowidi 
fünenben Biſchofs. Zuvörderſt fuchte er den Ginbrud, ben Kro⸗ 
widi'à Schrift im Lande hervorgebracht hatte, durch ſeine „Kurze 
Antwort auf die Irrthümer Martin Krowickis, in welcher ber 
wahrhafte und nothwendige Unterricht befonderd darüber entbal» 
ten ijt, worliber heut zu Sage bie größte Differenz im Ehriften- 
fume herrſcht“ (Krakau 1556) zu ſchwächen, bann lauerte er 
aber ſtets auf eine neue Gelegenheit, den ihm Berhaßten in 
fine Gewalt zu befommen und faft wäre ihm ſolches eines Ta⸗ 
ges, als frowidi im Haufe be8 Stanislaus Laſocki zu Krakau 
12 


9 


Gottesdienſt hielt, gelungen, wäre fein Plan nicht an ber 
frít und Entfchloffenheit des genannten Edelmannes gefc 
Diefe ewigen Nachſtellungen erbitterten Krowidi aufs 
ferfle und nun griff er wiederholentlich feine Feinde, (oot 
in feiner Antwort auf bes Bilchofd oben genannte € 
„Größere Apologie b. i. Vertheidigung ber wahren fep 
des urcriftlichen Glaubens, welchen bie Propheten, Ehrift 
Sohn Gottes, und die heiligen Apoftel gelehrt haben. 

bie falfhe Lehre unb neuen Glauben, den in feinen firc 
römifche Pabft lebrt unb melden burd) ihr Geſchwätz bie 
Mönche, die ſchwarzen Sefuiten unb Andere ihnen ähnlid 
theidigen;“ alà aud) 1561 durch fein: „Wahres Bild ber 
chriſten, ausführlich nad) ber heiligen Schrift gezeichnet 5: 
das Nachdrücklichſte nnb Empfindlichfte mit ber beigenb(ter 
feines Witzes und Spotted an. Den großen Einflr 
Krowicki durch feine gründliche Gelehrfamfeit, feine ung 
liche Stebegabe, feine Gewandheit und baburd) gewonnen 
dag er die Polemik mit den Satbolifen in vaterländifcher € 
führte, wußten bie fleinpolnifden Neformirten beftens zus 
derung ihrer Zmwede zu nien. Sie betrauten ihn mit 
gen Aufträgen, namentlih in den Jahren 1555, 1560, 
fif) um bie Bereinigung der kleinpolniſchen Reformirten ı 
böhmischen Brüder handelte. Er war auf den Berfamm 
zu Chrerice und Goludomo (a. 1555) auf ben Syno' 
Sozminef unb Secymin. Auch wurde er a. 1557 zu ber 
flebenben Berfammlung nad) Goluchowo gefendet, erfranf 
auf der Reife und mußte nad) Z8lobiélaw, wo er feit : 
Sahren ald Pfarrer fungirte, zurückkehren. Als 1560 N 
Radziwill ber Schwarze, Wojewode von Wilna, die B 
polniſcher Sprache herauszugeben beabfichtigte, gehörte St 
zu ben vorzüglichſten Arbeitern an dieſem Werke. Leider 
ber ftete Umgang mit Gregor Pauli, Stancari, Bitrelinu 
Anderen ihn den Sorinianern zugeführt zu haben. Er | 
um diefe Zeit nad) Wegrow über und wurde 1563 «a 
Synode zu Mordy zum Senior ber Sorinianifchen Gem 
in Podlachien erwählt. Bon Wegrow ging er mad) Pia 
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&Min, wo eine Socintaner » Kirche war, mohnte dann ben aria: 
niſchen Synoden zu Tancut und Serin 1567 bei unb flarb im 
Dezember 1373. — Länger nod) fönnten wir bei Aufzählung 
für. die Reformation thätiger Männer verweilen und ihre Reihen 
durch Nennung gewichtiger Namen zieren. Hofmänner, Dichter, 
Gelehrte werden nicht vergebens unter denen gefucht, welche. ber 
Rirhenverbefferung ihre Kräfte widmeten. Ein Nikolaus Ras 
byitedi ber Schwarze, ein Firlef, ein Nikolaus Rey von Naglo- 
wice geftorben 1556, welcher beſonders burd) feine Poftille für 
dad reine Evangelium thätig war, ein Remigius Chehmidi, ein 
Jacob Braykusfi, Nedner, Dichter und Nechtögelehrter, ein Jo⸗ 
hann Kochanowski, jener berühmte Dichter, gejtorben am 22. 
Anguft 1584, ein Peter Kochlewski, Mathias Gloskowski, 
Martin Bielski und viele Andere verdienen es allerdings, aud» 
führliher behandelt zu werben, bod) haben wir theils ihrer (don 
gedacht, theild wirb uns bie gefchichtlihe Erzählung wiederum 
auf fie urüdführen, fo daß wir ung bierorts ber Pflicht, näher 
auf fie einzugehen, wohl überbeben unb es vielmehr uns vete 
Ratten dürfen, nunmehr bie hauptfächlichften Gegner ber 9tefor- 
mation unfern Leſern vorzuführen. 

Fand Aufklärung und Fortichritt manchen thätigen und eifri- 
gen Beförberer unter ben Großen und Gelehrten Polens, fann mit 
kiftigen Gründen behauptet werden, daß um bie Mitte bes jeche- 
zehnten Sahrhunderts felbft in Mitten ber höheren. Geiftlichfeit bie 
Reformation bebeutenbe Stüspunfte gefunden hatte, wobei wir 
auf das bereit3 Mitgetheilte zurückweifen müjfen, fo fehen wir 
und jett veranlaßt, befonbers hervorzuheben, daß e8 ber Eingang 
erftrebenden unb erringenden gereinigten Lehre aud) nicht an 
Gegnern und Feinden weltlichen und geiftlichen Standes gefehlt 
habe. Unter den erftern verdient ganz befonders Janusz Koscielecki 
gxannt zu werben, welcher bem befannten Andreas Görfa in 
vr Würde eines Generals (Civilgouverneurs) von Grofpolen 
flgte. Er war ein entfchiedener Feind aller Neuerungen und 
Ér& eà (id) Höchlichft angelegen fein, überall, . wohin nur feine 
Arme reichten, der Reformation Hinderniffe, den Nicht » Mebhr- 
Xomifder Verfolgungen zu bereiten, wie er ed denn amd) ver- 
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ſtand, den Kaſtellan von Poſen Peter Czarnkowoki, obgleih 
ſer mit den Goͤrka's verſchwägert war, feindſelig gegen 
verhaßten Neuerer zu ſtimmen. Unter den geiſtlichen Gu 
der Reformation müſſen zuvörderſt genannt werben bein 
die Erzbifchöfe von Gneſen Johann VIL Lasfi, (von 151 
1531), Matthiad Drzewicki (bis 1535), Andreas IL Krzych 
1537), Sobann VII. (bis 1540), Peter IV. Gamral 
1545), Nicolaus IIL Diierzgowsli (bíà 1559), auf we 
nachdem ber weniger bedeutende Johann IX. Przerembil 
1562 gewaltet batte, Jacob Uchauski folgte, der in einem 
gen Zeitraume nämlih bis 1581, der Reformation für 
war. Nicht minder eifrig als ber Erzbiſchof Dzierzgowski 
ber fo oft genannte Bilchof von Krafau Andreas Zebrzyd 
unb ihm reibten fid) alà befondere Eiferer für Rom's Inte 
und für Aufrechthaltung priefterliher Gewiſſenshexrſcha 
Bifchöfe von Poſen Benedict Izbienski, Andreas zart 
unb Dziaduski, Bifhof von Przemysl, an. Jeder diefer € 
für die päbftlihe Kirche ließ e8 fid) zwar angelegen fein 
lift fraftigen Widerftand dem Vorbringen ber Refo 
in feinem Sprengel zu leiften, fuchte wohl aud) über D 
hinaus je nad) feiner bedeutendern ober geringern Perſc 
der Hierarchie zn nützen, bod) fam cé unter ihnen nod) nid £ 
meinſamen Maaßregeln und zu einem planmäßigen Cie | 
gegen die Kegerei. Erft ald von Berufung einer Natio y 
nobe bie Rede gewefen war und ber König Sigism 
Auguft für Rom bevenflihe Forderungen an Pabft Pe 
geftellt hatte, erfannte man, bag es bie höchfte Zeit fei f 
Anhänger Rom's, gemeinfam und fraftig zu handeln u 
päbſtliche Legat Aloyfius Lippomanni, Bifhof von Veron 
Bergamo, wurde die Seele aller gegen bie Reformation | 
teten Maafregeln und Anfchläge. Schon im Jahre 155: 
Lippomanni, in bem alle Einfichtsvolleren und Unbefan 
mit Recht den Mann fahen, der die friedliche Ausgleichun 
Religione-Zwiftigfeiten bintertreiben würde, in Polen ang 
men, batte einen fdjarfen drohenden Brief des Pabftes at 
König überbracht, füf aber vorläufig darauf beſchränkt, 
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Boden zu unterfuchen, auf welchem er feine Schladhteu ſchlagen 
ſollte. Erſt ald er au ber faft allgemeinen Mipftimmung, an 
tem Mißtrauen gegen feine Perjon inne geworben war, wie 
gefährlich längeres Zögern werden fonne und er auf bem Reichs⸗ 
tage von 1556 es batte erleben müfjen, jenes Gejeg über Frei» 
beit des Gottesdienſtes erlaffen zu feben, vereinigte er fi) mit 
dem Erzbifchofe Dzierzgowski und verjammelte noch in demjel« 
ben Sabre die Synode zu Lowicz. 

Nur italienifcher Schlauheit gelang e8 das jo febr gefährs 
be, weil entſchieden befämpfte, Legatenanfehen zu retten unb 
derch geſchickte Benutzung ber zwifchen ber höhern unb niedern 
Geifttichfeit auögebrochenen Streitigkeiten bie Synode zur ge 
yorfamen Dienerin römiſcher Grundſätze zu maden, und wies 
wohl ber tegat nicht im Stande war, freimüthige Acußerungen 
zu Gunſten einer Kirchenverbefferung zu verhindern, f(are arte; 
gungen tiefer Verderbniß ber polniſch⸗römiſchen Kirche abzumeifen, 
fo gewann er dennoch für Rom in ber Berfammlung immer mehr 
Soben mb knüpfte namentlid) die Biſchöfe wieder mehr an ihren 
fogenamnten Dberbifchof. Auch der Verſuch, ber Kirche bie rid» 
telihe Gewalt von Neuem zu fidern, wurde wieder gewagt. 
Zwar mifiglüdte berfelbe in Bezug auf bem obengenannten 
Etanislaus Qutomíréfi, den man der Keßerei angeklagt unb vor» 
gefordert hatte, den man aber, ba er in ungemein zahlreicher 
Begleitung erichien, nicht einmal zu verhören, vielweniger zu 
wrurtbeilen wagte; bod mußte eine gewiſſe Dorothea Lazeda, 
bie eine Hoftie zu Sochaczow entwendet und an Juden verhans 
det haben follte, von der Synode gum Feuertode verurtheilt, 
mit ihrem Leben büßen, da die Juden, wie behauptet wurde, 
den Leib des Herrn, ber, von ihnen mit Nadeln durdftochen, 
Bunt ausgeftrömt habe, ſchmählich verunglimpft hätten, — Sigis- 
wund war nicht mehr im Stande das unglüdlihe Mädchen zu 
ten; zu fedt nämlich fam ter Bote, ben der König, alà er 
ü Erfahrung gebracht batte, daß durch den Bifchof Przerembski 
(welcher als Unterfanzler das Fünigliche Siegel gefhändet hatte) 
wider fein ausbrüdliches Verbot der Mordbefehl ausgefertigt 
worden, abfentete. Ein Schrei ber Entrüflung tönte zwar burd) 
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baé ganze Land uud 9tom'é Henkersknechte gewannen 
nicht an Liebe und Achtung, aber dennoch erzählt und bit 
ſchichte nicht, daß ber betrügerifche Biſchof zur Veranw 
gezogen worden wäre, vielmehr finden wir ihn bald wie 
höht auf ben erften Biſchofsſtuhl Polens. Hat Lipp 
gleich nichts Außerordentlihes gegen bie Reformation a 
tet, jo gebührt ihm bod) das Verdienſt, die Schilbhalter M 
in Polen vereint, die päbftlichen Streitkräfte Eoncentrirt, 
Bedürfniß der Anwefenheit eines fteten wábfifiden Cegattt 
polniſchen Geiftlichfeit plaufibel gemacht und ihr in feinem. 
fehrungsverfuhe mit Nicolaus Radziwill, dem Haupte 
thauifchen Proteftanten, einen Fingerzeig gegeben zu haben, 
man enfig nützen müſſe, um in vielen Fällen zu erreichen, 
auf graben und Öffentlihen Wegen nicht zu gewinnen fel 
‚Wer fünnte bei Aufzählung derer die für Erhaltung 
früheren Pabſtthums in Polen kämpften, be8 Mannes, bet 
Seítgenoffen eine Säule der Kirche, einen Augustinus sui 
poris nannten, vergeffen ? Stanislaus Hozyufz, (Hofius) 1 
zu frafau geboren, hat fid) einen befondern Ehrenplag ml 
ben Borfämpfern für das Stabilitäts- Princip Rom's erum 
und ift daher nicht nur für bie Kirhengefchichte Polens, [mW 
für die Gefchichte des Romanismus überhaupt von großer 
deutung. Auf der Univerfität feiner SSaterftabt widmete er | 
mit dem günftigften Erfolge den Wiffenfchaften, ging dann 9 
Stafien, wo er zu Padua und Bologna eifrigft feine Ct 
fortfegte, mit ben berühmteften Männern, einem Polus und 
zarus Bonamico in innigfter Beziehung ftanb und mannichf 
Berbindungen, felbft mit dem päbftlichen Hofe, anknüpfte. 9i 
ausgeftattet mit gründlicher Gelehrfamfeit, aber aud) zugäng 
geworden hierarchiſchen Tendenzen, febrte er ind Vaterland ; 
rüd, wo das Gebäude der Hierardie, gewaltig erfchütter 
Deutſchland, bereits aud) zu wanfen begann. Hozyufz nahm! 
Kampf für die pähftlihe Kirche gegen die Reformation in 9 
len auf und wer wollte es ihm nicht gewiffenhaft bezeugen, ! 
er denfelben mit Energie, Umſicht und Gewandheit geführt ha 
Db zum Segen feinee Baterlandes und zum Gedeihen ber $ 
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Ge Jeſu Chriſti ber reich begabte Mann feine (fm vom Höch⸗ 
Pen anvertrauten Pfunde genügt habe? — das ift eine Frage, 
weiche bie Gefchichte, fene Zeuginn ber Wahrheit, mit einem ente 
ſchiedenen Nein beantwortet hat. Nachdem Hozyufz zuerft ein 
Ranonicat in Krakau befleidet hatte, erhielt er bald darauf dag 
Diétbum zu ulm uud wurde fpäter 1550 zum Bifchofe von 
Ermeland befördert‘). Schon als Mitglied des Goncíl von 
Cribemt (feit 1545) hatte er feine fireng rómijden Grundfäge 
me Genüge befundet unb ald er oom Pabſte auf Das Glängendfte 
amögezeichnet, mit firchlihen Ehren gefhmüdt mad) Polen zu- 
rüdiehrte, fäumte er nicht, überall, wo er nur immer fonnte, 
fein Anfehn für Rom geltend zu machen. So nöthigte er bem 
Könige Sigismund Auguft zu Gunften des berrfchenden Glau⸗ 
bens gegen die vorbríngenbe Reformation mande befchränfende 
Manfregel ab, ſo foll er bem König beftimmt haben zu bem 
Berforehen, die römiſche Kirche nicht verlaffen zu wollen, unb 
machte Qd immer mehr, zumal der Erzbifchof von Gnefen Ia- 
fob Uhanefi in feinem Eifer für Rom febr lau war, zum Mit 
telpunfie des römischen Feldlagers. Hatten nun aud) feine Be⸗ 
mähungen anfänglich nicht ben erwünfchten Erfolg, mußte Ho⸗ 
isa allmahlig ein Stüd nad) dem andern vom römifchen fir» 
denthume (fo 1550 die Prozeffton) fallen fehen, wurde fein 
Ginffug felbft in feinem Sprengel vielfah von Adhatius von 
Zehmen, (Ezema) dem Wojewoden von Marienburg und von 
Syalghéfi, bem Palatin von Pommern, welche proteftantifch 
waren, wie und Krafinsfi erzählt**), gehemmt und fonnte er es 
(ud) nicht verhindern, bag Danzig am 5. Juli 1557 und Glbing 
im darauf folgenden jahre ben lutheriſchen Gottesdienft einfübs 
ven durften, fo war er e8 bod, ber wachſam überall ben Böh⸗ 
wiihen Brüdern, die für bie Reformation ungemein wirkſam 
waren, nachſpürte, 1566 das erfte Sejuiten»Collegium in Braungs 
berg*) gründete, auf alle Weife bieje Söldlinge der Hierarchie 





*) K. Wunſter am angegeb. Ort. pag. 102. 


9$ Kreafldi pag. 129. 
*99) v, SBroniforoei 1. c. pag. 69. II. 
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eınpfeblend, ihnen ben Weg mad) Vittbauen burd) ben ide 
Balerian Protaſzewiez Suſzkowski, welcher ihnen in Wilna 1510 - 
eine Schule eröffnete, bahnte, mithin bie geſchworenſten Feine - 
bes SDroteflantiómua auf den Kampfplag brachte. Mit großer - 
Schlauheit wußte Hozyufz, diefer rüftige Gegner der Neforme , 
tion, bie Sache der Antitrinitarier (Speinianer) gegen die Luthera⸗ d 
ner unb Reformirten zu führen, richtig erfaffend, bag, wenn ei 
nur gelänge, die auf ftarfem, weil fchriftgemäßem Grunde Stehen |; 
ben unb darum Gefährlichen zu ſchwächen, ed gewiß ein Leichted 5 
fein werde, jene jo wenig Befeftigten, alles chriftlich G'emeinit : 
men fi Entledigenden zu bewältigen. Nachdem Hozyufz der ı 
beim im Baterlande der sömifchen Curie möglichft gedient wb : 
ihr fhlagfertige Streiter herangezogen, fa berangebilbet Dati, ; 
fehrte er nad) Italien zurüd, wo er von 9abft Gregor XILL | 
geehrt, obnfern Rom, am 5. Auguft 1579, 76 Jahr alt, fta 
Mit Wehmuth weilt ber Blick auf einer fo frdftigem Nat; : 
als fid ung in Hozyuſz barftelft; vertraut mit der Wiffenfchaft; - 
fein Vaterland innig liebenb, hätte er gewiß fegensreich für 
bajfelbe gewirkt, wenn er nicht, geſchmückt mit bem vömifhen 
Purpur und betbort von feinem Glanze, ber irrigen, von ber 
fpäteren Geſchichte fchlagend widerlegten Anficht geweſen, daß 
für Polen nur in ber ínnigften Verbindung mit Rom Gilüd eve 
blühe. 

Wie überall ſo ſollten auch in Polen die Beſtimmumgen 
bes Tridentiner Concils der Reformation, wo nicht ein (dew : 
niges Ende bereiten, fo doc, einen ftarfen Damm entgegen (eges ; 
abt Paul IIL., den Biviefpalt ber evangelifcjen Färften Deutfie | 
lands und ben wieber aufs Neue heftig ausgebrochenen Sacra⸗ 
mentöftreit zwifchen ber beutíd)en und fehmweizerifchen Kirche bts 
nupenb, batte am 13. Dezember 1545 zu Trient (Trident) is 
Tyrol ein Concil eröffnen faffen, welches gleih anfangs fih 
entfchieven gegen die Evangelifchen ftellenb, im Jahre 1547, 
angeblid ber fid) nabenben Peſt wegen, in ber That aber aus 
Furcht vor Einmifchungen des Kaiſers Karl V. vorläufig gt» 
fhloffen wurde. Ließ nun gleich Zulius IIL am 11. May 1551 
das Goncil von Neuem eröffnen, fo führte der Sieg, ben Mor 
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$ »on Sachſen Über den Kaifer davon trug unb ber Vertrag 
& Pafjau (2. Auguft 1552) ein abermaliges Aufheben des 
rchenrathes herbei, ohne baf eine Einigung mit den Prote⸗ 
nten zu Stande gefommen wäre. Ebenſo nutzlos mußte die 
itere Fortſetzung — beffelben bleiben, welche Pabſt Pius IV. 
61 angeordnet hatte, ba die Proteftanten, nachdem fie (don 
rj bie vergeblihe Sendung ber Würtemberger und Straß- 
tger Theologen Joh. Sleidanus und Brentius erfahren hatten, 
t erfolglos jede Annäherung an bie Väter des Concils bleiben 
ife, es entſchieden abgelehnt hatten, nod) ferner bie Berfamm- 
ig zu beſchicken. Unbehindert ließ man e$ fid römiſcher Seite 
zelegen fein, zu verfegern unb meinte, feine Aufgabe zum Wohle 
: Ehriftenheit vollfommen erfüllt und für die Befeftigung ber 
nifchen Kirche auf'é Beſte geforgt zu haben, daß man auf’s 
härfſte die Grenzlinien z0g und ben Lehrbegriff, geftlipt auf 
abirion unb päbftliches Recht, aufs Gemeffenfte ausprägte. 
Mochte nun aud) die Tridentiner Synode (ihr Schluß er- 
Iste im Dezember 1563) durch ihr beharrliches SBerbleisen 
u Altbergebrachten und bod) nicht Schriftgemäßen und burd) 
€ eiferne Sonjequeng römifch gefinnte Herzen beftechen, ja fie 
dem Wahne beftärfen, daß heilige Wahrheit allen ihren Be 
mnungen, durch bie Berathung fo vieler erleuchteter Kirchen⸗ 
upter hervorgegangen, au Grunde liegen müffe, mochte fie 
$ verftehen, an Abhängigkeit in Glaubensfahen gewobnte 
ifter durch bie blendende Ginbelligfeit zu bem Schluffe zu füh— 
lí, die auf ihr verfammelte heilige Schaar müffe bod) jebens 
[8 das Wahre richtiger erfaßt haben, ald bie im Widerſpruche 
ven das bisher fo lange Zeit in Lehre und im Kult lleblide 
| befinbenben Lehrer der Proteftanten, fo fonnte fie dennoch 
: ein biblifches Gbriftentbum erwärmte Herzen nicht täufchen, 
bt an Rom fnüpfen, fo vermochte fie dennoch nicht ben Forts 
ng der Reformation aufzuhalten, weil fie feinen der wefentz 
en und jo oft gerügten Schäden ber Kirche heilte. Nicht ein- 
|| das fonnte von Rom aus durchgefegt werden, bag die 
fimmungen überall uubejchränfte Anerfennung erhielten. — 
m polnischen Biſchöfen war diefer fogenannte allgemeine Kir- 
13 
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henrath nicht befucht worden (nur Hozyusz batte (id im 3 
1545 eingefunden) und wohl nicht ganz ungern fab man 
Biſchöfe einer Nation ausbleiben, welche bereits reformatori 
Beftrebungen deutlich genug befundete. Sei eà, baf die pi 
ſchen Kirchenhäupter wirklich ber immer mehr um fid) greifen 
Neuerungen wegen Anftand nahmen, ihre Sprengel zu verld 
fel eà, bag fie vermeiden wollten, fij (n eine (defe St 
entweder zum Pabſte ober aum Könige zu bringen, fie ver 
ten, fid) auf der Synode durch Bevollmächtigte vertreten kl 
zu fónnen, und ba ber Pabft biefem Verlangen nicht nad 
ja nicht nachgeben fonnte, wollte er nicht Gefahr Laufen, 
feiner italienischen Kreaturen überflimmt zu werben, fo pili 
König Sigismund IL Auguft es nicht für nothwendig, nik 
Antheil an den Berathungen burd) eine Geſandſchaft nehme 
laffen. Nicht wenig mochte indeß ber fchroff herwertretende 

bes Eoneils und die Acht römifche Gefinnung des Kardinal 
zyuſz dazu beitragen, bag durch die im Jahre 1556 an Paul 
abgefertigte Gefanpfchaft jene befannten fünf reformatoriſ 
Punkte verlangt wurden. As aber Paul IV. von Neu! 
Koncil eröffnen ließ, fand fid ber Polenkönig 1562 bewi 
einen Gefandten in ber Perfon des Biſchofs von um 
Balentin Herburt, abzufchiden, mehr gewiß in ber Abſicht,! 
gute Vernehmen mit dem Spabfle, beffen er feiner Geh 
wegen zu bedürfen glaubte, aufrecht zu erhalten, ale fij 
Abfaffung ber Befchlüffe zu betbeiligen. Als ber Erzbiſchof! 
Gnefen, Syafob Udansfi, tro& der Androhung des Banned 
Annahme der Tridentiner Befchlüffe zögerte, fandte ver 9 
jenen fchlauen Unterhändler den Kardinal Syobann Franci 
Commendoni, beffen er (id ſchon zu mehreren Botfchaften, 
mentlih aud) bei bem Kaifer Maximilian bedient hatte, ! 
Polen, um burd) denfelben in SBerbinbnng mit Hozyufz bit 
nahme von bem Reichstage zu erwirken. Wohl gelang es 
gewandten Legaten, wie wir bereits oben gezeigt haben, bei 
Könige, bem er als Köder bie Scheidung von ber verfa 
Katharina vorgehalten hatte, feinen Zweck zu erreichen; 

waren alle Bemühungen umfonft, den Reichstag von 106; 
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beftimmten Erflärung zu vermögen. — Glücklicher war 
ibftlide Gefanbte bei ber römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit, 
fih, wiewohl mit einigen Modifikationen, der tridentinifchen 
end und Rirchenzwangsbill fügte. In ihrem ganzen Ums 
aber wurde diefelbe erft ſpäter umb namentlich dann erft 
) auf der Synode zu Piotrfow anerkannt, als ber Jeſui⸗ 
3 fdjon zu einiger Geltung in Polen gelangt war und ber 
be Klerus in bem unbebingten Fefthalten an bem ſogenann⸗ 
tittelpunfte der Kirche, dem Pabſte, ihren Qebenénero ge» 
ı aqu haben glaubte. — Außerordentlih raſch hatten bie 
atorifhen Grunb(dge, zumal feit 1550, um ſich gegriffen 
fonders in den Schlöffern des Adels gaftlihe Aufnahme, 
en Schub gefunden; die beften Köpfe und die geachteteften 
ten hatten (i) ihnen zugewendet unb wiewohl bie römifche 
heit, erfennend, daß bem burdj feine Standesvorrechte 
ten Adel febr (dimer ober gar nicht werde beigufommen 
mnmehr darauf ausging, bie burd) feine Vorrechte geſchützten 
hner ber Städte durch firenge, ja gewaltſame Maaßregeln, 
eber Erflärung für die Reformation abzuhalten, fo war 
$ von Tage zu Tage mehr aud) unter den Bürgern bets 
reten, daß man unb in wie fern. man den Anmaafungen 
Sagungen Rom's fid) gegenüber zu ftellen habe. 

Bergeblíd) ermiefen fid) daher auch in ben blrgerlichen 
n die Anftrengungen der Sriefterfirche, durch gerichtliche 
duren und inquifitorifches Strafvervahren, wie 3. 3D. ge» 
en Bürger Grycer unb den Schuhmader Paul Organifta 
fen, fo wie gegen Erasmus Otwinowski zu Tublin, ben 
13 zu Schwächen, ben num einmal bie Reformation gefun- 
ite, vornámlid) aud) deshalb, weil der Adel in foldhen 
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sfi auf bem Pofener Bifchofäftuhle, wollte, fo erzählt odii 
àfí und nad) ihm Lufafgewicy, an einigen Diffidenten vr 
bern Klaſſe eine graufame Strafe ausüben, damit ber €àit 
von da auf bie Mächtigern verbreitet, alle in den Chem 
fatholifchen Kirche zurückbringe. „Alſo glei witterte Paul 
bin ein Dominifaner, Glaubensinquifitor in ber Poſener 
zefe, beffen Eifer im Auffuhen und Angeben der Difftventni 
die bifhöflihe Gewalt fo groß war, bag er berohalben 
Leben nicht achtete, welches zu verlieren er oft in Gefahr fi 
Huſſens Lehre im ber Verfon des Georg Grycer, eined a 
Einwohners Poſens und verfíagte ibm deshalb beim Bi 
Grycer wurde unverzüglich vor das biſchöfliche Gericht geftt 
Die Hauptpunfte feiner Anklage waren folgende: 1) baft 
fatholifchen Religion nicht günftig fei, fid) am bie von ber 9t 
gen Kirche Iängft verdammte Gefte der Picarden gehängt N 
2) daß er ben Glauben und die Gebräuche der Fatheil 
Kiche verachte; 3) bag er ben Zufammenfünften ber # 
beigewohnt babe, bei Tag und Nacht, in der Etadt und 3 
ftabt, in feinem und in andern Häufern; 4) enblid) daß tt 
Kinder zum Unterricht zu einem gewiffen Rofitta, einem 9i 
biften, ber bei ber Wittwe Stammet wohne, geſchickt habe. 8 
bieje Anklage antwortete Grycer gar nichts, fondern bat S 
um die Vertagung des Termind zu fieben Wochen. Da tr! 
nad Verlauf diefer Zeit zum neuen Termine nicht ftellte, ! 
urtheilte ihn ber Bifhof in contumaciam zufammt bem ww 
labenen Safob dem Apothefer unb Gerapbin bem Schn 
als ſolche, die ber Ketzerei überwiefen wären, zum Verbren 
bei lebenbigem Leibe, und empfahl die Vollftredung des Urthe 
fprud$ bem Magiftrate, ber bie Bezeichneten auch alébafo % 
-paftete. Der Adel Großpolens merfte [eit die Abfichten ! 
Bifhofs. Lucas Górfa, Wojewode von Pofen unb Staniehl 
Dftrorog, von einigen der Reformation günftigen Magie 

Perfonen gewarnt unb von der Gefahr, bie den Eingeferiei 
brobe, in Senntníg gefest, begaben fid) alsbald mit einer Dem 
bewaffneter Edelleute auf’ Rathhaus unb befreiten bie Gefang 
nen. Die aus bem Kerker befreiten Perfonen wurden ij" 
























nicht mehr ber Ketzerei wegen vor das bifchöfliche Gericht gefors 
dert, allein. Czarnkowski gab deswegen fein Vorhaben nicht auf, 
ipenb einen Diffidenten eremplarifch zu beftrafen. Nun mwurbe 
ald eter vor den Biſchof geladen Paul Organift, ein Schuh: 
mader. Diefer, burd) die von ben erften Perfonen des Landes 
wicht lange vorher feinen Glaubensgenoſſen geleiftete Hülfe mus 
thig gemacht, ftellte fid) nicht nur ohne alle Furcht in den Pa⸗ 
laſt des Biſchof's, fonbern die geiftlihe Gewalt gering ſchätzend, 
lengnete er nicht einmal, was man ihm vormarf und duferte 
den Wunfch, über den Unterſchied feines und des fatholiichen 
Glaubenà mit der Geiftlichkeit öffentlich zu verhandeln. Den 
Biſchof erbitterte dieſe Sedbeit Organiſt's; er befahl ibn in's 
Gefingnig zu werfen, aus welchem er nicht eber [osgelaffen 
werde, bis er Bürgichaft flellte, bag er fid in zwei Worhen 
nad) Gía29n (9), bem ländlichen Aufenthalte ber Pofener Biſchöfe, 
ſſelen würde. Paul benachrichtigte durch bie Geiſtlichen feines 
Beteuntniffes bie angefebeneten, ber Reformation günftigen Per⸗ 
fonen in Großpolen, bejonderd aber Jacob SOftrorog, von ber 
über feinem Haupte ſchwebenden Gefahr. Als ber Termin ge- 
femmen war, famen nach Peijern, einer '/, Meile von Giazyn 
entfernten königlichen Stadt, Jacob SOftrorog, Johann Tomidi, 
Kaftellan von Rogaſen, Raphael Leizezyäsfi, Staroft von Ra= 
dzieiow, Albert Marſzewski und nod) viele vom Adel, fo daß 
die ganze Begleitung über 100 Perfonen ausmachte. Darunter 
befand fid) aud) Paul Organiſt. Nun machte fid) ber Adel auf 
ven Weg von Peifern nad) Ciazyn. Der Bifchof, fi) ftellend, 
ad wenn er nichts wüßte, nahm feine Gäſte mit ber größten 
Freundlichkeit auf, und als fie ihn endlich über ben Zweck ihres 
Sierfeins benachrichtigten, fagte er: „zu fpdt ihr Herren ſeid 
ür gefommen, denn der Schuldige ift in ber dazu beftimmten 
Stunde bereits verurtheilt worden.“ Als er um bie Irrthümer 
gefragt wurde, um derentwillen er ven Paul als Ketzer vers 
dammt babe, blieb er die Antwort fchuldig und ba er nun hart 
getapelt warb, bag er einen, feiner Vergehungen nicht überwie— 
imen Menfchen zum Tode verurtheilt, antwortete er: ,,eà wun⸗ 
det mich febr, meine geehrten Herrn, bag Spr Euch eines 
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Schuhmachers alſo annebmt, al$ menn ich Einem au ( 
Mitte irgend ein Unrecht zugefügt hätte.“ „Wir überne 
bier keinesweges die Vertheidigung des Schuhmachers — 
gegnete Oſtrorog — allein wir fehen voraus, daß Srt 
nige was Euch heute mit dem Schuhmacher gelänge, m 
mit Marſzewski, Tomidi, Oftrorog und mit Andern m 
würdet.” — Hier fing der Biſchof an, fid zu entídul 
„Bott bewahre! — fagte er — Herr Oſtrorog, (d fem 
Euch gebührende Hochachtung, ich bitte, wollt von mir ein 
bere llebergeugung haben.” — Unterdeffen vourbe die Tafı 
bedt und ber Biſchof bat alle Anweſenden zu einem freund 
Maple. Oftrorog aber nahm die Einladung nicht an, | 
mit feinem ganzen Gefolge nad) Peyſern zurüd, wo er ei 
liches Mahl veranftaltete, zu dem er auch ben bejdjul 
Schuhmacher Paul Organifta zuließ.“ 

Unftreitig wäre diefe fo allgemeine Oppofition gegen | 
biefes fo entjdiebene Verlangen nad) verbeflernder Anort 
ber kirchlichen Zuftände viel geveihlicher und günftiger in? 
auf bie gánglid)e €ostrennung Polens von Rom gemorven, 
nicht in fo verſchiedne Lager fid bie Oppofition getrennt - 
wenn. das reformatorifhe Verlangen nicht gegen fid fd 
Kampf getreten wäre. 

Während aber in Großpolen und in den an Deut 
ftreifenden Länderftreden das Iutherifche Befenntnig Gi 
gewann, fand in den fübfideren und öftliheren Provinzen 
lenà die fchweizerifhe Confeffion mehr Anklang, und w 
Deutfchland felbft ber Zwiefpalt zwifchen Luther und 3 
ben Sieg des Evangeliums über das Pabſtthum verzöge 
wurde derfelbe auch in Polen nicht unbedeutende Mitveranlı 
für den Wortbeftanb der Priefterfiche, zumal ein beträd 
Theil derer, bie erfannt hatten, wie wenig Rom’s Lehr 
Kult auf evangeliihem, Ichriftgemäßen Boden vube, fid 
böhmischen Kirche oder aud) den Sorinianern anfchloflt 
Wahrlich! könnte e8 betrauert werden, daß, „während fhre‘ 
Wanatíému$ das ganze Übrige Europa zerriß“, Polen alt 
beprängter Glaubend- und Gewiffensfreibeit fich öffnete, 
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der Echmerz darüber, bag die fi) bald genug unter den Geg- 
nern Rom's bildenden Spaltungen ben Sieg über bie Priefter« 
libe bier nicht allgemein werben ließen, fónnte es rechtfertigen. 
Feſt nämlich ftebt cà, daß nichts fo febr bem Romanismus zu 
Ratten gekommen if, ald das Auftreten feines Gegenfabes 
in fo mannigfaltiger Geftaltung, als das Ringen feiner pere 
fdiedenen Gegner, ihrer Giaubenémeinung vor jeder anderen 
Geltung zu verichaffen. 

Große Verlufte erlitt bie römische Kirche in Polen burd) 
die Bertreibung der fogenannten Brüder aus Böhmen,*) Sym 
Jahre 1457 war, nachdem die milbere Partei der SKalixtiner 
(Siihgefinnten) Über die ftrengere der Taboriten den Sieg da⸗ 
von getragen hatte, aus jenen eine (id) wiederum mehr ben 
ſtrengeren Grundfägen nähernde Religiond » Gefellihaft, welche 
f$ die Unitas fratrum (Brüdergemeinde) nannte, Deroorges 
gangen unb wiewohl fie nicht minder von ben ftaatlih anerfanns- 
ten Ralistinern, ald von ben Nömifchen gebrüdt wurde, fo er, 
Welt fie fh dennoch fort und fort und trat frühzeitig, als Luther 
zu reformiren begonnen hatte, mit ihm, ber fid) ihrer in Liebe 
amahm und ihre Dogmatifchen unb fonftigen Eigenthümlichfeiten 
wild beurtheilte, in Verbindung. — Im Auftrage ber Brüder 
unterrebeten fih mit dem Neformator die Prediger Syobann 
Horn und Michael Weiß und überfendeten ihm in ber Folge, 
iren von dem Senior Lukas in lateinifcher Sprache abgefaßten 
Religions⸗Catechismus. Kam cà aud, obgleich im Jahre 1524 
des Prediger Horn abermals bei Luther weilte, nie zu fürmlicher 
lebereinftimmung, fo blieb man dennoch, namentíid) durch ben 
Brüderbifchof Johann Augufta, dur Krinefius, Theobald u. A. 
wit ben. SReformatoren in fleter Verbindung. 

Gang beionderd waren die Brüder, wie ein neuerer Ges 
Wihtefchreiber unà berichtet *) ,, ber vómifden Hierarchie ver« 





*) Ueber bie böhmischen Brüder vergleidje man: Gefchichte ber Gegenrefors 
mation. in Böhmen :. von M. Ehriftian Adolph Peſcheck. Dresden 
und Leipzig 1844. Theil I. pag. 35 und folgende. 

99) NReudecker Geſchichte des Cvangeliſchen Proteftantismus in Deutfchland 
Leipzig 1845 L. pag. 475. 
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haft, weil fie in jeder Weile vom Papſte und deſſen Satzungen 
fich fern hielten. Um fie zu untervrüden, glaubten bie Prieſter 
die Kalirtiner gewinnen zu fünnen, wenn fie den Schein anneh⸗ 
men wiürben, als ob fie bie Kompaktate beobachteten. Fortwah- 
rend aber erlaubten fie ſich empfindliche Nedereien oder birelis ;; 
Beleidigungen. ^ Nur die (rmunterungen und Tröſtungen, 
melde bie Brüder, die man nicht felten mit bem Spottnamen |. 
Pikarden bezeichnete und denen man mancherlei abfcheuliche Lehr I 
ren aufgubürben fid) angelegen fein ließ, von ben deutfchen Res : 
formatoren empfingen, erhielten fie in fteter Glaubenstreus , 
Ihre Glaubenöbefenntniffe, von denen fie das erfte 1532 vom . 
Marfgrafen Georg von Brandenburg, feinen Schug nachjuhe, , 
üibergaben, das zweite aber 1533 nad) Wien an König Feb : 
nand, unterzeichnet von zwölf Baronen und breiunbbreifig Mi , 
gliedern ber Ritterichaft, zu ihrer Rechtfertigung fendeten, fou 
ten den Haß ber Priefterfchaft nur fteigern, fe mehr namentió | 
das lettere fid des Beifalld Luther's unb ber fachfifchen Ro 
formatoren zu erfreuen hatte. So lange der Churfürft vo 
Sachſen Johann Friedrich zu fürdten war, wurde ben Brüdern 
Duldung zu Theil; faum aber mar ber Churfürft in bie Hände 
feiner Weinbe gefallen, faum hatte Ferdinand Prag eingenommen, ' 
ba ergingen über bie Brüder, die man ber Landesverrätherei 
bejchuldigte, die ſchwerſten Bedrückungen. Sofort erfchten im Jahre ! 
1547 der Befehl, famtlihe Kirchen ber Brüder zu fchliegen. 
Zwar verfuchte man den König, ber damals in Augsburg wat. 
von der Unfehuld ber Brüder zu überzeugen; zwar baten fit 
inftändigft, bag man fte bod) nicht der freien Religionsausübung 
und ihrer Güter berauben möchte und reichten felbft bei bem 
Kaifer Carl V. die dringendften Bittfchriften ein — aber nichte 
vermochte nun ferner nod, das über die Brüder fd)on längſt 
Beichloffene zurüdzuhalten. — Die Kerfer wurden angefüllt unb 
anbefoblen, entweder vor Weihnachten nod) auszumandern ober 
fih auf römiſche ober Falixtinifche Seite zu neigen. In beiliger 
Treue gegen die erfannte Wahrheit wollten bie Brüder lieber 
das Hartefte dulden, als fid) zu irrthümlicher Lehre befennen; 
fofort alfo fendeten fie zwei ber deutfchen Sprache fundige Sdn 
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ner, den Prediger Johann Girk und ben Baccalaureud Adam 
zu dem Herzoge Albrecht von Preußen, um benfelben an ein 
früberes, von freien Stüden gegebenes Verfprechen zu erinnern 
gb ihn um gaftlihe Aufnahme in feine Länder zu bitten. 
Pereits früher nämlich batte fid) nad) Preußen Wilhelm Kryy- 
nei, Baron von Ronow, um ben Berfolgungen des Königs 
Ferdinand zu entgehen, geflüchtet und nicht unterlaffen, ben Her» 
zog feinen bevrängten Glanbensbrüdern geneigt zu machen. Am 
15. Juni 1548. zogen demnach einige Hundert aus Brandeis, 
Tumau, Budweiß, Bidſchow, Leitomifchel und vielen andern 
jue, von jedem Alter, von jedem Gefchleht, Kranfe und 
Schwangere aud, um die neue Heimath, das ferne Preußen, 
weiches (don damals feinen höheren Beruf, Gewiffensfreiheit zu 
idirmen, erfannt hatte, aufzufuhen. Doc blieben aud) viele 
verftedt und zerftreut in Böhmen zurüd, ben Gefahren trotenb, 
denen fie hier, wie ihre Glaubenebrüber in Mähren, fort und 
fort audgefept waren. Um ben 25. Juni 1548 langten etwa 
ARO in Großpolen unter Leitung ihrer Geiftlihen, Matthias 
Aquila, Urban Hermann, Johann Korytan und Matthias Pas 
terculus zu Pofen an, wurden vom Grafen Andreas Górfa, 
dem Kaftelan von Pojen und General von Großpolen, fo wie 
von andern Mächtigen gaſtfreundlich aufgenommen imb. in Po» 
in, Kurnif, Kozmin und Samter untergebracht, während eine 
abete Schaar geratenwegs nad) Preußen gezogen war. Raum 
aber hatten die Klüchtlinge fid) einigermaßen in den Orten, in 
weihe (ie vertheilt worden maren, heimilch gemacht, als aud) 
ífon ber Befehl des Könige Sigismund IL. Auguft unter bem 
4. Auguft 1548 auf Beranlaffung des Pofener Biſchofs Bene⸗ 
kit Sfbichsfi erging, ded Inhalte, daß die ans ihrer Heimath 
vertriebenen Picarden, die fid) Brüder nennen, ohne Zögern das 
yolnifche Neich zu verlaffen hätten — und ſchon am 24. Auguft, 
wenige Wochen nad) ihrer Ankunft in Polen, mußten bie Uns 
glücklichen abermals den Wanderftab ergreifen. — 9Bicberum Tens 
tte man Boten zum Herzoge Albrecht uud nun wurde Thorn, 
febamt das herzogliche Preußen als Aufenthaltsort für bie aud) 
aus Polen Gewiefenen bezeichnet. Die wenigen Wochen, welde 
14 
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haßt, weil fie in jeder Weiſe vom Papſte und deſſen Satz! 
fih fern bielten. Um fie zu unterbrüden, glaubten bie 99 
bie Kalixtiner gewinnen zu fönnen, wenn fie den Schein a 
men würden, ald ob fie bie Stompaftate beobachteten. For. 
rend aber erlaubten fie fid empfindliche Neckereien ober b 
Beleidigungen. Nur die Grmunterungen und Tröfkun 
melde die Brüder, bie man nicht felten mit bem pottus 
Pikarden bezeichnete und denen man mancherlei abſcheuliche! 
ren aufzubürden fid angelegen fein ließ, von bem deutſchen! 
formatoren empfingen, erhielten fie in fteter G[aubenilrt 
Ihre Gíaubenébefenntnijfe, von denen fie das erfte 15221 
Markgrafen Georg von Brandenburg, feinen Schug nachſute 
übergaben, das zweite aber 1533 nad) Wien an König MI 
nant, unterzeichnet von zwölf Baronen und ereiunbbreifigd 
gliedern der Ritterfchaft, zu ihrer Rechtfertigung feme d 
ten den Haß der Priefterfchaft nur fteigern, je mehr n 

das legtere fid) des Beifall Cutber'é und ber ſächſiſchen! 
formatoren zu erfreuen hatte. So lange der Churfürf ! 
Sachſen Jobann Friedrich zu fürdten war, wurde ben orit 
Duldung zu Theil; faum aber war ber Churfürft in vie 
jeiner Feinde gefallen, faum batte Serbinanb Prag eingenom 
da ergingen Über bie Brüder, die man ber Landesvertiſh 
beſchuldigte, bie ſchwerſten Bedrückungen. Sofort erfchien im} 
1547 der Befebl, ſämtliche Kirchen rer Prüter zu fh 
Iwar verſuchte man den König, der Damals in Augsburg! 
von Der Unschuld Der Brüder zu überzeugen; zwar baffl 
inſtändigſt, daß man fie Doch nicht der freien Religionsaul 
und ibrer Güter berauben möchte und reichten jelbit kei 
Kater Karl V. die dringendſten Virrihriften ein — aber i 
vermochtee nun ferner noch, tas Über tie Brüder ſchonb 
Reittoniene zurückzubalten. — Die Kerker wurden ungefült 
anbefolten. entweder vor Weibnach:een neb auszuwandern 
jb auf romiſche oder katrizſche Sei:e zu neigen. In bei 
Treue gegen die erkannte Wabrdert wolten Die Stel 
dad Partei dulden, ala dh zu irrtdümticher Lehre Be 
jorors alte ſendeten He zwei der deu:ſchen Sorache kundige 9 
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*) Wolgenreid) für das Gebeihen ber Brlidergemeinde ín 
polen war es, daß fid) Katharina Oſtrorog auf Pamtät- 
6 zu ihr wendete. Sehr bald bewog bieje Gbefbame meh⸗ 
‚bedeutende 3Derjonen, ihrem Beifpiele zu folgen. Lufas Jan⸗ 
öfi, feine Gemahlin, eine Schwefter ber genannten Katharina 
rorog, erklärten fid) nebít einem gemiffen Martin Kadzinski 
bem Gute Pſarsko, indem fie das heilige Abendmahl nad) 
der Brüder empfingen, zu Giiebern der Gemeinde. Nicht 
je darauf folgte eine andere polnische Edeldame, Anna $9» 
wéfa, unb in furger Zeit fonnte Katharina Dftrorog mit 30 
gewonnenen zum Tiſche des Herrn treten. Unter den bes 
ſendern Serfonen, melde fid) in Pofen felbft, burd) Iſrael 
onnen, ben Brüdern anfchloffen, werden ber Schneider Mar: 
und Nicolaus Schilling, ein reicher Bürger genannt; in bem 
tien des erftern und im Haufe des lestern, auf der Bors 
et €t. Adalbert gelegen, wurden häufig Gottesdienſte ge» 
ken. Seit 1553 nahm Georg Sfrael feinen feften Wohnfig 
! Polen und zwar in bem erft neu und, wie nicht unwahrfchein« 
P (d, wohl gerade zu feiner Wohnung eingerichteten Haufe 
8 oben erwähnten Lucas Jankowski. Die llebertritte zu ben 
mien Brüdern wurden nunmehr zahlreicher und felbft eine 
Mae Namens Prareda wird ung genannt, die öffentlich zu 
nen fi) wendete, nachdem fie durch einen gelehrten Domini« 
nermöndh Namens Samuel — jefuitifhe Federn machen ihn 
wihrem Liebhaber — ber auf bifchöflihe Koften auswärtige 
Knien befucht und fid auf feinen Reifen dem Lutherthum ge* 
Übert hatte, für das Evangelium gewonnen worden war. Sym» 
Mt aber hatten die Brüder bei Abhaltung ihres Gottesdien⸗ 
RS noch die größte Vorficht nöthig, da fie den drgften Anfein« 
Wagen des Durch die Priefter aufgereizten Pöbels ausgefegt ma» 
wm, weshalb fie denn auch ihre gottesdienftlihen Zufammen- 
meift des Nachts veranftalteten, wodurch fie wiederum au 
Wt übelften, gefliffentlih von ihren Gegnern andgebreiteten, 
W Eittlicpkeit ſtark verbächtigenden Gerichten Veranlaffung ga» 
ng 
) Immer ned) blieb Marienmerber Iſraels Wohnfig. / 
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die Brüder in Großpolen zugebracht hatten, waren hinteige 
gewejen, ihnen manches Herz zu gewinnen. Beſonders 
fatte die große Vebereinftimmung ihres Befenntniffes mit 
Lutherifchen und die Empfehlung und Anerfennung, welde 
ſelbſt ihnen nicht vorenthalten hatte, ihnen viele Theilneh 
wedt. Sa e$ wurden feit ihrer Ankunft bie Abfälle vom 
manismus immer häufiger, ba ihr Slaubensmuth bie 
rung für die Wahrheit ungemein Reigerte. Die V 
mit ihren Gönnern und Freunden in Großpolen u 
die Brüder von Preußen aus meiſt durch die Gla 
welche fie von Zeit zu Zeit den in Böhmen Zurüchge 
aujenbeten. Bei dem entidhievenen Eifer, ben bie Brüder 
für Ausbreitung des Evangeliumd an bem Tag legten, 
ed nicht fehlen, bag ihre Gemeinde in Grogpolen und 
líd aud) in Polen Glieder gewann. 


Große SBerbienfte um die Ausbreitung ihrer Lehre 
fi) feit 1549 der Senior Matthias Sionius, welcher, "i 
Miffionsreife nad) Böhmen begriffen, fi fi längere Zeit, um fl 
Gefundheit wieder herzuftellen, in Pofen aufbielt, wo er mM 
Haufe des Rathsherrn Andreas Lipczynski nicht mur gi 
Aufnahme, fondern auch Gelegenheit fand, eine bópmijdr 9 
bergemeinbe, beren Häupter ber ebengenannte Andreas Lipcpm 
ber faufmann Albrecht, ber Apothefer Syacob und AM 
Stammet waren, qu. gründen. — Als er feine Miſſionsreife 
endet hatte und von Mähren zurückgekehrt war, wünschte 1 
ihn in Pofen zu behalten, doch zog es Sionius vor bie W 
ber Pofener Gemeinde dem Georg Sfrael, ber von Pre⸗ 
aus [don mehrfach die Brüder in Polen beſucht hatte, zu ü 
tragen. Seit 1551 fam Georg Syírael häufiger nah 9f 
fuchte jedoch feine jedesmalige Anwefenheit möglichft zu ver 
lichen, ba bie Gegner und befonber8 ber Bifchof Benedic 
biensfi ihn durch Nachſtellungen — Isbienski fol, mie ? 
gierski erzählt, vierzig Männer damit beauftragt Pon 
Brüderprediger umzubringen — zur duferften Vorſicht nd 
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i**) Folgenreich für baé Gedeihen ber Brüdergemeinde ín 
Großpolen war ed, baf fid) Katharina Oftrorog auf Pamigt⸗ 
lnoo zu ihr wendete. Sehr bald bewog biefe Gbelbame mes 
ttre bebeutenbe Perfonen, ihrem Beifpiele zu folgen. Lufas Jan⸗ 
kwöfi, feine Gemahlin, eine Schwefter der genannten Katharina 
Dürorog, erklärten (id) nebft einem gewiffen Martin Kadzinski 
anf dem Gute Pſarsko, indem fie das heilige Abendmahl nad 
Art der Brüder empfingen, zu Gliedern ber Gemeinde. Nicht 
Wage darauf folgte eine andere pofniíd)e Eveldame, Anna f; 
faevéfa, und in furger Zeit fonnte Katharina SOftrorog mit 30 
Sengewonnenen zum Tiſche bes Herrn treten. Unter ben bes 
bentendern Perſonen, welche fid) in Pofen felbft, burd Sfrael 
gioonnen, ven Brüdern anfchloffen, werben ber Schneider Mar- 
(x und Nicolaus Schilling, ein reicher Bürger genannt; in bem 
Öarten des erftern und im Haufe des feptern, auf der Vor⸗ 
kadt Et. Adalbert gelegen, wurden häufig Gottesbienfte ge» 
halten. Seit 1553 nahm Georg Sfrael feinen feften Wohnfig 
in Pofen und zwar in bem erft neu unb, wie nicht unwahrfchein« 
Bj id, wohl gerade zu feiner Wohnung eingerichteten Haufe 
des oben erwähnten Lucas Jankowski. Die Uebertritte zu den 
böhmischen Brüdern wurden nunmehr zahlreicher und felbft eine 
Ronne Namens Prareda wird und genannt, bie Öffentlich zu 
Önen fij wendete, nachdem fie burd) einen gelehrten Domini- 
Imermöndh Namens Samuel — jefuitifhe Federn machen ihn 
a ihrem Liebhaber — ber auf bifchöflihe Koften auswärtige 
Schulen befucht und fid) auf feinen Reifen dem Lutherthum ger 
nähert hatte, für das Evangelium gewonnen worden war. Im⸗ 
mer aber hatten die Brüder bei Abhaltung ihres Gottesdien⸗ 
$$ nod) die größte Vorficht nöthig, ba fie ben ärgften Anfein- 
ungen bes burd) bie" Priefter aufgereisten Pöbels auégefegt voa» 
en, weshalb fie denn aud ihre gottesdienſtlichen Zufammen- 
fünfte meift des Nachts veranftalteten, woburd fie wiederum zu 
den übelften, gefliffentlih von ihren Gegnern andgebreiteten, 
die Sittlichfeit ſtark verbächtigenden Gerüchten SSeranlaffung ga» 





*) Immer ned) blieb Marienwerber Iſraels Wohnfig. ' 
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ben. Die im Sabre 1553 in Pojen berrfchende Peft, welche 
Iſrael anf bie Güter Konfinowo und Pamiztkowo zu feinen 
nern führte, follte Beranlaffung werden, daß bie Brüder 
ber einflußreihften Magnaten für fij gewonnen fehen fc 
Jakob Oftrorog, ſchon längft ein Feind der Priefterfirche 
darauf aus, auf feinen zahlreichen Gütern die Kirchen ma 
tberifchen Formen einzurichten, wobei er namentfid) durch 
Grucíger und Stancari unterftügt unb geleitet wurde. „ 
befürdtend — wir laffen im Folgenden Lukaſzewicz erzählt 
Iſrael, burd) denSchirm Katharinas unterftügt, müchte au 
Gunſt ihrer beiden Brüder Syafob und Stanislaus erringt 
baburd) ihr eignes Anfchen zeritören, flellten bem letter 
Gefabr vor, die aus bem nahen Aufenthalte eines Me 
au feinen Gütern brobe, ber aus einer verpefteten Gege 

e.“ Jakob Oftrorog, dieſen Einflüfterungen Gehör g 
fandte augenblidiih Adalbert Wegiersfi — der Gropval 
Berfaffers der Geſchichte ber Reformation in Polen, nal 
finow zu Iſrael mit dem Befeble, daß fid) Diefer unver 
aus der Gegend Oſtrorogs entfernen ſolle.“ 

„Dirael erbielt den chen erwähnten Befehl gerade wi 
des Gottesdienſtes; er erjchredte feine anmejenten $7 
allein Iſrael, der wohl mußte, taf Oſtrorog das in late 
Sprache abgefaßte Slaubensbefenntnig der bebmijcen 3 
und ibre bebmüden Geſangbücher gerne las, ahnte cé ji 
daß dieſer Befebl fremden Ränfen zuzuichreiben war. Dah 
er, als wenn nichts vorgefallen wäre, rübrte qub mit 
Nuke aus Konſinow, und ali ibm einmal Wegierski be, 
unb ibn drodend fragte: eb er Denn nibr wulle, tap 
nübt erlaube sei, in dieſen Gegenden zu verweilen und 
übm mi Gewalt sur Befolgung Der Beresle ſeines Der 
gen tolle? Ta anneere rad ganz rut, obne den Wil 
Kmmhiden Vaters aput aub fein Saar wen meinem . 
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fallen. Inzwiſchen hatte Ratharina von Oſtrorog bie Qunft des 
Bruders wieder zu erftreben geiudjt. Nachdem bieler nah Pos 
fen zurückgekehrt war, verlegte er auf ihre Empfehlung feine 
Wohnung aus dem Haufe des Schöppen Lipcezyüski in das auf 
der St. Adalbert Borftadt gelegene Oftrorogihe Hofgebäude 
und legte dort von nun an für alle feine Glaubensgenoffen ein 
Bethaus an, welches, wie wir unten feben werben, mehrere Jahr» 
zebende befand. 9tad) einiger Zeit begab fid) Iſrael aus Pofen 
nah Eofolnifi, einem nur eine Meile von Oſtrorog entfernten 
Dorfe, zum Wolfgang Bukowiecki. Auf der Durchreife beiuchte 
er Safob von Oftrorog, von deſſen freundfchaftliden Gefn- 
mmgen ev bereits durch beffen Schwefter im Boraus benach⸗ 
richtige war. reundli im Hanfe Oſtrorogs aufgenommen, 
beſprach er (id in deflen Gegenwart öfters mit Gruciger fiber 
Blaubensfachen. Beide, SOffrorog namlich und Gruciger, lobten die 
Lehre der böhmischen Brüder; ber erftere zeigte fogar Luſt, ble 
Gebrüude ber Abendmahlsaustheilung nad) der Weije der böh⸗ 
mifhen Brüder zu (eben. Iſrael febrte daher alfogleih nad 
Sjofen zurück, um die Seinen zu biefem religiöfen Afre vorzus 
bereiten. SOftroreg fand ſich am beftimmten Tage mit Gruciget 
ein, war in ber Predigt Iſraels und beobachte genau alle (See 
bräuche ber böhmiſchen Brüder. Bon diefer Zeit an neigte fid 
Dftrorog immer mehr zu jenem Befenntniffe; e$ bicften ihn von 
dieſem Vorhaben nur noch bie Anmefenheit des Gructger und 
Ctancarí ab, die ihm fortwährend bie Einführung des lutheri⸗ 
(hen Befenntniffes auf feinen Gütern verfprachen. Da fie aber 
zaudernd und furhtfam zu Werke Ichritten und enblih, ohne 
ewas auszurichten, Großpolen verließen, während Oftrorog hin 
und ber ſchwankte, zu welcher Lehre ev fid) befennen follte, er: 
Üüfrte fid feine Frau Barbara geborne von Stadnida für bie 
Sartei der böhmifchen Brüder. Der llebertritt der Gemahlin 
Düroregé$ befchleunigte aud) die Vereinigung ihres Mannes 
mit den Brüdern. Wegiersfi erzählt diefen Umftand wie folgt: 
Oftrorog hatte einmal in feinem Haufe eine zahlreiche Gefell- 
Ihaft dem Glauben ter Väter anhänglicher Gäſte. Indem er 
(dj mit dieſen unterhielt, wohnte feine Frau in einem ber Zim- 
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mer des Palaſtes ber Prebigt eines böhmifchen 8Riniftn 
Inmitten ded Geſprächs, ald Syemanb von ben An 
nad) der Hausfrau fragte, antwortete einer der Gäfte 
fagt wurde, fie befände (i) in bem Gottesdienfte ber b 
Brüder: wenn meine Frau e$ wagen würde, in mi 
Kegerei einzuführen, fo würde ich fie mit dem Stode 
ſem Gedanken abbringen. Wohl denn — fagte daran 
gürnte SOffroreg — fo werde ich denn mit ber mein 
verfahren! — Und indem er einen Stod ergriff, ran 
rabe in jene Stube, in welcher ber Gotteébienft gebalte 
Matthias Czerwenka hielt gerade bie Predigt, ein Pi 
Gelebrfamfeit, Frömmigkeit und Berebfamfeit; auc 
Sfrael war gegenwärtig. Die Ankunft Oſtrorog's vern 
Redner keinesweges; im Gegentheil, biefen Umſtanl 
benugenb, wußte er feine Rede an den Anfommenden 
ben, um feine fdwade Seite zu erfaſſen.  Softrorog f 
wirrt und hörte der Predigt aufmerfjam zu; Iſrael a 
ipm mit der Hand einen leeren Plag und fagte: H 
(ud. Dftrorog nabm ftillichweigend den ibm ang 
Plug und wobnte mit Andacht dem ganzen Gottesdi 
Später erzählte er, bag ibn in jenem Augenblide e 
Scheu, eine folhe Ehrfurcht burdjbrungen habe, baf 1 
aud) der Plag unter der Banf wäre angewieſen word 
auszujchlagen nicht gewagt bitte. Nach beenbigtem 
bienge [ub er alle Anweſenden zur Tafel und bald ba: 
im jelbigen Jahre, vereinigte er (ij mit ben böhmif: 
dern auf immer.” 

Grog war der Gewinn, ten die Brüder an Syafot 
machten; denn nicht genug, daß fie an ihm einen 
Beihüger gewannen, nicht genug, bag unter feinem 
Sirac Militonsreiien in Großpolen unternehmen u 
Gemeinde neue Gönner veribaffen fonnte, Dftrors, 
aud an Iſrael Kirhe und Probſtei auf feinem Stamı 
leiftete dadurch ganz befonberé bem weitern Bordringer 
miſchen Bekennmiſſes gewaltigen Vorſchub; von Jakol 
geſchũtt, hielten nun aud) tie Brüder zu Poſen in fe 





— 444 





fe auf ber Borflabt Get. Adalbert öffentlichen  Gottetbiengt 
kin Beifpiel und ber Eifer Iſrael's blieb nicht ohne Einfluß 
auf ben Adel Großpolens und mehr und mehr faf (id) bie ró» 
miihe Kirche bedroht. Da verjudjte ed von Neuem der Bifchof 
von Pofen Andreas Szarnfowsfi, den wir fchon oben als ben 
Inquiſitor mehrerer Pofener Bürger fennen gelernt haben, bie» 
mal mit Hülfe des Staates, bem mächtigen Vorbringen ber ihm 
fo gefährlichen, fogenannten Kegerei Einhalt zu thun. Günſtig 
(fien ihm ber Zeitpunkt, ba an ber Cpige ber Verwaltung 
Groppolenà ein Mann von entfchieven römijcher Gefinnung, 
Shaun ftoscicíedi, fand und ed gelang bem drängenden, römis 
ken Priefter von König Sigismund IL Auguft unter bem 27. Syuni 
1555 nachfiebendes Defret zu erhalten: Sigismund Auguft von 
Gottes Gnaden König von Polen ıc. oc. dem Erlauchten Sas 
wuíy Koßcieledi, Wojewoden von Sieradz, General von Groß⸗ 
wien, Unferm lieben getreuen, Unfere foniglide Gnade. Es 
in on Uns berichtet worden, daß an einigen SOrten des 3teid)'6 
öffentlih verfündigt werben der Pirarden, Böhmen, Anabaptis 
hen, Caftramentarier, €utberaner und anderer feger verberbliche, 
von den Sitten und Anorbnungen der fatholifhen Kirche abwei⸗ 
chende Dogmen und daß baburd) ftatt der heiligfien Gebräuche 
bé Gottesdienſtes unb ber Sarramente der chriftlihen Religion, 
We von Unferen Vorfahren durch viele Jahrhunderte erhalten 
wb Uns gleichfam von Hand zu Hand überliefert worden, Neues 
wagen unb Veränderungen eingeführt werden buch ben Eifer 
einiger Privatleute, welches Uebel an Unfere Städte, Fleden 
und Dörfer fij herangefchlichen durch ftillfehweigende Zuſtim⸗ 
mung Unferer Dlagifträte und einiger Anderen, bie bie Gnade 
miéraudjen und fogar in Unferem und ber vorigen Landtage 
Wamen; in Poſen foll e$ befonders zwei Böhmen geben, bie 
f etwas wagen, Sufammenfünfte an öffentlichen und privaten 
Drten halten, fo wie aud) in einigen Häufern, bie von der Gi» 
Wjuriébiftion ausgenommen find. Da aber Unfer Allerhöchfte 
Ville weit davon entfernt ift und e8 aud auf ben Tand unb 
Weiétagen war; da Uns ferner die Beifpiele benachbarter Völ⸗ 
fer Iehren, wie peſtartig für Königreihe und Staaten derlei 
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freche Neuerungen find, fo verorvnen Wir Em. Qiebben cili 
daß ihrem Dafein auf alle Weiſe wideritreket werde, fo weil 
Poſen ald aud) in anderen Städten und Ortfchaften Euert 
neralichaft, fowie wir durch andere allgemeine Umlaufſchu 
Ew. Liebden und anderen Statthaltern Unferes Reiches f 
haben, damit Ihr mit Eurer Hülfe den Vorftehern unb Mi 
hen Richtern, bie bieje und Eure Autorität anrufen ft 
(tet& bereit fein müget. Befonders aber. trachtet bie Böhmen 
Eure Gewalt zu befommen und behandelt fie nad) bem Sf 
und Defret Unferes Herrn Urgroßvaterd, Des Könige 4 
Slaus; Ihr werdet ferner ihre Verfammlungen und bit. 
andern Seser, welche (id) von der Gemeinichaft ber fathei 
Kirche abjondern, aus eigner Macht zerftreuen und fie mb 
rechter Strafe belegen, in was immer für Städten, Markt 
Dörfern und in Unfern Hofämtern und Gütern, bie 
Amte unterworfen find, ohne dabei auf irgend eine Gur 
oder Wreibeit der Orte und Perſonen zu achten, die Wirk 
fern Städten und Fleden nicht ftattfinden faffen wollen. 3 
werden Ew. Liebden nicht verfahren, Kraft Eures Eid | 
Amtes und Unſerer Königlichen Huld, unter ber für nadü 
Statthalter beftimmten Strafe. Gegeben zu Wilna, am 1. IM 
A. D. 1556, Unſeres Neiches beà 27. *) 
Dieſem füniglihen Befehle wurde, wie Wegiergfi 
Folge geleiftet; man hielt die Gottesdienfte heimlich ab, 
ber erſte Girer ber Feinde vorübergehen follte; bald abet 
nete SOftvorog, geftügt auf feine Kreundichaft unb Verwan 
mit Koscieledi, bie auf ber S3orítabt befegenen, bem böh 
Kulte gevocibten, gottesdienftlihen 9uiiume wieder. So 
fid denn ber eifernde Czarnkoweki zur Genüge Überzeugen, 
unter den obwaltenden Umftänven jelbit ein nod) fo fcharfed 
niglicheg Berfolgungsdefret feine Wirkung verfehlen müfle. 
böbmifchen Brüder erfreuten fid in immer größerem Maafe 

Gunft bochgeftellter und mächtiger Perfonen und trugen 
felten aud) über bie Lutheraner ben Sieg davon. — GM 
1 



























*) Vergleiche Lukaſzewicz Geſchichtl. Nachrichten ıc. pag. 36 und [old 
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Thom. — Am 5. Januar 1561 fam Johann Laurentius, von 
Sbmen aus nad) Preußen gefchidt, in Thorn an. Die luthe⸗ 
méen Geiftlichen der Stadt und namentlih Benedict Morgen- 
fen bejorgten, daß fein Einfluß ihrer Kirche Abbruch thun fünne, 
3 hoben mehrere Anfchuldigungen und fuchten zu verhindern, daß . 
ben Brüdern eine eigene Kirche gewährt werde. Laurentius bot 
das Möglihe auf, um gegen die Gegner durdzudringen unb. 
im September 1563. gelang eó den Brüdern auch wirklich dur. 
wiegen, bag fie, begünjtigt von mehreren mächtigen Germ, zu 
Wern in Gegenwart der bedeutenditen Bürger unb anderer 
. Zeugen ſich nicht nur über die ihnen von der thorner Geiftlich- 
= kit und namentlih von Morgenftern zugefügten Ungerechtigfei= 
=. im beflagen, fondern fid) aud) von dem Vorwurfe falicher Lehre 
# bar Bertheidigung ihres Befenntniffes reinigen konnten. „Nach⸗ 
= Wm dies gefchehen war, (erzählt Wegiersfi weiter) übergaben 
3 We Brüder, um des Friedend Willen, feierlich in gebachter Ser» 
r. jammlung die Zuhörer, welche fie zu Thorn hatten, ben Pfar- 
w term des Orts; einige Zeit darauf aber befahl der weile thorner 
: Rath dem ftürmifchen und Streitigfeiten berbeiführenden Mor: 
x genfern, die Stadt zu verfajjen." Fördernd für die Angelegen- 
% heit der Brüder in Großpolen war unftreitig bie Nähe Preußens, 
in welchem Lande, jo lange Herzog Albert febte, fie in unge- 
:$ Bortem Frieden ſich aufhalten konnten. Erſt nad bem am 
- 4. März 1568 erfolgten Tode des Herzogs Albrecht erfuhren 
- We Brüder vielfahen Drud und follten fib. einer der anderen 
3 Confeſſionen anfchliegen. Daher wanderten um’ Syabr 1574 
3 Wele Brüder aus; die einen fehrten ind Baterland, (Böhmen) 
« de andern nad) Großpolen zurüd; die wenigften blieben in Preu⸗ 
: ben. Beſonders wichtig aber war die auf der Synode zu Kor⸗ 
: Winef bewerfftelligte Vereinigung mit dem helvetiichen Glaubens⸗ 
i Sefenntniffe, worüber wir ausführlicher berichten wollen, wenn 
y wt über den Anklang, ben das fchmeizeriihe Bekenntniß ge: 
3 Ímben hat, fprechen werben. Das Gewicht diefer Bereinigung 
: begriff, zumal man unausgefest an der Verichmelzung fämmtli= 
ber gegen Rom proteftirenden Parteien arbeitete, der Bifthof 

c Andreas Czarnkowski gar wohl unb ba er fi nun zur Genüge 
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überzeugt hatte, wie wenig gewaltfame unb verfolgenbe 3 
regeln nügten, fo wählte er ein anderes Mittel, bie Be 
tung des Proteflantismus zu hemmen, nämlich, ben lint 
in Kirche und Schule, fo weit es feine römifchen Grundfät 
immer zuließen, zu verbeffern. An bie Lubransfifche Schi 
Poſen berief er zwei Krafauer, Benedikt Herbeft und E 
Samborczyf, Männer von bebeutenbem Rufe, von denen 
ders Herbeft, welchem aud) feine Brüder Johannes unb S 
aus nad) Pofen folgten, der römiſch-katholiſchen Kirche 
Dienfte leiftete, da er ſowohl auf ber Kanzel in feurigen 
digt, ald aud) auf bem Kathever in gelehrter Disputati 
Nom wirkte unb es fid eifrigft angelegen fein ließ, da 
blühende Geſchlecht der Priefterfiche zu erhalten. Biele 
Schüler zeichneten (id) fpater als rüftige Borfämpfer Rom’ 
fo die Syefutten St. Refzfa, Sob. Braut; andere fügte 
bedrängte Pabſtthum burd) ihre Macht und ihr Anfehn. 

nachtheilig für die Brüdergemeinde hätte febr leicht ber B 
des Reichstags von 1564 werben founen, in weldem Jal 
nunmehrige Biſchof von Pofen Konarsfe eine Eynode ; 
menberief, um darüber nochmals zu berathen, wie mc 
Kegerei am beften begegnen fünne. Alle Religions Pı 
hatten fid) nehmlich entſchieden gegen die fid) damals zu 
czow bildende Sefte, welde nicht nur antitrinitarifche € 
fige in fonfequenter Schroffheit befannte, fondern aud) v 
täuferifhen Unfug beging, erklärt und alle Berbindur 
biefen Sektirern abgebroden. Mißlang e8 nun gleich be 
gaten Kommendoni unb dem Kardinal Hozyufz diefen Ui 
zum SSortbeile ber Priefterfirche auszubeuten und fonnten fi 
Könige aud) nidt ben Befehl erlangen, daß alle von be 
fchöfen nicht beftätigten Geiftlichen das Land zu verlaffen | 
fo ermírfte bennod) der Erzbiſchof Udhansfi, bem fid) befı 
Dftrorog, fo wie viele reformirte Senatoren, angefchloffe 
ten, den Befehl vom 7. (nad) Wegiersfi 6.) September 
befannt unter dem Namen des Partfcher= Decerets, auf | 
deſſen alle ausländifchen Lehrer, welche bie heilige Dreiei 
Ieugneten, gehalten fein follten bie Michaeli gedachten € 
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; Vit zu verlaffen. War tiefe SSerorbnung, wie fhon daraus 
= Jemneht, daß Jakob Dftrorog, das Haupt ber SBrüber, fie 
à mi veranlaßt batte, auch keinesweges gegen das böhmifche Be⸗ 
sj matniß gerichtet, fo wurde fie dennod den Feinden ber Brü⸗ 
d der und namentlich dem befannten Generale von Großpolen Jan 
s$ Briefe ein mwillfommener Vorwand zu neuen, bebrlüdenben 
»Ronfregeln. Indem er bie, allerdings fehr unbeftimmten Aus: 
za Wide der Berorbnung, die fid) auf Ausländer, die irgend eine 
es wen tere befennen — qui novam, qualemeunque doctrinam 
«i int — bezog, auch auf Die Böhmen ausbehnte, nöthigte er fie 
a Mé Rräften, Polen zu verlaffen. Als fid) bie Bemühungen Oſtro⸗ 
sf 8, den General Koscielecki eines Beffern zu belehren und 
vL von Berfolgungen der Brüder abzuhalten, fruchtlos er- 
1i wen hatten, erwirkte er in Verbindung mit Johann Krotow⸗ 
ici 8i, dem Yalatin von Synomractaw, Raphael Lefzczphsfi, bem 
Kobe von Radziejow unb Marſzewski, bem Palatin von 
X Vn, atem. fie dem Könige das Befenntniß ber Brüder und 
a Wt Fehtertigung überreichten, eine Erläuterung des Edicts. 
3 Mi Imerficht fonnten die Brüder auf eine ihnen günftige Wen⸗ 
iH der Dinge rechnen, ba fie bereits 1563 auf bem Reiche- 
Tale p Warfchau ihre in's Polnifche überfegte Befenntniffchrift 
J1MR Könige übergeben hatten und es ihnen nicht unbefannt war, 

Oigiémunb Auguft diefelde nicht verwerfe. Und in ber 
9! frönte ein günſtiger Erfolg ihren Verſuch. In Gegenwart 
pet Senatoren unb anderer Bornehmen ertheilte der König 
dl. Dftober 1564 zu Petrikau dem Jakob Dftrorog und 
MM Begleitern, unter denen fid aud) Joh. Laurentius befand, 
na Miftbe Antwort: , ure mir übergebene Gonfeffion habe id) 
cj" tmmen unb deje ich bie ſchon mehrfach gelefene immer 
£ V wieder, Ich fepe, bag in berfelben feine Irrthümer vor- 
4 Mden werben, bejonteré nicht gegen ben Fundamentalfag des 
5 ums, gegen die Lehre von ber heiligen Dreieinigfeit, 
* Uidór Andere irre geben. Eure Gonfeffion fommt vollfom- 
j WM überein mit bem allgemeinen chriftlihen Glauben unb des— 
4 8. ſollt ihr unb bie Eurigen in Trieben bleiben.” Darauf ets 
s Vit König unter bem 2. November von Petrifau aus eine 
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Berfügung an &oscieledi, nad) welder bie befohlene Landesverweis 
fung nicht auf bie Brüder ausgedehnt werden follte. Dennoch fuhr 
$toscielecfi, der in Folge biefer Ereigniſſe gänzlid) mit SOfrorog zer» 
fiel, bis zu feinem Tode, ber plöglih am-7. Dezember 1564 
erfolgte, fort, bie ihm verhaßten Afatholifen zu ängftigen. Ei⸗ 
nige Wochen früher war aud) fein Bruder Andreas, vermutblid . 
an der Peft geftorben. Am 28. Juni 1566 erhielt Jakob Oſtro⸗ 
rog, nahdem Lucas Górfa, weldem die Aemter der Gebrüder 
Koscieledi vereint Übertragen worden waren, bie. Statthalter 
ſchaft Großpolens abgegeben hatte, bie Präfectur, obgleich ber 
römische Klerus ernftien Widerfprud erhob und fomit blieb ber 
Geiftlidjfeit und namentlih dem Bifchofe von Pofen Konardfi 
nichts weiter übrig, ald auf bem von Czarnkowski eingeſchlage⸗ 
nen Wege fortzugehen und die Befiegung ber Abtrünnigen durch 
Schule, Kanzel und Preſſe zu verjuden. Es entipann fi) nur. 
fofort ein gelehrter Streit. Den Fehdehandſchuh warf Bene 
bift Herbeft hin durch feine Beleuchtung des zu Krafau gedruds 
ten Böhmiſchen Befenntniffes. Durch Johann (Jacob) Nieme⸗ 
jewski (geftorben ben 5. Mai 1598) welcher ein ſpäter freiwillig 
von ihm niedergelegtes Richteramt zu Inowraclaw bekleidete 
ließen die Brüder ihrem Gegner antworten. Niemojewski gab 
feine Schrift im Sabre 1566 zu Krakau bei Matthias Wiens 
bienta heraus, erörterte in ihr auf Grund der heiligen Schrift 
die ftreitigen Lehren, vertheinigte Johann Huß gegen den Vor⸗ 
wurf ber Keßerei und beleuchtete zum Schluffe die römifche Lehre 
von ber Mefle. Ehe jedoch feine Entgegnung and Licht tra, 
erfhien „vie Lehre des wahren Chriſten“ von Herbeft, eine 
Empfehlung der rómifden Kirchenlehre und fpige Wiverlegum 
ber angeblichen Kegereien, während berjelbe Verfaſſer beinae 
gleichzeitig der Schrift beà Niemojewski feinen „Eilboten“ entges 
gen fette. Auch hierauf blieb Niemojewsfi die Antwort nidt 
ſchuldig, fondern ſchrieb ſchon im Jahre 1571 feinen „Epidro⸗ 
mus, in bem cr ganz befonders, im Gegenfage gegen bie ti» 
mifche Kirchenichre, nachwies, daß bie heilige Schrift vollfommen 
zur Begründung des wahren Glaubens genüge, alfo aud) feiner 
Tradition bebürfe. Diefer von 9tiemojewefi in polnifcher Sprade 
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geführte Streit machte zwar allerdings. nicht geringes Auffehen, 
hatte jedoch feine bedeutenderen Folgen und wurde durch bie 
Entfernung Herbeſt's, welcher Pofen verließ, „um in ben es 
fuitenorden zu treten,‘ vorläufig beendet. In fpäterer Zeit, 
wie wir am.geeigneten Orte nachweijen werden, wieder aufge- 
nommen, fand fid Niemojewsfi veranlagt, mehrere neue Etreit: 
fhriften erfcheinen zu laffen. So wie in Böhmen, fo hatten 
aud) in Polen die Brüder ihren Eifer in Ausbreitung ber reis 
wen Echriftichre bewährt; groß war, wie wir.gefehen haben, 
der Anhang, bem fie beim Adel und in den beſcheidenern Kreifen 
ver Geſellſchaft fanden und nicht wenig trug hierzu Die firenge 
Eitilichkeit, deren fie fid) befleißigten, und bie Milde der Ge— 
fumma, welche fie überall an. ben Tag au legen bemüht waren, 
bei. Was Wunder, daß fie fi in der römiſchen Geiſtlichkeit 
raſtlos auf ihre Vernichtung hinarbeitende Gegner fchufen. 

Der fpäteren Erzählung müffen wir e$ vorbehalten, die 
Anfendungen und Verfolgungen zu berichten, welde fie erfuh⸗ 
ven; für jegt find wir genótbígt, den Blick des Leſers auf bie 
Anhänger des fid) ebenfalls in Polen verbreitenden helvetiſchen 
Befenntniffe$ zu richten. 

€don im Sabre 1549 finden wir Epuren des aud) in 
Großpolen hervortretenden helvetifchen Befenntniffes. Andreas 


- Prazmowöfi, Priefter an der außerhalb der Stadt Pofen ge- 
^ kgenen Johannisk irche, der unter bem Cduge des Komthur 


Beogorzewefi zu refo rmiren fuchte, fcheint fi jenem Bekennt⸗ 
ziffe zugeneigt zu haben, wenigftens deutet barauf ber Umſtand 
bin, bag er, vertrieben vom Biſchofe Syybiehéfi nad) Kujamien, 
das unter dem höchſt milden Bifchofe Drojewski ftanb und wo⸗ 
ſelbſt bereits. 1544 Stanislaus Qutomíréfi, Pfarıer zu Kominek 
und mit ihm viele Andere, 3. B. Andreas aus Krufzwice und 
Yanfus Procopius, Pfarrer zu Parzyniec und Dzialoſin fid) zum 
ſchweizeriſchen Befenntniffe gewendet hatten, flüchtete, bis zum 
Jahre 1592, als Pfarrer zu Stabgiejow, das Evangelium mit 
gutem Erfolge ausbreitete und Senior der helvetifchen Gonfef(ion 
über fieben Geiftlithe wurde. Die zu Chrecice 1555 angefan- 
gene, auf bem Gute des befannten Niemojewski Ciffowo voicber 
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aufgenommene unb auf ber Synode zu Sozminef, am Bar 
fomdud Tage des Jahres 1555 vollendete Einigung mit b 
böhmijchen Brüdern, verſchmolz diefe beiden Religionsgefelligaft 
allmählig zu einer, fo daß fie dann fpäter unter dem gend 
ihaftlihen Namen Fratres Unitatis zufammengefaßt wuM 
zu welcher Bereinigung befonber8 der Senior Daniel Ni 
iewsfi und ber Gonjenior Syafob Gembidi beitrugen.‘) ! 
lange aber die Neformirten in Kujawien eine abgefonberte @ 
meinfchaft bildeten, war der Hauptfig zu Radziejow, berih 
vorzüglich burd) feine Schule, bie befonders unter Valentin 
río aus Halle (grít. 1613, 84 Jahr alt) blühte. 

In Kleinpolen und namentlich in der Krafauer eg 
wo, wie wir [dom angebeutet haben, das reine Goangdi 
frühzeitig Cingang fund, gewann das helvetifhe Bekem 
bald das Uebergewicht. Anfänglih wurden alle evangell 
Kirchen (man hielt die erite Synode 1550 zu Pinczow) zu! 
Krakauer Kirchenfreife gerechnet und fdon am 25. Novan 
1554 wurde auf der Synode zu Elomnica Kelir Eruciger j 
Euperintendenten eer evangeliihen Kirchen in Kleinpolen eral 
aber bald hatten fie (id fo gemebrt, bag um's Jahr 156 
Folge der zu Wlodislaw am 20. Juni 1559 gehaltenen Syn 
die Kirchen Kleinpolens, bejonders ber großen Entfernun 
wegen, in mebrere Diftriete getbeilt werben mußten. Ja 
einzenen Diftricten wurten aus geiftlibem und — weltli 
Stande Senioren gewählt. Aus dem Stande ter Ge 
wurde ein Senior und ein Gebilre für ibn, der Gonjenior,: 
Art der Siren Groppolené ernannt und feierlich geweiht. ' 
Amt dieſes Seniors beſtand in Kolgentem: er orbinittt 
Veeteren, Diaconen, JMarrer und Conſenioren in den einst 
Kirben jeines Diſtriets und übertrug ibnen unter Zujtimu 
der ganzen Synode ibre Acmter; er entjeßre, verjegte, ! 
cà norbig wur, Die Pfarrer, tod nur mit Wiſſen unb Gun 
gung tec Synode; er führte Das Diſtricts-Archiv umb 4 
und war Der diete Volſſtrecker Der Gelege. — Der Con) 


*) efr. LufajsaciG, Historya braci ezeskich :c. pag. 64. und fel 
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he alle Jahre die Kirchen feines Diftrietd mit dem Senior 
Amidiren, die Einführung ber Pfarrer mit bemfelben zu voll» 
hen, bien zur Provinzial» Synode zu begleiten und feine 
[ Ole in außerorbentlichen Fällen zu vertreten. Aus bem Rit- 
&rfanbe wurden ebenfalls zwei (zu Zeiten aud) mehr) Senio- 
Ten gewählt, die weltliche Senioren hießen; tiefe aber wurden 
wit befonders orbinirt und hatten auch nicht baffelbe Amt wie 
M vorerwähnten geiftlichen. — Sie wurden diefen gleichfam 
% Genofien 'und Mitarbeiter zugeordnet, theild um. die Ge- 
Mifféreijen, die Diſtricts⸗ SSifitationen und Provinzialfynoden 
Innuemer zu erledigen, theild um Klagen entgegen zu nehmen, 
Gtreitigfeiten entfcheiden, ſtaatliche und weltliche Geſchäfte erle= 
Ma, überhaupt Alles, was das Wohl ber Diftrietsfirche unb 
de gute Ordnung erheifchte, beforgen zu fünnen. — In ben 
Onreheen Diftricten wurden alljährlich ordnungsmäßige Synoden 
Seehilten, um das Gebeiben ber Kirche zu berathen unb zu 
Damit nun aber diefe Diftrietd> Eintheilung in ber 
feemicten Kirche, gebilligt auf ber Synode zu Kiong, nicht ir 
tib ein Schisma hervorrufen möge, fo beftimmten fpätere Sy⸗ 
ben erfieng, bag ein Superintendent ober Senior primarius, 
wählt aus der Zahl ber Diftricts-Senioren der ganzen Pro- 
13 Sleinpolen, nidt „um Herrichaft über die andern zu üben, 
dern um ber guten SOrbnung unb um ber Sorge für bie 
de willen‘ vorgefegt fein jolíte. Er mußte bie Provinzials 
noden und Gonpocationem leiten, diefe nad) vorgängiger 3Be- 
hung mit feinen Kollegen anfagen und in ihnen den Vorfig 
ren; er jollte bie SynodalsAften in feine Verwahrung neb- 
n, Bollfireder ber Gefege fein, die einzelnen Diftrictsfenioren 
iniren unb vifitiren, die Bibliothek und Buchdruderei unter 
ter Aufficht haben und die ibm .anvertrauten Provincial-Kol⸗ 
en a(feroiren. Doc follte — fo beftimmt Synodus Xan- 
sis a. 1550. — die Autorität des Superintendenten behuts 
n auégelibt werden, damit fie nicht in Willkühr und Tyrannei 
$atte *). Auch durfte er nad) eigenem Gutdünken nidjté in 





*) Neque tamen absolutam, sed prudenter limitatam esse voluit hanc 
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nur einigermaaßen wichtigen Kirchen «Angelegenheiten un 
men und blieb dem lirtfeile der Diftrifts-Senioren un 
firdjenbiéciplin ‚unterworfen, falls er fi einer Pflich 
läſſigung ſchuldig madjte. Jweitenà wurde, um bie Cif 
Kirchen Kleinpolend aufrecht zu erhalten, beftimmt, taf 
eine Provinzial-Synode gehalten werben müſſe, zu welde 
Diftriften Abgeordnete, nämlich der Senior, Gonfentor um 
nodalnotar, fo wie bie weltlichen Eenioren deputirt werden 
ten. Diefe hatten die fpeziellen Forderungen - ihres 
vorzutragen und die Entſcheidung ber etwa vorgefallenen: 
ftigfeiten zu veranlaffen. — Diefe Anordnung wurde af 
Synode zu Ziond am 14. September 1560 getroffen, 
Synode zu Pinczow am 25. Sanuar 1561 beftätigt und 
wieder genehmigt auf beu Generals Synoden qu Senbomir a. 
den 14. April und zu Rrafau am 29. September 15 
in fpäteren Jahren nochmals gufgeheißen. Anfänglich 
mehrere, allmählig aber bildeten fid) nur fünf Diftrifte: 
Kirchenfreife heraus, ndmlid: 1) Der frafauer mit tem 
cimer, Pinczower, Zatorer und Dswiecimer; 2) der Em 
ver; 3) der Qubliner unb Gbelmer; 4) der Diftrift von € 
Rußland und Podolien; 5) der Belſenſiſche, Volhyniſche 
Kujawiſche, fpäter, am 7. October 1599, vom Lubliner und 
mer losgetrennt. 
Indem wir früher die Anfänge der Reformation und 
Fortgang in frafau unb Umgegend nachwieſen, ſchild 
dud) zu gleicher Zeit damit das Keimen und (id) Ausbreiten 
Saleiniómué. Syene Münner nämlich, die vorzugsweiie i 
fer Gegend Reinigung ber herrſchenden Kirchenlehre an 
ein Ciémanini, Kranz Etancari ıc. batten ſich mehr bem f 
zeriihen Belenntniffe sugemenbet, wozu hauptfächlich ter 
Aufenthalt Lismanini's in ter Schweiz unb die Befan 
mit den Lehrern und Gründern ber reformirten Kirche 





Superattendentis auturitatem Ecclesia, ne scilicet aliquando 
nimia licentia in tyrannidem degeneraret et Fratribus ministrb 
yum aliquod imponeret. - Conf. Weyiersfi p. 120. 


war trat in fpäterer Zeit freilich, wie wir weiter unten aus— 
ühren werben, gerade bei diefen Stimmführern eine anfangs 
ehutfame unb verbedte, fobann aber fühne und offene Aufleh- 
ung gegen das biblijdje, aud) von ber helvetiſchen Gonfeifion 
ertretene Gbrijtentbum bervor, aber zu tief waren bereits die 
Irundlehren jenes fchriftgemäßen Befenutniffes in bie weiteren 
schichten des Volkes gedrungen, als tag fih nicht chen bic 
zemeinden zu einer rveformirten Kirche hätten fortbüben follen, 
newohl es nicht felten geſchah, taf gerabe bie geiſtlichen Haup- 
er der Gemeinden (id) zu den Gegnern der offenbarten Schrift- 
eire wenbeten. Die Zahl ber Gemeinden wuchs fo bedeutend, 
ag im Monate April a. 1556 eine Synode zu Pinczow gehal> 
en werben fonnte, auf welcher befonders burd) Borlefung von 
Briefen, die auswärtige reformirte Theologen an die polnifchen 
Bíaubenébrüber gerichtet hatten, unendlih viel zur Etärfung 
ihres Gíaubené beigetragen wurde. Vornämlich freilih waren 
tie Edelhöfe ber Großen, eines Stanislaus Myſzkowski, Gili: 
powsti, Laſocki, Stadnidi, Zborowsfi, Sammelpläte ber Nefors 
mirten, aber fhon um 1556 bildete fi unter dom Schutze des 
Suftu$ Decius und des Johann Bonar zu Krafau felbft eine 
eigene Gemeinde. Felix Gruciger, Pfarrer zu JticbZwiebZ, dann 
mad Secemin burd) Stanislaus Szafranecki berufen, endlich er- 
fer Senior des Srafauer Diftrifts und Johann Laski wirkten 
auf verfihiedenen Synoden gemeinfchaftlic für Befefligung ber 
teformírten Lehre, indem fie befonders bie Irrthümer Stancari’s 
Pefámpften und auf ber zu Pinczow gehultenen Synode ed 
burdjetten, daß nad) Dem Rathe Bullingers und Calvin's die 
eonfessio tigurina von den Krakauer Neformirten angenommen 
wurde. Immer günftiger geftalteten fib in Krakau felbft bie 
Serbdítnije. Man jegte fih in nähere Verbindung mit den 
Kweizeriichen und galliihen Kirchen, eröffnete auf ben Rath 
t$ Chriſtoph Trecius eine Schule, faufte außerhalb der Stadt 
vor tem Cet. Nifolai-Thore einen Garten zum Begräbnißplage, 
umgab tenfelben mit einer Mauer und erlangte unter dem 8. 
Auguft 1569 vom Könige Sigismund IL. Auguft das ſchon oben 
erwähnte Privilegium, durch welded ber Platz abgabenfrei wur- 
16 
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be. Ein eigened Gotteshaus befaß indeg bie Gemeinde 
nod) nicht; ein folded wurde erft im Jahre 1571 ge 
nachdem auf gemeinichaftliche Koften ein Gebäude, ge 
Brog genannt, angefauft worden war. In bem Beſitz 
Gebäudes murde die Gemeinde gefhüst burd ein G 
Königs d. d. Warfchau den 2. Mai 1572, welches Pri 
denn auch in fpäterer Zeit nod) unter bem 8. Februi 
burd) König Stephan erneuert wurde. 

Nicht minder raſch breitete (id) das Deloeti[dje Bi 
im Sendomirſchen Diftriete aus, da Peter Zboromefi, 
von Eendomir, der Adel unb vor Allen Nikolaus N 
der Schwarze*) genannt, Palatin von Wilna, auf feü 
gern Opatow u. f. w. e$ fid) eifrigft angelegen fein | 
Cade des Evangeliums zu fürdern. Auch im Lubliner 
entfaltete (i) vajd) die fehweizeriiche Kirche. Am 15. 
1560 fonnte man auf der Synode zu Bihow [don 
beratben, wie die „unter dem Pabſtthum Schmadhten 
Kirche Gbrifti zurüdzuführen ſeien“, aud) wurden zwei 
che, Stanislaus Vartenfins und Nikolaus Zytno auf 
Ichaftlihe Koften nad) Rußland geſchickt, um die Kirchen 
zu reformiren. Eine zweite Synode wurde ebendajelbfl 
April deſſelben Jabres abgebalten und von vielen E 
und Adlichen, unter denen Andreas Mypſzkowski, Pal 
Krakau, Stanislaus Zamojski und fein Sohn Johann, 
laus Zpinef, Johann und Stanislaus Sobiesfi, St 
und Iwan Karminsfi, Ztanisfaué und Andreas Qubien 
celau& Latozinski, ‚Chriitopb Laſota, zwei Gorzowski's, 
winowskis und andere genannt werden, beiudt. 1 
Leitung von Moisfewäfi un? Spinek foheint dieſe Sy 
ſonders feitere Geſtaltung und Einigung der Kirden S1 
zum Zwecke gebabt zu baben. Merkwürdig ij aud, 
ir Jobann Zamoiski, ter inäter wieder zur römiſch 
surüdfcbrte, immer aber ten Evangeliſchen geneigt lit 
ner ſchöͤnen Rede ter evangeliiben Kirche icine 2 ienit 





*ı Ansfürridierne üNr Ue nidMiacn onn xocien wir Inder! 
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m folgenden Jahre wurde von Srafau aus nad) Lublin als 
Harrer Stanislaus Paklewski gefendet. Die Kirche und Schule 
v Evangelifchen zu Lublin war in dem Haufe des Palatin 
m Belsk Stanislaus Tenczyngfi, nad) beffen Tode, ba aud 
aklewski 1567 geftorben war, ber Gottesdienft einige Zeit bins 
rd) ausgefegt blieb; bie Schule wurde nad) Belsk verlegt.- 
on 1570 ab wurde in Privathäufern, beſonders in bem Haufe 
5 Adam Gorafsfi, durch Beiftlihe der benachbarten Drte 
ottesdienft gehalten; fpäter befagen bie Evangelifchen bid zum 
Mre 1627, da heftige Verfolgungen eintraten, auf der Vor⸗ 
bt einen eigenen zum Gottesdienſte beftimmten Raum. 

Im Diftriete von Przemysͤl, in Pobolien unb bem fogenanns 
t Schwarzrußland erftarfte Die fchweizeriiche Kirche um's Jahr 
60, als Stanislaus Vartenſius und Nicolaus Zytno, wie be- 
its erzählt worden, hierher gefenbet wurden. In dieſem Dis 
cte zwiichen Nzefzom und Krosna liegt, fo berichtet Wegier- 
fi, die Stadt Czudecz. Der dafige Priefter Ramult verkaufte 
u fem Brzezowski, (Castellaneus. Biecensis) einen Evan: 
elifchen, Kirche und Parochie für 300 Gulden. Als ihm das 
iefb gezahlt worden war, führte ber Patron ben evangelifchen 
eififien Paul Gilovius, Senior des ruſſiſchen Diftricets, ein. 
wer ben neugierig berbeieilenden Bürgern war aud) ein ge= 
ffer Andreas Dominif. Diefer begab fid) darauf in sein bez 
f$barte8 Dorf und beichtete dafelbft unter anderen Sünden 
m Prieſter, er fei einigemale bei einer Iutherifchen Predigt 
mwefend geblieben. Der Priefter fragte ihn, waé er denn in 
rſelben Böfes gehört hatte? Als Dominif ihm antwortete, er 
be nicht nur nichts Böſes vernommen, es habe ihm vielmehr 
les wohlgefallen, erhielt er zur Antwort: „nun denn fo gebe 
m, aud) ih werde bald nachfolgen“. Nah Haufe zurüdges 
hrt fuchte Dominik den Pfarrer Gilovius auf, befannte fid) 
m Cvangelium und blieb demfelben bis an’d Ende treu. In 
odolien förderte vorgüglid) bie Kamilie Potocki das Eoangeli- 
m. Johann Potodi, General von Podolien, und Andreas Po- 
fi, Kaftelan von Kaminsk, glihen ihrem Vater Nicolaus, ber 
uf dem Schloffe zu Kaminsk eine Kapelle für bie Evangelifchen 
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eingerichtet hatte. Johannes Potocki aber, des Andreas 
erbaute außer der in ben füniglihen Gütern zu Jablon 
richteren nod) eine Kirche auf feinem Stammgute Godzer 
wallahiihen Grenze. Auch in Lemberg fing das Cw 
an Fortichritte zu machen. 

Sun Litthauen blühte bie Kirche unter bem mächtiger 
des von Kaifer Carl V. zum Reichsfürften ernannten ' 
Radziwilt, ber Echwarze zugenannt, fräftig auf. Bei 
heit mehrfacher Gefandtfchaften war er mit der Reforn 
Deutichland befannt geworben unb ald er 1553 in’d 3 
zurlidfehrte, richtete er auf feinem, nahe bei Wilna | 
Gute den evangcliihen Gottesdienft ein, welcher zahl 
der Stadt und aus ber Umgegend befucht wurde. 3 
fudjte e8 ber Legat Aloyfius Lippomanni, ben Fürften be 
gelio abtrünnig zu machen; bod) vergebens! immer ei| 
mühte er fif, ber Kirche Jeſu zu nügen, theild babi 
er auf feinen Gütern veformirte, tbeil aud) baburd) 
auf feine Koften, wie (don berichtet worden, bie ins 
überfegte Bibel druden ließ. Ihm gleih an Eifer fi 
Evangelium war feine mufterhafte Gemahlin Elijab 
blowiccfa. Seine Söhne ergog der Fürft im lautern 
des Evangeliums, damit eà der Kirche Chrifti in Litth 
maleinft, wenn feine trdifche Laufbahn gefchloffen fe 
nicht an mächtigen Stützen fehlen möchte. Erhabend ij 
von Wegiersfi aufbewahrte Ermahnung, welde der 
feinen älteften Sohn Nicolaus CHriftophorus richtete, à 
zur erjten Feier des Abendmahls führte). Leider fc 





* Mir fénnen nicht umhin, bieje Nede hier felgen zu [appen 
quidem, chare fili, — ſprach er — antiqua. wmajı 
rum meaque virtute partas opes esse fateor: ina 
miuis splendorem et summam existimationis celebri 
relietam: in quarum rerum omuium certam succesi 
te genuerim, istaque jam aetate cum te videam, 
ter gaudeo. Sed nullo unquam tempore pectus ı 
jore gaudio perfusum esse sensi, nunquam majc 
tian. animo meo objeetam, quam cum in eo lo: 
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ilem Fürſten und ber Kirche Hoffnungen bitter getäufcht 
werden, deun furz nach bem am 28. May 1665 erfolgten Tode 
Md Baters ging Nikolaus Chriftoph zur römifchen Kirche über 
inb ihm folgten feine Brüder Georg, Albert und Stanislaus. 
Dagegen gewann bie reformirte Kirche einen fräftigen Befchliger 
u Nilolaus Radziwilk, Rufus genannt, dem Schwager des 
gs Sigismund IL Auguſt, dem Palatin von Wilna und 
Groffelbheren des Großfürſtenthums. Er erbaute, ba feine 
Nm die frübern gottesbienftlihen Räume eingezogen hatten, 
BRin eine neue Kirche und erhielt a. 1579 vom Könige 
t Shan für diejelbe einen Schugbrief. — Frübzeitig aber hatte 
96 die veformirte Kirche Lithauens innere Kämpfe zu befteben, 
: u Men im Jahre 1556 Peter Gonfius zu Biala in Podlachien 
Maniige Irrthümer verbreitete und den bafigen Pfarrer Hie- 
‚em Piekarski, der früher romifder Priefter gewefen war, 
T wie ben Katecheten und Lehrer an ber dortigen Schule Syoz 
Falconius ganz auf feine Seite gebradt hatte. Zwar 

Bere Goneſius feine Irrthümer auf der Synode zu Sece⸗ 
a 1558, doch verfiel er, nachdem er Pfarrer au ber Kirche 


i Mordy geworden war, in biefelben von Neuem. Ebenſo 
mn 









rideam, ubi et certam sanctissimae fidei Christianae con- 
fessionem, ore tuo promptam, auribus meis sim excepturus : 
et haec symbola, quibus firma aeternae salutis spes a Do- 
mino fidelibus est obsignata, a te percipi, conspecturus. 
Ila enim, chare fili, sunt demum vere bona, quae nos 
perpetuo nexu cum Deo consociant, quae amore coclestium 
pectus nostrum inflammant, quae in certam aeternae illius 
vitae possessionem introducunt. Nam quae commodis prae- 
sentis serviant vitae, fluxa ct fragilia, milleque subjecta ca- 
sibus, non procul semper ab interitu distant. Ab his ergo 
terrenis, fili, ad ista coelestia animum adverte: in hac pie- 
tate, in hac sincera fide, in qua te summa mea cura atque 
diligentia institutum trado Ecclesiae, omnem tuam aetatem 
exerce. Ita enim Dominus est tibi benedicturus, ita nomen 
tuum praeclarum et illustre omnibus diebus vitae tuae red- 
diturus; sic postremo aeternae illius felicitas summa praemia 
repensurus ctc. Vergl. Wegiersfi p. 143. 
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erregte Georg Blandrata, von bem weiter unten bie Sut i 
wird, mehrfache dogmatiſche Streitigfeiten im Wilnaer Did 
und jog mehrere Geiltlihe, namentlih bie Pfarrer Laure 
Kryſzkowski zu Nieswiez, Martin Czechowski zu fec, & 
Buddäus, Nicolaus Wédrogowski, Georg Niger und t 
zu feinen Irrthümern hinüber *). 

Unleugbar iít ed, daß bie von Sigismund IL. Auge 
Polen verftattete Gewiſſens- unb Glaubensfreiheit febr verf 
haft auf die Verbreitung unb auf das rafche Umfichgr 
Neformation gewirkt bat, aber ebenfo zweifellos tft e& aud, 
was anf ber einen Seite Segen bradjte, auf der andern ſi 
Nachtheile erzeugte. Wir fünnen es nämlich nicht in 
ftellen, bag eben jene gewährte Gewiffend- und Glauben 
heit Polen zum Zufluchtsorte aller derer machte, welche um 
unfruchtbaren und gefährlichen Lehren willen andere ande 
ten verlaffen müffen; wir feben unà genöthigt einzugefte 
es faft feinen noch fo fühnen Zweifel, faft Feine noó | 
mit der heiligen Echrift in Widerfpruch ſtehende Lehre gti 
maliger. Zeit in Europa gegeben babe, bie nicht nach Polen! 
nen Bertreter und Berfechter gefendet hätte; wir müſſen em 
men, taf die zugeftandene Freiheit nicht felten in zügellofe, m 
verjchonende Frechheit augartete und, vorzugsweife von bea 
von Nom Losjugenden in Anfprud genommen, viele 5i 
yenden zu wunderlihen und fchriftwidrigen Lehren leitete, 
dur freilich nicht jelten die Reformation überhaupt in M 
tung gebracht und Mancher abgebalten wurde, ibr fid) anzujch 
Wie viele rüftige Kräfte gingen für die wahre Refo 
verloren, weil fie (tb maßloſer Wreibeit ungeſcheut bingebe 
eine Umgeſtaltung der Dinge, nicht auf Grund der € 
ſondern nach ibrer zeitweilen Erkenutnißſtufe anftreben fon 
Vorzugsweiſe waren es Männer, Die mit der Schrift: und 
enlebre von der beiligen Dreieinigfeit, von der erfor 
dem Amte Gbrüt vom Suframente der Taufe im Wiperfil 
anten, welche Dem gedeibliben Fortgange der Reformation & 


"o Wergleiibe: Frieſe Theil IL 2 een Zeue 93 an. 
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uabeeentende Hemmniffe in den Weg legten. Man hat fie mit 

verihiebenen Parteinamen bezeichnet, bod) find bie Bennenungen 

Gerinianer und Ariano-Sorinianer die üblihften geworden unb . 
mintereffant wird es fein, auf ihre Gemeinjchaft einige 
zu werfen. 

Die erfte Spur von Leugnung ber oben angeveuteten Leh⸗ 
ven finden wir um'é Jahr 1539 in Polen und, merfwürdig ges 
dung, ein Weib ift es, die uns auf diefem gefährlichen Wege 
werk begegnet. „Im Sabre 1539, zur Zeit des Könige Ci- 
Wed, wurde — fo erzählt Lucas Gornicfi, Präfekt von 
Son, in feinem Chronicon — Catharina, Gemahlin dee 
MNyerneiſters Melchior Vogel (nad) Andern Meldior 3alaffo- 
We), eine Frau von 80 Jahren, wegen Abfalls zum Juden⸗ 


* dem Markte zu Krakau, wie ich ſelbſt geſehen habe, 






Um ihr Glaubensbekenntniß anzuhören, hatte Gam: 
"W, viſhof von Krafau,*) in feinem Biſchofsſitze alle Canonici 
| We Profe ſſoren des Collegiums verfammelt. Als fie in Ge- 
le unſeres Giaubenébefenntniffeó gefragt wurde, ob fie an 
Ow, den Bater, allmächtigen Schöpfer Himmel und ber Erde 
flt, antwortete fie: ich glaube an den Gott, der Alles.ge- 
hefen yat, was wir fehen und nicht fehen, der durch menfch- 
We Bernunft nicht begriffen werben fann, von beffen Wohl⸗ 
Wen aber wir Menſchen und Alles in der Welt zeugen. Sie 
Weiterte dies annoch, indem fie bie Macht Gotted und feine 
ansiprechlichen Wohlthaten aufzählte. Man fuhr weiter fort 
fragen: glaubft Du an feinen eingebornen Sohn, Jeſum 
rum, unferen Herren, ber empfangen tft vom heiligen Geijte 
ſ. w.? Darauf erwiederte fie: Gott bat weder eine Gemah⸗ 
nod) einen Sohn gebabt; er bedarf feiner aud) nicht, denn 





)v. SBronifomefi Thl. ITI. pag. 59 erwähni dieſes Greignifles folgender: 
maafen: Eine Frau, Katharine Weigel, bie zum Syubentbum abgefallen 
war, ward 1539 zu Krakau auf Urtheilsipruch des Biſchofs Peter: 
Gamrat, enthauptet. Diejer, deſſen wir jchon als Bona’s Günftling 
Erwähnung gethan, war felbft in den Augen feiner Standesgenofjen 
ein unmürbiger Priefter. Der Ruf rühmt von ihm, daß er in einer 
Mahlzeit achtzehn Rapaunen habe verzehren fónnen. 
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nur die, welche flerben, bedürfen ber Söhne; Gott aber ii 
wie er nicht geboren ift, jo kann er auch nicht flerben; ı 
feine Kinder, Alle find es, die in feinen Wegen want 
Da riefen die Profefforen; Du redeft Falſches, arm 
befinne Did! Weiffagungen giebt es ja, bag Gott fein 
in die Welt fchiden wolle, ber für unfere Sünden g 
werden müſſe, damit er und, die wir von unferm Batı 
ber ungehorfam find, Gott bem Vater verfühne. A 
ſprachen die Lehrer nod) Vieles mit ihr; je mehr fie 
deten, deſto Daléjtarríger blieb fie bei ihrem Sage, d 
nicht Menſch geworden fei, nod) geboren werden Fünn 
ich, da fie fij von biefen jüdiſchen Lehren nicht abbrin 
wurde fie der Gottesläfterung fdulbig befunden und be 
obrigfeit zurüdgefchict. Nach einigen Sagen wurde fie 
oben bemerkt babe, verbrannt. Die Tobesftrafe erdu 
ohne niedergefchlagen gemweien zu fein.” — (Andrerfe 
erzählt: [vergleide Wegiersfi pag. 207] fie fet, weil | 
etwas Berfünglihes in Bezug auf bie Hoftie gefagt D 
gerichtet worden). 

Vereinzelt jtebt lange. Zeit binburd) Died Beiſpiel 
Lehre von der Gottbeit Chriſti und ber erlöienden Kr 
Todes funt, wie fie die Sernfebre ber deutihen und bi 
Reformatoren war, aud in den evangeliihen Kirchen 
als Schrifelebre ungetbeilten Beifall, und nicht aus dem 
des polniſchen Proteitunriemus gingen bie Leugner fen 
denäiüige bervor. Won frembber und namentlih au: 
drangen ſie in Velen ein und fanden bier einen leite 
frudtdaren Boden. In Italien batten vie ebre tei 
Server eines Spaniere Lach. £529 und am 27. Set 
üt eit mer ater Zulaſſung, ia Sauna verdran 
dr Sero cer YVebee von der beitigen Dreieiniakeit ber 
den Vorſternng wderſprach, indem er die Drei nidi 
Perionen. ſondern für drei Wirkungen Bur, tie ewig 
te Sodnes verwarf und ida nur ia dem Veortande 
Sem win. cH man tu Ver cms aeu3€, inieren 
der Farersr daza gr fc,“ Frrzurg geftaden. U 


129 


1546 nd mlid) waren in unb um Venedig mehrere Männer zufam- 
uengeireten, welche nad) bem Borgange Geroet'é bie Lehre von ber 
küigen Dreieinigfeit und von ber Genugtbuung Chrifti zu vers 
serfen anfingen. inier ihnen werden und der Abt Leonhard 
duſalis, Laelius Socinus, Bernhard Ochinus, Nicolaus Paruta, 
Balentin Gentili, Julius Trevifanus, Franz be Ruego, Sacob 
ie Ehiari, Kranziscus Niger, Darius Socinus, Syobanu Paulus 
Alciatus genannt. Sie wurden ihrer irrthümlichen Meinung 
wegen hart verfolgt und fuchten (i, mit Ausnahme von Julius 
Treviſanus und Franz de Ruego, die man in Venedig hinrich- 
Isle, durch die Flucht zu retten. Der bedeutendfle unter ihnen 
jt Laelius Sorinus, aus Siena gebürtig, einer alten ablichen 
Familie entfproßen. Er burdreifte viele Länder, hielt fid) eine 
Zeit lang in Wittenberg auf und nahm endlich feinen Wohnfig 
p Zürich in ber Schweiz. Seine erfte Ankunft in Polen fällt 
in das Sabr 1551; hier trat er mit Franz Lismanini unb An- 
dere in innige Verbindung, febrte dann burd) Mähren, wo fi 
Aciatus, Paruta und andere feiner Bekannten aufbielten, nad 
Zürich zurüd, wo er am 16. Mai 1562 ftarb. Die von €o- 
rinus bei Lismanini gemedten und genährten Zweifel fanden 
weitere Verbreitung in jenen von und (don öfters erwähnten 
Berfammlungen, die in bem Haufe Lismanini's abgehalten wur» 
ven. Richt wenig trug aud zur Verbreitung jener antibibli- 
Men Dreinungen ein Belgier Namens Spiritus bei, welder 
etwa um das Jahr 1550 nad) Polen gefommen fein und (id 
ín Krafau aufgehalten haben full. Bei einem vornehmen Adli, 
den — fo erzählt und Lauterbah nad) Vorgang feines Ge. 
währsmannes, des Andreas Frycz Modrzewski, welcher taffelbe 
m ecften Buche feiner ,,Sylvsee quatuor^ mittheilt — bei 30» 
hannes Tricefius, fand ein Gaſtmahl ftatt, zu welchem Mo- 
breméfi, jener Niederländer, und 'mehrere andere bem Gaftge- 
ber befannte Perfonen geladen waren. Bor ber Mahlzeit hielten 
fj die Säfte in dem Stubirzimmer des Wirthes auf unb hier 
fand Spiritug ein Gebetbuh, in welhem ein Gebet an Gott 
den Bater, ein anderes an Gott den Sohn, ein drittes an Gott 
den heiligen Geift gerichtet war. — Sogleich rief Spiritus: ei! 
17 
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ihr guten Leute, habt ihr denn drei Götter? Sofort wure 
geantwortet, bag man nur einen Gott habe, biefer Gell 
habe in ber Einheit feines Weſens drei unterfchiedene Perf 
Darauf verfegte Spiritus: gleichwohl ift dag, was ba hat und 
(ib haben läßt (quod habet at quod habetur diversa s 
verjdjieben; fo mug ja ber, fo drei hat, von dieſen breit, 
von ihm gehabt werben, unterichieven fein. Man bejdul 
ihn ber Wortfpielerei und fagte ipm: nad bem Glauben 
fenntmiffe fei Gott einig im Weſen und breifältig in S 
Er aber entgegnete: fo habt ihr denn einen dreifachen un: 
einen einigen Gott? Wenn nun aber diefer breifaltige Get 
ein Gott ift, warum betet ihr ihn denn auf unterfchiebenek 

an? warum fucht ihr eine Wohlthat bei biefer, die anb 

jener Perfon? — Hier wurde das Gefpräh abgebrodesi 
wiewohl nicht weiter dieſes Spiritus unb einer ferner 

famfeit beffelben gedacht wird, fo fheinen die fpipfinbiem 
glaubensleeren Aeußerungen des Fremdlings dennoch nift q 
Einfluß geblieben zu fein, ba Frycz Modrzewski befennt, tf 
be von jener Unterredung an mebrfad) barüber nachgedoft 
an Zweifeln gelitten.) Es bildete (i nun gewiſſernch 
aud in Polen eine Schule, welche von bem gemöhnlicen 
begriffe abwich und die heilige Dreieinigfeit in Zweifd 
Die Männer derfelden wurden bamalà von ber Stadt Tir 
wo unter bem Schutze beà Erbherrn Nicolaus Diesnidi 
Franz Stancari, Lismanini bei feiner Rückkehr nach Pole, 
ter Statorius und andere, nicht jelten aud) Johann Qasfij 
hielten, die Pinezomianer genannt. Noch bildeten fie abt 
nesweges eine in fij) abgefchloffene Gemeinfchaft, vielmehä 
ten fie für Glieder der reformirten Kirche, mit wet 
zufammenzubalten befonders aud) Johann Lasfi ftrebte, ! 

gar wohl den Schaden afuen mochte, weldjen fie ‚dem geſch 
ten Sortgange der Reformation in Polen verurfachen wit 

Doch ſchloſſen fi ich die verwandten Geiſter enger am ein 
und ſuchten ihre Meinungen wechſelſeitig in zahlreichen 89 





















*) efr. Lubienicki pag. 29. 
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di mhprióen, fo zu Stomnica 1554 unb zu Pinczow am 1. 
mr 141555 weiter zu begründen unb zu befefligen. Die eigent- 
ei Me Beranlaffung zu offener Spaltung gab Peter Bonefius aus 
Oeshi in Podlachien gebürtig.) Noch im Jahre 1550 hatte 
4€ heftig in Krafau gegen Stancari geftritten, (id) das Wohl⸗ 
er tim des Biſchofs von Wilna, Paul Algimont, erworben und 
von bemjelben, um (id) weiter anébüben zu fonnen, íin'$ 
geíenbet worden. — 9tadbem er Wittenberg verlaffen 
! Be, bucchreifte ev Deutfchland, die Schweiz unb fam bier wohl 
& Mu mit den Steformatoren, fondern aud) mit jenem aus 
t Der Heimath vertriebenen Freivenfern in nahe Berührung. 
. Rah feiner Rückkehr in die Heimath hielt (i Gonefius zum 
ſweieriſchen Bekenntniſſe und erſchien auf der im Jahre 1656 
iu Gecemin veranflalteten Synode. Hier trat er fofort mit 
Lus Serthlimern hervor unb entwidelte in einer langen Rede 
E Vat Sirinungen.**) Er geſtand vffen, bag er bie heilige Drei⸗ 
8 nicht annehme; ber Vater fei allein (Gott; auf das 
| like Glaubensbefenntnig fei er getauft, das nehme er an 
des allein, fo zwar, baf er das nickiiche und athanafiant- 
FR gar nicht nöthig habe. — | 
Seine Rebe madjte einen gewaltigen Eindrud und obgleich 
Dt an rüffigen Gegnern fehlte, bie feine Meinung bekämpf⸗ 
b gewann fie ihm doch mande Anhänger, unter denen 
| Gregorius Pauli aus Krakau genannt wird. Die 
Sy befhlog Melanchthon's Gutachten einzuholen und Go⸗ 
"REN erhielt ben Auftrag, dies felbft entgegen zu nehmen. In 
Briefe an den Wittenberger Reformator wurde gefagt: 
nra; glaube, das Wort fei geringer ald ber 3Bater, der 
t nad, die göttliche Natur fei in die menſchliche ver. 
Wübet worden und Gott fei im eigentlichen Sinne geftorben 
0n esse minorem [Patre secundum divinitatem: divinam 
Müram conversam esse in humanam et Deum esse mor- 
— — 
*) eft. Lukaszewiez: Historya Kosciolów ete. Th. IT, p. 106. ater: 
bach: p. 127. | 
) Vubieneci: p. IIL unt. folg. 
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fuum proprie). Bergeblih waren bie Bemühungen 
Philipp's, bie irrigen Anfichten beà Sendlings zu ben 
unb als Goneſius nad) Polen zurüdfehrte, trat er nut 
fühner mit feinen abweichenden Anfichten hervor. Se 
fij nun fowohl des Goneſius Lehre, ald aud) bie Lehre 
cari, ber ba behauptete, bag Gbriftuó nur nad) feiner 
lichen Natur unfer Mittler fei, weil er fonft nad berg 
Natur audj fein eigner Mittler fein miigte,") von welde 
nung ihn weder Johann Laski, nod) Lismanini u. a. ali 
fonnfen, ausbreitete, befto nothwenbiger erfchien eine new 
nobe. Man überfah, dag nur dann eine Synode 
gen bringen unb Frieden herbeiführen fünne, wenn bie 
ther einer wahrhaft demüthigen Sinnesart zugänglich 
nicht in eitler Selbftüberhebung bie eigne Weisheit über 
foffenbarung zu fegen tradjten und berief im Sabre 1 
Synode nad) Pinczow, welche mit allem Rechte für bie 
liche Begründerinn des felbfiftändig, ald Gemeinſchaft 
den polnifden Unitarismus anzufehen iſt; denn voiemoll 
Berfammlung, in weldher Johann Lasfi und Stanislaus 
nidi (id) ganz be[ouberà bemühten, bie Kirchenlehre gegen 
liche Anfeindungen zu verteidigen, enblid) zu dem Mid! 
Suffudt nahm, zu beflimmen, bag alle Prediger bei Strafe 
Ercommunication gehalten fein follten bie Dreieinigkeit eki 
lehren, jo wurde dennoch bierburd) für jbie Kirchenlehre 1 
mur nichts gewonnen, im Gegenteil es wurde bie Oy 
verſtärkt, als fie das Bedürfniß erfannte, inniger zuſ 

ten. Noch in Demfelben Sabre, am 15. Dezember, wi 
Gonefius feine Anſichten auf der Synode zu Brzeso in Li 
wo er Überdies nod in einer ausführlichen, vor der Berle 
rung verleſenen Schrift die Kindertaufe angriff und ven 

















*) Statuebat nimirum Filium, cum unus idemque Dew 
Patre credatur. mediatorem non secundum divinam nah 
ne sui ipsius mediator esset, cum mediator, docente s 
tura, uuius non sit, Deus autem unus sit, sed ix 
seeundum humanum esse. cfr. Lubieniecki p. 117. 
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- Siu fielen mehrere Geiſtliche, unter ihnen Hieronymus Piefarsfi 
. ab mehrere Adliche, beſonders der mächtige Johann Kiſzka, Gtaroft 
; wm Samogitien zu, ber fid) feiner, alà er ben Anorbnungen ber 
Synode offenen Widerfland entgegenfegte, annahm und ihn zum 
Mfantr in der Stadt Wegroͤw beförderte. Eine "bedeutende 
Being erhielten die Gegner der Kirchenlehre an Georg 
Dlandrata, aus Salugo in Italien geblirtig, einem berühmten 
PW. Auf Calvin's Ansegung 1558. aus Genf vertrieben, 
| men, vertraut mit der Lehre Servet's und im Geheimen ihr 
Wehen, in vemfelben Jahre nad) Polen und wußte feine eis 
falióe Meinung fo gut zu verbergen, baf er zum Senior bet 
Mamisten Rire in Kleinpolen ernannt wurde. Durch Calvin 
&f bie abweichenden Lehren Blandratas aufmerkſam gemacht, 
lel man in Krafau im Sagre 1561 eine Synode, auf welcher 
ker genannte Staliener feine eigentfihe Meinung fo geſchickt in 
ige Ausdrücke zu verfteden wußte, bag man fid nicht nur 
Bi den gegebenen Erklärungen zufrieden ftellen zu fónnen meinte, 
ſendern es auch mit anfehen mußte, wie febr viele Anwefende, 
wier andern ein mächtiger Edelmann, Hieronymus DOffolinsfi, 
Wt zufielen. Ein gleich behutfames Verfahren ſchlug Blandrata, 
den Einfluffe wohl auch bie endlich offene Hinneigung Lisma⸗ 
nis zu antificchlihen Lehren zuzufchreiben ift, auf der im fol: 
Bben Sabre, am 10. März 1562 abgehaltenen, von 28 Geift 
ven und 12 adlihen Patronen befuchten Synode zu Xioné ein*). 
Bald nad) diefer Synode wurde eine neue am 2. Aprü 
62 zu Pinczow gehalten unb bier erhielt SBlanbrata das Bet» 
echen, bag man (id) Mühe geben wolle, ibn mit Calvin aus» 
Opnen, wogegen er jelbít erklärte, er werde in Alles willigen 


*) Hier befannte er: Pateor me credere in unum Deum Patrem, 
in unum Dominum Jesum Christum Filium ejus, in unum 
Spiritum Sanctum, quorum quilibet est essentialiter Deus. 
Deorum pluralitatem detestor, cum unus nobis sit tantum 
Deus essentia indivisilibis. Fateor tres esse distinctas hy- 
postases et aeternam Christi divinitatem et generationem: 
£t Spiritum S. verum et aeternum Deum ab utroque pro- 
cendentem. Bergleihe Lubieniecki pag. 130. 
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was von Calvin und ben Kirchen Gottes befchlofien wd 
wenn ihm Calvin nur gejtatte, bag er befennen dürfe, Uk 

fei ein Sohn des allerhöchſten und einigen Gottes und 
einfach von einem Gotte reden dürfe, ohne weitere Crfitug 
Auf diefer Synode, weldje die legte ift, auf welcher Bla 
in Polen erfcheint, ba er 1563 nad) Siebenbürgen Über 
wurde auch befchlofien, bag fij die Geiftlichen der philoie 
Redeweiſe über bie Trinität, Über das Wefen, über die Zeug 
Art des Ausgehens zu enthalten hätten unb vielmehr ble Suit 
weile der Propheten, Apoftel und des apoſtoliſchen er 
braudjen follten**). Der SBerfud) auf die Weife ben 34 
niffen vorzubeugen, bag man die Qefre am rein bibliſch 
drüde wies, follte (id) jedoch bald genug als ungenügen 
fen. Gregoriué Pauli, von Geburt ein Pole, nad) Einigeng 
Prediger in Peliznica, nad) Andern zu Wola, ohnweit 
dann reformirter Paftor und Senior zu Krakau felbft, bolt 
wie oben bemerkt, (ij auf der Synode zu Secymin "t 
meinung des Goneflus hingeneigt; bod) richtete ev fii 
nad bem Beſchluſſe ber Xions ſchen Synode und bebim' 
lebiglid ber bort beſtimmten Ausdrucksweiſe. Aus Ned, 
ihm Pauli einft vorgezogen worden war (fo Lubieniedi), 
ipn Stanislaus Sarnidi, Pfarrer zu Niebäwienz, clé t 
Arianer und Servetianer zu verbächtigen. Johann Bonar m 
. die Gadje beilegen, ſchlug eine freundfchaftliche Unterrebung 
und lub zum 20. Juli 1562 nad Rogowo ein. Zugegen 





*) Ille mutuo pollicitus est in omnia consentire quae a U 
et Ecclesiis Dei fuerint conclusa, dummodo Calvinus ei 
mittat, ut confiteatur, Illum esse filium Dei altissimi & 
terni et ipse de Uno Deo simpliciter loquatur, sine 8 
interpretatione. cfr. Lubieniecki pag. 130. 


**)In eadem Synodo conclusum erat, ut ministri abstind 
a modis loquendis philosophicis de Trinitste, de esl 
de generatione, de modo procedendi, quae omnia sint eX 
verbum Dei: wed ut quilibet se contineat inter termi 
Prophetarum, Apostolorum et symboli apostolici. ct. 3 
bieniecki pag. 131. 
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mun iden: Stanislaus Sajjodi, Hieronymus Filipowski, 
M Reus Rey u. a.; von Geiftlihen: Felix Gruciger, Stanislaus 

was, Yuftelnif, Syafob Syloius. Nach langem ins und 
mte warb endlich entichieden: man müffe am Beſchluſſe ber 
Wer Synode feffbalten. Indeß rubte ber Streit nidt; 
iM verſuchte nochmals Einigung in einem zum 5. Auguft in 
en angelegten Geſpräche. Auch hier fam man nicht über: 
WR; die Uneinigfeit nahın zu. Da ermahnten die Senioren der 
: Kirhe zum Frieden unb beraumten einen neuen Ters 
Mt Beiprehung auf ben 12. Auguft zu Balice im Haufe 
Jj Wr? an; ale aber aud) hier alles vergeblich verfucht wurbe, 
KW den Frieden berzuftellen, berief man eine größere Synode 
P Auguft nad) Pinczow. Sarnidi hatte verſprochen auf 











W eriheinen, crídien aber nicht. Das von Gregor Pauli 
ur gelegte Befenntnig wurde unterfchrieben, Sarnicki aber 
MK Kine Partei zu verſtärken unb zog befonders ben Pfarrer 
ju Spytfowice auf feine Seite. Synbeffen. farb Syobann 

fec, auf beffen Grund und 33oben (id) bie Krafauer Ge» 
Qm Gottesdienſt verfammelte; feine Wittwe verbeiras 
Mj von Neuem und bie Kirche mußte in das Haus bed 
iclaus Cikowski verlegt werden, Nun wurde auf Beran- 
Sarnicki's und feined Freundes Laurentius Prasnidi, 
on zugenannt, eine Gegenſynode gehalten, Pauli der Irr⸗ 
angeflagt und feines Amtes entfegt. Da er aber viele 
Waänger behielt, fo bildete fid) nun ein förmliher Zwieſpalt, 
u Schisma aus. Zwar fudten nochmals die Senioren Cini» 
üg zu vermitteln und festen zum 4. November in Pinezow 
tt Zufammenfunft an; bod) hartnädig weigerte (i Sarnidi 
Fberfelben zu erfcheinen. So dauerte das Zerwärfniß fort, 
drend Pauli feine Kirche mehr und mehr zu befeftigen be» 
bt war. Noch im Sabre 1565 bot Pauli bei Gelegenheit 
Reichötages in Petrifau bie Hand zum Frieden. In Ge: 
nihaft mit Stanislaus Lutomirsfi, Superintendenten der 
den Kleinpolens und bejfen Bruder Johann, dem Kaftellan 
Sieradz, in Gemeinjda[t mit Nikolaus Sienidi, bem Dis 
or ber Abgeordneten des Ritterfianded auf bem Reichstage, 
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in Gemeirifhaft mit Johann Niemojewski fuchte ex ven geil 
ten Frieden wieder berzuftellen, indem er. auf ein nodms 
freundfchaftlihes Golloquium drang. Dies wurde aud wi 
einige Zeit darauf anberaumt. Doc abermals zerichlug FF 
gewünſchte Einigung; Sarnidi und feine Anhänger, welche 
dem Konvente in Überwiegender Zahl anwefend waren, bei 
in Zufunft über bie ftreitigen Punfte feine weiteren Beſprehh 
gen ftatthaben zu laffen. So wurde die reformirte fire 
zwei Theile gefpalten; es bildeten fid) zunächſt eben in Ping 
zwei Kirchenparteien, von denen bie cine, die größere, a 
firdjenlebre von ber Trinität fefthielt, bie andere, bie 
Kirche genannt, diefe Lehre vermarf. Zwifchen beiden far 
fort feine firdjengemeinidaft ſtatt. Auch in Lithauen 
fij die Lehre ber Antitrinitarier aus und dazu trug jene 
oben erwähnte Synode zu Brzesé viel bei, Dan fand d 
veformirter Seits für nöthig, bie burd) die Synode zu 98 
Cabgehalten am 15. April 1559 im Beifein von Syopam * 
unb Sarnidi) gegebene Beftimmung, bag mit ben Gr» 
ein Eramen anzuftellen fei, um zu erfunden, was fie über! 
über die Einheit ber Dreieinigfeit und der Sperfonen it 
Dreieinigfeit für Meinungen hätten*), ernfter zu bd 
Aber (don auf der in’ demfelben Sabre (1559) nach quiis 
am 22., nad) Wegiersfi am 20. November wiederum y | 
czow abgehaltenen Synode ermiefen ſich alle Zwangsmaßtt 
nuglos, denn heftig wurde nicht nur über die bereits tam 
mal mit Stancari verbandelten Punkte von Neuem gef 
fondern eà fam aud) nod) ein neuer Streitpunft hinzu. ° 
einen Brief nämlich des Remianus Chelmscius (Andere 1 
(bn Nemigius und Chelmius, aud) Chelmidi) ben derſelbe d 
Unterfchrift feines Namens an die Verfammlung gerichtet d 
wurde bie Anrufung des heiligen Geiftes in “Zweifel Be 
Man übertrug die Beantwortung des betreffenden Schi 



















*) Dei Lubienicki pag. 148. lauten die Worte: conclusum est, if 
tuendum esse Ministrorum examen, quid sentiant de 
quid de unitate Trinitatis et personarum in Trinitate. 


137 


bm anweſenden 9teftor der Schule zu Pinczow. — Diejer, Des 
tt Statorius, ber mit Chelmius in dem freundlichften Berfehre 
Rad, und, wie nicht unwahrfcheinlich (t, ibm bie erften Zwei⸗ 
M gegen die Zuläffigfeit der Anrufung bes heiligen Geiftes 
beigebracht haben mochte, wiewohl er auf der Synode erflärte: 
zer verwerfe nicht bie Anrufung des heiligen. Geiftes, - fonbetn 
mifbilige nur die Ordnung etliher Gebete, bie eber zu dem 
zeiligen Geifte, ald zw Gott bem Vater gerichtet wären, mel- 
Ws ja bod der Bater, der Brunnen alles Guten fei.“ Diefer 
Geier Etatorius, ein Schüler Beza’s, war aus Thionville in 
Stanfreich gebürtig und erft 1559 nad) Polen gefommen, wo er 
Miei das Rektorat zu Pinczow überfommen hatte und ale 
Urheber jener neuen Härefie VBeranlaffung zu vielem und hefti- 
ym Streite, zu nod) größerer Zeriplitterung der reformirten 
kirche gab. Zwar wußte er ſich eine Zeitlang durch ungemeine 
Bericht im Ausdrucke den Schein der Rechtgläubigkeit zu be— 
wehren, aber fchon auf ber Synode zu Pinczow im Jahre 1561 ' 
wurde er aufgefordert, fid) beſtimmt zu erklären. Anfänglich be- 
guägte er (id, Wein Befremden darüber auszuſprechen, daß alle 
Diefenigen, die mit Blandrata umgingen, in ben Verdacht ber 
Regerei kämen und fügte noch hinzu, bag wenn Diejenigen Seger 
feten, bie den Bater, Sohn und heiligen Geift glauben, wie fie 
We heilige Schrift darftelle, er fid) freiwillig als einen folden 
leger befenne. Als nun aber tiefer auf die &ade eingegan- 
en wurde, erfldrte er: „ber heilige Geift fel weder die dritte 
Berfon ber Gottheit, nod Gott, fonbern eine Kraft und ein 
Befchent Gottes, welches Gott in bie Herzen ber Gläubigen 
enfe und von dem Er jedem berfelben ein Maaß gebe, wie Er 
ben wolle; was ferner den Theil des 3. Artifeld im apoftoli- 
den Slaubensbefenntniffe anlange, burd welden man erkläre 
m den beiligen Geift zu glauben, fo werde damit keinesweges 
Me Anrufung des heiligen Geiftes gebilligt, vielmehr müſſe mar, 
da der heilige Geift eine Gabe Gottes fei, nicht bie Gabe an 
fen, fondern beu Geber.’ Zwar wieberrief Statorius auf 
einer fpäteren Synode, zu Rancut 1567 gehalten, feine früheren 


Irrthümer und wollte nur im Sinne ber Kirche gelehrt haben, 
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leider aber founte burd) jolden Widerruf nicht wied 
macht werden der Schaden, bem er ber reformirten 
gefligt hatte. 

Einen großen Einfluß auf bie Entwidelung alle 
genthlimlihen, das reformirte Sirdentbum in Poleı 
probenben Lehren übte bie Begünftigung aus, dere 
Unitariemus in Siebenbürgen. zu erfreuen hatte, \ 
hatte hierſelbſt Blandrata feine Grundſätze ausgeftreut 
flen Sohann Sigismund und feinen Hof ganz für 
nommen, in Franz Davidis einen eifrigen, ja verme, 
arbeiter gefunden und es dahin gebracht, dag auf eit 
menfunft der Lutheraner, Reformirten und Arianer 
vie legterm ba8 Uebergewicht alfo gewonnen, daß 3 
wagen durfte, öffentlih in der Kirche zu Sagesvar b 
Gpriftt zu verleugnen und fid) rühmen fonnte, Chriftu 
nem Throne herabgeftürzt zu haben. 

Ale Aemter wurden mit Männern ihrer Richt 
man baute Kirchen und Schulen, legte eine Drude: 
madte Davidig *) zum Superintendenten. Natürlid 
paf die fefte Geftaltung und der Einfluß, ben ber 2 
bier gewonnen batte, feine Anhänger in Polen zu e 
rem Auftreten ermuthigte. Doch fam es in biefem 
mer nod nicht zu einer geregelten Berfaflung ber 
welche fie (id unfehlbar gegeben haben würden, hatt: 
unter ihnen felbft die jeltjamften Meinungsverichieden 
tend zu machen gefucht. Späterer Zeit blieb es vorbe 
Berfaffung zum Abjchluffe zu bringen; für jest fonne 
weiter auf biefe Bezug nehmen und begnügen ung, d 
zu Seit wiederholten Verſuche der Ausgleihung mit 
mirten unb bie in bem eigenen Lager entftehenden € 
anzubeuten. Zunahft war eà die Synode zu Mord 
ter Zuflimmung des Fürften Nicolaus Radziwill an 
1563 ein Ausgleich verfucht wurde. Man (dug ein 





*) Franz Davidis war nad) Ginigen aus Ungarn, nad) Anbei 
fenburg in Siebenbürgen gebürtig. 
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Bein, um wo möglich das erwünfchte zu erzielen; man wollte 
sehr den firengen Ausprud der Kirchenlehre fefthalten, nod) ben 
nig billigen; man wollte „Toleranz“ geübt fehen*)! Aber 
den, weil man beiden Theilen genügen wollte, ftellte man kei⸗ 
heil zufrieden und Sarnidi und Discorda am allerwenig- 
Ba mochten fid) bei biejem Nefultate beruhigen. Immer heftis 
drangen fie auf Ausfchluß der Gegenpart aus ber Kirchen⸗ 
imfchaft, immer eifriger fuchten fie die Kirchenpatrone gegen 
Gegner zu ſtimmen, um auf viefe Weife fie aus ihren 
Water zu vertreiben und eà gelang ihnen nicht nur ihre Ab- 
Min vielen Fällen zu erreichen, vielmehr hatten fie aud) bie 
Mir zu ſehen, wie die römiſche Partei, durch einen in Lublin 
% erignenden Vorfall aufgereizt, ihren Abfichten baburd) in die 
din arbeiteten, daß fie, feindlich gegen jede reformatoriſche 
1 g, die Randesverweifung ausländifcher Lehrer betrieb, 
Etasmus Otwinowski nämlih, ein eifriger Gegner ganz 
Wities der römifch=Fatholifchen Abenpmahlsiehre (Transſub⸗ 

Dre), welche er fdarf und geiftreih, namentlich in 
| Bier polnisch gefchriebenen Unterredung „des Bäckers und des 

über ihre Götter‘ beleuchtete, hatte eà fid) angelegen 
kin laſſen, einen ihm befreundeten Priefter von ber Falfchheit 
per Lehre zu Überzeugen, unb wie e fcheint, von bemfelben 
Wj das Berfprechen erhalten, die Hoftie binfort nicht mehr zur 
abetung auszuftellen. Eines Tages im Geſpräche mit Freuns 
u begriffen, vernimmt Otwinowski den Gefang einer Prozef- 
a unb erblit den die Monftranz tragenden befreundeten Prie⸗ 
rt. Raſch flürzt er hinaus, vertritt dem Priefter den 28e 
b ruft ihm zu: „wie oft habe ich Dir gefagt, Du follft dies 
$t mehr thun, wodurch Du gegen Gott jünbigeft; Du haft 





V) fubieniedi pag. 167 fchreibt: Synodus illa sententiam suam in 
hunc modum ad dictum Principem Palatinuum Vilnensem 
perseripserat: Vocabulum Trinitatis etsi non omnino rejicere 
potuimus, propter aliquos infirmiores, maxima tamen ex 
parte praesenti abusu ilud purgavimus, ut nunc ut pote 
verbum homiuis et non divinum minus valoris quam autea 
apud multos obtinuerit. | 
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mir veriprochen, Folge zu leiften meinen Worten und doh Bii 
Du verftodt? Bete das Vater Unfer!’’ Der betroffene rl 
reicht einem Andern bie Monftranz und gehorcht der Aug 
rung. Als er „Vater Unfer, ber Du bift im Himmel” or 
hen hat, befiehlt ihm Otwinowski inne zu halten, (dtd 
und ruft: „Du haft Recht gefagt, Gott fet im Himmel; «i 
er nicht im Brode, nicht in Deiner Monſtranz!“ Und m‘ 
greift er biefe, wirft fie auf ble Erde unb tritt fie mit S 
Während die Menge, durch diefen unerhörten Vorfall gay! 
täubt, theild die vermegene Kühnheit bewundert, theils eq 
velthat verwünfcht, eilt Srminoméfi mitten durch das 991 
begiebt fid) in den Schug und bie Gaftfreundfchaft eines 
tigen, ber gereinigten Lehre zugethanenen Edelmannes, 9st 
Peter Suchodolski. — Die unbefonnene nicht nur jedes 

ber Schicklichkeit überſchreitende, fondern aud) chriftliche $8 
und die bem Bruder fohuldige Achtung jo arg verlegende F 
lung Otwinowski's, mußte nothwendiger Weife den gan? 
gerechten Unwillen ber Römifch-Katholifchen .evregen. Der 
präfeft der Provinz, ein Oheim jenes Suchodolski, ſelbſt ci 
friger Anhänger des römifhen Chriſtenthum's, aufgebradt € 
Priefter und Bolf, beauftragt fofort den Schloßhauptmann 9 
ber Gefangennehmung bed Beklagten unb didt fid m 
felbft an, um zu verfuchen, ob er feinen Neffen aur Au 
rung des Heiligthumfchändere werde bewegen fünnen. Die? 
mühungen, Otwinowski's Dabbaft zu werben, waren jebod 
geblih, ba fein Gaftfreuno fid) nicht nur entfchieden meigf 
ihn auszuliefern, fondern aud von aller Gewalt abm 
Mäßigung dringend empfahl und endlich feinen Schlikling 
ferbalb der Stadt in Sicherheit bradjte. Als Gutsbeſitzzer 
Edelmann blieb Otwinowski, da bie Jurisdiktion ber Gef 
bereit3 aufgehoben war, vorläufig unangefochten, doc muftt 
fi bald vor dem Könige ftellen und von feiner Handlungd 
bem Reichstage Rechenschaft geben. Nunmehr nafm fig f 
ber befannte Dichter Nikolaus 9tep, der damals Abgeor! 
für die Stadt Krafau war, an, und folf folgendermaßen y OR 
ften Otwinowski's gefproden haben: Beleidigt habe Din 
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KK wie man meint, Gott und einen Menichen, nämlich den 
rieſter. Diefem würde er nad Rechtsvorſchrift genug thun, 
wun er ihm Abbitte leíftet und den verurfachten Schaden erfegt- 
Died ift leicht unb gut auszugleichen, wenn er nämlich dem 
hiefter für die zerbrochene Monftranz einen Obolus (etwa fede 
Meuníge) unb für bie vernichtete Hoftie einen Pfennig (terun- 
kam) bezahlt, wofür eine neue Monftranz und das wenige 
Neb! (tantillum farinae) gefauft werben fonne. Das 9táden 
xt Gott zugefügten Schmach ift Ihm allein zu überlaffen, Ihm 
Mein (tebt Die Rache zu und deßhalb muß man Zeit verftatten. 
Denn Gott Schmach angethan worden, fo wird Er Stade neh⸗ 
wen, fei e8 durch niedergejchmetterte 3Blige, ſei cà Durch Deffnen 
Wr Erbe oder burd) fonft Schreckbares. Denn wenn Er bie 
Wa Rota), Datham und Abiram bem Mofes angetbane Schmad) 
Meng firafte, bag Er biefe mit ihren Kamilien und Gütern 
wa der Erde verfchlingen ließ, um wie viel mehr voerbe Er fes 
wen frafen, wenn er Ihn fo beleidigt bate, voie man meint. 
Uebrigens aber befteht in Betreff des verlibten Frevels fein 
4 


Auf diefe Weife rettete er den Angeklagten aus ber ihn 
ebrobenben großen Gefahr; bod) wurde nunmehr ein QGefeg 
sgeben, bag in Zukunft Beicheidenheit von Allen gegen bie 
jeiligthlimer an ben Tag gelegt werben folle. 

Otwinowski und fein Bruder Georg wendeten fid) hierauf 
uf bie Eeite der Pingzowianer, und nicht ohne Einfluß mag 
in Berfahren geblieben fein, felbft auf die Neformirten, ba fie 
$, wie oben berichtet worben ift, mit dem Erzbifchofe Udhan- 
fi vereinten, um vom Könige Sigismund Auguft das berühm- 
Partſcher Decret, gerichtet gegen bie fübnen, ja vermegenen 
lridugner ber Dreieinigfeitslehre, oon denen fie nicht nur für 
em Romanigmus, fondern aud) für ihre Kirche Verderbliches 
s erwarten, fi) nunmehr berechtigt glaubten zu erringen. Yei- 
er aber vermochte auch biefe8 Decret nicht, bem Fortfchritte 
iner fo bedenflichen Richtung Schranfen zu fegen; hatten ſich 
ed ſchon zahlreiche Adliche ihr angefchloffen, waren biefe bod 
wllfemmen im Befite des Rechts, weldes ihren Standesge⸗ 
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noffen freie Religionsübung auf ihren Schlöſſern zuſprach 
fiherte, und fo geihah có, taf, wiewehl fid) im Schoß 

fer jogenannten „Eeineren Kirche” mehrere Spaltungen 8 
Meinungsftreitigfeiten fund gaben, fie bemmod) ihrer 
Geſtaltung entgegenfdritt. Wir wollen es nicht verfucen 
ſchöpfend alle die mannigfaltigen und oft jo fonberbaren 
meinungen bíejer Männer, melde ein einfaches biblifches 
ftentbum zu erftreben meinten, in ber That aber bie 
Spipfindigfeiten bebattirten, darzuftellen, wiewohl es für 
Zeit in Betreff der fogenannten Tichtfreunde und ber freie 
meinden febr Ichrreich wäre; vielmehr foll ed genügen, 
zu haben, baf Gregor Pauli im Sahre 1562 die Me 
aufftellte, Chriſtus fei nicht vor der Maria dageweſen, un 
zu lehren anfing, daß heftiger Streit über die Bebentli 
ber Stindertaufe angeregt wurbe, Daß endlich ber völlige 
mít der veformirten Kirche im Jahre 1565 erfolgte. In 
Jahre wurde ein Reichsconvent zu- Petrifau gehalten, zu 
dem viele Magnaten und Goelleute. fid) eingefunben hatten. 
ihrem Gefolge befanden fid) nicht wenige Geiftfide. — 
Gregor Pauli war anwejend und jeiner und Des Hieronim⸗ 
Filippowoki Bemühung gelang es, ein nochmaliges Religion 
geſpräch zu Stande zu bringen, um wo möglich Cinigung 9 
getrennten Gemüther zu bewerfitclligen. Bon Seiten bet 

ezoewianer wurde Gregor Pauli und Georg C domani?! 
Collocutoren erwäblt. Won Zenateren waren anmefenb: I 
ban Vutemiréfé, Naftellan von Sieradz, Nicolaus Si 
Jobann Niemoiewski, Richter und Abgeordneter von In 
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hw, Stanislaus Lutomirsfi, Secretair des Königs unb Sur 
erintendent ber Kirchen Sleinpolen$ und Hieronimns Filip- 
mwöfi, ber von feiner Partei zum Direktor des Goncilé ers 
Mit wurde. Auch Jobannes Paklewski war zugegen; Notar 
en biejer Seite war Adalbert Romeus, Geiftliher zu Brzeso. 
don rejormirter Seite waren Colloeutoren: Ctaniélaué Sar- 
(fi, Discorda, Safob Sylvius, Johann Rofita und Gbriftopb 
zerind, Rektor der Krafauer Schule. Richter und Zeugen 
nen: Johann Firlei, Palatin von Qublin und Großhofmars 
fal, Johann Tomidi, Kaftellan von Gneſen und Jakob, Graf 
« Oſtrorog; Prafivent mar Stanislaus Myſzkowski, Kaftellan 
e Sendomir; Notar Nicolaus Diufeius der Jüngere. Pauli 
öffnete bie Verhandlungen mit einer wohlgefesten Rede; bod) 
newohl man vierzehn Tage unterfanbelte, fonnte feine Einis 
Mag zu Stande gebracht werden. Die gegenfeitige Grbitterung 
we von Tage zu Tage; ber Bruch war vollendet. Die 
qiie Schuld hiervon mißt Lubieniedi dem Krongroßmarſchall 
Birke zu, ber einen mächtigen, ja zwingenden Einfluß, jo auf 
bad Religiondgefpräch, wie Überhaupt auf ben Qanbtag ausge; 
IM haben fol. Hätte nun die zu Tage getretene Lostrennung 
on ber reformirten Kirche die „Freunde ber reinen. Wahrheit” 
ne fi bie Antitrinitarier felbjt am liebſten nannten, auffordern 
Men, Einigfei: unter fid) zu halten, jo finden wir dennoch, daß 
Ihe nimmer ftatt hatte. Und in der That darf ed ung nicht 
undern, daß in einem SBeretne, in woeldem ber perfünlichen 
leinung die unbegrenztefte Sreiheit verfiattet wurde und ber 
ine die Wahrheit nad) feiner fubjeftiven Vernunft immer rei- 
z erfaflen wollte ald der Andere, bie verfchiedenartigften 
leinungen Deroortraten und fid) geltend zu machen fuchten; adj» 
te man bod) nicht auf ein Höheres, das Wort Gottes, dem 
$ die SSernunft des Einzelweſens grundfäblic unter zu ord⸗ 
m hätte. Zwei Parteien traten befonderd hervor. Die erfte, 
men Häupter Gregor Pauli und Georg Schomann waren, 
winte, Chriſtus fei nicht vor der Maria gewefen unb ber Hei- 
ge Geijt (ei feine göttliche Perfon; fie wurde die Krafauer 
ter Cenbomirer, von dem Wohnorte ihrer Häupter genannt. 


144 

Die zweite Partei hieß bie der Bideiten, bie fid) abermals; 
zwei Richtungen zeripaltete. Die einen, bie Kujawianer, wd 
ten, Chriftus fei vor ber Welt gewefen, ber Heilige Gil 
eine donum Dei (ein Gefchenf. Gottes) nicht aber Perf; 
wurde befonderd von Martin Czechovicius, ber Iguerft 
.. feme zu taufen anfing unb von Johann Niemofewafi, vert 

fer mit Gzechovicius wiederum eine andere Otid)tung cinidl 
vertreten. Die andere, Farnowianer genannt, glaubten bit y 
weltliche SDrderifteny Gbrifti; vom Heiligen Geiſte lepra: 
er fei zwar nicht bie dritte Perfon der Gottheit, jebennod ei 
‚Lebendes und Perfonähnliches. Ihre Häupter waren 
faud Farnovius (aud Farnefius genannt), Stanislaus 
viué, Zohann Caſanovius unb Nicolaus Zytno. Wenige d 
reí waren Diejenigen, welche lehrten, baf es zwar bri 
fonen in ber Gottheit gäbe, aber deren Weſenverſchi 
unb Unterordnung behaupteten und daher aud) Tritheiten 
' götterverehrer) biegen, unb Diejenigen,” welche bie 
Shrifti verwarfen; Ie&tere wurden bejonberó von Franz 
Jacob Spaldologué, Matthias Glirius, Simon 9Bubnand f 
Johann Sommer vertreten. An Berfuhen, Befonber? die | 
den Hauptparteien, die des Pauli und bie des Farnobin 
vereinen, ließ man es nicht fehlen. Im Jahre 1567 winde! 
Convent in Lancut abgehalten und zu bemfelben waren „A 
denen die Ehre Gottes am Herzen liege‘. eingeladen. # 
großer Heftigfeit fuchte bier Farnovius bie Prääternität ve 8 
nes, namentlich aud) gegen Johann Securinius zu vertbt 
' wnb da die Gemüther [don durch vorhergängige Sieben 
gewijen Swan Karminsfi aljo gereizt waren, daß bie 
enden alle Mühe anwenden mußten, um Aergerniß zu 
ben, fo wurde die Verſammlung geichloffen und zum 24. 3 
peffelben Jahres eine neue Synode, nah Scrin, einer 8l 
in Kleinpolen, ausgefchrieben. Doch gelobte man fid, in 8 
zu einander zu verharren, Einigfeit fid) angelegen fein zu 
unb in den Grenzen ber Mäßigung bi zur nächften 
fi zu halten. Nur Iwan Karminski fol, wie unà uli 
erzählt, erklärt haben, niemals mehr werde er an einem 
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Theil nehmen mit einer €efte, ba man Gott laftere, im 
Heil wolle er fid Mühe geben bie beabfichtigte Synobe 
tertreiben. Dennoch fam fie zu Stande und am beflimm- 
age verfammelten fif) 110 Edelleute und Geiſtliche aus 
‚Holen und aus Rithauen. Zum Präſes unb Ordner 
' einkimmig Philippovius erwählt. Um ber Gtreitfudt 
AR in begegnen und herbe Kämpfe zu vermeiden, ließ er 
jeder Seite Eolloeutoren erwählen und beftimmen, daß, 
tin Einzelner irgend etwas Nöthiges fragen wolle, dies 
nit Crlaubníg des Sprechenden gefchehen dürfe. — Die 
«wm, welche behauptete, das Wort, der Sohn Gottes, 
K Raria dageweſen und habe Himmel und Erde gefchaf- 
wählte zu Sprechern Johann Caſanovius, Farnovius, Jo⸗ 
Bucoviuà, Martin Ezechovius, Daniel Bielinsfi, zu No⸗ 
| aber Laurentius Eriscovius und Thomas Szwechovius 
were Partei, bie baflir hielt, bag ber Sohn Gottes, das 
,(„Verbum sive Sermo^ ) welches der Dolmetfcher des 
Mm Willens geworben, nicht vor ber Weltfchöpfuug ba» 
M fti, vielmehr den Anfang feiner Eriftenz zu beflimmter 
nämlich zu Johannes des Täufer und Johannes des 
$ Zeit unter der Regierung des Kaiferd Auguflus ge- 
a babe, erwählte zu Sprechern Johann Schomann, Gre: 
udi, Johann Securinius, Matthias Albinus, Johannes 
a aus Lithauen, Martin Rrowidi, Simon Budnaeus 
ob Calinovius. Zu Notaren beflimmten fie Albert Cet: 
und Stanislaus Budzinius. Beide Theile festen feft, 
nm fih nur ber Schriftworte, nicht aber philoſophiſcher 
Ausdrüde bedienen folle, da eà (id) nicht um Fragen der 
pbie, fondern vielmehr hier barum handle, bie urſprüng⸗ 
chriftwahrheit zu ermitteln, und da die Schrift verídies 
uffaffung znzulaffen fcheine, jo möge alfo verfahren wer⸗ 
1:68 man eine Stelle an die andere Dalte, das Deutliche 
| Dunkle, das Leichte an bad Schwere, damit auf biefe 
duch bie Vernunft die Wahrheit aus dem Rebel ber 
enheit gezogen und an's Licht gebradt werben koͤnne 
(ge der gepflogenen Unterrebungen erflärte zwar endlich 
19 
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jene: Partei biejer: fie wolle feinen anderen Sohn Gotte 
und Erlöfer der Welt anerfennen, ald ben gefreuzigten 
Chriftus, ben Gott durch ben heiligen Geift aus ber I 
Sungfrau geboren und mit bemfelben gefalbt im. bie 35 
fenbet, von ben Todten aufermedet und zur Rechten gef 
be, beftimmt aber zurüdweifend bie Gottheit eju. — 
fhied man am 29. Sunt 1567 bei aller Meinungsverf 
‚beit, bíà auf Farnovius, ohne Bitterfeit von einander 1 
fiimmte unter allgemeiner Zuftimmung: die heilige Drei 
fei beizubehalten, damit brüberliche Liebe nad) ber Vorſch 
Sohnes Gottes erhalten werde; einer folle des andern € 
heiten tragen, feiner aber den andern mit Schmähreden 
fen, beleidigen, verbammen. Jeder Theil fünne die Prei 
andern anhören, mur folle fie in. der Worm abgefaßt ' 
wie im Worte überliefert fei. Gehe inbeg Jemand a 
Predigt, fo jolle ibm dies nicht zum Verbrechen gemad 
den, gleicherweife folle fid) jeder in Bezug auf bie fint 
unb auf die Gedachtnißfeier des Todes Jeſu nad) fein 
wiflen verhalten fónnen; jeder babe geduldig zu Dar 
Erleuchtung in einer fo fchwierigen, von ben Römlingen 
geführten Verwirrung, brünftig zu beten, daß die wahı 
fegung einmuthig aur Befferung des Lebens, zu Gotte 
unb zu gegenfeitigem Troſte genügt verbe; feiner folle 1 
bern. zu bem Glauben zwingen wollen, daß ber Herr unb 
ber bejfelben Gott felbft fei, bis einft Gr weifere ebrei 
Engel, ſchicke, um zu feiner Zeit das Unfraut auszuroti 
vom Weizen zu ſcheiden; inzwilchen folle einer ben ande: 
ansrotten unb nicht mißhandeln, denn dies habe .nicht ( 
einmalden Apofteln erlauben wollen unb nod) weniger : 
eà andern erlaubt. 

Zu lange ídon haben wir uns bei ber Geídidt 
in Polen weitverzweigten Neligionsgefellfchaft aufgehalte 
bap wir und nod) erlauben dürften, auf einzelne ihrer 
zeichneteften Lehrer in diefer Periode zurüdzufommen. 
fade Gelegenheit, bie bebeutenbften derfelben fennen zu 
wird fih uns in bem fpäteren Verfolge ber Begebenheitt 
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Win Für jegt wollen wir bamit von den Unitariern [djefben, 
Mj wir ihre Haupfige nambaft maden; frafau, Qublin, Pins 
qu, Yetrifau, Rakau, Piaski, Kozmin, Schmiegel, waren bie 
, Wihtigfen unter benfelben, — Wenden. wir unjere Blide zus 
jM anf das (o eben burdjlaufene Feld, vergegenwärtigen wir 
w4 nj einmal die Grunbídge, von denen bie Leugner 
Zrinität auégingen, fo werben wir nicht nur erfllärs 
Anden, bag ihre Bemühungen, fij mit ber reformirten 

, aus deren Mitte fie fast aué[djlieglid) — wenigftens - 
langt Antitrinitarier polnischer Abkunft — hervorgingen, 
Einverftänpdniffe zu erhalten, ober aber als ihre Gies - 

: Mr anpefehen zu werden, erfolglos blieben, fondern aud) ein- 
‚Namen müffen, es babe bie veformirte Kirche gar nicht anders 
als bie auf ben heiligen Grund und Boden ber heilis 
im Cárift nicht Zurückzuführenden dadurch zur Trennung gu 
WW bag fie mit ber größten Beftimmtheit fif) zu der 
WM. Gegnern fo hart verläfterten Bibellehre befannte — 
MU. allerdings - ber Verluft; nicht allein bebeutend. der 
3i má, bedeutend aud) am Gelehrſamkeit und Wiflenfchaft - 
bt aus ber Kirche Scheidenden genannt werben unb 

bemsd dürfte ber neu entflandene Zwieſpalt zwifchen den Bes 
der gereinigten Lehre nur in fofern bejonberà zu beflas 
geweien fein, alà dadurch ber von römifcher Seite forgfäls 
gewährte Wahn, es führe das Sichlosfagen von Rom zu 
neu ſich gebärender Zerfplisterung der Kirche Jeſu, wies 

FWt Nahrung erhielt und manchen bie reine Wahrheit Anftres 
"itin vom Uebertritt zur Reformation abhielt, ja fogar Einige 
(PR Bitberoercinigung mit bem fogenannten fichtbaren Mittel⸗ 
FWalit der Kirche bewog. Wurde nun zwar von biefer Seite 
wformirte Kirche äußerlich geihwächt, unb war das Band, 

Mes fie mit der veformirten Kirche Lithauens zuſammenhielt, 
Bát grobe febr eng, fo erftarfte fie andrerfeis burd) bie inni⸗ 
Kt Verbindung, welche fie mit ber böhmifchen ? rübergemeinbe 
Ming, und obwoht wir fchon früher derſelben erwähnt haben, - 
ttn wir ed unà dennoch, um ber Wichtigfeit ber Sache wil⸗ 
V nicht verfagen, eine ausführlichere Darlegung ber zwiſchen 
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den beiden Kirchen angeflvebten und erwirften Union it 
gendem vorzuführen. — 

Schon im Jahre 1550 machten Felix Eruciger und 
Stancari, welche (if damals bei Jacob Oftrorog, ver 
fif berufen hatte, um mit ihrer Hülfe auf feinen Gätm 
reformiren, in deſſen Stadt Oſtrorog aufhielten, die 
fhaft von Georg Iſrael, welder ber. in Polen 
Pet wegen auf dem benachbarten Kaſinowo weilte. Und 
audj, wie wir oben unter Anführung ber biefe Ang 
behandelnden Worte von Lukaſzewicz gezeigt haben, 
Cruciger dur Eiferfuht von Ifrael fern gehalten ware 
fand er fih, nah Krakau zurüdgelehrt, befonberó well 
bie im Jahre 1554 durch Stancari erregten Zwiſtigkeiter 
anlaft, eine Einigung der reformirten Kirche Kleinpolens, 
Superintendent er geworden war, mit den böhmifchen 
zu vermitteln, Dies um fo mehr, ald er wahrnahm, wie 8i 
bem Tage die Zahl ber fij zu ben böhmischen Brüden 
benben Evelleute, unter denen die Oftrorog, die Kafinowil 
fBuforoiedi waren, bedeutend anwachſe. Mit den Geiſtlichen 
ned Sprengeld wendete (i) daher Cruciger brieflich an 
Dftrorog unb bat, er möge eine Zufammenfunft mit den T 
mifchen Brüdern behufs Einigung verfuchender Unterrebung 4 
mitteln. Gern ging der alles Gute redlich fürbernde Gní d 
biefeà Geſuch ein unb berief beide Parteien nad) Gbrecice, at 
Dorfe in Kleinpolen. Hier nun erídjienem am 24. De 
1555 *) als Abgeordnete von Seiten der böhmifchen Tui 
Georg Iſrael und Johann S9tofita; bod) fonnte man fi 
verfländigen. Indeß erfannte man immermebr, wie wichtig 
begonnene Unionswerk fei und namentlich fdeinen die Evang 
liſchen Kleinpolens das angefangene Werf ruhen zu laffen si 
Willens gemefen zu fein, denn nod) in demfelben Jahre (155 
fanden fi in Goluchowo in Grofpolen bei Raphael Leſzczyni 
Abgefandte aus dem Krafauer Diftricte mit mehreren Geiſtlch 
Großpolens zufammen, um fid weiter zu befprechen. Gens 





*) Go Begierafi, Lufafzewicz har ven 24 Mai 1555. 
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. Min und: Gelir Eruciger, Alexander Vitrelinus, Andreas Pra- 
mi aus Radziejow; Georg Iſrael, Johann Rofita, ein 
‚ein Georgius aus Graͤtz von Stanislaus Oſtrorog gefen- 
Mt, Martin von Kurnif, Laurentius Prasnitius, genannt Die» 
48 aus Goſtyn; Stanislaus Sarnidi aus Genf rüdfehrend, 
! iet be ber Ritus ber böhmifchen Brüder beim heiligen Abend- 
"IMP tyeild mehr, theils weniger gebilligt, je nachdem man fid) 
"a pr Augsburgfchen Confeſſion ober zur belvetifchen neigte. 
Fe Anwefenheit mehrerer (treng lutbevifd) gefinnten Geiſtlichen 
Meint auf biejem Convente hemmend in den Weg getreten zu 
‚fi, deun man begnügte fid) mit bem ftattgebabten Gefpráde, 
Mie weitere, einigende Schritte zu thun. Die Krakauer jedoch 
Deren unermüdlich, erfannten bie Urſache, welche ein Hinderniß 
ht fo febr gewünfchten Vereinigung geworden war, und baten 
Oſtrorog abermals, er möge zwiſchen ihnen und den böh⸗ 
Wen Brüdern allein eine Zufammenfunft vermitteln, damit 
ia übereinftimmender Gottesdienſt verabredet, dieſelbe Orbnung 
Bb Sirhenzucht in hbeiliger Einheit begründet werben fünne. 
6 wurde denn zu diefem Zwede in ber dem Grafen Syafob 
Wrigen, in Großpolen, nahe bei &alify gelegenen Stadt Ko⸗ 
met am Bariholomäustage 1555 eine gemeinfchaftlide Sy⸗ 
€ eröffnet, zu welder Herzog Albrecht von Preußen eben: 
6 Geíanbte in der Perfon des Wilhelm frinosfi, Baron 
; Konow und des Magifter Johann Funk, feines Hofpredi- 
& fandte. Bon Seiten ber böhmischen Brüder waren anwe⸗ 
): die Geiſtlichen Johann Nigrinus oder Gerey, Senior aus 
leslaw in Mähren, Georg Iſrael, Mathias Piscator, Jo⸗ 
m Girk, Paftor ber deutichen Gemeinde zu Neidenburg in 
men, Petrus Studeniug, Petrus Ecaleicius, Mathias Ma- 
f, Albert Serpentinus, erfter Pfarrer zu &ozminef. Ihnen 
gefellt waren einige Kandidaten des heiligen Prebigtamtes, 
nlih: Johann Laurentius, Johann Rokita, Sobann Petra: 
b, Stephan Bydſovius, Georg Philippenſis, Martin Abdon 
d Paulus Cruciger. Auch war Hieronimus Milecius aus 
eußen gekommen. Von der kleinpolniſchen Kirche hatten (id) 
zefunden: Felix Cruciger, Stanislaus Lutomirski, Gregor 
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Panli, Martin Krowidi, Andreas Praſzmowski, Alerander S94 
trelinus und Laurentius Bracfihsfi, Bon Patronen waren 
(Srofpolen die bemerfenswertheften: Syobann. Tomick, fofi 
von Rogafen; Safob, Graf von Oftrorog, Albert Marſzen 
Petrus Grudzinsfi u. A. Aus Kfeinpolen: Stanislaus tal 
linterfimmerer von Lerzyca, Hieronymus Filipowski, Sube 
Trzeriesfi u. f, w. Die Synode dauerte zehn Tage, vom 24 8 
guft bis 2. September. Auf ihre wurde das Glaubendbei 
níg ber böhmifchen Brüder, die Kirchenordnung und Kirchen: 
der Ratehismus, die firchlihen Lieder unb bie Übrigen 638 
ten berfelden gelefen, gehört, geprüft, angenommen und:in6 al 
ſammt beftätigt. Am 31. Auguft verfammelte man fid ai 
Kirhe und nad beendigtem Gebete gingen bie evangeimm 
Geiftlichen Kleinpolens in bie Unität der böhmischen S9 
über*). Tags darauf, ba Eonntag war, wurbe bie Ein 
durch gemeinfchaftlihe Abendmahlsfeier befiegelt. Auch wel 
fofort nad) Sitte und Gebraud ber Brüder aus ihrer 9 
Johann Laurentius, Johann Rofita, Johann Petrafius, € « 
Philippenſius und Stephan Bydſovius zum heiligen * 
ordinirt. So wurde bennod) endlich das längſt erſehnte 8 
vollbracht, zu deſſen Vollendung beſonders Johann 5 
einem Briefe an Johann Karmiüski und Wolfgang: Muse 
in einem Ecreiben an die polniſchen Geiftfien vom Ne 
1556 ben Polen Glück voün[dten. Und in ber That vet ! 
Bereinigung cin Ereignig vou hoher Bedeutung, aus wel 
bem Fortgange ber Reformation in Polen reicher Segen ! ! 
blüht wäre, hätten nicht bald darauf raube Stürme ben fi 
Schmuck ber jungen Kirche abgefchüttelt **). 


















$*) „Transierunt in eam Fratrum Bohemorum Unitatem.“ Wegen 


**) Wir laflen Lukaſzewicz ſprechen: Wiewohl bie Bilchöfe in ganz 9 
auf ähnliche Hindernifje bei Ausrottung der Religions: Neuerungen BB 
fen, fo war ihre Macht dennoch drohend und gefährlich für je 
dersgläubigen. Daher bejchlofien bieje, um ſich beíto wirkſamer WE 
herrfhenden Meligion entgegen ftemmen zu können, burdj weder s 
Verbindung ihre Kräfte zu flärfen. Die evíle Anregung hierzit 
Seir Ereuiger aus Szczebrzeszyn, ber vor Kurzem vom Iutherilät ' 


Crmutbigt durch ben glüdtichen Erfolg erweiterte (id) bei 
den Denen, bie e8 gut mit ber evangelifchen Kirche meinten 
Nb in ihrem ahnenden Geifte wohl [don die Stürme raujden 
Skten, welche bald genug über ben Proteftantismus in Polen 
#teintoben follten, den Geſichtskreis. Man fühlte gar gut, wie 
alein bie Einigkeit ftarf made, wie es höchſt vatbfam fei, bem 
jemeinfamen Feinde in gemeinjamer Kraft Wideritand zu leiften, 
md obſchon man genau ben Widerwillen fannte, ber von luthe⸗ 
lider Seite gegen eine Bereinigung an ben Tag gelegt werben 





Bekenntniſſe zum helvetifchen übergegangen war, in einem Briefe an 
Jatob Oftrorog, in welchem er benje(ben dringend bittet, an der Bers 
einigung des helvetiichen Bekenntnſſies in Kleinpolen mit bem SBefennt, 
nijje der Böhmijchen Brüder in Großpolen arbeiten zu wollen. Gorg; 
eice in Kleinpolen unb ben 24 Mai 1555 beſtimmte Oſtrorog als Drt 
und Zeit der in biejer Abſicht von beiden Theilen zu haltenven freund» 
ſchaftlichen Unterredung. Und das ii bie erfte ber zahlreichen Zuſam⸗ 
merfünfte der Alatholifen in Polen, welche bie auf der in ber Geſchichte 
. Wt polnischen Diffiventen jo denfwürbigen Synode zu Sendomir 1570 
erfolgte Ginigung vorbereiteten. Bon den Böhmiſchen Brüdern befan» 
ben fid auf der Zufammenfunft in Gfrecice bie Geiftlichen Georg Sa» 
rael und Johann Rokita. Da fif) bie Parteien nicht näherten, wurde 
auf Borichlag Raphel’s Leſzezynski eine neue Znſammenkunft noch in 
bemjelberi Sabre zu Goludomo in Großpolen feflgejegt. Auf ihe was 
.ve von falvinijden Geiftlichen anweſend der ſchon erwähnte Felix 
Gruciger, Alerander SBitrelinue, Andreas PraZmowsfi, Martin Czecho⸗ 
wig, Garnidi, gerade von feinen Studien aus Wittenberg rüdfehrend, 
"Roreng aus Brzezin, Laurentius Discordia Praznidi, Gregor SBauli, 
Krowidi und Lutomirsfi, von Seiten ber Böhmifchen Brüder Georg 
Sérael, Auch von biejec Sufammenfunft entfernte man fi ohne Vers 
fländigung, denn jedes SBefenntni wollte, nichts von dem Seinigen 
aufgebend, unbedingt feine Dogmen und Gebräuhe aufdrängen. Be 
ſenders unterfhied man ſich in Betreff des Artikels von der Buße, 
denn Discordia Prainidi behauptete, ber Lehre anderer entgegengelebt, 
bag der Gíaube Fein Theil der Buße fein Fönne. Israel vermittelte: 
Glaube jolle bei der Buße fein; dahin einigten fid) aud) alle nad) lan» 
gen Debatten. Auf berjelben Berfammlung vereinigte jid) auch noch 
Israel mit Prazmowsfi, dem Senior ber helvetifchen Kirchen in Su: 
jawien, welcher fi ven ihm baburd) gefránft fühlte, daß er ihm, als 
Re d im vergangenen Jahre in Thorn trafen, große Unorbnung in 
den feiner Leitung unterworfenen Kirchen vorgeworfen. 
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würde, da frühere Bemühungen von Johann Laski auf d 
15. Zuni 1557 von ben bófmijden Brüdern und. Caloine 
Wodzislaw gehaltenen Synode von Neuem angeregt, glei 
zu Goluchowo verfuchten erfolglos geweien waren, fo fa 
dennoch immer wieder bezeihwillig barauf gurüd unb beri 
mentlich auf der Synode zu Xíoné (Xigdz) in Großpole 
Art und Weife einer Vereinigung mit den Lutheranern u 
Mittel fie zu bewerfftelligen. Da aber die auf ber Syn 
fheinende Iutherifche Geſandſchaft *) von ihrem Patrone 
rog feine 3Bolfmadjt zur Vollziehung einer Einigung zu | 
behauptete, fo beraumte man eine neue Zufammenfunft a 
erfien November veflelben Sahres 1560 zu Polen an, ji 
her zwar eine große Anzahl von Edelleuten (unter 
aud) bie Lipsfi genannt werben) und Geiftlichen aller & 
[iden Eonfeffionen zufammenftrömte, bie aber befonders 
bie Schuld des befannten Eiferers Flaccius Illyricus, Bi 
toné undanfbaren Schülers und die ben Böhmifchen Brübers 
felige Stimmung des Thorner Prediger's SRorgenftern fd 
Vereinigung günftiges 9tefultat erzielte**), obfd)ón der Gt 
fenior der Cutberaner Erasmus Gliczner und fein Brude 
kolaus Glicgner, polnijd) Lutherifcher Prediger zu ofen 
fchon überhaupt feit 1555 für eine SBerfldnbigung der ge 
ten Parteien wirfend, aud) hier ber Union das Wort n 
Ad aber im Jahre 1561 ber Fatholifhe Klerus in der: 
brale zu Pofen eine Synode hielt, um die Mittel zu beſp 
wie dem Abfalle von ber allein feligmadjenten Kirche von 
gen (ei und man leicht einfehen fonnte, worauf bie v 
Geiſtlichkeit es eigentlich angelegt habe, zeigten fid) all 
mäßigteren und Ginfidtévolleren mehr und mehr geneigi 
Vereinigung ftattfinden zu laffen. Abermals frat an bit 
der Unionspartei Erasmus Gliczner und es wurde am 2 
muar 1567 zu Pofen eine Synode abgebalten, auf weld 
febr zahlreich der evangelifhe Adel Großpolens einfand 





*) Bergleiche bei Eufajyemiey b. c. pag. 40. Anmerkung. 
we) Bergleihe Lufajjemicg b. c. pag. 4t. 
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berkihen beforach man (ij mit ben bobmijden Brüdern unb 
. Zahhewieg berichtet und auf Grund einer alten Handfchrift: 
Awirderſt fei das augsburgifhe Glaubenöbefenntnig empfohlen 
imb die Brüder feien gefragt worden, ob ihnen nun biefes Bes 
kennmiß gefiele. Die Brüder Iobten daſſelbe. Ferner gefragt, 
warum fie alfo nicht bieje8 Befenntnig annehmen, antworteten 
Ef, weil fie ihr .eigenes, eben ſowohl dt chriftliches unb nad 
der heiligen Schrift verfaßtes beſäßen, das vier chriftlihen Q0» 
uzjen überreicht worden wäre: Als ihnen einige Irrthümer in 
E Belenntniffe vorgeworfen murben, bafen fie, man möchte 
: Bem diefe ſchriftlich nachweiſen, was zwar verfprochen aber nie 
: (fl wohl heißen nicht fofort) gehalten wurde, fo zwar, baf, 
da má 3 Tagen bie Synode auseinanderging, bie Brüder ba, 
: über feine Antwort erhielten.” Bald darauf jedoch wurben ben 
Grden die Artikel ihrer Gonfeffion, in welchen biefefben nicht 
5 Wille Augsburgiſchen übereinftimmten, ſchriftlich zugefertigt, 
: WÜlWmienb befannt ijt es, bag bie böhmifchen Brüder im 
$ Fenar 1568 einen ihrer Geiſtlichen, Johann Laurentius, nad) 
E Mietern fanbten, um das Gutachten ber Univerfität in Bes 
i. ftf tr Gonfeffion unb über die gegen fie erhobenen Beden⸗ 
| fi einholen. Ebenſo befannt ift es, daß bie Wittenberger 
en nicht nur jenes böhmiſche Glaubenébefenntnig gut 
Wein, fondern auch ihren Glanbenébrübern in Polen Eintracht 
3 "P Ierfindigung mit ben böhmifchen Brüdern. anempfahlen. 
dies Fonnten fie um fo mehr mit gutem Gewiffen thun, 
ja fion Luther (id febr günftig über die Brüder ausge- 
" n und Verbindungen mit ihnen unterhalten hatte. Nicht 
: Me großen Einfluß auf die polntjden Qutberaner blieb das 
| ber Wittenberger; man wurde zur Einigung immer ges 
^ Mer und wenn auch einige Männer, befonderd ber fchon ge. 
- Mitit Morgenftern*) beftiz dagegen auftraten, fo war im all- 
, Meinen dennoch ein milder, verträgliher Sinn vorherrſchend. 
nun nad) allen Seiten hin das Für und Wider in Bezug 
U hie beabfichtigte Union erwägen, um fi) nochmals genügend 
M 


*) Bergleiche Krafiüski. 1. c. pag. 143 und 144. 
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ausſprechen, auch möglichft gründlich für bie beoorftebenb 
wendige Generalfynode ber drei evangelifchen Confeſſic 
vorbereiten au fünnen, wurde zu Pofen am 13. Qebru 
ein Convent der Qutberaner und böhmilchen Brüder un 
Borfige des Generalfuperintendenten Gliczner und zwar 
fafte beà damaligen Wojewoden von Pofen, Lucas Gi 
gehalten. — Außer mehreren großpolnifchen Gbelleuten t 
Johann Tomicki, Kaftellan von Gnefen, der Iutherifchen 
fion gugetfan, ein frommer, ‚gelehrter und berebter Dan 
gen. In feierlicher Anrede beſchwor er die 24 anmefenbe 
lichen allen perſönlichen Widermwillen fdweigen zu laff 
das Befte der Kirhe im Auge zu behalten und vor A 
ber vom Heilande gebotenen, brüberlihen Einigkeit zu 
gen; aud) geftanb er offen, daß er nad) forgfältiger 
ber .beiderfeitigen Befenntniffe gefunden habe, wie in ber 
und Grundartifeln fein Unterfchied vorhanden fet, t 
Kirchenfrieden im Wege ftehen fünne. Nunmehr wurt 
ner Vergleichung der Augsburgiichen Confeſſion und be: 
iden Glaubensbefenntniffes geichritten, wobei man i 
Artifeln feinen Unterfchied geltend zu machen hatte, 

dritte Artifel der Auguftana abgehandelt wurde, fing 

an mit Georg Ifrael zu Disputiren und behauptete, t 
eine wirkliche, forperlid)e und fubftantiale Gegenwart be 
auf Erden befennen míüffe. Beicheiden antwortete Sfrael, 
Brüder die Gegenwart ber Perſon, nicht des Fleiſches 
behaupteten. Hierauf nahm der Kaftellan Tomidi aberm 
Wort, um bie Streitenden zu verfühnen und erflärte, e: 
aus bem Gefagten deutlich, wie man in ber Cade jelbf 
li in ber Gegenwart Chrifti, einig und nur in den 
unterſchieden fei. Seine Aufforderung, mit Sanftmuth di 
zu erörtern, fand Gehör; man ging weiter. Auch bei 
Artifel ber Auguftana entipann fid ein Iebhafter Strei 
Bliczner wollte die Brüder zur Annahme des Ausdrud 
Leib Chriſti fei im heiligen ?Ibenbmable substantialite! 
‚ter, essentialiter unb corporaliter zugegen, nótbigen; 
aber entgegnete, man glaube in Einfalt, bag das Brot be 
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di wb der Wein das wahre Blut Chriſti fei, sacramentali- 
wie e$ (tf bei einem fold) unbegreiffiben Gebeimniffe ge- 
. „Bon andern Redensarten — fegte Syérael hinzu -— 
Bidirg wir ung, bamít wir nicht mehr behaupten, ala unfer 
tüſer gelehrt hat.” Bier Tage dauerte bie Unterrebung, ud 
vohl man ftd) noch Feinesweged ganz veritändigt hatte, fo 
k$ die Beicheivenheit und Mäßigung der böhmifchen Brüder, 
Die fe überall an den Tag gelegt hatten, nicht ohne günftigen 
Wadj. Man fdieb in Liebe von einander, verlegte das nod 
yt Erledigende auf die allgemeine, nad) Sendemir ausgefchrie- 
ine Seneralfonode und gelobte, fid daſelbſt mit friebliebenben 
men einzufinden. So war man denn allerdings einen bedeu- 
Schritt vorwärts gefommen, man hatte fid) deutlich über- 
al, der Unterfchied beftehe meift in bem Artifel vom heiligen 
Pemahle unb fet mehr in den Worten, ber Ausbrucdsweife, 

Mder Anficht von der Sache felbft zu fuchen. — Sollte 
Pam de Die Vereinigung eine allgemeine werden, unb waren 
if i Sonvente zu Pofen nur die Stimmen aus Großpolen 
Wütmen worden, fo hielt man es für nöthig, aud) anbermeis 
"M üben übrigen Theilen des Reiches eine VBorverftändigung 
Wt Beginn ber Generalfgnobe eintreten zu laffen. Es wurde 
Mjer am 2. März 1570 ein derartiger Gonoent zu Wilna in 
Mhauen abgehalten, auf welchem glüdlid) der Streit zwijchen 
m Lutheranern und Neformirten beigelegt und eine Deputati: 
p zu ber allgemeinen Beratbichlagung nad) Sendomir erwählt 
urde. 

So hätten wir denn einen Zeitraum von faſt 60 Jahren, 
$ Kindesalter der Reformation in Polen, durchwandert. Mit 
ihrhaft inniger Freude fann unfer Blick auf bem vom hei⸗ 
thlichen Heerde ín ein fremdes Land verfegten, zarten Kinde 
en. Wir gewahren in ihm eine gefunbe Natur, ein burd) 
wn offenen Charafter gewinnendes Wefen, eine nicht zu trüs 
ide, vom Leichtfinn weit entfernte Sreubigfeit, einen mächti⸗ 
en Bildungstrieb. Nicht zurüditeht es gegen bie deutſche 
hweſter, bie unter dem Schuge mehrerer edlen Sürften in weiten 
nben unbehinvert (if ergehen fann, während in Polen bod 
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nur. einzelne, wenngleich veichbegüterte Privatleute mit feine 
Pflege und Erziehung fid) befaffen. Eine Schöne Zukunft (deat. 
fi ihm erfchließen zu wollen; o daß es fliefmütterlicher Bor; 
heit nie gelänge, feine gebeihliche Entwidelung: zu hemmen, bi 
freie Entfaltung völferbeglüdender Kraft darnieder zu halten! 


a 





Zweiter Zeitraum. 


Bon 14590 bió 1586. 


ai in ber politifhen Geſchichte Polens das Sabr 1569, 
ER welchem Sigismund IL. Auguft, nachdem er Jahre lang, 
Felt mit Darangabe aller Hoheitsrechte, die er über bie 
Behne ber Gbelleute und Magnaten befaß, ein Union. Polens 
we Lithauens angeftrebt hatte, diejelben endlich auf bem bent 
kärbigen Reichstage zu Lublin zu Stande bradjte, von höchſter 
Bedeutung bleiben wird, fo wird das Sahr 1570 in ber pol- 
when Reformationsgefchichte wegen ber zu Sendomir ind Werf 
gerichteten Union zwifchen den drei proteftantiichen Befenntniffen 
Reis von größter Wichtigfeit fein. Zeigt nämlich einerfeits Dies 
Ereigniß auf Das Deutlichite, wie richtig in Polen von den edel: 
fen, frómmften und gelehrteften Männern unter den Evangeli- 
Mn das erfannt worben fei, was ber reformirenten Kirche dem 
Jabſtthume gegenüber Noth thue, nämlich gemeinfames, unver- 
fimmertes Feithalten an dem ewigen, alleinigen Grunde ber. 
wahren Kirche, welcher ift Chriftug und fan Wort, und Sich— 
iermhalten von jedem fnechtenden, dem Walten des zu immer 
reinern Erfenntniß führenden, in alle Wahrheit leitenden Heili- 
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"gen Geiſtes Schranfen jegenben. Formelweſens unb Beken 
zwanges, fo wird eà anbererjeità ber. romijden Kirche 3 
laffung, ja fo redit eigentlih Herausforderung zum Kamp 
Tod und Leben und leider enbíid aud) den mit noe 
Eifernden Beranlaffung, gegen das eigene Fleifch zu w 
bie eigene Eriftenz, den gegen Rom durd Einigkeit fait ge 
ten Beftand ber evangelifhen Kirche zu untergraben, 
Haben wir aud) bereits ín den legten Abfchnitten be 
Ihichts- Erzählung des erften Zeitraums nachgemiefen, t 
innere Gründe unb firhlihe Rückſichten geweſen, weld) 
mentlih die böhmischen Brüder trieben, fid) die Bereit 
ber evangelifchen Befenntniffe in Polen angelegen fein zu 
fo fonnen wir bod) nicht umhin, hierorts nod) darauf hin 
jen, daß aud) politiſche und. weltliche Rückſichten vorlagen, 
bie augeftrebte Union wünſchenswerth machten, bag nam 
ein derartiger Umftand es war, welcher nad) befter ftra 
Einigungsact zu befchleunigen vietb. Sigiemund IL ! 
ndmlid, wenn gleich, wie wir gefeben haben, von vbi 
Seite oft zu ungünftigen Maaßregeln gegen die Reform 
gedrängt, bennod) aber immer dem Evangelismus geneigt, | 
da ihn feine gefhwächte Geſundheit mit einem nahen To 
brobte, möglicherweiſe bald das Zeitliche gefegnen unb gt 
Daft blieb eg bann, ba mit ihm der Sagiellonifche Manns 
erlofh und baé Recht der Thronbeſetzung an die Nation 
mußte, ob ber den polnischen Thron Befteigende, fid) in ge 
Meife wie Sigiemund in Religions: Angelegenheiten ve 
werde. Rathſam mußte e8 erfcheinen, nod) bei Pebzeite 
gismund's einmal ben Verſuch zu madjen, ob er, von b 
freilich hieß, bag er bem Kardinal Hozyulz das Verſprech 
geben, die Römiſche Kirche nicht zu verlaffen, nicht bennod) 
(intradt ber Neformirenden Dazu bewogen werben könn 
der evangelifhen Kirche anzufchließen, ja fie zur &taatefit 
maden, ober aber wenigítene, falls vie nicht gelingen 
durch ihn reichsgefenliche Ordnung für ihre SBefenner zu 
mitteln, was um fo leichter gelingen mußte, aló bae Rei 
„vornehmlich der Senat beinahe gänzlih von ber fato 
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Me abgefallen waren’). Solche Maaßnahmen mochten 
N ganz befonders auf dem denfwürdigen Reichstage zu Lu⸗ 
‚wo fi Sigiemund mit allen Senatoren und Landboten 
ms unb fübauené eingefunden hatte, unter letztern verabres 
sorben fein, zumal der König „auf jenem Reichstage eine 
feierliher Begünftigung des Proteſtantismus zeigte, indem 
it feinem ganzen Hofe, bem Senate und den Gefanbten 
eihe des berühmten Krongroßfeloheren Sieniawski“ (eines 
"tanten **) begleitete und infofern ftebt jene polnisch lithaui⸗ 
Union mit jener evangeliſchen à zu Sendomir, in febr naber 
Yung. 

Stad)bem nun alfo durch innere und äußere Gründe die 
iiber für bie beabfichtigte Union gewonnen und mit güns 
t Erfolge jene vorbereitenden Gonvente zu Pofen unb Wilna 
Müten worden waren, famen bie geiftlichen und weltlichen 
stirten zu Sendomir, im Anfange des Aprils 1570 zufam- 
Zahlreich waren Qutferaner, Reformirte und böhmifche 
ber vertreten. Anwefend waren: Stanislaus Myſzkowski 
*tpobe von Krakau; Petrus Zborowsfi, Wojewode von Sen» 
P; Stanislaus Bninsfi, Richter zu Pofen und Bevollmäch⸗ 
des Wojewoden von Pofen Lucas Goͤrka, des Kaſtellans 
Bnefen, Sobann Tomidi und aller Kirchen ber Augshbur- 
& Gonfeffion; Sigiemund Myfzfowsfi, Staroft von Oswie⸗ 
Erasmus Gliczner, Generalfenior (Generalfuperintendent) 
Bnrgifcher-Confeffion für Großpolen; Nicolaus Gliczner, 
ht des pofenfchen Kreifes, geiftliher Deputirter Augsburgi—⸗ 
Sonfejfion für Großpolen; Andreas Prasmovius, Pfarrer 
adziefow unb Eenior, Theophilus Turnosius, Diacon, 
éputírte der Böhmifchen Brüder; Stanislaus Sarnicius, 
t des frafau(den Kreifes, als geiftlid)er Deputirter; Sa, 
yloius, Senior des Chencziniſchen KRreifes, als geiftlicher 
Irter; Paul Giloviug, Senior des Zatorihen und Oäwies 
n SKreifes, ale geiftliher Deputirter; Mathäus Rakow, 





Bergleiche v. Bronikowskli Th. IL. ©. 71. 
fr. fraeiteli €. 148. 


160 


—— —— — 


Prediger zu Srilom, Teputirter des Adeld der Mojen 
Belsk; Stanislaus Iwan Sarmihéfi; Daniel: Chrobew: 
Arzt Etanislaus Rozanfa, Bürgermeifter zu Krakau ur 
ftopb Trerius, Senioren zu Krafau, als weltliche Di 
Stanislaus Marcianus, Pfarrer zu Dziewoltow unb D 
des Fürften Wisniowiecki; Valentin Brzozovius, Pfarrer à 
fom und Senior der Podgörsfifhen Kirchen; Andreas v 
(amic, Pfarrer zu Cijfowo, Deputirter ber Radziejower : 
Peter Tarnovius, Pfarrer zn Debnica, Depütirter feir 
trong George Latalski. 

Wie wichtig nun aud) .die Cenbomiter Synode if, 
nen wir und dennoch nicht auf eine ausführlichere, erſch 
Berichterftattung und allſeitige Beleuchtung einlaffen. 9 
fern Zwed wird ed genügen, wenn wir das Wichtigflei 
treff derſelben beibringen, ba diejenigen, bie fid) über b 
veutfame Angelegenheit unterrichten wollen, bei Syablonéf 
ner Gefchichte des Consensus Sendomiriensis hiereichend 
funft finden, aud) in bem Anhange bie Berichterftatti 
gründlichen -Lufafzewiez nachlejen fónnen. 

Die erfte Situng wurde am 9. April 1570 gehall 
befefben befagte man fid) jebod) nur mit Neußerlichem, mit ji 
bie sur guten SOrbnung im Berathſchlagen“ abzielten, erwäl 
Wojewoden von Sendomir Peter Zboromwsfi, einen ber f 
der faft in&gefammt lutheriſchen Familien der 3borowsl 
weltlihen Direfor, GCtanisfauá Iwan Karminsft ‚zum 
(Soffoquít, dem Senior Paul Gilovius aber übertrug v 
geiftlihem Präſidenten die Leitung der Debatte. Bon 
Jborowefi vübmt ein älterer Echrütfteller: , ber Herr v 
der bre wertb, auferbem, daß er ed mit Gott unb b 
che redlich meinte, jo war er aud) gelehrt und beredt, un 
fid) der Sache unermüdet an, wie er dann aud) ben Dei 
auf ihre Anreden allemal in eigner Verfon uud in [ah 
Sprade antwortete.” Zwei Punkte beichäftigten die ı 
bauptfächlich, nämlich erftens, bie Nechtgläubigfeit ber 
chen Brüder, und fodann zweitens, Aufitellung eines Fı 
Inſtruments. Mas den erften Punkt anlangt, fo hatt 
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dar bereits ſchon auf bem Pofener Eonvente unter bem 
bruar 1570 in Etwas verſtändigt unb war wohl fion 
herifcher Seite zu bem Bewußtfein gelangt, bag ber Lehr⸗ 
yied mit ben böhmiſchen Brüdern hinfichtlich des heiligen 
nabíó mehr ber Ausprudsweile ald ber Auffaſſungsweiſe 
orbanben fei, immer aber mar eine Abneigung gegen bie 
na auf Iutherifiher Seite geblieben und was aud) böhmi⸗ 
t8 geíd)eben war, um die, wahrſcheinlich burd) Morgen⸗ 
ib nad) der im Jahre 1567 zu Polen gehaltenen Synos 
t Brüdern dargelegten vermeintlichen Irrthümer, ſchon 
) zu wiberlegen, (man vergleiche hierzu bei Krafinsfi Seite 
8 148) fo hatten. bie Böhmen bennod) wieder auch auf 
Synode ven lutberijder Seite Angriffe auf ihre Rechts 
Heit zu befümpfen, Die Entgegnung ver böhmifchen 
t — wir Iaffen hier einen alten Gewährsmann reden — 
WM; „fie führten an, ba& Cutper unb Melanchthon ihr 
essbefenntmiß als recht unb wahr erfannt und öffentlich 
gepriefen bditen, (welches aud) damals nicht geleugnet 
| fonnte, weil bie Sade noch in frifhem Andenken und 
IS erft geichehen war) daher es ihnen um deſto ſchmerz⸗ 
nele, daß verſchiedene, fogenannte Augsburgiiche- Konieffi- 
wandte fie feindfelig verfolgten.“ Sie beriefen fi) auf 
euerdings 1568 von ber Wittenberger tbeologijd)en Facul⸗ 
Sgeítellte Jeugnig, nad) weldem bie ben Morgenſtern'ſchen 
n entgegengeftellte Anhvort des Laurentius ( Responsio 
| et sincera Fratrum quos Valdenses vocant, ad nae- 
x apologia ipsorum exceptos a ministris confessionis 
itanae ) rechtgläubig unb mit ber Augburgsfchen Confeſſi⸗ 
ereinftiimmend fet und gaben in ber That die genügenbjten 
fe einer faſt durchgängigen Lehrlibereinftimmung bei aller: 
nicht in Abrede zu flellender Verſchiedenheit in Eultus 
disciplin. Und fo gelang e$ denn aud, zumal ber Wo- 
t Zborowski nachdrücklich den lutperijóen Theologen zu 
Wje redete, den Böhmen Anertennung ihrer Rechtglautig 
u erwirken. — 
24 
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gen Geiſtes Schranken ſetzenden Formelweſens und Bekenn 
zwanges, ſo wird es andererſeits der römiſchen Kirche Ve 
laſſung, ja jo recht eigentlich Herausforderung zum Kampfr 
Tod und Leben und leider endlich aud) ben mit lime 
Eifernden Beranlaffung, gegen das eigene Fleiſch zu wi 
bie eigene Eriftenz, den gegen Rom durd Einigfeit fat gef 
ten Beftand ber evangelifchen Kirche zu untergraben, 
Haben wir aud) bereits in ben legten Abfchnitten der 
Ihichts- Erzählung des erſten Zeitraumd nachgewieſen, ! 
innere Gründe und firdlihe NRüdfihten gewefen, welche 
mentlih die böhmifchen Brüder trieben, fid) bie 9i 
ber evangelifhen Befenntniffe in Polen angelegen fein zu 
fo fónnen wir bod) nicht umbin, hierorts nod) Darauf fig 
fen, bag. aud) politiſche unb weltliche Rüdfihten vorlagen, 
bie augeftrebte Union wünſchenswerth machten, taf ndi 
ein derartiger Umftand cà war, welcher nad) befter f 
Einigungsact zu beſchleunigen riet. Sigismund IL 
nämlich, wenn gleih, wie wir gefeben haben, von mmi 
Seite oft zu ungünftigen Maaßregeln gegen die Reformitt 
gedrängt, dennocd aber immer bem Evangelismus geneigt, M 
ba ihn feine geſchwächte Geſundheit mit einem nahen Tot 
brobte, möglicherweife bald das Zeitliche gefegnen und zu 
haft blieb e$ bann, ba mit ihm ber Sagiellonifche Mannß 
erlofch und das 9tedt ber Thronbefegung an bie Nation | 
mußte, ob ber ben polnischen Thron Befteigende, fid) in gu 
Meife wie Sigismund in Neligiong - Angelegenheiten vt 
werde. Rathſam mußte eà erfcheinen, nod) bei Lebzeitet 
gismund's einmal ben Verſuch zu machen, ob er, von U 
freilich hieß, daß er dem Kardinal Hozyulz das VBerfprehen? 
geben, bie Römiſche Kirche nicht zu verlaffen, nicht dennod 8 
Eintracht ber Reformirenden Dazu bewogen werden fünne, 
ber evangeliihen Kirche anzuſchließen, ja fie zur Staatskirche 
machen, ober aber wenigftene, falls dies nicht gelingen [el 
durch ibn reichsgeſetzliche Ordnung für ihre Befenner zu % 
mitteln, was um fo leichter gelingen mußte, ald bae Neid ! 
„vornehmlich ber Senat beinahe gänzlich von ber fatholik 
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e abgefallen waren*)." Solche Maaßnahmen mochten 
ganz be(onberé auf bem denfwürdigen Reichstage zu Rus 
wo fih Sigiemund mit allen Senatoren und Landboten 
i$ unb Lithauens eingefunden batte, unter Ichtern verabres 
rben fein, zumal der König „auf jenem Reichstage eine 
eierliher Begünftigung des Proteftantismus zeigte, indem 
it feinem ganzen Hofe, dem Senate und ben Gejandten 
eihe des berühmten Srongroffeloberrn Sieniawski“ (eines 
Manten**) begleitete und infofern fteht jene polnisch [itbauis 
Union mit jener evangeliſchen à zu Sendomir, in febr naher 

Yung. 
Nachdem nun alfo dur innere und dufere Gründe bie 
üther für Die beabfichtigte Union gewonnen und mit glius 
n Erfolge jene vorbereitenden Gonvente zu Pofen unb Wilna 
beiten worden waren, famen bie geiftlihen und weltlichen 
wtirten zu Sendomir, im Anfange des Aprild 1570 zufam- 
Zahlreich waren Lutheraner, Steformirte und böhmifche 
vertreten. Anmwefend waren: Stanislaus Myſzkowski 
von Krakau; Petrus Zborowski, Wojewode von Sen- 
fr; Stanislaus 3Bniheéfi, Richter zu Pofen und Bevollmäch— 
! bed Wojewoden von Polen Lucas Görfa, des Kaftellans 
Gneſen, Sobann Tomidi und aller Kirchen ber Augsbur- 
Sonfeffton; Sigiemund Myſzkowski, Staroft von Oswies 
krasmus Gliczner, Generalfenior (Generalfuperintendent) 
giíders Gonfeffton für Großpolen; Nicolaus Gliczner, 
kt des pofenfchen Kreifes, geiftlicher Deputirter Augsburgi— 
Confejfion für (Grofpolen; Andreas Prasmovius, Pfarrer 
byejow und Eenior, Theophilus Turnovius, Diacon, 
utirte der Böhmiſchen Brüder; Stanislaus Sarnieiue, 
des Krakauſchen Kreiſes, als geiſtlicher Deputirter; Sa, 
"Byfoiue, Senior des Chengzinifchen Kreifes, als geiftlicher 
er; Paul Gilovius, Senior des Satoríden und Oswie- 
en Kreifes, als geiftlicher Deputirter; Mathäus Rakow, 
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Prediger zu Strilow, Deputirter des Adels der Wojewodſ ^ 
Belsk; Stanislaus Iwan Karminsfiz Daniel Chrobewski; B 
Arzt Stanislaus 9toZanfa, Bürgermeifter zu Krakau und Chl 
ftoph Trecius, Senioren zu Krafau, ald weltliche Depuft 
Stanislaus Marcianus, Pfarrer zu Diiewoltow und Deputt 
bes Fürften Wisniowiedi; Valentin Brzozovius, Pfarrer zu D 
fom und Senior der Podgörsfifchen Kirchen; Andreas von 
ſzwic, Pfarrer zu Ciffomo, Deputirter ber Nadziefower Kich 
Peter Tarnovius, Pfarrer zn Debnica, Depütirter feines 
trong George Latalsfi. - 

Wie wichtig nun aud) bie Sendomirer Synode ift, fo 
nen wir unà bennod) nicht auf eine ausführlichere, erſchöp 
Berichterftattung und alffeitige Beleuchtung einlaffen. Für 
fern Zweck wird e8 genügen, wenn wir das Wichtigſte ín. 
treff derfelben beibringen, ba biejenigen,. bie fid) üiber dieſe 
deutfame Angelegenheit unterrichten wollen, bei Syabloneft in 
ner Gefchichte des Consensus Sendomiriensis hiereichende 
funft finden, aud) in bem Anhange bie Berichterftattung 
gründlichen .Lufafgewicz nachlefen können. . E. 

Die erjte Cigung wurde am 9. April 1570 gehalten; á 
befelben befaßte man fid) jebod) nur. mit Aeußerlichem, mit „Ding 
die zur guten Ordnung im Berathichlagen‘‘ abzielten, erwählte 
MWojewoden von Sendomir Peter Zborowsfi, einen ber Qd 
ber faft insgeſammt Iutheriichen Familien der Zborowski, 
weltlichen Direfor, Stanislaus Iwan Karminsfi zum | 
Colloguii, dem Senior Paul Gilovius aber übertrug man 
geiftlihem Präfiventen bie Leitung ber Debatte. Bon * 
Zborowsfi rühmt ein älterer Schriftfteller: , ber Herr war M 
cher Ehre wertb, außerdem, daß er cà mit Gott und ber f 
he veblid) meinte, fo war er auch gelehrt und beredt, und nail 
fi der Sache unermüdet an, wie er bann auch ben Deputiriti 
auf ihre Anreden allemal in eigner Perfon uud in lateinifdti 
Sprache antwortete.” Zwei Punfte beichäftigten die Syne 
bauptfählih, nämlich erſtens, bie Rechtgläubigfeit ber Dofmb 
fen Brüder, und fodann zweitens, Aufftellung eines Friedend 
Inſtruments. Was ben .erfien Punkt anlangt, fo hatte: man 
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é pear bereits fchon auf bem Poſener Eonvente unter bem 
3. Februar 1570 in Etwas verfiändigt und war wohl fchon 
Kf Intheriicher Seite zu bem Bewußtſein gelangt, daß ber Lehr⸗ 
Kerfchied mit den böhmiſchen Brüdern binfichtlich des heiligen 
bendmahls mehr ber Ausdrucksweiſe al$ der Auffaſſungsweiſe 
ah vorhanden fei, immer aber war eine Abneigung gegen bie 
Böhmen auf lutheriſcher Seite geblieben und was auch böhmi« 
herſeits geſchehen war, um die, wahrſcheinlich burd) Morgens 
ern bald nad) ber im Syapre 1567 zu Poſen gehaltenen Syno⸗ 
“den Brüdern dargelegten vermeintlichen Srrthümer, fchon 
Damals zu widerlegen, (man vergleiche bierzu bei Krafinsfi Seite 
Minis 148) fo hatten bie Böhmen dennoch wieder aud) auf 
‚Nee Synode ven lutheriſcher Seite Angriffe auf ihre Rechts 
Hifi zu befämpfen. Die Gnigegnung der bobmijden 
, Witt — wir laſſen hier einen alten Gewährsmann reden — 
, Wu; „fie führten an, bag Cutper und Melanchthon ihr 
\ Üinióefenntuig als recht und wahr erkannt und öffentlich 
* Mil gepriefen hätten, (welches aud) damals nicht geleugnet 
; Win founte, weil bie Sache mod) in friihem Andenfen und 
1 * 1538 erſt gefcheben war) baber es ihnen um befto ſchmerz⸗ 
Mi file, daß verfchiedene, fogenannte Augsburgifche- Conieffi- 
Bhermandte fie feinbfelig verfolgten.“ Sie beriefen fid) auf 
lib uruerdings 1568 von ber Wittenberger theologiſchen Facul⸗ 
* antgeſtellte Jeugniß, nad) welchem Die den Morgenſtern'ſchen 
In entgegengeftellte Antwort des Laurentius (Responsio 
is et sincera Fratrum quos Valdenses vocant, ad nae- 
Rex apologia ipsorum exceptos a ministris confessionis 
ae) rechtgläubig unb mit ber Augburgsichen Confeſſi⸗ 
Wütreinflimmenb fei unb gaben in ber That die genügenbiten 
"ij: einer faft durchgängigen Lehrübereinſtimmung bei aller: 
nicht in Abrede zu flellender Verſchiedenheit in Cultus 
Wb Discipfin. Und fo gelang es denn aud, zumal ber Wo- 
Zborowski nadjbrüdfid) den Intherifchen Theologen zu 
de vebete, den Böhmen Anerkennung ihrer Rechtgläubig— 

m erwirken. — 
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Schwieriger wurde bie Erledigung des zweiten SPunfi 
bie Aufftelung eines Uniondinftrumente. Der Lehrunterid 
zwifchen ben Cutberanern und den Neformirten, namentlid : 
Betreff des heiligen Abendmahls, war ein großer und weſen 
der. Dazu fam, daß die Tutherifchen um fo eifriger über ijt 
Belenntniffe wachen und es unangetaftet erhalten zu mij 
glaubten, al8 fie in dem reformirten Belenntniffe, innerfi 
beffen die häufigften Spaltungen und fchriftwidrigften Lehrm 
nungen aufgetreten waren, den Grund für biefe fanden. 3e 
geblih war eà in Betreff der Einigung, bag man fich gegeafl 
tig für rechtgläubig erfldrte, fo lange man bei den Einzel 
bolen verharrte, fo lange jede ber brei Confeffionen vari 
andern verlangte „daß ihr Glaubensbekenntniß allein beibe 
und ald das einzige und wahre angenommen und unterf 
werben follte.” Lange Zeit bindurh waren bie Be 
derer fruchtlos, welche vorgefchlagen hatten, man möge an 9 
drei Confeffionen eine einzige bilden. Endlich aber tram 
gewichtige Stimme des Wojewoden von Krakau, Gtanitlt 
Myſzkowski, durch; man ftimmte ihm bei, als er rieth, ,,baf 4 
drei Parteien mit vereinigtem Herzen ein neues Glaubentf 
fenntniß zufammen auffegen und mit Hinmweglaffung aller amd 
ven Sunamen ed das polnifche heißen follten.” — Diefe Ab 
aber (wir Iaffen hier gern die Worte eines ehrwlirbigen, Ale 
Berichterftatters folgen) hatte allerdings ihre Schwierigkeit, m 
wegen der Sache felbft, denn im Grunde war bier fein 
Unterfchied, fondern wegen ber großen Behutfamfeit, die q 
Geiftlihe vermuthlih anwenden würden, ihrer Partei nifl" 
vergeben, oder nur ein Wort einfließen zu laffen, weldes B 
Schein haben fónnte, als bedürfe verfelben vorheriges Citt 
bäube ber allergeringften Verbefferung. Die beiden Herm S8 
jewoden ermahnten bie anmejenben Geiftlihen auf das 
genbfte unb rebetem einer nad) bem andern mit ſolcher Gemüth 
bewegung, bag ihnen unb ben Geiftlichen felbft bie got 
aus den Augen ffofjem. Und bier entftand in aller Herzen ei 
fole Rührung, bag fie einmüthiglich erfannten unb empfand! 


163 


u Beift beà Wriebenà babe (ij ihrer Seelen bemächtigt und 
kg brüberlicher Eintracht gelenft. Es wurde bemnad) bes 
Weiten, bag bie Theologen aller drei Religions-Parteien gleich 
Mj dem Pfingfifefte in Warfchau zufammenfommen unb an bem 
Igmeinen Glaubenébefenntni(fe arbeiten follten. Indeß follte 
M bet zu Sendomir ein Rezeß aufgefeßt werben, barinnen 
Bk Redensarten, die man in bem flreitigen Artifel vom heili⸗ 
pr Abendmahle fünftíg brauchen wollte, vorgefchrieben wären 
wovon aud) baé Fünftige allgemeine Glaubensbekenntniß 
jollte abweichen dürfen. Diefer Rezeß wurde am 13. April 
Bu unb (am 14, April allgemein gebilligt) unterfchrieben. Es 
Ser fogenannte Consensus Sendomiriensis. Die Freude 
t gegenwärtigen Perfonen war allgemein. Es wurde Gott 
ij gebanfet, man reichte einander feierlich bie rechte Hand 
B Zeigniß unb zur Berfiegelung ber brüberlichen Eintracht 
Wie reifete in Gil nad) Haufe, um feine Mitbrüder glei- 
Mmliichen Freude theilbaft zu machen.“ | 
“Bi laffen nun dies hochwichtige Aftenftü, welches von 
hen oben genannten Anweſenden in ihrem eigenen und 
h Rumen derer, bie fie abgeorbnet hatten, unterfchrieben wurs 
W inb mit dem Spruche Pſalm 133 Bers 1: „Siehe! wie fein 
Bb ri iſt's, bag Brüder einträchtig bei einander wohnen,“ 
en ijt, nad ber und in Dr. Wriebrid) Adolf Beck's 

8 ſymboliſcher Bücher 31r. Neuſtadt an ber Orla 

Zeil 2 p. 91 — 107 mitgetheilten Ueberfegung folgen 

Wb fügen nur nod) hinzu, baf ber voll(tánbige Titel biejer Gons 
folgender ift: Gegenfeitiger Vergleich in ben Hauptflüden 

i chriſtlichen Religion zwifchen ben Kirchen von Groß⸗ und 
Me dolen (Reußen) Lithauen und Samogitien, welche neben 
t enpshurgifchen, ber helvetiſchen und ber Gonfeffion ber foge- 
Wirtr Waldenſerbrüder einigermanßen von einander abzuwei⸗ 
ben ſchienen. Aufgeſetzt auf der Synode zu Sendomir, im Jahre 
Üem14. April. Der Consensus Sendomiriensis lautet: *) 








I Gehe Anhang Ro. 2, wo fid der fateinifche Tert finde. 
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Nachdem man lange unb viel mit ben fectireriihen Sri» 
theiten, Ebiontten und Wiebertäufern zu freiten gehabt hatte 
und wir endlich aus fo vielen und wichtigen Streitigfeiten md | 
kläglichen Zänkereien herausgefommen find, jo hat es ben pol⸗ 
nifchen Neformirten und rechtgläubigen Kirchen, welche bei deu | 
Feinden der Wahrheit und beà Evangeliums in einigen Hanpb 
ftüden und Lehrformeln nicht übereinzuftimmen ſchienen, gut ges 
bäucht, aus Liebe zum Frieden eine Synode zu berufen und ihre 
Eintracht unter einander zu bezeugen. Darum haben fie (id) nad 
gehaltener hriftlicher und freundlicher Vergleihung einſtimmig ie + 
folgenden Hauptftücden vereinigt. 

Erſtens. Gleichwie wir, weldje wir in gegenwärtiger Gy 
nobe unfer Befenntnif herausgegeben haben und auch die Sub 
ber niemals glaubten, bag die ber augsburgifchen Eonfeffion Zw 
getbanene von Gott, der heiligen Dreifaltigfeit, Menfchwerbung 
des Sohnes Gottes, Rechtfertigung und andern Dauptartifels 
unfers Glaubens anders, als gottjelig und rechtgläubig lehrten: 
fo haben aud) wiederum bie ber augsburgfchen Konfeffion Zus 
getbanene aufrichtig und offen zugeftanden, bag fie in bem Ber 
fenntniffe unferer Kirchen und berer ber böhmiſchen Brüder, 
welche man Waldenjer nennt, von Gott, ber heiligen Dreies 
nigfeit, der Menſchwerdung Chrifti, der Rechtfertigung und am 
bere Hauptftüden des chriftlichen Glaubens nichts wahrnehmen, 
was von bem rechten Glauben unb bem reinen göttlichen Worte : 
abwiche. Dabei haben wir aud) und untereinander verfprocen, 
dag wir einmlthig nad) ber Regel des göttlichen Wortes biefen 
in der wahren und reinen dhriftlichen Religion gemachten Ber 
gleich gegen die Papiften, Gectirer umb alle Feinde des Evan 
geliumd und ber Wahrheit vertpeibigen wollen. 

Zweitens. Was jenen unfeligen Sacramentsftreit betrifft, 
fo find wir in ber Meinung ber Einfegungsworte eind gewor⸗ 
den, wie biefelbe oon den Kirchenvätern, befonders von Syrendnt, 
recht verftanden it, welcher fagt, bag btefeà Geheimniß aus zwei 
Dingen, einem irbiihen und einem bimmlifchen beftehe. Wir 
behaupten nicht, taf es bloße und leere Elemente oder Zeichen 
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m, fondern den Gläubigen wahrhaftig durch den Glauben baé- 
Mat barreíden unb gewähren, was fie bedeuten. 

Drittend. Um nod) ausdrücklicher und deutlicher zu reden, 
Bien wir und verglichen, zu glauben und zu befennen, baf bie 
wientlihe Gegenwart Chrifti nicht nur bedeutet, fondern im 
Kenbmahi den Geniegenben wirklich vorgeftelli unb der Leib 
Wb das Blut Chriſti audgetheilt und gegeben wird, weil e 

leere Symbole ber Sade find, nad) ber Natur der Sacra⸗ 
- Damit aber ber Unterfchied der Redensarten feinen 
Wirt errege, fo hat man es für gut angeichen, außer bem Ars 
MM, weicher in unferer Confeffion fteht, auch ‚den Artifel der 
n Confeffion vom Jahre 1551 über das heilige Abend- 
enırüden, welchen wir als gottfelig anerkennen unb an; 
In diefer Eonfeffion lauten nun die Worte alio: 

FP: Bem Abenbmahl des Herrn: „Die Taufe und das Abend» 
("M ves Herrn find Pfänder und Zeugniffe ber Gnade, wie 
| üt zeſagt iſt, welde uns an die Verheifung und an bie 

Wr Erlöfung erinnern und zeigen, baf bie Wohlthaten des 
Gmpeiums allen geboren, welche fi) biefer Gebräuche bebie; 
Doc findet ber Unterfchied ftatt: durch die Taufe. wers 
vt Cinzelne der Kirche einverleibtz: das Abendmahl aber follte 
Wili$ nad) dem Willen des Herrn ber 9teroe der öffentlichen 
enmlung fein. Denn Gott will, bag das Amt des Evans 
Wites öffentlich fei und will nicht, daß bie Stimme des Evan- 

ms in ber Finſterniß verichloffen bleibe, fondern will, baf 

*" dem ganzen Menfchengefchlechte gehört und er felbft er» 

md angerufen werbe. Darum will er, daß die Verſamm⸗ 
ium Öffentlich und ehrbar find, und bag in bemfelben bie 
t des Evangeliums erfchalle, und daß er darin angerufen 

W gefeiert werde. Er will aud), bag diefe Berfammlungen 
en des Bekenntniſſes und der Abfonderung der Kirche ot: 
Yon den Secten und. Meinungen anderer Bölfer find. Jo⸗ 
| fam mit feiner Gemeinde in Ephefus zufammen, belehrie 
dom Eyanzelium unb bem Gebraude der Sacramente; bie 
Vh Gemeine zeigte, daß fie bieje Lehre befenne unb Gott an 
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nur. einzelne, wenngleich reichbegüterte Privatleute mit feiner 
Pflege und Erziehung ſich befaffen. Eine (done Zukunft (dora 
fi ihm erfchließen zu wollen; o bag es fliefmütterlicher Boe—⸗ 
heit nie gelänge, feine gedeihlidhe Entwickelung zu hemmen, die 
freie Entfaltung völferbeglüdender Kraft barnieber zu halten! 





(or M cb oe Aa — 


Zweiter Zeitraum. 


Bon 1590 bis 1386. 


ie in bet politifchen Geſchichte Polens das Sabr 1569, 
ehem Sigismund Il. Auguft, nadbem er Jahre Yang, 
mit Darangabe aller Hoheitsrechte, die er über bie 
ber Gbelfeute und Magnaten bejag, ein Union. Polens 
ithauens angeftrebt hatte, diefelben endlich auf dem benf- 
gen Reichstage zu Qublin zu Stande brachte, von Höchfter 
tung bleiben wird, jo wird das Jahr 1570 in ber pol: 
1 Reformationsgefchichte wegen ber zu Sendomir ind Werf 
teten Union zwifchen den drei proteftantifchen Befenntniffen 
von größter Michtigfeit fein. Zeigt nämlich einerfeits bie? 
ng auf das Deutlichfte, wie richtig in Polen von den ebel- 
ftómmften unb gelehrteiten Männern unter den Coangeli- 
das erfannt worden fet, was ber reformirenden Kirche bem 
thume gegenüber Noth thue, nämlich gemeinfames, unver- 
itte. Fefihalten an dem ewigen, alleinigen Grunde ber. 
en Kirche, welcher ift Chriftus und fan Wort, und Cid 
alten von jedem Fnechtenden, dem Walten des zu immer 
m Erfenntnig führenden, in alle Wahrheit leitenden Heili= 
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‘gen Geiftes €dranfen. jegenden Formelweſens und SBefeuntuí fl 
zwauges, fo wird e$ andererſeits ber. römifchen Kirche Veranl 
laffung, ja fo recht eigentlich Herausforderung zum Kampfe as 
Tod unb Leben und leider endlih auch ben mit Unverſtach 
Eifernden Veranlaſſung, gegen das eigene Fleifch zu wüthen 
bie eigene Griftenj, den gegen Rom burd) Einigfeit fajt geſichen 
ten Beftand der evangelifhen Kirche zu untergraben, - 
Haben wir aud) bereité in den legten Abfchnitten der GM 
Shichts- Erzählung des erſten Zeitraums nachgewiefen, baf 
innere Gründe und fírdlide Rückſichten gewefen, welde : 
mentlih die böhmifchen Brüder trieben, fid) bie SBereinig 
ber evangelifchen Befenntniffe in Polen angelegen fein zu L:ffet 
fo fünnen wir bod) nicht umhin, hierortd nod) darauf hi 
jen, bag auch politiſche und. weltliche Rüdfichten vorlagen, 
bie augeftrebte Union wünſchenswerth machten, daß nam 
ein derartiger Umftand cà war, welder nad) befter Kraft | 
Einigungsact zu befchleunigen rieth. Sigiemund IL j 
namlich, wenn gleich, wie wir gejeben haben, von rómi 
Erite oft zu ungünftigen Maafregeln gegen bie Reformitent 
gedrängt, bennod) aber immer bem Goangeliómus geneigt, fous 
ba ihn feine geſchwächte Gefundheit mit einem nahen Tode U 
drohte, möglicyerweife bald das Zeitliche gefegnen und zruchl 
haft blieb e& bann, ba mit ihm der Jagielloniſche Mannsft 
erlofh und das Recht der Thronbefegung an die Nation fi 
mußte, ob ber ben polnifchen Thron Befteigende, fid) in gleich 
Weiſe wie Sigismund in Religions Angelegenheiten ve 
werde. Rathſam mußte e8 erfcheinen, nod) bei Lebzeiten 
gismund’d einmal ben Verſuch zu machen, ob er, von bem 
freilich hieß, daß er bem Kardinal Hozyufz das Verfprechen g 
geben, die Römiſche Kirche nicht zu verlaffen, nicht dennoch beni 
Eintracht der 9teformírenben dazu bewogen werben fónne, $ 
ber evangelischen Kirche anzufchließen, ja fie zur Staatslirde | 
machen, ober aber wenigftene, falls Dies nicht gelingen folk 
durch ihn reichögefewliche Ordnung für ihre Bekenner zu wn 
mitteln, was um fo leichter gelingen mußte, alö dad Reich un 
„vornehmlich der Senat beinahe gänzlich von ber katholiſche 
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: fir abgefallen waren’). — Gode Maaßnahmen mochten 
; Wi gang bejonberé auf bem benfmürbigen Reichstage zu Qus 
Ma, wo fif) Sigismund mit allen Senatoren und Landboten 
end und Lithauens eingefunden hatte, unter Ichtern verabres 
We worden fein, zumal der König „auf jenem Reichötage eine 
Wt feierlicher Begünftigung des Proteftantismus zeigte, indem 
m mit feinem ganzen Hofe, bem Senate und den Gefandten 
We Leiche des berühmten Sronaroffeloberrn Sieniamsfi” (eines 
Irsteftanten**) begleitete und infofern (tet jene polnisch fitauis 
Me Union mit jener evangeliſchen à zu Sendomir, in febr naber 
Beiehung. 

Nachdem nun aljo durch innere und Äußere Gründe bie 
Bemürher für die beabfihtigte Union gewonnen und mit güns 
em Erfolge jene vorbereitenden Gonvente zu Pofen unb Wilna 
haehalten worden waren, famen bie geiftlihen und weltlicyen 
Deputiten zu Sendomir, im Anfange des Aprils 1570 zufam- 
men. Zahlreih waren Lutheraner, Reformirte und böhmifche 
Gelder vertreten. Anmefend waren: Stanislaus Myſzkowski 
Beiewode von Krakau; Petrus Zborowski, Wojewode von Sens 
Wmír; Stanislaus Bninsfi, Richter zu Pofen und Bevollmäd- 
Mitr des Wojewoden von Pofen Lucas Górfa, des Saftellana 
wa Gnefen, Johann Tomidi und aller Kirchen ber Augsbur- 
Aten Sonfeffion; Sigismund Myfzfowsfi, Staroft von Oswie⸗ 
a; Erasmus Gliczner, Generalfenior (Generalfuperintendent) 
Bsgehurgifcher- Confeffion für Großpolen; Nicolaus Gliczner, 
Benior des pofenfchen Kreiſes, geiftlicher Deputirter Augsburgi- 
Ger Sonfeifion für Grofpolen; Andreas Prasmovius, Pfarrer 
R Radziejow und Eenior, Theophilus Turnovius, Diaron, 
M Deputirte der Böhmifchen Brüder; Stanislaus Sarnicins, 
Énier des Krakauſchen Kreiſes, als geiftliher Deputirter; Ia, 
t6 Sylvius, Senior des Chenezinifchen Kreifes, ale geiftlicher 
Deputirter; Paul Gilovius, Senior des Zatorfhen und Däwie- 
Amfhen Kreiſes, als geiftlicher Deputirter; Mathäus Rakow, 





*) Bergleihe v. Bronifowefi Th. I. &. 71. 
^) ci. Krasiuͤsli S. 148. 
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„Gott will aber, daß die fehlerhaften Gebräud 
Ihafft werden. Darum tragen wir das göttliche Wort einf 
wahrhaftig vor, welches jene Syrrtblimer verdammt. 2 
fennen aber von ganzem Herzen vor Gott und ber 
Kirche im Himmel und auf Erden, bag ed nur ein 
Sühnopfer gegeben bat, burd) welches der Zorn tes 
Baterd gegen das Menſchengeſchlecht ausgeföhnt ijt, 
ben vollftändigen Gehorfam des Sohnes Gottes, unferes 
Jeſu Chrifti, ber gefreuzigt und von bem Todten wieder 
wedt wurde. Er ift das einzige Lamm, welches ba 
Sünden trägt. Bon biefem einzigen Opfer flebet gef 
Hebr. 10.: Mit einem Opfer bat er in Ewigkeit wd 
bie geheiligt werben. Dieſes Opfer wirb allen ihres Gi 
wegen mitgetheilt, wenn fie das Evangelium hören E 
Sarramente bedienen, wie Paulus foriht: Ihn hat: 
Berföhner gemadt in dem Blute burd ben Glauben! 
Der Gerechte wird feines Glaubens leben. Und in 1.‘ 
Welche geheiligt find burd) den Geiſt zum Gehorfam u 
Beiprengung des Blutes Jeſu Chrifti. Die übrigen Op 
alten Teſtamente waren vorbilblih, von welden an 
Stelle ausführlich gehandelt wird. Sie verdienten abe 
die Vergebung der Sünden; unb alle Geredtigfeiten de 
ligen zu allen Zeiten waren, find und werden Opfer bei 
und des Danfes fein, bie demjenigen, welder das Opfer 
oder Andern die Vergebung der Sünden nicht verdiene 
bern fie find Gebräuche, bie Seber fchuldig tft, und 1 
Mittlers und Hobenpriefterd Jeſu willen angenehm fin 
im Briefe an die Hebräer gefchrieben ftebt: Durch ihn | 
wir Gott beftändig Danfopfer. Es ift ganz offenbar, ! 
Wahrheit unerfchütterlih und einig ift. Daß man aber 
dieſes fo helle Licht ber Wahrheit bie sujammengetragene 
Ichriften, welhe man Meßvorichriften nennt, anführt, 
ebenfalls Far, daß bie griechifchen und lateinifden 9 
ſchriften fi nicht ähnlich find, und bie griechifchen fogat 
Hauptfache unter einander abmeichen. Sn bem late 
Meßcanon, welcher gebraucht wurde, ift ed auch erſichtli— 
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unb nad) von unbefaunten Berfaflern neue Infäge einge» 
en worden find.‘ — 

„Die alte Kirche bedient fid der Namen Opfer und Dars 
jung, verítebt aber darunter bie ganze Handlung, das Ges 
ben Genuß des Abendinahls, bie Erinnerung, den laus 
bie Hoffnung und das Bekenntniß unb bie Dankjagung. 
ganze dufere unb innere Handlung iſt bei Jedem, ber (id 
Bott befebrt bat, unb in ber ganzen Kirche wirklich ein 
t beó Lobes und des Danfes und ein vernünftiger Got; 
jenſt. Und wenn der Herr fpricht: Die wahren Berehrer 
ven ben Vater im Geiſt und in der Wahrheit anbeten, fo 
Miet er, bag im neuen Teſtamente dußerlihe Opfer, welde 
hen müßten, nicht vorgefchrieben werden, wenn aud im 
ven feine Antriebe des heiligen Geiftes vorhanden find, fo 
am Gefege die Geremoníe des Paſcha erhalten werben 
jt. — Bon bem Abendmahle des Herrn aber heißt es: Ein 
ver prüfe fi) u. f. w. Auf diefe Weife ift dad Abendmahl 
ki ferm für ben, welder baffelbe feiert, von Nutzen, wenn 
Safe und Glauben mitbringt; fremdes Werk aber hilft ihm 
M. Was aber Übrigens bie Todten betrifft, fo ift offenbar, 
dieſes ganze Schaufpiel mit den Einfeßungsworten ftreitet, 
m cà heißt: Mehmet, effet u. f. w.; dies thut zu meinem 
ächtniſſe. Dennoch geichehen in einem großen Theile von 
(pa febr viele Meilen für die Todten. Eine große Menge 
ohne einmal zum willen, was fie tbut, Meflen für Gelb. 
aun alles dies offenbar gottlos ijt, ein Opfer zu bringen, wie fie 
t, um den Lebenden und ben Tobten ein Verdienſt zugeben, oder 
& zu thun, fo bag man nicht weiß, was man thut, fo bes 
1 diejenigen, welche diefe Schändlichfeiten beibehalten und 
eidigen, eine fchredlihe Sünde. Da nun eine Geremonie 
p dem verorbneten Gebraud) nicht bie Gültigfeit eined Sa⸗ 
entes bat, fo mögen bie Srommen unb Unterrichteten be, 
m, was für ein Gogenbienft hierbei geihieht. Es ift aud) 
augenſcheinliche Entheiligung, den einen Theil des Abend, 
8 des Seren umferyutragen und anzubieten, wobei ber 
( durchaus auf einen Gebrauch übertragen wird, der feiner 
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ganzen Art nad) von ber Einfegung abweicht, ba ber Te 
tet: Nehmet, effet, obgleich zwar aud) dieſes Schaufpi 
neu ift. Wie find endlih bie Sitten der meiften Priefl 
und Mönche in ganz Europa befchaffen, welche fid) w 
jenen Ausfpruch befümmern: Ein Jeder prüfe (if. € 
den: Wer das Abendmahl unwürdig empfängt, der m 
bes Leibes nnd Blutes beà Heren fdjulbig? Obgleich a 
Priefter und Heuchler, weldhe zur Befeftigung folder 
Gaufeleien erfinden, diefe Klagen belachen, fo ijt es to 
beflimmt, bag Gott über dergleihen Schandthaten ehr 
ift, fo wie er aud) über die Entweihungen ber Opfer i 
erzürnt war. Wir fehen auch deutliche Beweiſe feines 3 
ben Untergang fo vieler Reiche, bie Verheerung bes 6 
ſes, welde bie Türken anftiften, die Verwirrungen 
nungen, uub bie vielen, höchſt traurigen Zerftüdel 
Kirchen. Di aber Sohn Gottes, Herr Jeſu ChHrift, M 
für ung gefreuzigt und. von bem Tobten wieder auferwei 
ben bif, Du Hoherpriefter Deiner Kirche, bitten wir mi 
richtigen Seufzern, bag Du um Deiner und Deines Vaten 
willen, bie Götzenbilder, Irrthümer unb Schandthaten vernidt 
wie Du aud) beteteft, unà in Deiner Wahrheit heiligef 
dag Licht des Evangeliums in recht vieler Herzen am 
unb eine wahrhaftige Anbetung und unfere Herzen guit 
sen Glauben Ienfeft, damit wir Did mit Dankbarfeit i 
Ewigkeit preifen.” 

„Die Größe der Sünden übertrifft bie Beredſamke 
Engel und Menfchen. Diefe Sünden erzeugen fehon viel 
hunderte Dinburd) bie Entweihung des Abendmahls des 
Da aber feine Rede einer fo wichtigen Sache gewachſ 
fann, jo faffeu wir ung fury und bitten in biefem 
Schmerze den Sohn Gotteó, daß er felbft biefe Uebel 
ferm und bieten ung zugleich denen zu ausführlicher (ro 
an, welche biejelbe anhören wollen. Wir fehen aber, bag f 
Unterfuhung hauptſächlich das geihieht, was Salomoı 
Einer ber einem böfen Herzen Lieder vorfänge, thue glei 
felbe, als wenn er Gffig auf Calpeter göſſe. Die Wid 
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4 daß biefe gefaßte Meinungen tiber das fOpfer bie Ner- 
Ihrer Macht und Schäke find. Darauf wollen fie auch bie 
nrede nicht anhören. Kinige lernen aud) (don auf liftige 
»das Abgefchmadte dabei mildern. Die Darbringung, fa; 
ie, ift fein 3Berbienft, fondern eine Benennung. Sie thun 
den Worten Gewalt an und behalten diefelben Mißbraäuche 
Ich babe aber aud) ſchon oben gefagt, bag ein Jeder durch 
t Glauben fid) des Opfers Chrifti theilhaftig macht, wenn 
i$ Evangelium hört und fid) ber Gacramente bedient. Auch) 
geihrieben: Es prüfe fid) ein Jeder ſelbſt. Paulus ijt 
"ijt der Meinung, daß bem Andern die Geremonie, wel 
»ſch ihrer nicht bedient, etwas níüge. Der Sohn Gottes 
' fat. fid) ſelbſt dargebracht, indem er ín das Allerheiligfte 
Wd heißt, in den geheimnißvollen Plan der Gottheit, ben 

feines ewigen Vaters erfannte, den großen Zorn ertrug 
HW Urfachen dieſes bewunderungswürdigen Planes einfah. 
M wißtigen Dinge werden angedeutet, wenn Paulus an bie 
Erler fori: Er bat fid btargebradjt; und wenn Jeſaias 

: €t wird feine Seele barbringen ald Opfer für bie 

. Was verfteben denn nun diefe Priefter, welche fagen, 
fe Ehriftum barbríngen? Auch Dat die alte Kirche auf 
E Weiſe nod) nie geredet. Allein fie befchuldigen unà ber 
"en Rede; fie fagen, bag wir das immerwährende Opfer 
kjten, wie Antiochus that, welcher das Vorbild der Anti⸗ 
Ir if. — Darauf haben wir (dou oben geantwortet, baf 
den ganzen Gebraud der apoftolifchen Kirche beibehalten; 
iR e& ein immerwährendes Opfer, daß die Lehre bes 
igeliums unverfälicht erfchalle und Gott recht angerufen, 
der Bater, wie der Herr fpricht, im Geift unb in ber 
vheit verehrt werde. Wir haben dabei aud) den wahren 
mud der Sarramente. Da wir nun dies Alles auf's ge- 
nbaftefte- beibehalten, fo behalten wir aud) dag immerwäh⸗ 
' Opfer mit der größten Ehrfurcht bei. Diejenigen aber 
en es ab, welche die wahre Anrufung und felbit das Abend- 
des Herrn vielfah verfälihen, welche verſtorbene Men⸗ 
anrufen heißen, welche die Meſſen feil halten, weiche prah⸗ 
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len, daß fie andern durch ihre Darbringung etwas v 
welche mit ber Lehre von der Buße und Vergebung d 
ben viele abfcheuliche Irrthümer vermiſchen, welche vie 
tigen zweifeln heißen, ob fie begnabigt werben, welde ! 
mit Tüften und Gégenbienjt befleden. Diele find be 
chus Ähnlich, nicht wir, bie wir dem Sohne Gottes ; 
den fuden, weeldyer (prid: Wer mid) fiebet, ber w 
Wort halten. — Endlih mug noch über ben Gebraud) 
fländigen Cacramenté etwas Weniges gefagt werde 
ben Ausſprüchen der Kirchen muß die Sophifterei entf 
ben. Alle wiffen, bag das Abenbinahl des Herrn fo 
ift, daß dem Volke das Sarrament vollftändig gegebe 
wie gejd)ríeben fteht: Trinfet Alle daraus. Befannt 
bie Gewohnheit der alten lateinischen und griechifchen 
Man muß alfo befennen, bag die Entziehung des eine 
(be$ Sacramentes) ungerecht if. Iſt cà fdon unger 
gefegmäßigen Teftamente der Menfchen zu verlesen, 
verlegen die Bifchöfe dus Teftament des Sohnes Got 
durch fein eigenes Blut befiegelt ig? — Es ift Elägl 
die Frechheit einiger fo weit geht, daß fie gegen bicfei 
ten Grund dennoch Sophismen erbidten, um die Er 
zu erhärten. Wir übergehen es aber bei einer fo of 
Gade, fie zu widerlegen.” — 

Wir haben aber dafür gehalten, daß das (iünigl 
deſto fefter fein voerbe, wenn wir ung verglichen, daß, 
jene ung und unfere Kirchen und unjer auf Diefer Sy 
fannt gemachtes Glaubensbefenntnig und das ber (bof 
Brüder für rechtgläubig gelten lajjen, wie auch wir iu 
chriſtlich lieben unb für vechtgläubig halten, unb allen 34 
Spaltungen und Uneinigfeiten, woburd der Lauf des 
liums nicht ohne das größte Nergerniß vieler frommer 
gehindert worden ift und weshalb unfern Widerface 
geringe Gelegenheit gegeben wurde, zu laftern und unfı 
rem hriftlihen Religion zu widerfprechen, ewiges Stilli 
auferlegen. — Bielmehr follen wir dem Frieden und de 
lichen Ruhe nachitreben, Liebe gegen einander üben und 
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ber Eintracht Alles zum Beften der Kirche beitragen. Dem: 
I verfprechen wir einftimmig, bag wir unfere Brüder alle 
y bereben und nöthigen wollen, diefen chriſtlichen Vergleich 
anzunehmen, zu halten, zu befördern und durch Anhörung 
göttlihen Worted und den Gebraud ber Sarramente zu 
en, baburd, dag wir ben Gottesdienſt diefer und jener 
ffionsverwandten befuhen, doch mit Beibehaltung ber in 
Kirche Üblihen Ordnung, Zucht und Gewohnheit. Denn 
Seremonien lafjen wir bei biefer Einigkeit und Verbindung 
och jeder Kirche frei, weil nicht viel daran liegt, welche Ges 
wien man hat, wenn nur die Lehre uud ber Glaubensgrund 
x wb unverderbt (ft; wie aud) die Augsburgſche Confeſſion 
lehrt unb wir in unferer auf biefer Generaffonobe bes 
Wrmadten Gonfeífion baffelbe ausdrücklich angeführt haben. 
Wis haben wir ıms einander verfprochen, Liebespflichten 
KSopídlige unter einander zu pflegen und an der Erhal⸗ 
w bem Wachsthum aller frommen reformirten Kirchen 
ganzen Neiches gemeinfchaftlich zu arbeiten. Wenn fene 
Fifa Generolfonoben halten, follen fie e8 uns aud zu 

‚San, und wenn fie zu den unfrigen eingelaben werden, 
n fie, wenn es nöthig fein wird, erfcheinen. Auch halten 
t$ zur Erhaltung brüderliher Gemeinſchaft für rathſam, 
u wir an einem beftimmten Drt zufammenfommen und aue 
Baus unferen Befenntnißfehriften, ba unà die Widerfacher 
|j ihre Unredlichkeit dazu zwingen, einen furzen Begriff der 
E ziehen und herausgeben, damit zum großen Trofte aller 
kmen dieſen neidifchen Menſchen der Mund geftopfet wür⸗ 
"ib zwar unter dem Titel aller polnifchen Lithauifchen unb 
tien reformirten Kirchen, welche mit unferer Gonfeffion 
einſtimmen. Wir haben uns barum einander mit Hands 
J verfprochen, Treue und Frieden zu halten, zu befördern, 
Febauung Des Neiches Gotted immer mehr und mehr bei- 
gen, alle Gelegenheit zur Zerrüttung der Kirchen zu ver 
Tm, enblid) uns felbft zu vergeflen, wie wahren Dienern 
8 geziemt, nur allein die Ehre unjeres Heilandes Jeſu 
í zu verherrlichen und die Wahrheit feines Evangeliums 
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mit Worten ſowohl, ald mit der That fortpflangen zu 
Wir flehen herzlich und inbrünftig Gott ben Vater an, 
beber und Duell alles Troſtes und Friedens, der und 
fere Siren aud ber diden Finfternig des Pabſtthums 
und fie mit dem reinen und heiligen Lichte feines Wo 
feiner Wahrheit begnabigte, er wolle dies fegnen unb t 
für bie Ewigfeit unb biefen unfern heiligen Frieden 
Eintracht, Vereinigung und. Verbindung zu feines Nan 
und ber Kirche Erbauung fegnen. Amen. 


Saffen wir nun zuvörberfi den Standpunkt ins 3 
melden (id) bieje Eonfeffion geftellt hat, fo müffen wit 
einen wefentlichen Iutherifchen bezeichnen. Denn was 
die im Gonjeníe angezogene Exrflärung des Srendué*) 
fo Rebt fie im vollen Einflange mit ber Formula cor 
(Cintradtéformel) vom Abenbmahle des Herrn, wie fie. 
ít zu Wittenberg anno 1536 zwilchen den Theologie 
unb ber oberländifchen Städte Superintendenten unb P 
geíebt unb gebrudt aud dem Driginal, welches dazu 
Dr. Martini Lutheri eigner Hand gefchrieben unb un 
ben, deögleichen mit aller berfelben beiberjeità Theologe 
ſchrift befraftigt worden iſt“ — und welche alfo lautet: 
haben gehört, wie Herr Martinus Bucer, feine und be 
Prediger Meinung, fo mit ibm aus den Städten fomn 
von dem Heiligen Sacrament des Leibes und Blute: 
verfläret haben, nehmlich alſo: Sie befennen lauts b 
Srendi daß in biefem Sarrament amet Dinge find, eine 
liſch unb eines irdifh. Demnach halten und lehren fie, 
bem Brodt und Wein wahrhaftig und wefentlich zug 
unb dargereicht und empfangen werbe, ber Leib und t 
Chriſti. Und wiewohl fie feine Transfubftantiation ha 
aud) nicht halten, bag der Leib und Blut Ehrifti | 
Cräumlih) ins Brodt eingefchloffen ober fonft. feibli 


. *) Biſchof von Lugdunum unb Bienne: ſtarb 202. 
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| inijtr Eintracht Alles zum Beften der Kirche beitragen. Dem- 
Mf verforechen wir einftimmig, bag wir unfere Brüder alle 
Aug bereben und nöthigen wollen, biefen chriftlichen Vergleich 
anzımehmen, zu halten, zu befördern und burd) Anhörung 
göklihen Worted unb den Gebraud der Gacramente zu 
gen, baburdj, baf wir ben Gottesdienft biefer unb jener 
Alonsverwandten bejuchen, doc mit Beibehaltung ber in 
Sie Sine üblichen SOrbnung, Zucht und Gewohnheit. Denn 
Geremonien faffen wir bei diefer Einigfeit und Verbindung 
oh jeder Kirche frei, weil nicht viel daran liegt, welche Ges 
im man hat, wenn nur die Lehre uud der Glaubensgrund 
Bit mb unverderbt ift; wie auch die Augsburgſche Confeſſion 
m lehrt unb wir üt unjerer auf biefer Generalfynobe bes 
machten Confeſſion daſſelbe ausdrücklich angeführt haben. 
f$ haben wir uns einander verfprochen, Liebespflichten 
Webíóidge unter einander zu pflegen und an derErhal- 
9M wb bem Wachsthum aller frommen reformirten Kirchen 
men Reiches gemeinschaftlich zu arbeiten. Wenn jene 
"Ma Generalſynoden halten, follen fie e8 uns aud zu 
Fo fun, und wenn fie zu ben unirigen eingeladen werden, 

a fe, wenn es nöthig fein wird, erfcheinen. Auch halten 
6 zur Erhaltung brüverliher Gemein[djaft für rathſam, 
n wir an einem beftimmten Ort zufammenfommen und zu« 
aus unferen Bekenntnißſchriften, ba ung bie MWiderfacher 
$ ihre Unredlichkeit dazu zwingen, einen kurzen Begriff der 
Pre sieben und herausgeben, damit zum großen Trofte aller 
men diefen neidiſchen Menſchen ber Mund geftopfet wür- 
y Wb zwar unter dem Titel aller polnifchen lithauiſchen unb 
Ethitiſchen veformirten Kirchen, velde mit unferer Confeifion 
"meintimmen. Wir haben und barum einander mit Hands 
M verinrochen, Treue und Rrieden zu halten, zu befördern, 
IR Ebauung des Reiches Gotted immer mehr und mehr bei- 
Wt, alle Gelegenheit zur Zerrüttung der Kirchen zu ver- 
Mn, enblid) unà felbft zu vergeffen, wie wahren Dienern 
geyemt, mur allein die Ehre unferes Heilandes Syefu 
gu verherrlichen unb die Wahrheit feines Evangeliums 
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dem man die eigene, im Stonfenfuà gebrauchte Ausdruckn 
gemefien haben will. — Seit bem auf der Synode zu € 
mir aufgeftellten Rezeſſe alfo, follte es in Polen nicht mehr 
proteftantifche Kirchen, fondern vielmehr eben nur eine di 
protejtantifche, volnijde Nationalficche mit, bag wir uns ff 
brüden, drei Tropen, einem Iutherifchen, einem böhmischen 
einem helvetifchen geben, wie dies ausdrücklich erflärt wird, 1 
es im Konfenfus heißt: ‚Denn die Ceremonieen Cübliche Orb 
Cult, Gewohnheit) Iaffen wir bei diefer Einigkeit und Ba 
bung bennod) jeder Kirche frei.” Tragen wir ob ber Cons 
Sendomiriensis, ein glüdliches b. b. ein folded “riebentt 
aber Unions-Inſtrument zu nennen fei, bei welchem fd 
Parteien beruhigen konnten? fo möchten wir diefe Frag 
fhieden bejaben. Dean bat zwar behauptet, daß bie f 
fhe Bereinigungsformel bet affer daraus berworfchiummk 
Friedensliebe, bennod) in ber zwifchen den drei Gemeinden f 
ſächlich ftreitigen Lehre vom Abenpmahle, die Uneinigfeit eigfk 
nicht vollfommen gehoben, fonbern nur burd) etwas greet 
und jeden Lehrbegriff begünftigende Redensarten zu verwiſ 
gefucht babe. Denn ba man in der Lehre vom heiligen Ah 
mabíe zu glauben und zu befennen eins geworden, baf bit! 
fentlihe Gegenwart Chrifti nicht nur bedeutet, fondern im Abe 
mahle ben (Geníegenben wahrhaftig veprajentirt unb ber® 
und das Blut Chrifti ausgetheilt unb gegeben werde, wel 
nicht leere Symbole ber Sachen wären, nad) ber Natır 
Saframente, fo wire das zwar mehr Iutherifch als zwing 
abgefagt; allein man batte die Sache bod) nicht deutlich g 
ausgebrüdt unb vielmehr eine doppelte Zweideutigfeit einfli 
laffen. Die eine liege in dem Worte „repräfentiren‘‘, vd 
fo viel fein fünne als „bedeuten, ober etwas, was an 
ſelbſt nicht wirffi ba ijt, vorftellen; bie andere Tiege it 
Nedensart, „nah ber Natur ber Gacramente, welche ond 
auf bie Tutherifche, al& auf die zwingliſche Meinung -— 

werben fónne;*) — aber eà entfteht die Frage, ob denn Wi 


*) Vergleiche: Einleitung in ben SBergleid) ven Sendemir in Dr. Il 
Sammlung se. Theil IL. Seite 88 und 89, 
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Wwirigt werde, außer Der Nießung bef Sacraments: doch fo 
Men fir zu, daß durch facramentalifihe Ginigfeit das Brod fei 
Web Cordi, bap ift, fie halten, fo bag Brod bargereicht 
lh, alsdann zugleich gegenwärtig (el und wahrhaftig barge» 
Mt werde der Leib Gorifti. — Denn aufer ber 9tiegung, fo 
M man das Brodt bei Seit lege und behält im Sacramenis⸗ 
Iadlein, oder in Prozeſſion umträgt und zeiget, wie im Pabit- 
um geihieht, halten fie nicht, bag Chriſtus Leib zugegen fei. 
um Andern halten fie, bag bie Einſetzung dieſes Sarramentd 
u Ehriftum gefchehen, fráftig ſei in der Chriftenheit und baf 
I nicht liegt an Würdigfeit oder Unmürbigfeit des Dieners, 
I$ Sacrament reichet, obey des, ber e$ empfähet, — Dar: 
B wit Sch, Paulus fagt: Dag aud) bie Unwürdigen das Sa⸗ 
By nießen, alfo halten fie, Daß auch ben Unwürdigen wahr: 
M dargereicht werde ber Leib und das Blut Chriſti und die 
gen wahrhaftig daſſelb empfaben. Denn e$ ijt barum 
, daß e$ geuge, baf denen bie Gnade unb Wohlthat 
Moa zugeeignet werde, unb bag bie Chrifto eingeleiber 
Mh Chriſti Blut gewafchen werben, fo bie wahre Buße 
Wind (id) tröften Durch den Glauben an Chriftum, Dieweil 
Ruf diesmal unfer wenig find zufammen fommen und biefe 
Men aud) durch bie andern Prediger unb Obrigkeit beider 

gelangen muß, fónnen wir bie Concordia nod) nicht bes 
leen, zuvor unb ehe wir es an bie Andern gelangen lafien. 
try aber bieje alfe befennen, bap fie in allen Artifeln ber 
Min unb Apologia ber epangelifchen Fürften gemäß und 
M halten und (efren wollen, wollten wir gern und begehrten 
Mhähfte, daß eine Concordia aufgericht würde. Und wo bie 
Wt beiderſeits ihnen biefe Artifel auch gefallen laffen, har 
V dee gute Hoffnung, daß eine beſtändige Concordia unter 
daufgericht werde.“ 

Bas ferner zweitens die Wortfaſſung der Gonfeffion an, 
V, ſo wird zu ihrer Interpretation die SBefenntnigfdyrift ber 
bilden (Iutherifchen) Kirchen, welhe Melanchthon zur Ueber⸗ 
de an die teidentinifhe Synode (1651) aufgelegt hatte, an- 
gen unb (omit Peftimmt das Man angegeben, nad wel. 
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im Abſchnitte vom heiligen Abendmahle*) und felbf mit be 
cerbienformel im VI. Abfchnitte, vom heiligen Abendmahl! 
in den Affirmativis**) überein. Die Worte „nah bet 
ber Cacramente^ find bod) nichts weiter als baé von b 
theranern jo oft gebrauchte „sacramentaliter“ und erhalt 
richtige bier anzumendende Erklärung auà den Worten ' 
im Convente zu Poſen am 13. Februar 1570 gehalten 
oben) „man glaube in Ginfaít, bag das Brodt ber wah 
unb der Wein bad wahre Blut Gbrifti fei, sacramen 
wie ed fif vor ein folh unbegreiflih Geheimniß gel 
Aus bem Angeführten ſehen wir, daß mut bann, wet 
das Wefen einer Union, deren oberfler Sat doch fein ı 
fein fann, als einen gemeinfanen Ausdrud für ben 
Lehre congruenten Glauben zu finden verfennt, es gerech 
erfeheinen mag, den Consensus Sendomiriensis ju ven 
Unfern Theils find wir ber Anficht, biefe polniſche Gt 
ſei ein herrliches Denkmal des achten, chriftlichen heiligen | 
und würde fiher reihen Segen gebracht haben, wenn m 
eine lebendige Wahrheit hätte werben lajfen. Leider, w 
jpäter darzulegen if, war es infonderheit den fleinpo 
Calvinern niemalen damit Ernſt. — So angelegen di 
fammlung es fíd fein ließ, einerjeits eine Vereinigung de 
gelifchen Befenntniffe in Polen zu bewerfitelligen, fo je 





unb dann recht gebraucht werden, jo man es im Glauben « 
und ben Glauben baburd) ſtärket. Siehe Concordia sc. Dr. | 
Köthe. Leipzig 1830. pag. 19 und 20. 


*) Den zehnten Artifel Bat man auch gebilligt, in welchem m 
nen, wie wir glauben, baf in des Herrn Abenpmahl wahr 
wejentlih (alfo wie im Consens. Sendomir.) der Leib unb 1 
Ehrifti gegenwärtig find und wahrhaft dargereicht werden mit 
man fiebt, dem Brodt unb dem Weine, benen, weldhe das G 
empfangen (aljo bod) sacramentaliter!) cfr. Kóthe I. c. pag 

**) Wir glauben, fefven, — bag nicht das Brodt ben abweſen 
und ber Wein das abwejente Blut Gfrijti bedeute, fondern 
wahrhaftig, um jacramentlicher Sinigfeit willen (aljo bod) wol 
mentaliter) der Leib und Blur Chrifti jet. Vergleiche Körke 1 
376. 
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Mfende Gonfeffiom aud) wirftih bieje Ausſtellungen reſp. 
Ahuldigungen verdiene? Mit welchem Rechte kann man von, 
Br Gonfeffion verlangen, fie folle einen fo beftimmten Ausdrud 
Binden und gebrauchen, daß berfelben nur eben einer einzis 
:Deutung fähig fet, mit welchem Rechte den Ausprud „re⸗ 
atiren“ aweibeutig nennen, wenn es ihm, bem Heren, bem 
Mitt des heiligen Mahles, felbft nicht gelungen, bie Gin» 
zugsworte alfo zu wählen, bag fie feiner verichiedenen Deu⸗ 
M fühig fein? Das Wort „repräfentiven‘‘ theilt gleiches 
Me mit den Einfegungsiworten „das iſt“ —; man ver. 
iu von. Menſchen nicht, was göttlicher Offenbarung, ihm, der 
ij Recht ſprach: meine Worte find nicht mein, fondern des, . 
IR mic gefandt Dat," nicht gelang, ober aber zu erreichen viel» 
M nir in Abficht war. Läßt nun aber au das Wort „‚ree 
etiren” allerdings zwiefache Auffaffung zu, jo fonnte bie 
efion nur dann ber Vorwurf ber Zweideutigfeit, woeldje 
dn noch obenein eine abfichtliche wäre, treffen, wenn bie 
Mie berfelben feine beftimmte Erflärung darliber gegeben 
Jt, wie fie eben das betreffende Wort aufgefaßt. Eine 
MW beitimmte Erklärung enthalt nun aber jebenfalls der Su» 
B): „und der Leib und das Blut Chriſti ausgetheilt unb ge» 
gehen werde,“ denn was ausgetheilt und gegeben werben foll, 
weh uj wirklich ba fein. Ebenfowenig fcheint ung in ben Wor⸗ 
kn „und burd) die ber Cadje beigefügten, feinesweges leeren 
Shen nad) ber Natur der Sacramente” eine gefuchte Zwei 
eatigfeit zu liegen, denn diefe Worte find nur Grfldrung ber 
ren Worte: „wir behaupten nicht, bag e8 (námlid) Brot 
Wh Nein) bloße Elemente und leere Zeichen wären, fonbern 
fe in ber That ben Gläubigen dasjenige im Abenpmahl 
jen und gewähren, was fie bedeuten” — und flimmen 
men mit bem 13. Artikel ber Augsburgifchen Confeffion* 
en . 
) Bom Geóraud) der Sacramente wird gelehrt, daß bie Gatramente 
eingefcht find, nicht allein darum, daß fie Zeichen feien, babel man 
äußerlich die Chriften fennen möge, ſondern daß es Beidjen und Seug: 


niſſe find Des göttlichen Willens gegen uns, unfern Glauben dadurch 
in erwecken und zu ſtärken: derhalben ſie auch ben Glauben. fordern 
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ſchah in Grofpolen. Sobald die Gebrüder Gliezner fe 
fcbrt waren, berief man zum 20.7) Mai (1570) einen 
vent auf welchem alle Anlihen und Geiftlihen aus Gref 
zufammenfamen, den Sendomirſchen Confens billigten, a 
men und unterfchrieben. Man fügte auf bemfelben nod 
erläuternde Anmerfungen hinzu. Darunter waren aud 
dag „die Prediger ihren Zuhörern einfchärfen follten, ja 
Kirche einer andern Gonfeffion (dies Wort behielt man i 
feub genug für jeden der drei Tropen bei) wegen ihrer! 
oder Gebräuche zu verbammen; daß bie in Gottes Won 
dammten Eünder, jowohl in Predigten als insgeheim we 
Religionslehrern beftraft und die Kirchenzucht, ohne Unte 
ber Perjonen gegen Jedermann beobachtet werben, au 
Prediger und Mitglieder einer Confeſſion bie Freiheit; 
follten, den Predigern und Anhängern einer andern Gris 
gen über ihr frommes Betragen zu geben; fein Prediger 
bie Mitglieder einer andern Gemeinde ohne ein Zeugnif 
Geelforgers zulaſſen; aud) follten die Grcommunicirten nit 
zum Abendimahle zugelaffen werben, wenn fie fid) nicht m 
rev Gemeinde ausgefühnt hätten.“ Unter denen, weld 
Sendomirſchen Vergleich auf diefem Convente unterzeid 
werden ung befonberó George Iſrael und Johann Laure 
Ceníoren der böhmiſchen Brüderfirden in Großpolen und 
copius Broniewefi, Fähndrich zu Kalifh genannt; amt 
aber überhaupt waren; Yucas Görka, Johann Tomidi, 
dreas Lipezynsfi, Zacharias Nyd und Stanislaus Ctord, 
leute zu Polen, Erasmus unb Nicolaus Gíicgner, Joham 
rentiu$, Georg Iſrael, Georg Filipenskti, Abraham 9 
Diaconus ber Iutherifchen Gemeinde zu Polen, Balthaſar 
ner, deuticher und Johann Gnod, polnischer Miniftrai 
bobmi(den Gemeinde in Pofen, Jacob Schwenf aus © 
Rektor der Intheriichen und Valentin Cornelius, Rekt 
böhmifhen Brüderfchule in Pofen; ferner Peter Kofteniu 
therifcher Pfarrer zu Miloslam; Simon, beffelben SSefenn 


*) Lufafzewic hat den 18. Vergl. im Anhange Mo. 4. das bierh 
rige. Mftenitüd. 
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fie andererſeits dahin, fi) als eine durchaus vechtgkiubige 
en. In ihrer erften Sigung ſchritt fie fofort zur Prü« 
bé Glaubens ihrer Glieder und als fid Mehrere 5. $5. 
r Bitrelinug, Clemens Gornidi ꝛc. fanden, welde nicht 
Hen dreieinigen Gott glaubten, wurden fie von ber Synode 
Hoffen und eine Gommijfton ernannt, um in Privatun- 
b: die Irrenden zu befebren und erhielt den Auftrag die 







Brahrung berjelben zum Glauben ber Kirche zu verjuchen. 
kié Auftrags entlebigte ſich Trecius umb Senaubué unter 
Anders kräftiger Beihlilfe des Diaconus Eimeon Theophil 
dowski zur Zufriedenheit der Synode, — (*à wurde ein bes 
peter Sergleid) mit den Ausgeſchloſſenen eingegangen, wot» 
fe, nahdem fie ihre Neue, fo lange bet allgemeinen Kirche 
Bärhlieben zu fein, bekannt, fi) aller Eyigfinbigfeiteit, fo» 
M a Privatgeiprächen, als aud) vornämlich in Predigten zu 
Mim veriprochen und gelobt hatten, die durch bie gegenwär« 
MiSyebe and Licht geförderte Gonfej(ion anzunehmen, fo 
BM der Kirchendisciplin zu unterwerfen, in die Kicchenges 
Mit 'wieder aufgenommen wourben.*) — Groß war die 
x der proteftantiihen Gemeinden über den unerwartet 
üben Ausgang der Synode zu Sendomir, und faft überall 
"i (ifj diefelbe auf ben Behufs Mittheitung und Annahme 
M Emmdomirfchen Rezeſſes rinberufenen Provinzial: Synoden 
Merholen. Wir wollen bier nur ber wichtigften Particulars 
Rent gebenfen und vorzugsweiſe der in Lithauen, zu Wilno 
W Kaydan gehalten, erwähnen, befonders deshalb wichtig, weil 
iher Seits, obfhon am 2. März 1570, wie oben ange» 
worden, au Wilno die Abfendung einer Deputation bez 
worden war, bod zu Sendomir, wahricheinlih ber 
Entfernung wegen, feine eigentlihe Bertreter erfchienen 
Mn), Auf beiden genannten Provinzial-Synoden, wurde 
€ Sendomirſche Confenfus angenommen. in Gleiches ges 


? Conf. Ahang No. 3, wo tas interreffante Aktenſtück mitgetheilt ift. 
Rur bie fitgauiiden Galviniften hatten bie oben angeführten Män- 
Mt, Stanislaus Gubrovius, Pfarrer zu SBilno und Stanislaus War: 
"anus, Biarrer zu Dziewaltow abgeordnet. 
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eine deutſche Predigt ohne Chorröcke, als welche bei de 
dern nicht eingeführt waren*). „Einer am 4. Detebe 
ben Jahres zwilchen den böhmiſchen Yrüdern und Xu, 
ihen Gonfelfiond-Berwandten abermals in Dofen abge 
Synode, in welcher nochmals die angefangene Bereinig 
feftigt und etliche Hinderniſſe, bie fid) Deroorgetban hatt 
weggeräumt wurden,“ wird gleihfalld Erwähnung getha 
Hinderniffe waren von den frafauer Neformirten ben 
fen, melde ein befonderes, ihr früberes Giaubenbefenu 
König Sigismund IT. Auguft überreicht hatten, was m 
mehr, nad erfolgter fendomirfcher Einigung, als nicht 
der Drdnung betrachtete**). 


*) Nach Lukaſzewicz, ber pag. 5i ebenfalls bie Feierlichkeit 
hielt Laurentius polnische, Gidjner deutſche Predigt in ber Ti 
auf der Waſſerſtraße Im Goͤrla'ſchen Palafte belegenen Kir 
leje überhaupt bie hier eingefdjfagene Stelle bei Lukaſzewi 
fon früher angeführten Baliskifchen Ueberſetzung Seite 49 

**) Weber. dies Ereigniß beißt es in ber. hiftoriich s ftatiftifch = tt 
iden Beichreibung von GübpreuBen etc. Leipzig 1781 THL 
— 291 aljo: „Nachdem man fid) beiberjeitig alle mögliche. 
von Gintradjt gegeben hatte und indem man fid) über bie ( 
diefer Vereinigung in Poſen freute, hatten ble Meformirten, 
halsftarrige egoiftifche Geift ihrer Glaubensgenofjen (?) in ' 
und der Schweiz befeelte, gegen ihre Zufage, ihre Confeſſion 
ohne Zuziehung der andern gemacht, jelbige bruden laſſen 
Könige ohne weitere Anfrage bei den andern Eonfeifionen : 
Diefe Nachricht erregte beionders bei den Augsburgifchen Gi 
Verwandten ein großes Mißtrauen, und bei einer ben 4. f 
Bofen gehaltenen Sujammenfuntt fam bie Sache fo weit, 
den Sendomirichen SBergleid) duch bie Neformirten für gebt 
unb fich wieder förmlich trennen wollte, welches aber beſouders bur 
der böhmischen Brüder, die hierin den Achten Geift des Gv 
zeigten, verhütet wurde. Sie bemerften, taf bei bem Sen 
Vergleiche ja jeder Theil, neben ber allgemeinen Confefilon, 
behalten habe, mithin bie bem Könige von ben Reformirten : 
Confcſſion nicht als eine allgemeine, fondern nur als bie ih 
bene vorherige, angejehen werden müßte. Man befchloß endl 
Krafauer deswegen zu fhreiben und fie zu ermahnen, baf 
unternehmen jollten, welches bem Sendomirſchen Vergleiche 
eine Art entgegen ſtehe,“ — 





"t ju Willowo; Syobann Turnowski, Pfarrer der böhmi« 
Brüder zu Barcin; Blaſius Adamicius, Pfarrer böhmi- 
Befenntniffed. zu Samter; Lucas Jaraczewski, Iutherifcher 
tau Samter; Eliad Thesbita, Simeon Theophil Turs 
‚und Sobann Thychicki, ſämmtlich böhmiſche Brüder Dia- 
egterer zu Godziszewo. Auch wurden Berathungen bar» 
epflogen, wie ber Anfang feierlich begangen unb die 
g des (onfenfe8 in ber folgenden Zeit befeftigt werden 

„Mittlerweile — fo heißt es in einem alten Berichfe 
"tiem Gonoent — flund ba$ ganze Volk vor ber Thür 
mſes, wo die Berfammlung gehalten wurde unb als fie das 
dort dich (oben wir! anftimmen hörten, fo fielen fie unter viel 
| Sreudenthränen mit ein und bradten dem Gott des 
18 ein Danfopfer, welches feinem alles durchdringenden 
tm jo angenehmer fein mußte, ba es bem Volke dur 
obrigkeitlichen Befehl, durch feine Gewohnheit, durch feine 
Wt3eit abgeforbert worden.” — Derfelbe Berichterftatter 
it uns das ſodann fpäter abgehaltene öffentliche Danffeft 
ermaßen: „Der 28. Mai, al8 ber erfte Sonntag nad 
Me, war zur Feierung diefes geiftlichen Freudenfeftes an» 
t. An demfelben Tage famen Vormittags bie lutferis 
b böhmiſche SBrübergemeinbe in der Kirche ber Augsbur⸗ 
nfeifiond-VBerwandten zufammen und gingen die leBtere 
Itb Paar burd) bie Stadt unter Borhertretung ihrer Geiftli» 
der böhmifche Senior Herr Johann Lorenz (Laurentius) be- 
t lutheriſche Kanzel und hielt die Predigt im weißen Chor⸗ 
elches fonft bei ben böhmifchen Brüdern nicht gewöhnlich, 
em neuen Vertrage gemäß war, welchem zu Kolge alle 
tlihe Geremonien jeden Ortes bleiben follten, wie fie zus 
tiefen waren. Unter ber erflaunten Anzahl von Sufós 
fanden fid) aud) ber Herr Lucas Görfa, Woywode von 
und Johann Tomidi, Kaftellan von Gnefen. Nach ge: 
Mm Gottesdienfte in der Iutherifchen Kirche gingen beide 
"den hinter ihren Geiftlihen ber durch die Stadt burd, 
bem Bethauſe ber böhmifchen Brüder; bafefbft hielt Herr 
u$ Gliczner eine polnifche und Herr Diaconus Abdeel 
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eine deutfche Predigt ohne Chorröcke, als welche bei beu 
dern nicht eingeführt waren”). „Einer am 4. October 
ben Jahres zwiſchen ben böhmiſchen Brüdern und Auge 
Ichen Confelfiond-Berwandten abermals in Poten abgeh: 
Synode, in welder nochmals bie angefangene Vereinigu 
feftigt und etliche Hinderniffe, bie fid) hervorgethan Datter 
weggerdumt wurden,” wird gleihfalld Erwähnung gethat. 
Hinderniffe waren von den Krafauer Neformirten hervo 
fen, welche ein befonderes, ihr früheres Glaubenbefennin 
König Sigismund II. Auguft tiberreicht hatten, was mai 
mehr, nad erfolgter fendomirfcher Einigung, als nicht m 
der Ordnung betradhtete**), 





*) tad) Lukaſzewicz, ber pag. 51 ebenfalls die Weierlichfeit be 
hielt Laurentius polnijdje, Eichner beutjde Predigt in ber Tutl 
auf ber Waflerfiraße Im Goͤrka'ſchen Palafte belegenen Kirche 
leje überhaupt bie hier eingejchlagene Stelle bei Lukaſzewicz 
(don [rüber angeführten Baligkifchen Ueberſetzung Seite 49 - 

**) Ueber dies Greigniß beißt es in ber. hiftorifch s ftatiftifch = typt 
iden Beichreibung von Gübpreufen etc. Leipzig 1781 Thl. L 
— 291 alfo: „Nachdem man fid) beiberjeitig affe möglichen 
von Gintradjt gegeben hatte und indem man fid) über bie Ge 
biejer Vereinigung in Poſen freute, hatten ble Meformirten, w 
halsftarrige egoiftifche Geift ihrer Glaubensgenofjen (?) in &t 
und der Schweiz bejeelte, gegen ihre Zuſage, ihre Gonfejíion fe 
ohne Zuziehung der andern gemacht, jelbige bruden laſſen t 
Könige ohne weitere Anfrage bei den andern Eonfeffionen üb 
Diefe Nachricht erregte bejonbera bei den Augsburgifchen Gon 
Verwandten ein großes Mißtrauen, und bei einer den 4. Of 
Bofen gehaltenen Zufammenkunft fam bie Gad fo weit, b 
den Genbomiridjen Vergleich durch bie 9teformirten für gebrod 
und fid) wieder förmlich trennen wollte, welches aber beſouders durch 
bet böhmischen Brüder, die hierin den Achten Geift des Evan 
zeigten, verhütet wurde. Sie bemerften, bag bei dem Genbo 
Vergleiche ja jeder Theil, neben der allgemeinen Gonfeffion, fe 
behalten habe, mithin bie dem Könige von ben Reformirten ib 
Gonfehfion nicht als eine allgemeine, fondern nur als bie ihnen 
bene vorherige, angefehen werden müßte. Man beichloß endlich, 
frafauer deswegen zu ſchreiben und fie zu ermahnen, baf fl 
unternehmen follten, welches bem Sendomirfchen Wergleiche aul 
eine Art entgegen ſtehe,“ — 
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5: Die allgemeine Zuflimmung und Billigung, welche ber fen- 
u Mere Rezeß in den Gemeinden unb in ber Geiftlichfeit fand, 
5i Mj einen nochmaligen bejonderen Zufamentritt der Theologen 
ha ſartlicher drei Eonfeffionen zu Warſchau, wie dies zu Gen» 
Klanir verabredet worden war, weder als zweckmäßig, nod) als 
endig erfdjeinen; ber Rezeß felbft in feiner Kürze und 
einheit, in feiner fid von Subtiltäten und von Schul- 
den möglichft freihaltenden Sprache genügte und daher 
t$ aud) wohl. fommen, bag uns von ber Jufammenfunft 
slt Varſchau, mo das allgemeine, ausführliche unb wiffenfchaft- 
geordnete Glaubensbekenntniß aufgefegt werden follte, Nach» 
V i geben, bie Gefchichte Feine Beranlaffung und Gelegen» 
u mpalten bat. Fort und fort wurde nunmehr ber fenboe 
" Rezeß als Glaubensbekenntniß felb(t angefehen, als fol». 
à 


















wie wir Dies noch fpdter vielfach zu hören Gelegenheit haben 
i UM befrdftigt, namentlich aud) dadurch, bag jeder Geiftliche 
) 4 Wir Anftellung denfelben unterfchreisen mußte. Auch wurde 
| tr als Glaubensbekenntniß dem Könige Sigismund Augufl, 
We pweien feiner Nadhfolger, den Königen Heinrich von Bas 
17M mp Stephan Bathory übergeben. 
4 & groß unb aufrichtig bie Freude liber bie erfolgte Ver⸗ 
8 bei den Proteftanten in Polen war, fo groß und 
war auch der Neid unb Groll hierüber bei den Römiſchen. 
wenn gleich aud) nicht bie etwas zu lebhafte Hoffnung 
Eyangelifchen, es werde fid nach erfolgter Einigung ber 
4" Confeſſionen Sigismund Auguft fofort vom Pabſte Iosfa- 
i Ét wb fi zur evangelifchen Kirche bekennen, was möglicher⸗ 
* "Y Mr bann gefchehen wäre, wenn Nicolaus Radziwill ber 
P Binary, (er ftarb am 28, Mai 158.) welder ben unbe- 
«Marien Einfluß auf den König hatte, den fendomirfchen Ver⸗ 
erlebt hätte, in Erfüllung ging, fo fonnten e$ fid bie 
d Kifligen dennoch nicht verbeblen, bag bie Eyangeliichen burd 
j Win ſendomirſchen Vertrag, nad Innen ungemein erftarfenb, 








4 e^ "m fomehr gefährlich geworben feien, ja, bag fie in ber 

+ Utt den Fortbeſtand der römifchen Priefterkirche in Polen ernft- 

' mehr denn jemals, bedrohten. Darf es nun wundern, 
24 
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mit Worten ſowohl, ald mit ber That fortpflangen zu we 
Wir flehen herzlih und inbrünftig Gott den Vater an, tet 
beber und Duell alled Troſtes und Wriebenà, ber und und 
fere Kirchen aud der biden Finfterniß des Pabſtthums erti 
und fie mit dem reinen und heiligen Lichte feines Wortes 
feiner Wahrheit begnabigte, er wolle dies fegnen und befä 
für bie Ewigfeit und biefen unfern heiligen Frieden, u 
Eintracht, Vereinigung und. Verbindung zu feines. Names 
und der Kirche Erbauung fegnen. Amen. 


Saffen wir nun zuvörderſt den Standpunkt ins Augı 
melden fid) diefe Confeſſion geftellt hat, fo müflen wir dj 
einen wejentlichen Iutberifchen bezeichnen. Denn was Ci 
die im Conjenfe angezogene Erklärung des Srenduó*) an 
fo fteht fie im vollen Einflange mit ber Formula cone 
(Gintradtéformel) vom Abendmahle ded Herrn, wie fie. gt 
ift zu Wittenberg anno 1536 zwifchen ben Theologie b 
und ber oberländifchen Städte Superintendenten und Prei 
gejegt und gedrudt aud dem Original, welches bazum« 
Dr. Martini Lutheri eigner Hand gejchrieben und unter 
ben, deögleichen mit aller berfelben beiderfeitd Theologen 4 
fhrift befraftigt worden ij^ — und welche alfo lautet: 
haben gehört, wie Herr Martinus Bucer, feine und ber < 
Prediger Meinung, jo mit ihm aus den Städten fommer 
von bem heiligen Sacrament des Leibes und Blutes : 
verfläret haben, nehmlich alfo: Sie befennen laute ber 
Srenát, bag in biefem Sacrament zwei Dinge find, eines | 
lifd) und eines irdiih. Demnach halten. und lehren fie, bi 
bem Brodt und Wein wahrhaftig und weſentlich zugeg 
und bargereicht unb empfangen werde, ber Leib und das 
Gprifti. Und wiewohl fie feine Transfubftantiation halteı 
aud) nicht halten, bag ber Leib und Blut Ehrifti loc 
Cräumlih) ins Brodt eingejchloffen oder fonft. leiblich 


. *) Biſchof von fugbunnum und Vienne: ftarb 202. 
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. imtpldne in den Jeſuiten erkannte. — In feiner gänftigen 
y Peinung für biefe Ritter des Pabſtthums durch den pähftlichen 
Oti am Hofe Sigismund Augufts Vicentinns Plotin bes 
m Me, „befchloß er in Pofen ein Syefuiterfollegium zu grün— 
nd" Er reífte nach Braunsberg, trat mit den Sefuiten in 
Muterhandlungen, übergab ihnen die Kirche des heiligen Gta» 
a Mila$ mit allen Zugehörigfeiten, befchenfte fie mit mehreren 
t Gütern und mit feiner SBibliotbef.*) Am 25. (ober 23.) Juni 
% 4573 eröffneten fie „ihre Schule mit fehr großen Feierlichkeiten, 
Z^ denen der ganze höhere Klerus und vornehmfte [bel gela- 
“den wurde,” wahrfcheinlich nm ben Evangelifchen zuvorfommen, 
hem fohon im Sabre 1572 hatten bie Lutheraner und böhmi⸗ 
Ken Brüder auf einer zu Pofen gehaltenen gemeinfchaftlichen 
Eynode bie Anlage von Schulen in Großpolen neben andern 
Wihtigen Gegenftänden berathen. Die Leitung be Collegiums 
Bemahm der burdj feine Bibeliberfegung befannte Sacob Wus 
bi ub nad) beffen Abgang nad) Wilno Sohann Konarius, aus 
Dtm geblirtig. — Nicht fo rafden Eingang wie im Often 
bei Reichs fanden die Sefuiten im Weften der Krone Polens, 
wolelbft bie größeren Städte au$gebebntere Rechte befaßen. 
Und wenn aud) der Magiftrat von Pofen fid) bem Orden ba. 
Mrd günftig zeigte, daß er ihm „einen Platz“ (ficbe bie obige 
Anmerkung) überwies, fo widerfegten fid) andere Städte, wie 
don Elbing 1567 gethan, ganz entſchieden der Einführung des— 





) Zufajzewiez berichtet pag. 53 darüber folgendes! „Konarsfi hatte uns 
ter feiner Leitung bie Kirche des heiligen Stanislaus mit fammt ben 
anliegenden Gebäuden und des Hufpitals ber heiligen Gertraud bie Bir 
ſchof Lubransti auf eigene Koften für bejahrte unb im Amte verfrüp- 
pelte Geiftliche errichtet Hatte. Dieſe Kirche mit allen ihren Suftánbig: 
feiten, mit ber auf dem Kirchhofe ber Magdalenen Kirche erbauten 
Schule, mit dem Gebäude und dem Plate fchenfte Konarsfi den aus 

“ Braunsberg eingeführten Jefniten. Zu diefer Fundation fleuerte aud) 
der Magiftrat zu Pofen bei, durch Schenfung des Platzes. Außerdem 
übergab ber Biſchof den Sefuiten feine eigene Bibliothek und vier 
Qüter vom bijdjoflien Tifche, nämlich: Semafo, Kiekezewo, Bochlewo 
unb Tokarki. Für alle bieje Gaben verwahrte er ih nur bie Funda— 
tion von zwei Schüler aus feiner Familie ober der von Habdank.“ 
Bergleiche die Balitzkiſche Ueberſetzung p. 53. 


419 


felben, fo 3. B. Thorn. Crit als deu Erzbiſchef von € 
Syafeb ilidahéfi, nachdem er befonders wit bem Tode 
mund Auguf’s die Berwirflihung einer Einführung oe 
teftantismus als Staatsreligion zweifelhaft „werben fab, | 
Rom’ auszufühnen trachtete und eifrig nun die Jeſuiten 
ftigte, nahm aud im Weflen. des Reihe diefer Oei 
fräftigen Aufſchwung. Wahrli nicht leicht iſt es eim 
was die mächtigen Herru vom Evangelifhen Abel, eine 
laus Radziwill, den Rothen, einen Lukas Glórfa, einen 
und Jberoméfi bewogen haben mag, ruhig der -Berpf 
ver: Jefuiten auf polniſchen Boden zuzuſehen. Soll af 
hes Vertrauen auf die Macht und die Ausdehnung, bie W 
teflautiómu$ gewonnen hatte, e& geweſen fein, was fie: 
tig bleiben: tief, ſo muß eingerdumt werben, bag fie B 
- das Bitterſte enttdufcht wurden und es ald eine geredit 
' ihrer frühern Gorglofigfeit, ja ihres hodymüthigen Selbſu 
end binzunehmen hatten, wenn (Dre fpätern oerbopprfil 
firengungen nichts mehr gegen den liftigen und zähen 
ausrichteten. Die Schlangenmwege, welche fid) berfelbe an 
um bem Proteſtantismus and Herz zu gelangen, die Rat 
Intriguen, bie er funftgeübt ausſpann, die unvebliden ! 
deren er fi im Kampfe gegen den Proteftantismus h 
überall bediente, werben" wir im Berfolge unferer Gi 
ganz befonberé aber bei Erzählung ber Ereigniffe unter 
mund DIL anzuführen und zu beleuchten leider vielfad) 
genheit finden; bier mag e8 genügen anzubeuten, ba[ 
fradjtéfaat unter den Evangelifchen, Verdächtigung der 
mation als Duelle aller. Unordnung, gleißendes Prun 
geheuchelter Wiffenfchaftlichfeit, fcheinheiliges Frammthur 
ges Eingehen in die felbftfüchtigen Pläne ber Großen, € 
bigfeit unb unfittlicheg Gewährenlaſſen, ja Belchönigen 
zug auf die Laſter ihrer Beichtinder, Erziehung der Zu 
willenlofen Mafchinen in ihren Händen, Beftechungen a 
unb Aufreizungen des überatf Yeicht zu fanatifirenden 
in fpätexer Zeit geſchickte Erwedung des nationalen 38 
(en$ gegen Deutſchthum, Diejenigen Mittel waren, ve 
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eſuiten aumelft zur Erreichung ihred- Zwedes, des Ausrot⸗ 
trà Proteſtantismus, in Polen bebienten. 
Nachdem Sigismund II. Auguſt nod? unter bem 2. Mai 
oben [den angeführte Privilegium den Evangeliſchen in 
an ertheilt hatte, farb er am 7. Aulius 1572 zu Kniſzyn 
xt libauifden Grenze. Der Tod dieſes Kürften, des let» 
männlichen Sproffes aus bem Haufe der Jagiellonen rief 
on verfchiedenen Parteien aud) verichiedene Empfindungen 
. Die Evangeliſchen verloren in diefem Fürften einen mäch⸗ 
| Beförberer ihrer Sache, der, wenn er öffentlich (i für 
Reformation zu erflären aud) nicht ben Muth hatte, bennod 
weintliche Dienfte leiftete; fein Tod mußte die Evangelifchen 
t mit Schmerz erfüllen, während bie Römifchen, die in fte» 
Wnjt gefchwebt hatten, daß Sigismund ?lugug bod) wohl 
ae Proteſtantismus übertreten founte, fif, wenn auch 
t ſeuten, bod) leicht darüber zurechtfanden, taf das ruhm⸗ 
it Beihlecht. der Sagiellonen mit ihm zu Grabe getragen 
da Beide Theile, ausſchließlich faft das Religiöfe im Auge 
Wl ohmeten nicht, bag ber erlöfchende Königsſtamm Brände 
lim werbe, melde bem Bau bes‘ Reiches zernichten unb 
fen Säulen, auf benen das gelichte Baterland zu ruben 
5 verzehren follien. Wir haben bereits früher Gelegenheit 
Uwe, unfere Anfichten über Sigismund Auguſt auszuſpre⸗ 
und wollen hierorts nicht nod) einmal Erürterungen über 
telle; Ban großem Jutereſſe wird ed aber gewiß für 
ıncherr unferer Leſer fein, eine Aeußerung über biefen Für, 
us. dem Munbe des grimblichen Kenners poiniicher Ges 
t, Joſeph's Lakafzewicz, zw vernehmen. Dertefe (agt in 
y Berfe: Dzieje Kosciolöw wyznania helweckiego w Li- 
Poznah 1842. (Geſchichte ber Kirchen helvetiſchen Be⸗ 
ijeé in. Qübawen) Th. L pag. 6. Anmerkung 4.: „Im 
à Leben und in der ganzen Regierung dieſes Monarchen 
dieſer Beziehung (nämlich in Bezug auf feine Glaubens⸗ 
Bg) $e vieb Wiberſpruch, daß es unmöglich ik, feine wahre 
mg. in Betreff der Religion zu ergründen. Mit derſelben 
derfeiben ever, mit welcher er die Particher Deerete 
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(1564) gegen Anbersgtäubige wuterſchrieb, jefes & 
heits⸗Privilegien und Erlaubniß "aue. Errichtung: vorf 
verſchiedenen Gegenben. der Krone‘ usb. Lithauens 3 

Augenblicke, ba er fid) mit Männern, voie Rismantık; 3 
sh umgab, ba er feine Prediger, welde in: —* Ü 
ſtantismus auefdeten, mit feinem Herrfcheranfehen: gegen 
ſchöfliche Macht ſchützte, ba et. Die Iutheriihe.:Hochfehuie: 
nigöberg beftätigte, in demfelben Augenblicke, fage ich 
et aus. der Abtei Oliva, ben der Keperei Verbicheigen di 
Sefet und Heß fih gegen ben neuen &taroften sul 
alfo aus: Imprimis gutem, ne quid in.mnobis.-s-6 
hominibus in hoc genere desiderart possit, peovidebit 
dilipenter, ut in praefectura ista ubique:;vetereseti 
ése religionis ritus: accurate retineantur, :nee cwils d 
bus.praediisque et possessionibüs nostris: inmovatie 
fiat, fierive: permittatur (b. B. ber /Otaréft folle $008 
alten katholiſchen Gebräuche aufrecht erhalten: und: fee IM 
gen zulafien). Es jcheint, bap Sigismund Auguft gar feu 
ligion gehabt habe, bag er aber voller Aberglauben gf 
fei x.” Sp wenig ald möglid wir unà aud) mit bet 
fden .Geichichte Polens befaffen möchten, fo ift. e$ denn 
vermeiblih, näher auf fie eingehen zu müſſen, weil in ve 
den Tod Sigismund Auguſt's folgenden nächſten Seite 
Religion und Politit fo eng verbunden Hand in Hand: 
bag e$ durchaus nothwendig wird, bie flaatlichen Zuftände 
lens ausführlicher zu befpreden; gern werben wir und‘ 
auf dad Allernotbwendigite befchränfen. Unter ben Piafle 
hielten Polens Könige bie Krone durch Erbfolge, umter 
giellonen burd) eine erbliche Wahl; denn wenn aud | 
Ich feftítanb, bag die Nation den fünftigem König zu ! 
babe, fo war eà bennod) Sitte geworben, in dem Sohnt 
Vater einen Nachfolger zu geben. Aus diefer Sitte t& t 
Närlih, bag „über bie Befegung des erfebígten Thrones 
fefte Anordnung gegeben war,” daß „es feine Geſetze für 
fihenregieruugen gab.” Nach bem Abfcheiden Sigismund | 
guſt's mußte nun bie Nation zum erftien Male tiat(ddgtió d 
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We Sefuíten zumelft zus Erreichung ihres Zwedes, der Ausrot« 

. tung des Proteſtantismus, in Polen bebienten. 
Nachdem Sigismund II. Anguſt ned) unter bem 2. Mai 
ba$ oben [den angeführte Privilegium den Evangeliſchen in 
Sralan eriheikt hatte, ftarb er am 7, Julius 1572 zu Kniſzyn 
an der lithauiſchen Grenze. Der Tod biefeó Fürften, des let» 
ten männlichen Sprofies aus dem Haufe der Sagtelfonen rief 
bei ben verfchiedenen Parteien auch verichiedene Empfindungen 
— wed. Die Esangeliichen verloren in dieſem Fürften einen mädy 
tigen Beförderer ihrer Sache, der, wenn er öffentlich (i für 
bie-SReformation zu erklären aud) nicht ben Muth hatte, bennod 
' bt wefentliche Dienfte leiftete; fein Tod mußte bie Goangeli(den 
"daher mit Schmerz erfüllen, während bie Römifchen, bie in ftes 
ver Angſt geſchwebt hatten, bag Sigismund Auguſt bod) weht 
. Wd zum Proteſtantismus übertreten Eonnte, fi, wenn andy 
. Wét freuten, doc) leicht darüber zuredytfanden, baf das ruhm⸗ 
wihe Geſchlecht. ber Sagiellonen mit ipm zu Grabe getragen 
. wede Beide Theile, ausſchließlich fajt das 9tefigiofe im Auge 
, Dtm, ahneien nicht, bag ber erlöfchenbe Königsſtamm Brände 
c Gifben werde, welche bem Bau des Reiches zernichten unb 
p de feßen Säulen, auf benen das gelichte Baterland zu ruben 
a fin, verzehren follten. Wir haben bereitd früher Gelegenheit 
g gassancen, unfere Anfichten über Sigismund Auguft auszufpre« 
& Gm, unb wollen hierorts nicht nod) einmal Erörterungen über 
. lu anſtellen. Von großem ntereffe wird es aber gewiß für 
. f$ manchen unferer gefer fein, eine Aeußerung liber diefen Für, 
, fen aus. bem Munde des grimblichen Kenners polniſcher Ges 
, Mite, Joſeph's Lukafzewicz, zw vernehmen. Derfeibe fagt in 
- knew Werfe: Dzieje Kosciolów wyznania helweckiego w Li- 
. twie. Poznan 1842. (Geſchichte ber Kirchen helvetiſchen Be= 
- fmmtiniffes in Lithauen) Th. L pag. 6. Anmerkung 4.: „Im 
‚ mem Leben umb in der ganzen Regierung diefed Monarchen 
- W in dieſer Beziehung namlich in Bezug auf feine Glaubens⸗ 
, Wemung) fo viel Widerſpruch, daß es unmöglich if, feine wahre 
NReinung in Betreff der Religion zu ergründen. Mit derfelben 
Sand, derſelben Weber, mit wekber er bie Partfcher Derrete 
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(1564) gegen Andersgläubige unterfchried, gab er Ihnen 
heitö- Privilegien und Erlaubnig zur Errichtung von ird 
verfehiedenen Gegenden ber Krone und Lithauens. Syn 
Augenblide, da er fid) mit Männern, wie Lismanini, Mob 
sfi umgab, ba er feine Prediger, welde in Wilno ben 9 
ſtantismus auéfdeten, mit feinem Herrfcheranfehen gegen t 
ſchöfliche Macht (ditte, ba er bie lutheriſche Hochfchule ia 
nígébevg beftätigte, in bemfelben Augenblide, fage ich, ent 
er aus ber Abtei Dliva, den ber Ketzerei verbächrigen K 
Sefef und ließ (i) gegen den neuen Staroften von S 
alfo aus: Imprimis autem, ne quid in nobis a Catk 
hominibus in hoe genere desiderari possit, providebit & 
diligenter, ut in praefectura ista ubique veteres et c2 
eae religionis ritus accurate retineantur, nec ulla in 
bus praediisque et possessionibüs nostris innovatio € 
fiat, fierive permittatur (b. b. ber Staroft foffe überc 
alten katholiſchen Gebräuche aufrecht erhalten unb feine 9tet 
gen zulaffen). Gà fdeint, bag Sigismund Auguft gar Fein 
ligion gehabt babe, bag er aber voller Aberglauben ge 
fei 20.” So wenig ald möglih wir unà aud mit der ' 
íden Geſchichte Polens befaffen möchten, fo ift ed dennot 
vermeiblih, näher auf fie eingehen zu müſſen, weil in be 
den Tod Sigismund Auguſt's folgenden nächften Zeitabft 
Religion und Spolitif fo eng verbunden Hand in Hand $ 
daß eà burdjaué nothwendig wird, bie ſtaatlichen Zuſtänd 
lens ausführliher zu befpreden; gern werben wir und 
auf das Allernothwendigſte befchranfen. Unter ben Piafte 
hielten Polens Könige die Krone burd) Erbfolge, unter be 
giellonen durch eine erblihe Wahl; denn wenn aud) reichs 
lid) feſtſtand, bag bie Nation ben fünftigen König zu 1 
babe, fo war es bennod) Sitte geworden, in bem Copt 
Vater einen Nachfolger zu geben. Aus biefer Sitte ift € 
flärlih, bag „über die Befegung des erledigten Throne 
fefte Anordnung gegeben war,” bag „es feine Gefege für 
fohenregieruugen gab.” Nah dem Abfcheiden Sigismund 
guſt's mußte num die Nation zum erflen Dale thaſſaͤchlich 
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t Urafepenbe Recht ber Königswahl (üben, unb bied zu thun, 
| Wie ihr um fo ſchwerer, als die veríditebenften Syntereffen | fid) 
y bei berührten. Drei Hauptparteien hauptſächlich ftanben fid) 
3 Wüpitll entgegen; die eine wünfchte einen römiſch⸗katholiſchen 
Brie; an ihrer Spite wirfte der Pabſt durch feinen Gejanbs 
in Eommendoni, und dieſe Partei hatte (don zu Lebzeiten 
ch kigiemund's ihre Fäden zu fpinnen begonnen; bie andere Par⸗ 
ri namentlich in Lithauen und Kleinpolen, frebte einem nichts 
i Mtfolifgen Fürften zum Throne zu verhelfen; die dritte Partei 
H B darauf aus, einem Eingebornen, einem Polen oder Piaften, 
Ji Erepter zuzuwenden. Indeß war feine biefer drei Parteien 
Ya Wahl des aufzuftellenden Thronbewerbers einig, vielmehr’ 
| Wrftlittrte ſich bie erfte dadurch, bag ein Theil den Erzherzog 
yi Of, den Sohn des Kaiſers Marimilian IL, der andere ben 
L boni des Könige Carl IX. von granfreíd, ben Prinzen 
a Wi son Valois, begünftigte; bie zweite wänfchte den G3at 
ls yon IL Waſſiljewicz; bie dritte zerfiel voteberum, denn bie 
di Ctt fimmten für Erhebung des Woyewoden von Rrafau, Sor 
a das Haupt ber Calviniſten, bem fid) jedoch bie 
1 Bláiir lutheriſchen Familien Zborowski und Görfa entgegen 
f Kun, bie Andern, an deren Spite Mieledi, Woyewode von 
| und Tomicki ftanden, hätten gern ben proteftantifchen, 
i i beliebten Kaſtellan Stanislaus Szafraniee erhoben gefebem. 
i Oigiémunb, Sohn des Königs von Schweden, obgleich 
a1 06 ſehr jung, hatte feine Anhänger, — Jede diefer Parteien 
gi M der andern zuvorzufommen; ja Commendoni wollte feiner 
B FR ſogar durch Waffengewalt den Sieg verfchaffen und 
y. "9, ben. Erzherzog. Ernft ungefdumt burd) Hilfe des Woyes 
u don Sieradz, Albert Laski, der (ib für ihn erklärt hatte, 
f durch kaiſerliche Truppen auf den Thron zu führen, fand 
f = der redlichen Geſinnung des Kaiſers Widerſtand und 
F Mate (i nunmehr darauf beſchränken, durch bie ibm ergebenen 
2 Cihife für feine. Sache zu wirfen. 
j Mn oft eigentlich während des Interregnums dem Erz 
Yon Gnefen, al8 bem Primas des Reichs, bie höchſte 
2 zuſtand, fo ſuchte dennoch Johann Firlei, Kongroßmar⸗ 
25 
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Auftuhr entſtehe, eiblid) (sub vimeulo juramenti) ouf: 
Ehre und Gewiſſen, baf wir, bie wir ——— 
tiren (qui sumus Dissidentes de Religione), . Friede 
und bewahren und veridiebeuer Glaubens⸗ un vecid 
Kirchengebräuche wegen, weder Blut vergießen,. nod € 
als da find, Einziehung ber Güter, Sn(amie; Gefänguä 
desverweiſung, verhängen, nod) einer Obrigfeit unb eine 
(officio) zu derartigem Berfahren auf irgend eine Wei 
leiſten wollen: im Gegentheil, wenn Jemand e$. Cadmi 
vergießen jolie, um beswillen wir alle uns zu widerfe 
halten. fein follen, wenngleich ex ſolches unter bem Ba 
eines Decrets ober irgend eines Gerichtsverfahrens (ow 
ee... Mled das veripreden wir gegenfeltig unb. im 
unferer Nachkommen auf Treue, Ehre und Gewiſſen 
zu ‚beobachten. - Wenn aber Jemand biefem zuwid 
den Frjeden und bie "öffentliche Ruhe flören follte, 
werben wir alle zu feiner SBernidtung. aufftehen. 
au Warfchau im General-Reichsconvente, am 28. Januar! 
Aus diefem Aktenſtücke erhellt, bag ber alfmálig nun | 
Nihtrömifhen in den Gebraud fommenbe Namen „D 
ten“ faljdjfid eben alfo gebraucht. wurde, da er urfpt 
und gejeglid). ſowohl bie Römifch = Katholifchen, als Luth 
Steformirte, Griechiſch⸗Katholiſchen u. f. w. bezeichnete. — 
bem man nod) ferner in Betreff des Wahlmodus auf de 
ſchlag Johann Jamojéfié zum Verderben Polens ange 
hatte, daß jeder Edelmann das Recht haben follte, ven 
zu wählen, als ficherfier Beweis von der Gleichheit des 
und daß bemnad, aufer ben gewöhnlichen Mitgliede 
Reihstages, Jeder bem Wahltage perſönlich beimohn 
feine Stimme abgeben fónne, wurde die Königswahl in! 
gend von Warihau zum 7. April anberaumt und fo 
katholiſchen Partei, welche auf Commendonis Nath bie 
nete Gegend gewählt hatte, bedeutender Vortheil gewähr 
*) Conf. Jura et Libertates Dissidentium in Religione Chri 


Regno Poloniae et M. D. Liithuaniae. Ex legibus R« 
 exerpta anno Chr. 1703 primum edita. pag. 30 et 31.. 
L : ! I " 






197 

W qrofe Anzahl unbemittelter, eifrig Fatholifcher Edelleute, bie 
Wim Gegend wohnten unb ber Geiftlichfeit blind ergeben 
wiren, die Wagſchale Leicht zu ihren Gunften ziehen fonnten.^ 
Ungeachtet diefes der Fatholiihen Partei eingeräumten bes 
Wunden Bortheild war man. von biefer Seite her bennod) 
Wót zufrieden. Commendoni, ber feinen Frieden mit ben ver» 
hhten Gegnern Roms haben wollte, reiste, wicwohl bie fei» 
un Shüsling, den Erzherzog Grn(t, begünftigenden Tutheraner 
Bie Rückſicht verdient hätten, bie Geiftlichfeit auf; fo daß bie 
biſchöfe, mit Ausſchluß des befonnenen Bifchofs vom Krafau, 
jum Kraſinski, der deshalb eben ftarf verfegert wurde, „ihre 
Baterfhrift verweigerten.” Dennodh aber verharrten die 
Benatoren bei bem gefapten Bejchluffe, zufrieden, enblid) bie 
Indkuuftämittel gefunden zu haben. — Die proteflantifche Par- 
Wu namentlich Johann Firlej, abermals belehrt, wie wenig 
Wa erf Billigfeit und Treue bei den Gegnern reinen fónne, 
Witütj es nicht, für den faf zweifellofen Sall, bag die Wahl 
a atholiſchen Bewerber treffen werde, Wege anzubahnen, 
Br t$ vom dereinſtigen Neichsoberhaupte das burch bie Cone 
ion von Warſchau Gewährte feierlid) beftätigt zu erhal- 

ER, un, wie wir fpäter feben werden, fand fid) bie Gelegen- 
hierzu in dem Streben des Adels ber Krone gegenüber, 

| Itin Rechte und Wreibeiten zu fihern. In ber That Dat» 
M die Evangeliihen aud) alle Urſache, in Betreff des Reli⸗ 
Mpunftes. sorfichtig zu fein. Denn mie bedeutend das jue 
dniß ber Gonfrberation aud) war, ein neuerer Schrift 
bat Recht, wenn er fagt: „ein großer Uebelftand war. bei 
Hen SBergleid) überfehen worden. Ungeachtet ber völligen 
kióbeit. bie zwifchen ben verfchiedenen Religionsparteien feft» 
Wurde, war bod) in ber That ber Katholicismus bei als 
Orredhten einer Staatsreligion geblieben. Der Fatholifche 
T5 allein wurde jauf ben Reichstagen vertreten; er allein 
và alle die Reichthümer und Rechte, die er von der Nation 
einer Zeit empfangen hatte, wo biefelbe nod) ungetheilt ber 
Selen Kirhe angehörte. Und da grade im fechszehnten 
| dert Die Hierachie alle Kräfte aufbot, um bie ihr ent- 
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ſchlüpfende Herrſchaft fiber die Gewiſſen der Völker zu bd 
ten, fo konnte es nicht fehlen, daß fie bei den zahlreichen D 
mitteln, die ihr in Polen zu Gebote fanden, die Religions 
beit in immer engere Grenzen zurüddrängte.‘*) 

Unter diefen Parteifimpfen fam ter Tag heran, ai 
dem die Hauptfchlacht follte gefchlagen werden; benn wenn 
mit unb feit dem Convocations⸗Reichstage mehrere Thre 
werber und namentlid Albert II. Friedrih oon Preußen, 
Markgraf von Anfpah, ter Czaar Iwan und ber Chun 
von Sachſen aus dem Felde waren geichlagen worden, fo br 
teten bod) gerade die beiden Hauptbewerber, ber Graben 
der Prinz Heinrich von Anfou in ihren Abgeordneten fad 
das Feld. Am 5. April 1573 ward der Wahlreichstag a 
und obgleich von Deftreichifcher Seite Alles aufgeboten 
war, um dem Erzherzoge den Sieg zu verfdjaffen, fo fiegl 
noch die Gewanbheit des franzöfiihen Botfchafters, des WM 
von Montluc, Biihofs von Valence, der ed fogar verfum 
üblen Gerüchte von bet Theilnahme des franzöfifchen 9i 
an den Gräueln ber Bartholomäusnacht**), bie man in f 
abfichtlich verbreitet batte, wo nicht ganz zu entfrdften, fot 
in ein fo mildes Licht zu fegen, bag felbft die Proteflanten 
Polen es nicht für ratbfam hielten, von bem Plane, ven 
große Eoligny ***) entworfen batte, um bie Uebermacht Def 
zu brechen, abzugeben, indem fie die Rechte ihrer Glaubens 
ber in Sranfreih aud) nun nod, weil ihnen feierlich zuge 






















*) Vergleiche die Grunde und Folgen bes Verfalls und Untergang 
- Polen vom Dr. f. $. Hermes. München 1831. pag. 13. 


») In diefer SBlutnadjt am 24. Auguft 1572 wurden befanntlic Sas 
von Hugenotien in Frankreich uud befonders in Paris neuchlinge 
niotbet. 

)Eoligny, Admiral von (ranfreid), das Haupt, man möchte jag 
Seele der Proteflanten, wollte ein politisch zreligidies Band mi 
Polen und Frankreich zu Stande bringen, indem er dahin jirehk, 
beiden Rändern dem Proteſtantismus zum Siege zu verhelfen, um 6 
dadurch die Herrſchaft Oeſtreichs und bes Ratholieismus zu bu 
Vergleiche hierzu Rrafinsfi im ſchon äftert angeführten Werke p. 
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bert hielten, nachdem bereits das Haupt der Proteftan- 
Sranfreih und mit ihm Tauſende gefallen waren. Als 
gelang fih mehr mit Erlangen von Privilegien für ben 
b mit Vorſchlägen und Forderungen zur Befchränfung 
ne, ald mit ber nofpigen Prüfung und ruhigen Erwä⸗ 
er Eigenfhaften und Vorzüge des auf den Thron zu 
ben beichäftigt hatte, wußte Montlıre geſchickt den Ver» 
zu fpielen und unter dem Drangen bed maſoviſchen 
els, ber endlich bie Wahl beendet wiffen wollte, wurde, —- 
| bie lutheriſche Partei, zumeift aus Wiberwillen gegen 
üt Heinrich gewonnen worden war, ber franzöfifche Prinz 
‚Mai 1753 faſt einfimmig, da aud) Gommenboni, ale 
we, wie wenig Ausficht auf den Thron der Erzherzog 
mit feiner Partei fid) auf die Seite Heinrich neigte, ge» 
ud noch defielben Tages Abends um 7 Uhr vom Pri« 
ijahéfi alà König ausgerufen. Jetzt erfaßten Firlej und 
kproteſtantiſche Magnaten ben erfehnten Augenblid, neue 
ten flr die bereit3 oom Senate garantirte Religiond« 
zu erringen, darauf binarbeitend, bag „Die verfaſſungs⸗ 
t Freiheiten bes Landes’ gegen ben neu gewählten $5» 
ihert werben möchten. Unter bem Borwande, der ríe 
be durch die Ausrufung des Könige bie Rechte ber Mar⸗ 
gekränkt, begaben fie fi nad bem Dorfe Graham, 
ten bedeutende Streitfräfte um fid) unb obgleich bie fa» 
' Partei, an beren Spige fup der katholiſch gemorbene, 
Chopfiewicz, Grofmarídall von Lithauen geftelt hatte, 
le förmlich zu Felde zog, fo.erreihten fie bennod) ihren 
indem Montlue, für die Wahl feines Fürſten fürdtenb, 
mals al& Bermittler einfand, bie Formfehler bei ber 
jation bes Königs baburd) hefeitigte, bag ber König fürs 
ur als ernannt betrachtet, von Neuem burd) bie Mars 
IM Polen und Lithauen als gewählt ausgerufen wurde, 
Rellung ber Krönungsbedingungen aber insbeſondere nod) 
then und fefizufegen vorfchlug. Dies gefhah; man ente 
die Grunbgefege der Republik, welche fortan bie Grund⸗ 
t Verfaſſung“ bilden follten unb die Bedingungen, bie 
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Heinrich beſchwoͤren mußte, unter benem wir nur ben 
Artifel berausheben, weicher lautete; - Daß ber König | 
unb Ruhe zwiſchen ben” in Religiousſachen Nicht⸗ pipi. 
ter dissidentes de Religione) aufrecht: erhalten : werb 
verlangte vom. Gefanbten Heinrich's, bag er. fie im Ran 
Prinzen annehmen unb. befchwören folle. „Seo gut er | 
luc) aud wußte, fagt Bronikowsli) — paf fein o 
fatbarinené von Medicis Leitung weniger mit feinen 3 
dungen, als mit Erfüllung berfelben geizte, fo war. d 
im. Gegentheil ber. prahleriſche Kegerhaß des Herzogs » 
jou:zu genau befannt,. um hoffen qu. bärfen, daß er, ai 
zum Schein, ben Proteftanten Rechte einrͤumen würde, 
der Geſandte (er war reformatosifch gefiunt) ihnen 
gewährt hätte. Er ſuchte fi durch Berzögerungen 
mißlichen. Lage zu ziehen, aber der ganze Reichstag 
bie. Katholiken, eiferflichtig auf: bie Rechie ihrer S 
brohten unverzüglich auseinander ‚zu gehen, wenn eng 
genblicklich fein Verſprechen*) erfülle. Montluc fab jid, * 
nicht ganz ungern, durch Zwang von der gefürchteten 1 
wortung befreit; er verſprach, er untergeichnete, er b 
felbft alfeá, was man nur wollte und überließ es bem 
von Anjou, e8 einft zu halten, wie er modte."^ Die 
gungen wurden am 4. Mai 1753 zu Plod unterzeichnet, 
mehr wurde eine Gefanbtfhaft, in ber fid aud) mehre 
seftantifche Edelleute befanden, nad) ‚Paris abgefchicdt, 
bem Prinzen feine Erhebung auf bem polnijden Thro 
thun follte. — Sehr bezeichnend ift bie Befchreibung, vor 
franzöſiſche Gefchichteichreiber de Thou im 56. Budı 
Geſchichte von bem Einzuge diefer Geſandtiſchaft Liefert. 
Gefandten, fagt er, hielten ihren Einzug dur das Th 
Martin mit fünfig vierfpännigen Wagen. Die gan 
drängte fid zu diefem Schaufpiele; Allee, ohne linteríd 
Alters und des Geſchlechts jtrömte herbei, nicht einmc 





*) Berge. Brenifeweli se Th. II. pag. 86. 
**) Dean vor der Wahl war er zu Allen willig geweſen 
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Bufyit ließ man (id) zurüdhalten. Alle Senfter, an denen 
in jug vorüberging, waren belagert; felbft ble Dücher waren 
Bi einer folchen Menge Neugieriger angefüllt, bag man jeden 
Sgrnblid ihren Einfturz befürdjtete. Endlich ftopften fid) bie 
Reifen und bie neuen Gäſte faben mit Ctaunen, daß ber 
ipis der Echauluftigen ihnen fait ben Weg verfperrte. Die 
Marder ihrerfeits betrachteten mit Bewunderung biefe ſchön ges 
wehimen Männer, ihren edlen, mit außerordentlicher Gravi⸗ 
Wi verbundenen Stolz, die langen glänzenden Bärte, bie mit foft» 
"tts Pelzwerk befesten Düsen, die mit Evelfleinen verzierten 
di, die mit Eifen befchlagenen Stiefel, bie Köder, bie Bo⸗ 
ga, die Hinten raſirten Köpfe und die großen Halbitiefein mit 
beihlagenen Weberfchuhen. Es war fein einziger barun» 
TS der nicht Inteinifch fprach, mehrere aber ſprachen aud) itas 
Walt und deutſch; einige redeten ſelbſt unfere Sprache mit 
Reinheit, bag man fie eher für Menichen gehalten hätte, 
de u den Ufern der Seine und Loire erzogen worden, ale für 
, Vr ber Gegenden, welde bie Weichfel uud ber Dniepr 
‚ Bii. Dadurch fanden fid) unfere Höflinge nicht wenig 
ieh, bie nicht nur nichts wußten, fonberm aud) erflärte 
Bit yon Allem find, was man Wiffenfhaft nennt. Wenn 
Pam den neuen Gäften befragt wurden, fonnten fie daher 
HW wit Zeichen ober mit Erröthen antworten.” 
|^ Großen Unwillen am franzöfifhen, an abjolute Königege- 
rM gewöhnten und von bitterm Hafle gegen die Proteitanten 
Hofe erregten die befannt werdenden, von Montlue 
' Wittiribneten Wahlbedingungen, voelde nunmehr ber neu er, 
MM König befchwüren follte; ja es fam fogar des Artifele 
en, weicher Religionsfreiheit verhieg und aljo lautete: Wir 
^ Friede unb 9tube unter den verfchiedenen Glaubensbe- 
Mniiien erhalten; wir werben bie Hand dazu bieten, baf 
and um ber Religion willen unterbrüdt wird unb wir wer» 
. Memolà erlauben, daß dies in unferm Reiche durch irgend 
ent Behörde, am wenigften burd) bie Unfrigen gefchieht, zu 
Kr deftigen Auftritten. Lelewel erzählt ung nad) Colígnac'é 
Nichte Polens, Buch 23, folgendermaßen: „Der Biſchof von 
26 
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Poſen (Adam Konarski) verlangte, der König ſollte diefer 
tifel nicht genehmigen; faft alle feine Golfegen drangen ab 
das Gegentheil und beriefen fid) auf das Seugnig Mon 
der aus Schaam fiber das, was er unterzeichnet hatte, ni 
antworten wagte. Sein Schweigen fette bie Polen unl 
König in Erftaunen. Da verlor Zborowski*) bie Geduld, 
auf Montluc zu und fragte ihn, ob er nicht felbft in biefe 
tifel eingewilligt babe. „Wahrlich, fügte er Hinzu, wen 
nebft Euren Kollegen nidjt eingewilligt hättet, fo hätte der 
niemals unfere Stimmen erhalten.” Der König, welcher bit 
haftigfeit dieſes Gefandten bemerkte, wollte wiffen, um wx 
fih Handle. Da geríetb Montluc in nod) größere Verwi 
und that, ald ob er nichts gehört habe. Zborowski aber t 
das Wort unb ſprach: „Ach fagte, Sire, bem Gefanbten 
Majeftät, wenn er fid) nicht verpflichtet haben würde, Eu 
Einwilligung in biefen Artifel zu bewegen, fo wäret Ihr 
zum Könige von Polen erwählt worden, und gegenwärtig 
ih nod) mehr: „Wenn Sybr nicht in diefen Artikel, wie à 
übrigen einwilligt, fo werbet Ihr niemald König werben 
Ueber biefe füfnen Worte gerietben fämmtliche franzöſiſche 
linge in Harnifh und es erhob fid) ein allgemeines Mur 
Der König bejchwigtigte ed burd) ein Lächeln, womit er 
was er fo eben gehört hatte, zu billigen ſchien; aber fein 
wunbeted Herz hatte von biefem Augenblide an feine ; 
Sehnſucht nad) bem Throne, auf den man ihn erheben wo 
Mit Zborowski vereinigte fif) ganz befonders Fürft Alerı 
Prunski, heivetiihen Glaubensbefenntniffes, um den ni, 
Annahme der Wahls Kapitulationen (pacta conventa) zu 
fimmen und nad) längerem Zögern und wahrfcheinlich woh 





*) Zohann Sborowski, €tatoff von Odolanow. 

*") Montluc und feine Collegen hatten unter dem 16. Mai 187 
tdmen des Erwählten gelobt: onrnia Jura, Privilegia, Libertate 
eirca Electionem Regis sui ex unanimi et concordi omnium | 
num Consensu sancitas, integre et inviolabiter cum servaturui 
que etiam Juramento Corporali eonfirmaturum etc. Jura ete. 
32. 8. 11. . 
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bu Rath fefuitiíder Freunde, an denen e$ zuverläffig eben. fo 
Wn, in Frankreich als in Polen fehlte, unb welche ber Mei⸗ 
Ming eines Hozyuſz, Kebern dürfe man feinen Eid halten, unb 
Solikowski, ber fodter bem Könige Alles zu verfprechen, 
T beſchwören anríetb, um nur in den Befiß des Throne 
hierdurch zu ber, zur Unterdrückung der Reber nöthigen 
a$t zu gelangen*) beipflichteten, unterzeichnete und beſchwor 
König Heinrich, „einer der Hauptfeinde und Hauptver- 
der Dugenotten," wie ihn Rufafzewirz nennt, bie geftellten 
gen und verließ am 5. Oftober 1573 Paris, langte 
ttt im Sanuar 1574 in Polen an. Die Bedenklichkeiten 
Ehwierigfeiten, welche König Heinrich gezeigt und gemacht 
‚ die (eit bem Tode Coligny's ſich immer deutlicher funbge» 
WRipftimmung des franzöfiichen Hofes gegen die Prote- 
‚ Me offenen Beftrebungen der römifch-fatholifhen Partei 
‚an deren Epige Jakob Uchaüski, der Kardinal Ho⸗ 
Dh der SBifd)of von Pofen, Adam Konarsfi, ftanben, ben 
drm jeder eiblihen Verpflichtung gegen die Proteftanten 
‚Alinden over aber fernzuhalten, zeigten ber evangelifchen 
Mar genug, wie wachſam fie zu fein hätte und wie forge 
Wit aller Kraft, fie darauf dringen müffe, um zu erlangen, 
barh bie Gonfórberation oom 6. Januar 1572 unb durd 
befhlug zum Reichsgrundgeſetze erhoben worden war. — 
b war hierin entfdiebener ald Johann Firkef. Am 21. 
4 1574 fand die Krönung zu Krafau flatt. Liſtig wollte 
* tmiffe Partei bie Wiederholung des von Heinrich bereits 
u Frankreich geleiſteten Eides umgehen, um nicht im Angeſichte 
volkes unb an gottgeweihter, heimathlicher Stätte einen 
ablegen zu laffen, den man zu halten nicht geneigt 
Mt; aber als die Feierlichfeit durch Auffegung ber Krone ber 
"Hr! werden follte, erflärten Firlej und Dembinski, Krongroß- 
von Polen, daß fte fid) der Krönung widerjegen müßten, 
wen der Eid nicht nochmals geleiftet würde; ja Firlej ergriff 
Ttone, rief aut bem Könige bie Worte: „Si non jurabis, 
















» . um 
) Vergleiche hierzu Kraninafi 1. e. pag. 172 unt 173. 
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non regnabis^" (ſchwörſt Du nicht, regierít Du nicht!) & 
ídidte fih an, mit ihr die Kathedrale zu verlaflen. 

Entichiedenheit verfehlte ibre Wirfung nicht und Heine 
quemte fid) endlich, den geforderten Eid zu leiften. Der € 
lautete: Ego Henricus . . . . spondeo ac sancte juı 
Omnipotenti . . .. quod omnia Jura, Libertates, In 
tates, Privilegia Publica et privata, juri communi 

que Gentis et Libertatibus non contraria, Ecelesiasti 
Seeulares . . . per divos Praedecessores meos Regı 
fas. . . ab omnibusque Ordinibus tempore Interregı 
tutas, mihi oblatas, manutenebo, observabo . . . Pact 
et Tranquillitatem inter Dissidentes de Religione tue! 
manutenebo, nec ullo modo vel Jurisdictione nostr 
Officiorum nostrorum et Statuum quorumvis auto 
quemquam affici opprimique causa Heligionis perm 
nee ipse affieiam, nec opprimam ... Sie me Deu 
juvet*). Das im Gd wure Gewährleiftete beftätigte er na 
Krönung nod, wie er fid) felbft ausdrückte „zum Ueberfluß 
superabundanti) burd) ein Decret oom 22. April 1514. 

Nur wenige Monate dauerte die Regierung dieſes 
narchen, gegen welden fi) bald eine allgemeine Mipftin 
in Polen fund gab; der Tod feines Bruders Carl IX. $ 
von Franfreich, bewog ihn, am 18. Juni heimlich nad 
abzureifen und das Land, befjem Krone er bald wieder a 
follte, auf immer zu verlaflen. 

Seine furze Regierung hatte auf den Sujtanb ber 
gelifchen feinen wefentlihen Einfluß; denn wenn aud) bie 
fhe Geiftlichfeit größeren Einfluß auf ihn zu gewinnen 
und ihr Haß gegen die Evangelifchen in Schmähjchrifte 
Luft machte, fo hielt bod) Firlej biefelbe ftetö im Zaume uw 
Rückſichten, die ber König gegen bie mächtige lutheriſche F 
der Zborowski, welche feine Wahl fo febr begünftigt hatte, m 
mußte, ließen ihn jede offene Anfeindung ber Proteftanten fé 





| 9) cfr. Jura ete. pag. 32 et 33. 
**) cfr. Jura etc, pag. 33. 
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ber aber kann nicht in Abrede geftellt werben, bag bie Zeit 
fir Regierung, von dem Proteftantifchen Adel meift mit po⸗ 
4 Mijm Maßregeln ausgefüllt, benfelben vielfach von einer be» 
A unen Beobachtung der inneren Feinde feines Glaubens ab; 
Feng und den Sefuiten, die in den allgemeinen Wirren aud bem 
Auge gelaffen wurden, Gelegenheit und Muße vergönnte, (id) 
3 fer zu fegen und den Kampf gegen ben Proteftantismus für 

3 De Bolgsgeit in größerem Umfange vorzubereiten. 
4 Bir müffen, nadbem wir ber allgemeinen, bedeutenden 
„ Üafunf auf den Proteftantismus übenben politiihen Verhält 
"Wit feit dem Tode Sigiamund Auguſt's gedachten, nunmehr 
M) einige bejondere Kreigniffe berichten. — Der Tod bes 
n d Oben von Pofen, Lukas Görfa, der im Jahre 1573 er» 
jor war für bie Proteftanten überhaupt, bejonders aber für 
de Lutheraner, ein herber Verluſt. Seine amtliche Stellung, 
r a grohes Vermögen, vor Allem aber fein Eifer für das Evans 
Vm und feine hohen Geiftesgaben hatten ihm ſtets den gün— 
Ginflu& auf die innern Angelegenheiten verftattet und 
‚ Minden Stand gefegt, bie Beftrebungen des zur Unterbrüfs 
It der Goangelijden ſtets bereiten Pojener Domfapiteld unb 
eines Biſchofs Konarsfi zu vereiteln unb harte Schläge, ja 
; Impfungen unb bürgerlihe Beeinträchtigungen, wie fie 
Tn Ronaréfi, ber fid) vom Könige unter bem 3. September 
4568 einen Grlag an ben Pofener Rath zu verfchaffen wußte, 
; Vj dem nur Römiſch⸗katholiſche zu Stadtämtern zugelaffen wer- 
* Vez Sollten, beabfihtigt wurden, von feinen Glaubensgenofjen. 
. hide, Er follte von den Seinen bald ſchmerzlich vermift 
werden, für welche nun auch in Pofen bie Chitterften) Feinde, 
MM Jeſuiten, einzogen; denn wenn ihnen. aud) in feinem Bru⸗ 
in Staniglaus, welcher nunmehr die Woyewodſchaft erhielt, 
Map geboten wurde, fo muß bod) eingeräumt werden, 
^j dieſer, obgleich eifrig für feine Glaubenégenofen thätig, 
den Verſtorbenen an Thatkraft, Scharfblick und Entſchloſſenheit 
veit nachſtand. Begierig wurde nad) feinem Tode von ber 
| üben Partei Beranlaffung genommen, dem ihr verhaßten 
ame Schmach anzuthun. Das Domkapitel verweigerte bie 








































Man mußte J— 
noch war ber Adel über ſolches Gebahren der Geiſttichteit 
fuitidjen Saamens verfpliren. — Das Jahr 1574 troll 
yroteftantiihen €ade einen zweiten großen Berluf; 3 
Firle, Krongroßmarſchall von Polen, ſchloß fein, getrel 
Resilionsfreiheit im Allgemeinen unb über die Rechte bull 
geliſchen (nébefonbere wadjenbet Auge. Mag e& wi 
bag fen Ehrgeiz. unb Stolz vielfach bie proteſtantiſchen 
fonberé bie Iutherifchen Magnaten verletzt babe und daß 
felten eben deshalb Hinderniß innigerer Bereinigung un 
ſchaftlichen Hinarbeitens auf voliftinbige Evangeliſtrucht 
gewefen fei, fo fann ihm unter feinen Umfländen das gef 
bienft um den Proteſtantismus in Polen abgefprochen wé 
bag er ihm vollgültigen 9tedjtébe(tanb errungen und bem 
bat, War er e8 bod, ber fih nah Grochow zurüdgent 
hatte und bie Gegner nöthigte, genügenbe Sicherheit für € 
benéfreibeit und Bürgfchaft für die Rechte ber Proteftanke 
geben; war er ed bod, ber ín bem Dome zu Krakau, t 
ber Nömlinge zu Schanden machte und durch feine Seid 
als die übrigen Häupter der Proteftanten, ein Zboromal 
Nikolaus Radziwill „ju wanken“ begannen, ben König nt 
eiblid) vot Gott und ber Nation, bie Wahlfapitulationen 
währleiften. Seine Schuld ift es nicht, wenn fein 
Beifpiel in der fpäteren Zeit feine 9tadabmer fand, wen 
fib den gefeglihen Boden vauben ließ unb bie fol 
tbige Wachfamfeit, die unentbehrlihe Entſchiedenheit om 
Bevor wir von biefem überaus wichtigen, zu feiner Zeit w 
einflußreichiten Manne, dem wir, abgeiehen von feinem, fü 
zer Sittlichfeit ermangelnden Leben, wohl mit Recht den 2 
wurf machen dürfen, tag ec allufehr Religion mit Spolitif ! 


.900. 

ln und dag ex mehr von geídjidter Benugung pfinftiger Seit, 
minde und burd Staatsſtreiche, ale von ber Kraft des 
 gfihen Wortes und ber Macht der Wahrheit den Sieg des 
dümà in Polen erwartete, Abfchied nehmen, müffen wir 
der Generalſynode zu Krafau, am 29. September des Safe 
1573 abgehalten, Erwähnung thun, in welcher Sohann Fir- 
i den Borfig führte. Durch die Wahlumtriebe war bereits 
rebum eine Spannung zwifchen ben Lutheranern und fal; 
; Marra eingetreten, welche nieberzufämpfen um fo nöthiger war, 
‚die römischen Bifchöfe, Franz Krafinski von Krafau ausges 
Bienen, offen gezeigt hatten, voie wenig ernftlich es ihnen um 
IR ftichlihes, gleichberechtigtes Nebeneinanderleben der verfchie- 
chriſtlichen Confeffionen zu thun fein, und es mithin in 
Ingen fprang, daß man ber ganzen römiſchen Partei, mit 
gas an gewählten Könige an der Spige, gegenüber, bartbun 
MÄR, wie keinesweges bie zu Sendomir bewerfftelligte Verei⸗ 
gebrochen fei, Gewig hatte man, wie Kraſiuski richtig 
MI, auch nod) den Zwed vor Augen „bie Stärke unb Wich⸗ 
Ahi der proteftantifchen Partei zu zeigen.” Aus allen Gee 
ber Krone waren Abgeordnete erfchienen und ſelbſt 
ferne Lithauen war burd) Stanislaus Sudrowski unb Thos 
Osledi vertreten. Auf biefer Synode wurde der Sendo» 
Vergleich „nochmals gebilligt und von Allen als recht 
heilfam anerfannt^*). Hierzu trug vorzüglic wohl bie 
ation und ber Glückwunſch bei, welche bie böhmifchen 
Mäder von der Wittenberger theologifchen Facultät, der fie ihr 
Ns gebrudted Giaubenébefenntnig überfandt hatten, unter bem 
d ftint 1573 erbielten**). Befonderd wibmete man auf 

umm 


9) Der erſte SynodalsArtifel Heißt: Consensus mutuus, olim Sendo. 
miriae constitutus et sancitus, denuo in hac Synodo repetitus est: 
eujus verba omnia ordine perlecta et diligenter examinata, atque 
& cunctis unanimiter comprobata sunt. 















*) Gratulamur — fagen bie Wittenberger — vobis ac ecclesiae vestrae 
eum animum quod laudabili majorum vestrorum exemplo in hanc 
potissimum curam incumbitis, ut in cognitione Christi proficiatis in 
diee et pretiosum verbi depositum fideliter ad vestros quoque vi- 


dieſer Synode der Kirchenzucht ernite Aufmerfjamfeit unl 
firenge Maaßregeln feft. Auch ließ es (if bie Verſan 
angelegen fein, ſchärfer (id) gegen die Antitrinitarier aus 
hen, um baburd) dem vorzubeugen, bag biefelben nicht 
ald Glieder der helvetiſchen Gonfeffion betrachtet würden 

Die Anftrengungen ber Proteftanten wedten und n 
ben Eifer namentlid) ber lithauifchen Zefuiten, melde bei 
einen febr. fchweren Stand hatten, ba faft ganz Lithuue 
römiſchen €tuble abgefallen war und zeigten ihnen die 
wendigfeit, fid fortan nicht blos auf einzelne Befehrungen 
dedtes Anfampfen und heimliches Untergraben des Protef 
mus befchränfen zu bürfen, fondern vielmehr zu Maaß 
greifen zu müſſen, welche mehr in die Augen fielen. Zw⸗— 
ihr ftet& befolgter Grundfag, erft dann Hffentlich beroorgl 
wenn bie Macht in ihren Händen war ober fie bie höchfte | 
fcheinlichkeit für das Gelingen ihrer Unternehmungen hatlı 
nod immer zurüd, das mühfelig erworbene Terrain aufs 
zu fegen und offen gegen die Uebermadt ihrer Gegner i 
treten, aber bald follten dieſe felbft, welche burd) bie bib 
Erfolge im Berborgenen wirfender, jefuitiicher Thätigke 
forgt geworden waren unb zu ſpät ben begangenen Fehle 
Yünger Lopolas ins Land gelajjem zu haben, bereueten, 
bie Selegenbeit bieten, fie gleihfam zwingen, auf ben 
Man wenigitend in Etwas hervorzufonmen. 

Wir wollen diefen eriten öffentlichen wiſſenſchaftlichen 
bierorts fehildern, wie wir ibn bei Cufajsemicg in jeine 
(dide der belvetiihen Kirchen in Lithauen (Dzieje Kos 
wyznanin hebweekiego w Litwie. Poznan 1242.) Th. | 
30. unb folgende gefunden baten. „Den litbauitihen D 

eitos et posteros transmitaris. Probamus ct diseinlinas e 

stieae quam. eeclesiae. veteris exemplo sin esupertitione et e 

tiarum laqueo apud vos retinetis severitate eto, 

*) Ueber tie. Kirchenzucht iprechen beſenders tie in dieſer See 
tatem etel ber Wiadisiawer Zenebe un? per 5. Xn ése 
ven ten Arianern ſpricht Ser 4. Artikel der Krakauer Se 
Genf. Anbang Pr. 4 
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B — íagt kLukaſzewicz — namentlich den Belennern der Del: 
Mfr Kirche, damals febr mächtig unb immer mehr fid) ausbrei⸗ 
Dh, weiche ihrem eigenen Intereffe zuwider bie Sefuiten, ihre 
Bytiächlichften und gefährlichften Feinde, nach Lithauen, fei es 
M, daß fie noch nicht ihren Gegner fannten, oder ihn zu ges 

ſchätten, ſei es, daß ſie aus Gleichgültigkeit und Unacht⸗ 
auf die Zukunft handelten, hineingelaſſen hatten, fingen 
WE can hinſichtlich der Gefahren die Augen aufzugehen. Sie 
. loſſen demnach mit aller Kraft ſich den Anſtrengungen der 
Bien entgegen zu ſtemmen. Zu jenen Zeiten hielten in 

hand und ganz Europa, folglid aud) bei ung, die vers 
Penen, gegenfäglichen religiöfen Parteiungen dafür, daß eine 
dere am leichteften mit Hilfe öffentlicher, über Glaubenés 
| angeftellter Disputationen bewältigen und befehren könne. 
M. Mittels bebienten fid) neben vielen andern Überall bei 
ang Andersgläubiger die Sefuiten; wenn fie aber zu bem» 
Kite Zuflucht nahmen, fo betrachteten fie e8 dennoch nur 
Pit gelegentliches, ihren ganzen Bau vorzugsweiſe auf Die 
a, bie Kanzel und das Gewinnen ber erften Perfonen 
ande für bie Fatholifche Kirche und darauf u. A, fügen, 
Me bed Neubekehrten ihr Fortkommen ficherten. Die vol» 
hr und lithauiſchen Diſſidenten ſchlugen zwar freilich faſt 
en Weg ein, um zu ihrem vorgeſteckten Ziele zu gelan⸗ 
| aber ihre zerfireuten Kräfte reichten nicht hinan zu ben 
ben ber gut organifirten Gefelichaft, und nicht felten waren 
inj durch andere Rüdfichten, perſönliche Ausfichten ober 
"ähnliche Anläfle von bem gefaßten Plane abzugeben ges 
bt. Sie waren, baf ich mich bíefer SBergleidjung bebiene, 
undisciplinirtes Heer, von bem jede Abtheilung auf ihre ei» 
Kauft Krieg führte und ohne Sammlung der GStreitfräfte 
jbne geſchickte Wendungen fid) einem in biefer Art von 
Nbf gelibten Feinde entgegenftellte. Auf eine fole Offen- 
oder aud) Defenfive ließen (id) zu allererfi die Diffidenten 
den Wilnaifchen Syejuíten ein. Unter den Gelehrten helve- 
jm Befenntniffes zeichneten fid damals durch Gelehrfamfeit 
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Andreas Trzecieski und Andreas Bolanus?) aue. — Dich 
fei es von den Sefuiten zu einer Disputation Derauégefo be | 
fei eà, daß fie felbft legtere Derauógeforbert hatten, bielters. 
ielben mit ben Wilnaifchen Sefuiten 1570 ab. — Roftowsft 
zählt. in feiner Gefchichte der lithauiſchen Jeſuiten pag. 
biefe$ erfte Zufammentreffen ber Jeſuiten mit ben 







is 
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*) Andreas Bolanus ftammte, wie er es felbft bezeugt, aus einer [le 
iden Adelsfamilie. — Sein Bater, Sobann Bolanus, ftanb in poi 
Gunften bei ber Familie ber Oſtrorogen; feine Mutter, Sophia fn 
leda, war eine durch alle weiblichen Tugenden ausgezeichnete Fra 
Seinen erften Unterricht empfing Andreas Volanus mit Stanislm 
Dftrorog, fpäterem Staroften von Meſeritz, gemeinfchaftlich von us 
Szpaf, einem fehr gelehrten Geiftlihen. Schon in jeinem 13 Joa 
war er fo tüdjtig vorbereitet, baf er nach Frankfurt a. b. O. gii 
und fid) während eines breijübrigen Aufenthaltes höher auskäg 
fonnte. Als er nad) Haufe gurüdgefefrt war, hielt er fid) einige M 
bei einem Verwandten, Balger Strzezminski, päterem Landrichter và 
Poſen, auf, wurde aber bald won einem andern Verwandten, eint 
gewiſſen Kwiledi, welcher damals Berwalter der weitläufigen Gi 
ber Königin Bona Sforza in Lithauen war, nad) biejer Provinz ir 
rufen unb half demfelben drei Jahre lang bei feinen vielfachen Ge 
ſchäften. Hierauf wurde er von demfelben bent Fürften Nikolaus Aw 
dziwill auf Dubinfi und Birze zum Sekretair empfohlen; da ecd e J. 
bod) biefem Poften nicht Hinlänglich gemadjjen glaubte, fo bat er de 
Gürften, ihm nod) behufs höherer Ausbildung einigen Aufenthalt in 
Königsberg zu verflatten. Gerne willigte Hierein der edle Fürft um 
ließ es am freundlicher nnb reichlicher Unterflügung nicht fehlen.  Wsd 
Hieronymus Kwilecki bot ihm hilfreiche Hand, fid) tüchtig auszubilden 
Nachdem er drei Jahre in Königsberg, meift Fränfelnd zugebracht hat, 
fehrte er zum Fürſten NRadziwill, ber damals ſchon Woyewode 98 
&roli war, zurück. Don diefem wurde er fortan gu mannigfachen p 
vaten und öffentlichen Angelegenheiten verwendet. Er genoß fe 
Fürften, von deflen Seite er weber im Felde, noch im Frieden fam vf 
ben er überall hin auf alle Land» und Neichstage begleitete, unb bd 
Königs Sigismund Auguft’s unbegrenztes Vertrauen, fo daß ihm bet 
Fürft jedes Geheimniß anvertraute und ber König Auguft ausbrüdlió 
verlangte, Volanus möge ihm ftets als Bote gefendet werben, wenn 
Nachrichten und Mittheilungen bem Papiere anzuvertrauen gefähr 
lid) iei. 

fBebeutenbe Gunftbezeugungen wurben ihm auch bafer von ſeinen 
Gónnern zu Theil und auf bejonbere Empfehlung Radziwill's erhielt 
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"agen: „Zuerſt wagte fid) daran ein wahnmwißiger 
‚ein Digfoof, ein eingefleifchter Anhänger Calvins, An: 
zolanus, den der Wilnaifche Woyewode, an feinem Hofe 
vertraulich behandelte. Diefer fam mit Andreas Trze⸗ 
inem fühnen und febr gewandten Sachwalter und mit ei 
Ben Haufen von Ealviniften und Lutheranern ing Collegium 


3 Indigenat im Oroßherzogthume Lithauen, wo er bereits mehrere 
ingen hatte und wurde in ben Abelftand erhoben. Auch, nad) bem 
Sigismund Auguft’s wurden ihm gemidtige politifche Miffionen 
zaut und namentlich erwarb er fid) burd) eine glüdlich bel bem 
: Maximilian ausgeführte Gejanbtidjajt bie Anerfennung des 
$, weldje ihm aud) in befjen Namen der damalige 3Bijdjo[ von 
, Bulerian Protaſzewicz, ausſprach. Bis hierher floß fein Leben 
öffentlichen und wiflenfchaftlihen Arbeiten ruhig dahin. Als 
Irzechowsfi Lithauen und feinen ehemaligen Wohlthäter, Nikolaus 
vill ben Schwarzen, wieberholentlih auf das Gehäſſigſte angriff, 
Bolanus mit andern Gelehrten am Hofe feines Gönners aufge 
» Tod)! gewaltigen Shmähungen und SBerfeunibungen eine bejonbere 
t entgegen zu feben. Dies gefhah um 1565— 1566. Bald 
[ entſpann (id) zwifchen ihm und bem Sejuitenorden ein heftiger 
urernber Kampf. Mit Peter Sfarga, Andreas Jurgiewicz, Anton 
in, Wega unb Reſzka fag er in beftändiger Fehde und vertrat 
Confeſſion, bie er überall mit Wort und That, mit feiner Gelehr- 
it, mit feinem Einfluſſe ftüßte, auch gegen Fauftus Socin unb ble 
rer. Er ſuchte die litfauijden Galviner mit ben Lutheranern 
einigen, um befto fräftigern Wiberfland ben Jeſniten entgegen 
zu fónnem unb betheiligte fid) aud) jpáter bei ber mit ben 
vn beabfichtigten Union. Seiner  Gefefrjamfeit, feines edlen 
‚fters wegen hochgeachtet, wurbe er von feinen Glaubensgenofjen 
idjtigen Aemtern, fo auf der Synode zu Wilno 1590 mit dem 
ramte aller ihrer Schriften, betrauet. Mildthätig gegen Seders 
mußten ſelbſt eifrige Katholiken fih ifm zu Danf verpflichtet 
. Surd) Thätigfeit und Müßigfeit erhielt er fid) eine rüflige 
ibfeit und erft in hohem Alter, er zählte 80 Jahre, flarb er am 6. 
it 1610 auf feinem Gute Bijueifzfi in guten Verhältniffen, ba 
soHl durch Sparfanıfeit als aud) durch bie Freigebigfeit des Könige 
mund Auguft, der ihm ben lebenelánglid)en Genuß ber Staros 
Niemiez und Radomina gegeben, und der Radziwille, ein anfehn: 
Vermögen hatte fammeln fünnen. Bon feinen zahlreichen Schrif: 
ellen wir mtr die wichtigften und zwar religiöfen nennen: 1. Apo-, 
ad Calumnias et convitia sectae se falso. Jesuitas vorantıs; 
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und forberte, gleich an ber Schwelle irgend etwas 5 
und. aufbraufend hinwerfend, bie Brüber (b. 5. ve 2 
€ Disputation Über bie wahre chriſtliche Religion. je 
bem er gewiſſe Thefen, infonderheit über Das. Sac 
Altars, ſtellte. Sie fliegen nicht anf Traͤge, auch aid 
Kampfe Unvorbereitete. Wir. fragten -fogleich: ob er 
Meifter ber neuen Lehre das glauben, was bie heiligen & 
ber Kirche lehren? Sie antworteten, daß fie. glauben. 
beginnt das Praludium! Sie bringen Bücher, ſie kw 
Meinungen der Väter, namentlich des Auguftiuus und! 
fing, vor. Geſchickt wird bie Thefe geftefit, wie fie ven | (d 
ten, mit Beweisgründen wird fie erhaͤrtet. Nach 1 
unb Weiſe fingen fie an zu wideriprecdhen unb von Ein - 
Andere zu ſpringen. Es war dies ein verwirztet.. 
ein für im Disputicen Gelibte verwideltes Herumtune ui 
Zeugen. Die Brüder hielten es jest für. burdjané mi 
jene Klopffechter zum öffentlichen Kampfe herauszufort 
feíté, um ihrem Uebermuthe die Hörner wund au ofen 
brerfeitd, um bie Gläubigen, bie fie irre führten, au b 
Sie übergaben ihnen alfo aus ber Gefammttheologie g 
Säge unb unter andern auch Über die wahrhafte Gegen 
bes Leibes und Blutes Chrifti unter der Geftalt des W 
und Brodtes im alferheiligften Sacramente des Altars: |: 
derten fie zu einem öffentlihen Kampfe heraus, fdjlages 





per And, Volanum. Vilnac 1587. 2. Andr. Volani Defensa 
rae, ortkodoxac, veterisque sententiae de Sacramento Corp 
Sanguinis I. Ch. Libri 3. (contra Scargam) Rigae 1589. 3. Aı 
Volani libri quinque. Contra Scargae Jesuitae Vilnensis st 
Missae saorificiique ejus columnas et librum 12 artiun Zu 
calvinistarum ete. 4. Andr, Volani Defensionis sententiae 
Eccles. de s. Coena contra transsubstantiationis dogma Libri I 
versum Petrum Scargam et Franc, Turianum. 1586. 5. Ad 
lem et famosum libellum Jesuiticae scholae Vilnensis et pt 
mum maledici conviciatoris Andreae Jurgievitü etc. — Andr. Y 
responsio. 1589. 6. Nowochrzezeüstwo, czyli zwierciadlo 
y poboZnoß6i Nowochrzezencow przez And. Wolana. W 

1586. ctc. bei Lukaſzewicz Dzieje. p. 278. Pars. U. 
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derausforderung an bie Kirchenthüren an und theilen die Ein- 
. Wang zu diefer Disputation unter bie Vorübergehenden aus. 
Bett durch diefe Herausforderung brachen die eger am achten 
‚Sage auf und verfammeln (id), gerüftet mit ihrer Waffe, zum 
wp. Dem Johannes $aju$, Magifter der Nhetorif, vers 
Fante man (nämlich von Seiten ber Jeſuiten) die Theſen an, 
be vertheidigt ober befämpft werben follten, unter Anführung 
des Stanislaus Warſzewicki und des Balger Hoftovin. Zur 
aaberaumten Disputation verfammelten fid viele Bürger; aud) 
Faden fij eine Menge eger ein, gleichfam ald wäre bie Her- 
jſorderung an alle ergangen. Uber ber ganze Streit wurde 
Foſhließlich nur von den Brüdern, von denen bie einen oppos 
Bir, die andern rechtfertigen, geführt; feiner ber Keber wagte, 
B fec nicht (i hineinzumifchen, fondern nicht einmal zu pipen, 
Mit hatte fid) plöglich ijr Muth abgefüblt. Drei Tage pin» 
9, ba fid) die $eger der Gefahr nicht ausjegen wollten, 
PW die Disputation zwifchen ven Brüdern felbft allein, fo baf ber 
| von ihnen ald Calvin, ber andere alà Artus, ber dritte 
M uper oder Zwingli kämpften, fortgefegt. — Aehnlihe Dies 
Witionn, öfters wiederholt, hatten bie Folge, daß das Anfchn 
Pt Kezer und bie für fie vorgefaßte gute Meinung ſank, in 
Me Gläubigen aber fid) ber Geift belebte, ber Glaube befeftigte 
ibit Cade dahin gelangte, daß bie Einwohner (Wilno’s) öfterer 
M ben Unfrigen, vertraulid fid) Rath's erholend und endlid) 
EM den Bätern ganz vertrauend, näherten.“ — Wie einfeitig 
jw übertrieben auch bei Roſtowski biefer erfte Sieg ber Jeſui⸗ 
‚ER Über bie lithauiſchen Calviniſten aufgefaßt fein mag, das 
"Bj man einräumen, daß bie Ichteren burd) ihren unbefonnes 
be und übereilten Schritt zuerft fid) mit den Sejuiten in eine 
; ulation in Glaubensſachen einzulajfen, dann aber fif gern 
tl dieſem unzeitigen Kampfe herauszuziehen, eine bedeutende 

etlage davon trugen. Aus biejer zünftigen, bic gelehrten 
abinifhen Theologen demüthigenden Gelegenheit Nußen zu 

N, verabſäumten die Zejuiten nicht, Das Gewicht dieſer 
hutation, deren Bejchreibung, aus jefuitifcher Feder geffoffeu, 
* Proteftanten Lithauens fammt und fonders ald Dummföpfe 
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hinſtellt, bie nicht einmal ben Mund aufzuthun und fif 4 
theidigen verfuchten, Cfoffe Leute waren aber Volanu 
Trzecieski, wie oben felbft angedeutet worden. ift, nicht), 

leugbar zu bod), aud von Lufafzewicz, angefhlagen. 3 
aber müffen wir, daß es thörig geweien, in ber Art, - 
gefhehen, mit ben Jeſuiten anzubinden, ba die Nefor 
hätten bevenfen follen, wie bei ber großen Menge, bie n 
auf diefe Weife mit in den Streit 30g, nicht ber ale ( 
erfcheint, ber bie triftigften Gründe beibringt, fondern vie 
derjenige, der am Lauteften zu fchreien und mo möglich bi 
her auf feine Seite zu bringen verflebt, und nicht wu 
burfte e8 bie Proteftanten, daß die Sefuiten, welche in ! 
beiden fünften ihnen weit überlegen, ja Meifter waren, g 
tig bei dem gemeinen Manne einhoben, den vornehmen 

anzogen unb einen bebeutenben Theil, bejonberà ber dr 
Einwohnerſchaft Wilno’s, wieder für's 9abffibum foberten 
Rücktritte zur römiſchen Kirche, deren wir einige (don 
führt haben, von denen wir fpater noch mehrere vorlegen 
den, wurden, wenn man gleich Lithauen immer noch als! 
aus proteftantifch betrachten mußte, häufiger, und Sefuiten war 
die ſolche Befehrungen ihrer Gelehrfamfeit unb Wiffenfchaftl 
vorzüglich zufchrieben. Anderes aber war ed, was ben Bemüh 
der Jeſuiten gebeihlichen Fortgang ſchaffte, und gern, um nic 
Schein der Parteilichfeit auf unà zu laden, laffen wir hie 
über jeden Verdacht der Parteilichfeit für Proteftantismu 
Unfenntnig polnifher Zuftände erhabenen Gewähremann, 
lí) ben oft genannten Lukaſzewicz, fpreden. Er fagt in 
Sefhichte ber helvetifchen Kirche Lithauens, Seite 39 A 
fung 1.: „Mir jedoch fcheint, daß zur Leichtigkeit in be 
fehrung anfänglich nicht fowohl ihre Coer Jeſuiten) Gelef 
geit und große Gewanbheit, als vielmehr der unferem 
angeborne Leichtfinn behilflich war. Nach England, Ede 
bahnte fid) der Proteſtantismus feinen Weg auf Leichen, 
nadjbem er einmal Wurzel gefchlagen, ließ er fid nicht 
weder durch Fürften nod) butd) Sefuiten, ausrotten. Be 
aber verbreitete fid) ber Proteftantisinus in einem Auge: 
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r ft dad geringſte Blutvergießen, aber er konnte nicht tief wur⸗ 
pa in Gemüthern, geeignet im Augenblicke bie kühnſten, wil⸗ 
jen, religiöſen unb politifchen Theorieen, nicht aus innerer 
Übereugung, fondern aus blinder Nahahmung, aus Leichtfinn, 
Im Sucht fih vom großen Haufen zu unterfcheiden, fid burd 
iib Etwas vor Gleichgeftellten ausznzeichnen und weiß Gott 
$59 was für andern Urfachen anzunehmen. Dan muß (id 
Daher gar nicht wundern, daß unter Sigismund IL Leute von 
AIG angesorner Befchaffenheit, gelodt durch irdiſche Vortheile, 
| is zur (römiſch⸗) fatpoli(en Kirche rückkehrten; man 
Bu ſich nicht wundern, wenn in ben neueften Zeiten ber 9n» 
! Spinoza's, Kant's ober Hegel’d ben Rofenfranz in bie 
ir nimmt, ober wenn der Demagog bie Borzimmer ber 
elraten durchläuft, oder ber Ariftofrat auf Freiheit und 
wet trinke.’ Mit ihren Erfolgen wuchs aud) bie Kühne 
Bur Jeſuiten; in heftigen Schmähreden griffen fie in Lie 
a ſowohl, als in den übrigen Kronländern, auf ben fane 
Mh Schriften unb auf bem Katheder unb in öffentlichen 
Schülern angeftellten Rebeübungen, denn jene Wil» 
eigen Diöputationen wurben nun überall an Syefuitenfiben 
WP ir häufig, — in Pofen*) fogar wöchentlih — nachges 
P, die Proteſtanten an, nicht im geringften das Landesgeſetz 
7 Wo gäbe es aud) für Sefuiten ein Landesgeſetz!? — weldes 
WR und Eintracht — pacem et tranquillitatem inter Dis. 
"mies de Religione — gebot, adjtenb unb jdon jest fam 
Ben manhen Orten, wie 3. 28. in frafau, bald nad) Firlejs 
AW zu Unordnungen und drgerliden Auftritten. Wie wir aus 
MBIT zu Krakau erfchienenen, 1651 von Albert Wengiersfi ge» 
ebenen Gpronif der Kirche zu Krakau, erfebenfónnen, wagtenam 
u Oftober 1574 von Fanatismus und jefuitifchen Grundfägen 
| Fälle Studenten einen formliden Angriff auf bie Kirche bet 
— 


: "Su Coͤln 1585 wurden jussu et autoritate Illust. et Revered. D. D. 
N Stanislai Karnkowski Gnesnensis Archiepiscopi herausgegeben: 
Controversiarium aliquot praecipuarum fidei christianae succintae 
et accuratae explicationes, in collegio posnaniensi diversis tempo- 
tibus in disputationem publicam per assertiones propositae. 
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Hroteſtanten, in welcher, r$ mar gerabe Gonntag, y 
meinde verfammelt war. „Sie wurben, fo wird mme de 
zwar von ben in der Kirche verjammeltemn anvähgen 
trieben, aber nach wiederholten Angriffen erbrachen fie qo 
fpäter die Thüre unb begingen die größten Gewalttbatt 
Alles was fie fanden wurde zerfiört, ober —“ 
andern Geld uud Koftbarfeiten zu einem Wert von f 
Taufend Duraten, welche proteitantiiche Edelleute sur © " 
in ber Kirche niedergelegt hatten. Der aue RAR 
Stabiraih fehritt nicht ein und lieh bie Offenikiche Frau 
geftört geſchehen. Die Belakung des Schloffes wor nid 
reich unb der Befehlshaber, obgleich Proteſtant, wagte | 
ben ihm Andertrauten Poften zu verlaffen, um x: 
zu leiten, weil ber Pöbel, ber bie Kirche pi 
unvertbeibigte Schloß hätte angreifen Finnen. Die 
ſche Partei war febod) nicht ftaxf genug, bem Bert 
lofigfeit zu fihern. Der Palatin von Krakau, picis 
&K, ftellte die SOrbnung wieder ber umb fünf ber f fh 
Aufrührer wurden enthauptet, aber die eigentlichen nl 
fainengungeftraft davon, hauptlächlih weil das Land nad 3 
rich's Flucht in große Verwirrung. gerietb.” — Auch 1572 
ftand ein neuer Aufruhr religiöſer Natur dafelbft. Die 
wurde ber evangelifche Friedhof erftürmt und gegen bit 
ber und deren friedliche Bewohner gewüthet, ohne daß tm) 
Zeit faft gänzlicher Anarchie gegen die Heiligtbumsichande 
gefehritten worden wäre. Auch in Pofen wurden bie SW) 
immer übermüthiger; der Jeſuit Wujſek, ein beliebter und 
tiger faugefvebner, donnerte unausgefeßt gegen bie Est 
fhen und wiewohl der Orden an bem Biſchofe Sonardfi 
im Sabre 1574 ftarb, einen Fräftigen Gönner verlor, fol 
fligte dennoh das Domkapitel und ganz befonders ber M 
1577 zum Biſchofe von Poſen erwählte Koscieledi mit A 
befonderer Borliebe die Gefellfbaft Sefu. „Die gereibten 3 
Ihwerden der Diſſidenten, — fagt Lukaſzewicz — gegen 











1 































I 
| 


*) Vergleiche Krafinsfi pag. 182. I manns 
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Y rer Sefuiten bewogen den berühmten Sacob von Niemo⸗ 
jii, Rihter von Inowrachaw, in bie €dranfen gegen bie 
Gier zu treten.“ Niemojewski, befannt burd) feinen früher - 
4 ffi Kampf mit Herbeft, ermutbigt „durch bae tüchtige 
entreffen mit dem berühmten Syefuitentbeologen Franz 
| Bit in einem Gefpräche fiber religiöfe Gegenftände in Wars 
f r^, trat für feine proteftantifchen Brüder in die Schranfen, 
4 MT) Chriſtoph Iwinski, Nicolaus Tomidi und Syofann Pio- 
(SR ließ er den Syefuiten eine öffentliche Disputation an» 
«beten, die Streitſätze zufertigen und ihnen die Bebingung flel- 
Mt, tof in ber Mutterfprache bisputirt werden folle, wobei er 
| Wie im Auge hatte, alled SBlenbenbe unb Täufchende ferh 
heiten, fo wie an ben gefunden Sinn und das nicht efto 
oder bevormunbete Urtheil des Volkes zu bringen. „Grabe 
* das konnten und mochten die Jeſuiten aus mehrfachen 
j Witte nicht annehmen. Sie fürdhteten, durch Niemojewski in 
Sprache überdisputirt zu. werben; fie wollten aud) 
* daß den Streit um Religion, daß Widerlegungen und 
bectüungen des Glaubens das Volk verſtehen ſollte. Sie 
" daher bie Aufforderung Niemojewski zurück.“ — Um beu 
Bát der Wahrheit buhlten ſie, die nakte Wahrheit aber und 
Big welche die eigentlide Sachlage hätten enthüllen fon» 
Wi. fürdteten fie. Als Niemofewsfi burd) die Vorſicht feiner 
ft den Plan, die fchlauen Väter aus ihren Verſchanzun⸗ 
FR heraus auf das gleiche Feld Allen verftändlichen Verkehrs 
der Mutteriprache zu locken, ſcheitern fab, fchrieb er gegen 
* Büter fein Werk: „Diatribe oder freundfchaftlihes Mahl 
u den Jeſuiten in Pofen hinfihts der Hauptunterfchiede des 
iden Befenntniffes biefer Zeit,” in welchem er betb gegen 
Eg Felde gezogen fein und ihnen ihre Feigheit vorgerlidt has 
ben lel Die Antwort ber Sefuitem auf dieſes Werk, beffen 
imng ihnen febr unangenehm fein mußte, beftand darin, 
hj Ne burd) ihren Gönner Soscieledi dem Buchdrucker die 
Mrätpigen Eremplare dieſes Buches wegnehmen und mitten 

M dem Pofener Markte verbrennen ließen. 
Wir kehren nunmehr zu den yolíti(den auf ben Bang bet 
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religiöfen Angelegenheiten in Polen Einfluß übenben Erelget 
zurück. König Heinrich hatte zwar nod) immer einige Ani 
in Polen, bie ibm die Krone zu erhalten wlinfchten; da 
zu feiner Rückkehr feine Hoffnung vorhanden war, fo drang 
endlich, wiewohl der Primas Uhansft Ausfllichte ſuchte, de 
ben Thron für erledigt zu erflären. Died geſchah auf 
Reihstage zu SteZyca am 12. Mai 1575, auf bem: 
gleih der 3Sefdjlug vom 6. Januar 1573 von Neuem ga 
tirt wurde, unb nun begannen die Wahlumtriebe von Re 
Zwei Parteien waren es ganz bejonders, bie fid) geg 
ftanden. Die geiftlihen Senatoren, mit Jacob Ucansti wi 
Spite, fo wie ein nicht unbeteutender Theil ber weil 
Großwürbenträger, gaben ihre Stimmen dem Kaifer. Mu 
lian IL, der zwar für feinen Sohn Ernft, nicht aber f 
als Kronbewerber aufgetreten war; ber geringere Abel nd 
einem Piaften das Scepter zuzumenden unb ſehr wahrſch 
würde die Partei, an deren Cpige der große Zamöjski, 
Drafel der Edelleute ftanb," obgefiegt haben, hätten. 
Koſtka, Wojewode von Sendomir und Terzyusfi, Wojewode 
Belöf, ihre Kanditaten, die Krone ausgefchlagen. Um 
Pläne durchzufegen, rief Udhansfi den Kaifer zum Könige 
biefer verfaffungswidrige Schritt feste die Partei FJamel 
nicht in bie geringfte S3erlegenbeit, fondern brachte in ij 
Plane nur die Beränderung hervor, daß fie, anftatt eines | 
fen, bie Tochter Sigismund’8 I. Anna als Königinn wählte 
ihr den Fürften von Siebenbürgen, Stephan Bathory, ben f 
ber fd)on Zamojski begünftigt und felbft der Sultan Selim em 
len batte, zum Gemable beftimmte. Die Wahl Stephand 
da er Proteftant war und die mächtige Familie Zborowsli 
lebhaft für ihn intereffirte, um fo leichter Beifall bei ben Gt 
gelifchen und gewann von Tage zu Tage um fo- mehr Ant 
ger, als ber Kaifer, der bereits eingeladen worben war, v 
Throne Befiß ‚zu nehmen, fid) „meigerte, einen fo wichti 
Schritt ohne Genehmigung der Churfürften zu thun.“ Die ld 
ferliche Partei, welche bald genug einfehen mochte, baf Mil 
fireben gegen Bathory, deffen Parthei immer mächtiger mud 
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Keine die Wahl ihres Ganbibaten beftätigende SBerjammlung 
Andrzeſewo hielt, fruchtlos fei, fuchte nun wenigftens ihre 
iſchen Sntereffen zu wahren und dem vorzubeugen, daß ber 
kaftige Gemahl Annen's nicht ald Proteftant ben Thron be» 
x. Man fdidte ben ſpätern Erzbifhof von Lemberg Soli» 
sh jhleunigft der fajt aus lauter Proteftanten beftehenven 
Kmbihaft nach, und diefem gelang es, befonberé burd) bie 
lätung, bap die fireng römische Anna nie einem Proteftan« 
f vermählen werde, den Fürften zu bewegen, feinen bie- 
le Glauben aufzugeben, um auf diefe Weife bie ihn ge» 
it Bedingung, fih mit Anna zu vermählen, erfüllen zu fón» 
. 60 wurde denn abermald bie Hoffnung ber Proteftanten, 
m ihrer Giaubenébrüber auf bem Throne zu febem, durch 
Ungunft der Verhältniſſe vereitelt. 

jm Anfange des Sabre 1576 bricht Stephan mit 3000 
Wa nad) Polen auf, giebt bem Gefandten des polnifchen 
WB in dem fleínen polnischen Städtchen Sniatynie bie Zur 
n. treuen SSefenntníffe$ des römiſchen Glaubens, beſchwört 
Meta conventa unb eilt nad) Krakau, wofelbft er gegen 
k April anlangte. Hier vermählt er fi) mit ber bedeutend 
m Anna, worauf beider Krönung durch ben Biſchof Karn⸗ 
Xl erfolgt, ba ber Primas Udhansfi noch immer ftanbfaft 
Kaiſer hielt. Bald. aber unterwarf fid) aud) diefer Gegner 
' t$ blieben dem Könige nur nod) Danzig und die preußis 
a Städte, welde ihn nicht ale König anerfennen wollten, 
mierwerfen übrig. Im Frieden au Marienburg 1577 ers 
fe endlich aud) von biefer Seite Unterwerfung und Stephan 
"ub fih nunmehr im unangefochtenen Befise der Krone 
kus. Diefer Monarch, ber, wenn er länger gelebt hätte, 
"lif eine neue, ber Nation heilſame Ordnung eingeführt 
EM würde, verbient in ber That eine genauere Befanntfchaft. 
der Schule von Widerwärtigfeiten war er zu einem tüchti— 
Charakter geveift; tapfer, mild, gerecht, unerſchütterlich in 
Strenge gegen die Zügellofigfeit des Adels, wollte er nad) 
tt eigenen Erklärung weder „ein gemalter nod) ein thöne= 
König fein.” „Gott allein, ter fid) drei Dinge vorbehal- 


ten habe, aus Nichts Etwas zu erſchaffen, bie. Zufueitg 
nen und dem Dei zu gebieten — ‚fügte. ev immer « 
Das Recht zu, die Gewifien zu Ienfen, unb . ex, wolle] 
feiner. Weife. Zwang anfhun.!' Niemand Cougie ia ib 
irgend Semanben um feiner Ölaubensmelnung :willlen zu 
gen. (Er ließ. jebem freie-Wahl.fih, je nach feiner U 
gung, zu irgend einer beliebigen Religion zu befenneu, un 
überwog fort und fort. „noch unter feiner Megterung 1 
ber Proteflanten die der SBefeunet des katholiſchen Gi 
Eben beshalb galt ec den Römiſchen für lau iu Glauben 
unb dennoch wor er. ein.eifriger Katholik, bem Dex Biſch 
kowsfki bezeugt, daß et bie Statuten des Tribentinifchen 
Kums befier gefannt unb ausgeübt habe, ald viele von 
den Geiſtlichkeit.) Wie. wenig Stephan, daranf. ausgi 
Rechte ber Syroteftanten, bie ex beſchworen hatte, an verti 
beweiſt das Wort, daß er denen zurief, bie bei Gelegen 

Danziger Erpedition bie Kicche der -Evangelifchen qu£ 
(Straßburg) beflürmten: „sinamus eos, habent Obligı 
nostram, quam frangere nobis non licet;“**) beweißt: 
wort, welche er gab, ald man ifm darauf entgegnete, 
wie nur ein Gefeg, aud) nur eine Religion in Polen feü 
„Rex sum populorum, non conscientiarum‘***); Pew 
mannichfaltigen Schußprivilegien, bie er den Evangelif 
ihre Kirchen u. f. w. ertheilte. So beftätigte ev che 
bem 20. November 1576 den Anfauf der Häufer, we 
Dann Krotowski, Palatin von Inowladislaw, von Andrea 
ling zu Pofen für die böhmifche Gemeinde erwarb; fi 
migte er unter bem 18. November 1582 was für bief 
meinte Sobann Gajewoki von Blociſzewo, Landrichter 4 
erftanben batte.****) Nicht minder flarergiebt fid be: 








*) efr. Bronikowski etc. Th. II. pag. 99. 


**) Mir wollen fie in Frieden lafien; fte haben unſere Zuſag 
brechen uns nicht geziemt. 


+) 3 bin König übers Voll, nicht über bie Gewijjen. 
****) Coemerat quoque illis! aedibus vicinam domum ab Schilli 
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fit Wie, feinen proteftantifchen Untertfanen in ihren wohl⸗ 
Wwerbenen und’ durch die auf bem fronungéreidétage vom 4. 
Rei 1576 erteilte confirmatio generalis von Neuem beftätig- 
de Rechten zu erhalten erſtens: dur das zu Warſchau unter 
20. Februar 1578 erlaffene Beftätigungsbefret, welches 
Kralauer Evangeliſchen das von Sigismund IL. Auguft un» 
km 2. Mai 1572 Gemwährte vollftändigft zufihert und 
t$ wichtig wird, weil eà auf ben fendomirjchen Sergleis 
‚Abende Rückſicht nimmt und zweitens: burd den Erlaß d 
en am 20. Dftober 1579, in weldem er genehmigt, Ahr 
Bes Radziwill, Palatin von Wilno, ben Evangeliſchen ba» 
fbit area et aula Horhostaiana zum ewigen Gebraude 
paluft. — Doch nicht allein in derartigen Beftätigungen zeigte 
B ver Gerechtigkeitsſinn und die Unparteilichfeit des Könige, 
grotte (i) aud) befonders noch in bem erlaffenen gefegli- 
a Etrafbeftimmungen, die er gegen diejenigen richtete, welde 
Pmholentlich (don damals (id unterfingen, Gewaltthätigkeis 
Big die Proteftanten zu verüben. 
* AM nämlich die Krafauer Studenten „durch Aufhesung vie: 
FA diesel gegen die Diffidenten verübten, wobei felbft bie Kör— 
M ia den Gräbern nicht verfchont blieben (1577)^ und trot 
eftitigung beà Sig mundſchen Privilegiums nicht rafteten, 
wer im Sabre 1578 bei bem Leichenbegängnijje einer Pro— 
flat jo weit gingen, das Leichengefolge zu verjagen, bie 
Mir quà dem Sarge zu reißen, durch die Straßen zu ſchlei⸗ 
und endlich in die Weichſel zu werfen, erließ König Stes 
Ma „eine eigne Verordnung, wodurd den Unruhen endlich 

















;. Sensi mercatore ct eive Posnaniensi viro Evangelico de Ecclesia 

—. Fntrum bene merito Joh. Cr otoscius, Palatinus Inowladislaviensis: 
quam ei libertate ac privilegiis munivit Stephanus Rex Toruni in 
in Conventu. Regni Generali 20. Novbr. a 1576. Sic munitam pio 
Fratrum Confess. Bohemi. usui tradidit. Similiter in eodem sub- 
wbio et vieinia Joh. Gajevius de Blociszewo, judex terrestris Po- 
Ananiensis domum ab hacredibus Joh. Suidua Szamotulii redemptam 
et a Stephano Rege Pol. privilegiis et immunitate donatam Var- 
soriae in Comitiis 18. Novbr. a 1582 Fratribus Confess. Boh. at- 
uibuit ét inscribi euravit. Cfr. Regenvolsoii Systema ctc. 
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Einhalt geídjab*); und als im Jahre 1581, unbefüm 
das [itbauifde Neichsftatut, das jede Gewaltihätigfeit, 
ligthümern und bei Feftlichfeiten irgend welchen chriſtli 
fenntniffes ausgeübt, mit bem Tode beftrafte, die Seft 
fer und ber Pöbel auf zwei, von einem Begräbniffe ı 
rende Geiſtliche ber Eovangelifchen, welche fid) bem Bei 
Biſchofs von Wilna, ber unterfagt hatte, Leichen be 
ftanten burd) die Straße, auf welder die Set. Sohar 
lag, mit Gejang zur Ruhe zu begleiten, nicht fügten, 1 
nen warfen, fo daß biefelben faum das Leben retten 
ja fih anſchickten, die helvetifchen Kirchen zu zerftören, - 
ber König aus bem Lager von Pskow unter dem 26. | 
ber 1581, freilich wohl mit auf Antrieb des Wojewo 
Wilno Nicolaus Radziwill Nufus, dem Haupte der Titf 
Neformirten, ber in biefem Kriege feinem Könige unl 
Vaterlande bie wefentlichften Dienfte leiftete, an Johan 
hamowirz, ben Ctelfoetreter des MWofewopen, ein Ruf 
tendes, eben jo ernſtes als entjchieden bie Evangelifchen 
Rechte ſchützendes Defret*). 

Wie gern wir nun auch dies fid) unverholen fun 
Gerechtigfeitsgefühl des Königs anerfennen und zugeber 
dag es dem Fürften, ſelbſt aus politifhen Gründen, t 
thun gewejen fet, innern Frieden dem Reiche baburd) ; 
ten, daß er bie Evangelifchen nicht offenbar in ihren 
dienten Nechten verfürzen ließ, jo müffen wir dennoch 
ten, bag gerade feine Regierung den Keim legte zur ı 
gen Beeinträchtigung, ja Unterdrüdung des Proteſta 
und daß was fpáter unter Sigismund II. offen und ı 
geichehen fonnte, nur eine weitere Folge und natürli 
wifelung des unter ihm Begonnenen gewejen. Die gr 
liebe, welche Stephan für die Sefuiten hatte, die ur 
Bergünftigungen, deren fie fid von ihm zu erfreue 
begründeten ihre, bem Proteſtantismus nachmals jo 





*) Vergleiche hierzu Kraiinsfi pag. 183 und 184, we nuch te 
geführten alten Chronif Krakau's erzählt wirt. 
3) Vergleiche Jura et libertates sc. p. 52--53. 
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der Reformation zu wirken, in welhem ihr großer Vater 
| jenes und für biefe aufgetreten war. Der erftere grüne 
ihnen, befebrt burd) ben Jeſuiten Gfarga*), dag Collegium 
 Riesmiek und zeigte fib überall bem Proteftanten feind; 
Merslao vertrieb aus Diyfa bie cafoinifden Geiftlichen, libere 

ihre Kirche ben Katholifen und forgte dafür, bag das 99a» 


9) Uerdings — fagt Lukaſzewicz — trug die Gelehrfamfeit unb Bered⸗ 
ſamleit Sfarga’s viel zur Belehrung diefer ganzen ginie der Rabziwille 
J bei, aber nicht minder wirkten auch andere Umſtaͤnde auf dieſelbe ein. 
Die Mutter Sierotka's und feiner Brüder, Eliſabeth Szydlowieda, 
W- wor nur zum Scheine Calviniſtinn, im Herzen aber Katholikinn und ger 
b. bif unterließ fie es nicht, ihren älteften Sohn (bie andern Kinder 
be, waren nod) jer jung, als fie ftatb) mit den Grundfügen des fatfolie 
“ fen Glaubens vertraut zu machen. (Der Annahme, baf Glijabeth 
folgen Einfluß auf ihren Sohn geübt habe, fiheint entgegen zu ftehen, 

S daß Eliſabeth als eine Fromme Gbriftinn von Goangelijden gerühmt 
ud von ben katholiſchen Schriftflellern, bie alle möglichen Gründe für 
boe fBefebrung Gierotfa'8 angaben, nirgenb dieſes Umſtandes gebadyt 
-Wirb. Anmerkung des lleberjegeró.) Die leibliche Schwefter Sierots 
h's — fährt Lufafzewicz fort — war an den Großhetmann Mielgck, 

3 einen eifrigen Katholifen, welcher, aufgeftadhelt von ben Syejuiten unb 
von Stanislaus farntomefi, fpäterem Erzbifchofe von Gnefen, es niea 

k mals in feinen an Gierotfa gefchriebenen Briefen unterließ, ihn zum 
I. Abfall vom Galviniemus zn bewegen, vermählt. Weberdem hatte Gies 
L rotfa auf feinen Reifen in Branfreih und Italien bie fatholifchen 
*  Dogmen eingefogen und eine Krankheit davon getragen, bie, faljd) bes 
“Handelt, ihn phyſiſch fchwächte nnb moralifch zerfnirfchte. Dies ließ 
' man nicht unbenugt; man ftellte ihm vor, daß ene Wallfahrt in'e 
-.  gelobte Land und bie Rückkehr in bem Schooß ber katholiſchen Kirche 
ſeine Genefung bejchleunigen würben. Fortan bejchäftigte ihn biejet 
. Qebanfe, und wiewohl fein fein, Nicolaus der Rothe, fid) viel Mühe 
gab, in bem felvetijdjen Befenntniffe zu erhalten, jo ging er bennod) 
* (m 26. Lebensjahre a. 1575 zum Fatholifchen Glauben über. Durch 
* fein Beifpiel und burd) weltliche NRüdjichten wurden jeine Brüder 
> fidt zur Nachfolge bewogen. Dem zweiten von ihnen, Georg, vers 
ſprach man auf Bemühung und Rath Karnkowski's und der Sejuiten, 
falls er fid) bem geiftlidjen Stande wibme, daß er der Nachfolger bed 
Biſchofs von Wilna, Protaſzewicz, und Garbinal werben jollte. — Dies 
Waren ble Gründe der Befehrung Sierotfa’s, wie ſolches aus den an ihn ges 

‚ Wriebenen Briefen Mielgdi’s erfichtlich ijt. Dennoch erzählt — aus 
* melden Grunde ift Leicht gu errathen — der Sejuit Martin Widziewicz 
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tronatsrecht, wenn Diyfa jemals wieder in evangelifche Qiii 
täme, auf die Bilchöfe von Qud übergehe. Daffelbe that er 
Betreff andrer caloinijder und griechiſcher Kirchen auf fe 
weitläufigen Gütern; Lubiſzki aber bei Wilno, wo bie erfle ei 
viniſche Gemeinde in Cítbanen war, fdenfte er ben Wilnai 
Syefuiten. Georg Radziwill, oon Jefuiten erzogen, wat 
blieb ihr blindes Werkzeug und trug ungemein viel bogu W 
bag die von feinem Vater den Salvinern in Braedt erricht 
Druderei benfefben abgenommen wurbe. 

Diefe Vorliebe des Königs für ben Sefuitenorden, bei 
angefehenfte Häupter, ein Martin gaterna, Poſſevin und Slurg 
ftet& offenen Zutritt zu ihm hatten und jene Beglinftigung 
welche fie fowohl oon Stephan, als von der mächtigen und 
Familie ber Radziwill von ber Niefwiezer Linie erfuhren, 
ben von ben fchlanen Sopolíten trefflich nicht nur bagu ge 
ihre Reihen mit tüdjtigen Kämpfern, unter denen GStanis 
Grodzidi, Sohann Brant, Valentin Fabricius, Fabian O 
drantin, Martin Simplicius, Emanuel Bega zu nennen f 





in ber zum Begräbniße Gierotfa'8 gehaltenen, zu Krakau bei & 
1616 gebrudten Predigt auf ©. 22 eine erbauliche Anechote übe 
Bekehrung Gietotfa'a. Wunderbare Gnade — fagt er — und 
liche Fürſorge hat ber erlauchte Fürft erfahren, denn von feb 
Eltern geboren und viele Jahre fowohl zu Haufe als in fremben 9I 
dern und auf Ncademien unter derartigen Meiftern und SDienem & 
erzogen, Bat er fid) nicht nur felbft, 19 Sabre alt, zum katholiſh 
Glauben befehrt, fondern auch feine leiblichen Geſchwiſter, gleidq 
ein Magnet das Gijen anzieht, zu diefem heiligen Glauben herüber 
zogen. Börberlih war ihm hierzu ein Brief feines Waters, berü 
Andenfens, Furz vor bem Tode geídjrieben, in welchem er fid 
feine Prediger beflagt, wie fie ihn im Glauben (o weit gebracht BM 
ten, bag er ſchon gar nicht mehr wifje, was er glauben jolie. 8 
beríid) war ihm auch jenes erftauniidje Wunder, als er am Pal 
fonntage von Warfhau nah Wilna fahrend, Kapaunen zu bom 
befahl, und bieje, als fie ſchon zugerichtet auf dem Tifche Tagen, 8 
einem Male fid) zu bewegen anfingen, auf bem Tiſch umbecliefen mb 
auf die Erde fielen. cfr. Lukaszewioz. Dzieje Koßciolöw ' 
heiweckiego w Litwie.  Poznaü 1842, Tom I, pag. 46, Unsgal 
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ufüllen und burd) bie gewichtigen Namen bem übrigen Ste; 
ju imponiren, vielmehr wußten fie daraus aud) in fofern 
en 9tugen zu ziehen, als fie durch die ihnen zu Theil ges 
enen und andauernd zufließenden Gunftbezeugungen die 
nerffamfeit anderer Großen, weltlicher und geiſtlicher, auf 
ſu lenfen unb eine glinjtige Meinung von ihrer Trefflichkeit 
erbreiten oevftanben, — fo bag fie nicht nur bald mehrere 
angefehenften Familien, bie Pac, die WoHowirze unb ben 
mten Leo Sapieha der römifchen Kirche wieder zuführs 
fondern aud) die Leitung ber römifch-polnifchen Kirchenan- 
jenheiten in Händen hatten. — Immer breifter traten fie auf, 
wenn ihnen aud) nod) Nikolaus Radziwill ber Rothe, burd) 
' Macht und fein Anſehen furdtbar, Nüdfichten und 
Vorſicht abnotbigte, fo waren fie dennoch fchon jo mächtig 
den, — in Wilno felbft belief fid) ihre Zahl auf fiebenzig 
M6 fie ungefchent auf ber Kanzel und an anderen Orten 
& die „Ketzer“ bonnerten, daß fie den Pübel gegen Qutpes 
% Calviner u. f. w. aufreisten, unb feine Gelegenheit oor» 
' gehen liegen, bie Evangelifhen zu neden und in ihren 
ten zu frdnfen. Befonders ließen fie eà fid) angelegen fein, 
ihnen anvertraute Jugend mit Haß unb Berfolgungseifer 
m bie Nichtrömifchen zu erfüllen, wußten fie bod), baf, wenn 
emmenben Falls Stephan die Exceſſe ihrer Schüler aud 
Lt wägen fellte, ihre Sache dennoch in den Augen der Maffe 
einen Sieg reicher geworben, bem Ziele, bag fie anftrebten, 
er um einen Schritt näher gerüdt fei. Der Einfluß der 
ten, bie Macht, die fie bereits erlangt hatten, zeigt fid 
ders deutlich in bem Geiſte, ben bie römiſch-katholiſche Geift- 
'it nunmehr entſchieden zu Tage zu legen anfing. Es war dies ein 
t beó Widerſpruchs und ber offenen Auflehnung gegen bie 
wögefege, unb in ber That, wäre König Stephan weniger 
? feine Schüßlinge eingenommen geweſen, einfehen hätte er 
en, daß bic Erwartung, bie er von ihnen Degte, fie feien 
| geeignet und bätten es fih zur Aufgabe geftellt, einen 
t bad Gefeg adtenben und ordnungsmäßigen Sinn in ben. 
n anvertrauten Kreiſen zu fürdern, eine durchaus unbered: 
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tronatsrecht, wenn Diyfa jemals wieder in evangeliid 
fäme, auf die Bifchöfe von Cud Übergehe. Daſſelbe tt 
Betreff andrer caloinifher und griechiſcher Kirchen a 
weitläufigen Gütern; Lubiſzki aber bei Wilno, wo bie 
viniſche Gemeinde in Citbauen war, fdenfte er ben W 
Sefuiten. Georg Radziwill, von Jeſuiten erzogen, ' 
blieb ihr blindes Werkzeug unb trug ungemein viel 
dag die von feinem Vater den Calvinern in Brzesc 
Druderei benjelben abgenommen wurbe. 

Diefe Borliebe des Königs für ben Syefuttenorbe 
angefehenfte Häupter, ein Martin Laterna, Pofferin unt 
ſtets offenen Zutritt zu ihm hatten und jene Begünſ 
welche fie fowohl von Stephan, als von ber mächtigen un 
Familie ber Radziwill von ber Niefwiezer Linie erfuhr: 
ben von den fohlanen Loyoliten trefflich nicht nur Dazu 
ihre Reihen mit tüchtigen Kämpfern, unter benen S 
Grodzicki, Johann Brant, Valentin Fabricius, Fabiar 
drantin, Martin Simplicius, Emanuel Vega zu nen 





in der zum Begräbniße Sierotka's gehaltenen, zu Krakau 
1616 gedruckten Predigt auf ©. 22 eine erbauliche Anecdot 
Bekehrung Gierotfa'a. Wunderbare Gnade — fagt er — 
lihe Fürforge Hat ber erlaudpte Fürft erfahren, denn von 
Eltern geboren und viele Sahre ſowohl zu Haufe als in fre 
dern und auf Ncademien unter derartigen Meiftern und Die 
erzogen, hat er fid) nicht nur jelbft, 19 Sabre alt, zum I 
Glauben befehrt, jonberm aud) feine Leiblihen Geſchwiſter 
ein Magnet das Eifen anzieht, zu diefem heiligen Glauben 
zogen. Förderlich war ihm hierzu ein Brief feines Vaters, 
Andenfens, kurz vor bem Tode geichrieben, in weldem e 
feine Prediger beflagt, wie fie ihn im Glauben fo weit gel 
ten, baB er ſchon gar nicht mehr wijje, was er glauben j 
berlih war ihm aud) jenes erftaunliche Wunder, als er 
jonntage von Warſchau nad) Wilna fahrend, SKapannen 
befahl, und bieje, als fie ſchon zugerichtet auf dem Tifche 
einem Male fid) zu bewegen anfingen, auf dem Tifch umbe 
auf bie Erde fielen. cfr. Lukaszewioz. Dzieje Kosciolöw 
helweckiego w Litwie.  Poznaü 1842, Tom I, pag. 46. 
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r Anftand, feine erprobte Tapferfeit und kriegeriſche Erfah⸗ 
8, machten ihn bem Adel, weldem er dur Bildung und 
e zu ben. Wiffenfchaften ein Borbild war, wertb. Gerecht, 
elig, menschlich, wußte er |fid im Volke gegen ben Adel, 
jen Uebermuth er beparrlid) zu zügeln firebte” und ben er 
Wl an eine größere Abhängigfeit von ber Krone gewöhs 
wollte, einen mächtigen Bundesgenofjen zu fichern, ber ibm 
f$ bei Durchführung des Plan’s, ben nur fein, wahrfchein, 
durch Bergiftung herbeigeführter Tod, vereitelte, des Plans, 
Rrone in feiner Familie erblich zu machen, treulich geholfen 
“ Geehrt und gefürdtet im Auslande, gefhagt und ges 
daheim unb in reihem Maaße mit allen dazu nöthigen 
uſchaften ausgeftattet, fcheint König Stephan unà dazu bes 
t gewefen zu fein, Polen in politifcher Beziehung zu vers 
t, e$ in bem Beſitze des ibm [feit Kafımir dem Großen 
brenden Ranges und Anſehens unter ben Staaten Europa’s 
Neuem zu befeftigen. Diefes feines Berufes war [fid 
Wan aud) gar wohl bewußt, und wir müfjen eingejteben, daß er 
a erfüllen, fid) ernftlich angelegen fein ließ, aber aud) zu 
ber Zeit bebauernb, nad) Maaßgabe- des geichichtlihen Eins 
d, den wir und zu verjchaffen vermochten, erklären, Künig 
Mar babe das alleinige Mittel, welches geeignet gewefen 
t, Polen in Europa groß zu erhalten, ja e vielleicht zu nie 
mer Blüthe zu führen, gänzlich verfannt und gerade zu bem 
fen, was Polens Verfall, feine Auflöfung nad) (ij ziehen 
He, nad) fif gezogen bat. Dies eine, allen nöthigen, ven 
itfniſſen unb bem Geifte der Zeit entfpredenben, von ber 
heit und bem beglüdenden Frieden des Evangeliums Chrifti 
ügenen, ja geheiligten Reformen Bahn brechende Mittel zu 
Wiger Neugeburt des Reiches war fein anderes, als totale 
Maeifirung Polens; nur Annahme ber Reformation, nur 
Erklärung Polens zu einem proteflantifhen Staate, konnte 
Verheißung einer leuchtenden und glüdlichen Zufunft haben. 
8 verfannte König Stephan gänzlich, und indem er fif, um 
Miner Berufe, von Neuem Polen auf bie Höhe des poli⸗ 
bm Lebens zu führen, zu genügen, um feine Regenerationd- 
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pläne auszuführen, Rom unb bem Jeſuitismus in bit 
warf, bat er unjerer Meinung nad), das freilich nur Ii 
dem Vollſtrecken entgegenlaufende Todesurtheil Polens 
zeichnet. Es war ein Irrthum, aber ein (cfr. beflagendn 
ber ihn gefangen bielt, denn er foftete nicht nur eine 
und großen Nation das politifche Dafein, fondern hemm 
bie Bahn des reinen Evangeliums gen Often zu auf Ic 
berte. Wie Nom und der Sefuitismus nie Staatswo 
Bölferglüdf im Auge hatten, wie beide Mächte in ungen 
Selbftjucht immer nur das Eigene fudten, mur eine 1 
ad majorem Dei (b. i. sui ipsius gloriam) fannten, fo 
fen fie fid aud) Polen unb bem Könige Stephan geg 
fünftlich freilich und gefhidt den Schein des Beglüden 
Segnens wahrend. ALS gültiger Belag für dieſe unf 
bauptung, mag bier darauf hingewiefen werden, wie be 
lig Rom ben. wahren Bortheil. Polens in bie E change 
und burd) den Sefuiten Ant. Poffevin den König Batho 
Abſchluſſe eines keineswegs den Bebürfniffen entfprechent 
das Synterefje Polens burdjaué nicht genügend wahrende 
tat mit dem Großfürften Iwan Waſſilewicz Cam 15. 
1582 zu Chiwerowa-Görfa und Zapole) bewog, ledig! 
der Borfpiegelung diefes willen, der fchlau genug, um d 
reichen Bathory fid) zu erwähren, einer Wiedervereinigung t 
chiſchen Kirche mit ber lateinifchen fid) geneigt ftellte und 
Bermittelung aniprad. Diefe, faft möchte man fageı 
Groffürften rettenbe That Rom's freilich bat fie getrag 
trägt fie noch unerwartete, bittre Früchte bem Stuhle 
aber die Neue, die man römifcher Seit empfunden habe 
dag man von dein Großfürften fid) hatte überliſten [afl 
vermochte nicht die Wunde zu heilen, bie Polen aus ríi 
Iofem Eigennutze geſchlagen worden war. Eo viel fte 
baß ber geweihte Degen, ben ber Pabſt an Stephan 

nicht aufgemogen Dat das Schwert des Geiſtes, weld 
Reformation, allgemein eingeführt, der Nation in tie Hs 
brüdt haben mürde; fo viel (jt gewiß, bag bas üt u 
Geift, .bie von ben Iefuitenfchulen nad Bathory's M 
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ben follten, niemals die Wohlthaten wahrer Aufklärung und 
Segen vernünftiger, heilſamer Ordnung, die burd) bie 
des lauter Evangeliums, bem bie Reformation wiederum 
nem Rechte verhalf, in proteftantifhen Rändern zu Tage 
y qu. erfegen vermochten. 





Bir wollen nun zuvörberft verfuchen das ung vorzuführen, 
fij im Schooße ber drei unirten evangelifchen Gonfeffionen 
à, das darzulegen, was fij von 1575 bis 1586 ereignete, 
i$ fann man called, was in dem betreffenden Zeitraume 
ab, unter zwei Gefichtöpunfte flellen; eà betraf theils bie 
^ fbeilà bie Berfaffung der evangeliihen Kirchen. Die oben 
tit, am 29. September 1573 zu Krafau unter dem Vor⸗ 
Johann Firlej's abgehaltenen Generalfonobe hatte zwar (n 
Reden Kanon ben Genbomir[den Vergleich feierlichft be» 
amb in ihrem zweiten Kanon die. Beflimmungen der Pos 
f Conſignation vom 30. Mai 1570 zum allgemeinen, für 
geltenden Synodal= Befchluffe erhoben, ohne indeß hiermit 
i Wege gebracht zu haben, daß nirgend mehr fih Stim⸗ 
gegen den eingegangenen Vergleich erhoben hätten. Die 
deutſchland dauernden Fryptocalviniftifchen Streitigkeiten üb⸗ 
Qd auf Polen ihren Einfluß aus und mochten manches zu 
Wife, fo wie manches ftreitfüchtige und. rechihaberifhe Herz 
Mafem, ben Consensus Sendomiriensis argmwöhnifch zu 
Wien. Dean vergaß, daß man fid in ber zwiſchen Luthes 
Mm und Salvinern ftreitigen Abenpmahlslehre zu einem Ge, 
(men befannt unb, nur im Aeußerlihen rituelle Verſchie— 
eit nad) chriftlicher Freiheit und getrennte Gemeindeverwal 
habe fortbeftehen laffen und fing hier unb ba von Seiten 
einer an, bie Meinung aufzuftellen, ber Conſens fei nur 
politiiche Berbrüderung ber drei, nad) wie vor im ftreitigen 
Punkte verfchieden gebliebenen proteftantifchen Confeffionen. 
i beihränfte, burd) nichts zu vechtfertigende Anficht gab 
"bald zu unangenehmen Differenzen Veranlaffung unb foll 
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pláne auéqufüjven, Nom unb dem Sefuitiómbe in W 
warf, hat er unferer Meinung nach, das freilich nut 
bem Vollſtrecken entgegenfaufenbe: Todesurspeil Polen 
zeichnet. Es war ein Irrthum, aber cein (er. beflagene 
ber ihn gefangen hielt, denn er koſtete nicht nur eir 
und großen Nation das politifche Daſein, fondern en 
die Bahn des reinen Evangeliums gen Den: zu auf‘ 
berte. . Wie Rom und ber Jeſuitismus nie Staaten 
Bölkerglüd im Auge hatten, wie. beide Mächte in ung 
Selbſtſucht immer nur das Eigene "fuchten, inue. eine 
ad. majorem Dei (v. í, sui ipsius gloriam) fannten, 
fen fie (ij) aud) Polen unb bem Könige Stephan gı 
fünftlich freilich. und geídidt ben Schein bes Beglüde 
Segnens wahrend. Als gültiger Belag: für biefe un 
hauptung, mag hier. darauf. hingewieſen werden, wie | 
lig. Rom ben. wahren Bortheil Polens :in die C dan; 
und durch den Sefuiten Ant. Poſſevin ben König Bath 
Abſchluſſe eines Feineswegs ben Bedürfniffen entfprechen 
das Intereffe Polens durchaus nicht genügend wahrend 
taté mit dem Großfürften Iwan Wafftlewie; (am 15. 
1582 zu Chiwerowa-Görfa und Zapole) bewog, lebi, 
ber Borfpiegelung dieſes willen, der fchlau genug, um 
reihen Bathory fid) zu erwähren, einer Wiedervereinigung 
chiſchen Kirche mit ber Tateinifchen fid) geneigt ftellte un 
Bermittelung aniprad. Diefe, faſt möchte man fag 
Großfürften rettenbe That Rom's freilich bat fie getre 
trägt fie nod) unerwartete, bittre Früchte bem Stuhl 
aber bie Neue, die man römifcher Seits empfunden hat 
dag man von dem Großfürften fid) hatte überliiten la 
vermochte nicht bie Wunde zu heilen, bie Polen aus x 
Iofem Eigennute gejchlagen worden war. Ep viel | 
bag ber geweihte Degen, ben ber Pabft an Stephan 
nicht aufgemogen but dad Schwert des Geifted, we 
Neformation, allgemein eingeführt, der Nation in Die $ 
brüdt haben würde; jo viel iſt gewiß, daß tae Licht 
Geift, .bie von ben Jeſuitenſchulen nad -Bathory's ' 
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ben follten, niemals die Wohlthaten wahrer Aufklärung und 
Segen vernünftiger, heilfamer SOrbnung, die burd) bie 
des lautern Evangeliums, dem bie Reformation wiederum 
tem. Rechte verhalf, in proteftantijen Bändern zu Sage 
zu erjegen vermechten. 





Bir wollen nun zuvörberft verſuchen das uns vorzuführen, 
ih im Schooße ber drei unirten evangeli(den Gonfeffionen 
, das darzulegen, was fid) von 1575 bis 1586 ereignete, 
b fann man alles, was in bem betreffenden Zeitraume 
b, unter zwei Geſichtspunkte flellen; es betraf theils bie 
‚ theild bie Berfaffung der evangelifhen Kirchen. Die oben 
jute, am 29, September 1573 zu Krafau unter bem Bors 
Johann Firlej's abgehaltenen General(onobe hatte zwar in 
A een Kanon den Sendomirfchen Bergleich feierlichft be» 
& wb in ihrem zweiten Kanon die Beftimmungen ber Pos 
F Cenſignation vom 30. Mai 1570 zum allgemeinen, für 
geltenden Synobal= Beichluffe erhoben, ohne indeß hiermit 
it Wege gebracht zu haben, baf nirgend mehr (ij Stim⸗ 
gegen ben eingegangenen S3ergleid) erhoben hätten. Die 
deutſchland dauernden Frpptocalviniftifchen Streitigfeiten üb⸗ 
Qd auf Polen ihren Einfluß aus und mochten mandes zu 
Mije, fo wie manches ftreitfüchtige und. rechthaberifche Herz 
Maffem, ben Consensus Sendomiriensis argwöhnifch zu 
Wien. Dean vergaß, bag man fid in der zwifchen Luthes 
m und Gafoinern ftreitigen Abendmahlslehre zu einem Ge, 
men befannt unb, nur im Aeußerlihen rituelle Verſchie⸗ 
" nad) chriftlicher Freiheit und getrennte Gemeindeverwal⸗ 
habe fortbefteben laffen unb fing hier unb ba von Seiten 
mer an, die Meinung aufzuftellen, ber Conſens fei nur 
politifche SBerbrüberung der drei, nad) wie vor im flreitigen 
unfte verſchieden gebliebenen proteftantifchen Confeffionen. 
beihränfte, durch nichts zu vechifertigende Anficht gab 
bald zu unangenehmen Differenzen Veranlaffung und foll 
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nah Rrafinefi einer 1576 zu Krafau zufammengetretenen Sy 
nobe fhon Grund geworden fein „einigen Geiſtlichen, bit 
den Sendomirfchen Vergleich zu flören verfucht hatten, Strafen 
anzulegen.” — Wie weit man indeflen entfernt war, bie mb 
gebungen einiger Eiferer gegen den Genbomtrfden Bergleig 
als zwed und ordnungsmäßige, Seitens ber kirchlichen, zu Stedi 
beftehenden Drgane anzuerfennen, wie bod) man tm Gegentheik 
in Polen den Consensus ſchätzte, geht deutlich daraus feret, 
daß die unirten polniſchen Kirchen a. 1578 an die bdeutfchen 
Fürften fehrieben und fie zu einem gleihen Werke aufforderten. 
Der ehrwürbige Berfaffer der Edrift: „Merkwürdige at 
einen Pohlniſchen von Adel gefchriebene Briefe, von bemjtb 
ben wegen ihred wichtigen Inhalts dem Drud fibergeben v. 
Gebrudt im andern Subelfabr nad) 1570” gebenft diefes Schr 
te3 auf Seite 111 folgendermaßen; „Der Beifall, welden % 
Religionsvereinigung in ber fangen Chriftenheit erhielt, madit 
den Glaubenébrübern in Pohlen fo viel Muth, bag fie im Saft 
1578 vom Reichstage zu Warſchau aus an den Churfürft Aw 
guit von Sachſen, an ben Churfürft Johann Georg zu Draw 
benburg und an den Gburfürft Ludwig von ber Pfalz fchriehen 
und die Kirchen in den Landen berfelben zu gleicher Verein⸗ 
gung einluden, auch zu bem Ende eine Generalfynode ber evanges 
Jifchen Kirchen in Deutfchland anriethen. Diefe Fürften antwortelen 
alle in den gnädigften Ausprüden, wünſchten der Pohlniſchen 
Kirche Gli zu ihrer Eintracht, bedauerten den unglücdkjeligen 
Zwiefpalt der ftreitenden Kirche in Deutſchland und verfprades 
wegen ber Generalfgnode die Cade in weitere Ueberlegung gt 
nehmen. Cs ift Jammerfhade — fährt er fort — daß Wt 
Driginalfchreiben durch die unglüdlichen Zeiten in Pohlen veri» 
ren gegangen find, bod) find fie in gebrudten Büchern gehtw 
lich aufbewahrt worden und dienen zum Beweis, bag ber Car 
domirfhe SBergleid) nicht im Winkel, fondern vor bem Ange 
fiht der ganzen Chriftenheit gefchloffen, ja berfefben mit FI 
vor Augen gelegt worden.” — Ya es fdjeint, dag man ik 
Deutfchland bem Borgange der polnischen Proteftanten zu fü 
gen und eine „Harmonia Confessionum Evangelicarum" Aum 
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veranftalten gefudjt babe. — Wreubig wurde dies in Polen vers 
aommen. Um nun aber allen Auflehnungen gegen den Sendo: 
mirfchen Vergleich zu begegnen, nídt aber auf „„Beranlaffung 
bes Entwurfs einer Harmonie ber proteflantifchen Befenntniffe,“ 
wie Kraſinski annimmt, (benn die Harmonie, der Confenfug, 
war fa [don 1570 zu Sendomir gemacht) trat am 1., 2. und 3. 
Juni 1578 eine Generaliynode zu Petrifau zuſammen und ers 
Härte unter Nr, 2 ihrer Befchlülje ben Consensus Sendomi- 
riensis abermald für ihr gemeinfames Symbol.) Und nod 
mehr — um beutlid) zu befunden, daß der Sendomirfche Vers 
gleich in Wahrheit eine Lehreinigung fei, erklärte bie Synode 
in ihrem 7. Canon, eà jtebe jeder Eonfejfion frei „aus gerechten 
Urfachen und in guter Ordnung, von dem Superintendenten 
ines anderen S3efenntni(je8 einen Prediger zu verlangen und 
ji berufen.” Und bod) trat faft unmittelbar nad) bicfer Synode 
Bn offener Widerftand hervor, benu ſchon auf einer Provinzials 
(guste au Wilna fam ed wieder zu einer Scheidung zwiſchen 
Lutheriſchen und Neformirten. Auch in Großpolen erhoben (id) 
Gegner beà Confenfus, namentlih in Poſen; Sobann Gnod, 
früher polnifcher Miniſtrant ber böhmifchen Brüder, nunmehr 
u den Yutheranern übergegangen und Paul Gerife, deutſch⸗. 
mtherifcher Prediger an ber Pojener Gemeinde, traten beſon⸗ 
vers. ftörend auf; bod) ftellte Die am 14. Februar 1580 in Pos 
en verfammelte Provinzialfynode von Großpolen unter bem 
Borfige des Grafen Andreas Görfa bie Ruhe wieder ber, 
Enoh und Gerife erhielten ernfte Berweile, wurden aber in ihren 
Kemtern belaijen. Leider follte, wie wir fpäter ſehen werden 

ie von der Synode geübte Milde Derbe Früchte tragen; heil; 
famer wäre es unleugbar gewefen, hätte man die Friedensſtö— 
ver von ihren Aemtern entfernt, bevor fie Zeit gefunden, bie 
Iwictrachtöfaat weiter in ihren Gemeinden auszuftreuen. Ohne 
überzeugt zu fein, hatte fif Gerife gefügt und daher founte es, 
gumal bei feinem, wie e8 fcheint unruhigen und freitfüichtigen 
Charakter nicht fehlen, day er bild wieder feine Stimme gegen 
————i 


*) Vergl. Acta. dieſer Sünede im Mubange Mr. 6. 
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ben Conſens erhob unb ihn öffentlich, .fa felbft in feinem pn 
bígten, verbammte, Gewiß ift, bag Gerife von Deutfhlan am 
in feinem SBiberftanbe beftärft wurde, möglich, ja wahrſchei wılid 
daß er fid) aud) des Beifalls einheimischer Brüder und anfiga 
Slaubensgenoffen bei feiner Oppofition zu erfreuen hatte, aba 
Thorheit fcheint e8 ung, anzunehmen, daß Gerife auf Anfiftea 
des Wojewoden von Pofen, Lucas Goͤrka, jenen Einfyorad 
erhoben habe, einmal deshalb, weil gerade Górfa es war, DA [I 
das Unionswerf gefördert hatte, bann aber aud weil der 289 
jewode bei feinem eblen offenen Charakter fid nie zu fol em [r 
fleftem Spiele verftanden haben würbe, vielmehr, wenn 
Glaube (id) mit bem Confens nicht hätte zurechtfinden fümti 
bei feiner großen Macht und bei feinem entſcheidenden Ei 
jedenfalls offen und grade zu Werfe gegangen wäre, — DE 
Zwiftigfeiten blieben nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf V 
proteftantifche Kirche Polens; geſchickt wußten die Syefuiten, W 
jest, vote fpäter, e8 nicht unterliegen, Paul Gerifen aufguftaét 
und ihn. buch das verfängliche Lob, daß fie ihm fpendeten, i» 
bem fie ihm den Namen „des einzigen wahren Lutheranmd! _ 
in Polen gaben, zu Blenden, bíefe Angelegenheit zum Wortheil 
ber römiſchen Kirche auszubeuten, ja e$ gelang ihnen, DMianden 
yom großen Haufen, der vafch mit feinem Urtheile, zumal wenn 
man ibm in Etwas behilflich ijt, fertig tft, burd) Gegeneinaw 
verhalten des ſchwankenden, in Zerwäürfniffen fcheinbar (i I 
fenben Proteftantismus und des angeblich ftet& ſich gleichble⸗ 
benden Romanismus, zu Gunften ber römifchen Kirche zu fm 
men unb ihn in ihren Schooß zurüdführen. Tief beflagten alle 
Beſſeren biefe Wirren und da man bte Nothwendigfeit fühlte 
benfelben ein Ende zu maden, fo berief man eine Generalfp : 
nobe nad) Wlodislaw zum 19. Suni 1573.5) Sym ben 3 erf ^ 
Artifeln biefer Synode wirb ber Consensus Sendomiriensis abet» 
mals feierlich beftätigt und beftimmt, bag nicht nur ber Consensus 
Sendomiriensis, die Pofener Consignatio, bie Acta und Canones 
ber Generalfynoden mit denen ber Wlodislawer⸗ Spnobe lateínifó 








*) Vergleiche bie Beſchlüſſe im Anhange Nr. 7. 
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dpolniſch herausgegeben werben ſollten, ſondern aud) feſtgeſetzt, 
jjeder Geiſtliche dieſe Aktenſtücke Haben unb fid) bei Kirchenſtrafe 
hihnen richten und Einigkeit erhalten ſolle. Ja man war 
Mt von bem Werthe des Consensus überzeugt, ba man 
fnb die Annahme ber in Deutfchland verfertigten Harmo- 
Confessionum Evangeliearum, ín ihm die Friedensfahne ber 
emem Gotteöheere SBerbunbenen erblidte. Und um zu ver. 
"i, daß fid bie eifernde linfriebfertigfeit, welcher nunmehr 
vehrt war, Kanzel und Amt zum Ausftreuen der Zwietrachts⸗ 
zu mißbrauchen, nicht in Schriften Luft mache, beftimmte 
t| 5 der Synode, bafi Bücher, weldje Generalem Ecclesiae 
rinam behandelten, nur mit Genehmigung aller Superin- 
tien veröffeutlichf| werben follten. — Auch diefe Synode 
ohl es ihr ernftlih barum zu thun war, Frieden und Ein» 
zu erhalten, verfäumte dasjenige zu thun, was allein 
altig gewirkt haben würde, uämlih auf.Grunb des 7. Ars 
ber Srafauer 'Generaffgnobe über diejenigen Geiftlichen 
mtéentfebung zu verhängen, toeld)e den Sydonalbeftimmuns 
twider handeln wofirben, unb die ganz natürliche Folge 

war, bag Gerife nnd ihm Aebnliche, was Milde war 
Schonung, für Schwäche hielten, ober aber wohl gar fid 
rem Rechte glaubten, höchſtens eine Zeitlang öffentlich 
gen, fid) aber im Geheimen immer mehr Anhänger zu ver» 
n fuchten und fid) darauf vorbereiteten, zu gelegenerer Sett 
teuem mit ihrer Oppofition bervorzutreten. So verfuhr 
mid) Gerife ín Pofen, der, wenn er aud) nunmehr öffent» 
Banzelangriffe auf die bofmijden Brüder nnb Reformir⸗ 
ıterließ, bennod) jede Gemeinfhaft mit benfelben abbrad 
ie mit Predigern von ben anderen SBefenntniffen eine Leiche 
ete. So wie in Pofen, fo glomm aud) in Lithauen baé 
unter der Aſche. — Am 27. April 1584 war zu Wilno 
u$ Radziwill der 9totbe, bie mächtigſte Stüße des Proteftan- 
) (n Lithauen, geftorben. Wie der früher erwähnte Nifolaus 
vill der Schwarze hatte er fid ungemeiner Gunft bei Kö⸗ 
Sigiemund Auguft zu erfreuen. Wenn Sigismund den 
iud Radziwill fo fehr achtete, daß er, fo oft berfefbe mit 
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den -Eonfend erhob und ihn Öffentlich, ja felbi in feinen 
bígten, verbammte. Gewiß ift, daß Gerile von Deutihle 


. ín feinem Wiverftande beftärkt murbe, möglich, ja wahre 
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bap er fi) aud) bes SBeifalfé einheimifcher Brüder und a 
Gtaubensgenoffen bei feiner Dppofition zu erfreuen hatte 
Thorbeit fcheint ed uns, anzunehmen, daß Gerife auf 9i 
des Wojewoden von Poſen, Lucas Górfa, jenen Ci 


erhoben habe, einmal deshalb, weil gerade Goͤrka e$ wi 


das Unionswerk geförbert hatte, dann aber aud, weil de 
jewobe bei feinem edlen offenen Charakter fid) nie zu fok 
ſtecktem Spiele verftanden haben würde, vielmehr, va 
Glaube fih mit bem Eonfens nicht hätte zurechtfinden ! 
bei feiner großen Macht unb bei feinem entſcheidenden € 
jedenfalls offen und grabe zu Werke gegangen wäre. — 
Zwiftigfeiten blieben nicht ohne nachtheiligen Einfluß à 
proteftantifche Kirche Polens; geſchickt wußten die Syefulk 
jebt, wie ſpaͤter, e8 nicht unterliegen, Paul Gerifen aufgd 
und ihn. durch das verfängliche Lob, daß fie ihm fpenbeit 
bem fie ihm den Namen „des einzigen wahren Luther 
in Polen gaben, zu Blenden, bíefe Angelegenyeit zum V 
ber römifihen Kirche auszubeuten, ja e8 gelang ‚ihnen, M 
vom großen Haufen, ber raſch mit feinem Urtheile, zumal 
man ihm in Etwas behilflich ift, fertig ift, durch Gegen 
verhalten des fdwanfenben, in ZJerwürfniffen fdeinbar | 
fenden Proteftantismus und des angeblich ſtets (id) glt 
benben Romanismus, zu Gunften ber römifchen Kirche y 
men unb ihn in ihren Schooß zurüdführen. Tief beflag 
SBefferen diefe Wirren und ba man die Nothwendigfeit 
benjelben ein Ende zu maden, fo berief man eine Ger 
nobe nad) Wlodislaw zum 19. Juni 1573.*) Syn ben: 
Artikeln dieſer Synode wird ber Consensus Sendomiriens 
mals feierlich beftätigt und beftimmt, bag nicht nur ber Cor 


Sendomiriensis, die Pofener Consignatio, die Acta unb C 


ber Generaljpnoben mit denen ber Wlodislawer⸗Synodel 





*) Vergleiche bie Beichlüfle im Anhange Nr. 7. 
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Mblreihen Socinianer der evangelifchen Kirche manden 
ruch thaten, herbeizuführen. Er ladete bemnad) die luthe— 
en, befonberà in Lievland und Kurland heimiſchen und die 
miren Geiftlihen zum 14. Suni 1585 mad) Wilno ein 
erbat fid) zu diefem Golloquium vom Marfgrafen Georg 
bri, Dergege von Preußen, einige gelehrie lutherifche Theolo— 
„Der Markgraf — erzählt Lukaſzewiez in feiner Historya — 
ie ibm Paul Weiß, Dr. theol. unb feinen Hofprediger 
tin Denrící; biefe, Hiob Sommer, lutferijder Paftor zu 
9, Paul SOberborn, Paftor in Kowno und einige andere 
3. Georg Siotfowsfi aus Polen) vertraten auf diefem Ges 
be das Iutherifche SBefenntuig. Bon Seiten ber calviniſchen 
legen. befanden fi) auf bemjelben Andreas Volanns, Ge» 
tbeé Königs, Johann Ulrih ein Sachſe, Gtanislau Sus 
w, Mathäus Sohannides und Andreas Chrzastowski. 
t? biejer linterrebung waren der Fürft Chriſtoph Radzi⸗ 
kl, der Kaftellan von Meislaw, Stanislaus Narufzewicz, 
Ulbunalaffeffor, Andreas Zawiſza, Johann Abrahamowicz 
Wee andere namhafte Perfonen vom Adel. Die linterre» 
drehte (i) um die Gegenwart des Leibes uud Blutes 
Kim 9benbmable, Die Hauptrepner waren Volanus und 
« Die Unterredung endete ohne Frucht, vielmehr mit ge 
iger Erbitterung und brachte mehr Schaden ald Nusen, 
die Jeſuiten unterliegen es nicht in ihren Schriften ben 
gelihen vor bie Augen zu führen, daß bei ihnen wie viel 
^ fo viel Sinne feien und daß burdjaus feine Ordnung und 
Eintracht walte.” Bon bíefem Gefpride [prit Dart. 
in feiner Preußifchen Kirchenhiftorie L. 11. e. 6. p. 496 
Salig in feiner Hiftorie ber Augsburgifchen Confeffion au» 
$ und nad legterem hat Krafinsfi pag. 193—195. be» 
^ Wir wollen nur bemerfen, bag fid) der Streit vorzüg—⸗ 
arım brebte, ben. Neformirten voit Seiten der Cutberaner 
ome aufzundthigen, ber Leib und das Blut Iefu Grifti 
ı Abendinahle wefentlih und fürperlich zugegen, und daß 
einer Berftändigung fam. Hätte nicht im Jahre 1585 
Pet in Pofen an 3000 Menfchen weggerafft unb fomit 
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einem zahlreichen Gefolge in den lithauiſchen Senat 
ſelbſt vom Throne aufſtand und ijm einige Schritte « 
ging, auch nicht julieg, bag ber Wojewode auf feinem i 
(tánbigen Sige Plag nahm, vielmehr ipu nahe am Thro 
berjegen ließ, fo liebte er Nikolaus Rufus, ben Brude 
Gemahlinn Barbara auf das Sunígfte und bebachte ihn 

mit Sffentlihen Ehrenämtern. Rah Nikolaus Nigri Tı 
das ungeheure Anſehen, welches bie Radziwille in Litha 
noffen, faft ausfchlieglich auf Rufus übergegangen, ba bi 
des erfteren. noch ziemlich jung waren, und etjt. fpdter 
t$ den Söhnen Nicolai des Schwarzen und namentlich 9 
Radziwill Sierotfa, befonders bh, bag fie um (id 
tholifchen Adel Lithauen’s fammelten, in Etwas das : 
SRifolaué des 9iotben zu fchmälern. Immer aber blieb ı 
feine Stellung, durch feine Reichthümer und befonden 
feine bedeutenden Geifteögaben von ungemeinem Einflu 
bis an feinen Tod in hoher Achtung felbft bei König € 
Bathory. Tief mußten daher bie Proteftanten oom ber 
diefes Mannes und zumal in einer Zeit betroffen werd 
ihnen von Außen ber ſchon viele und heftige Stürme‘ 
und eine Fraftige und erfahrene Hand bei Leitung ihrer 

innern Angelegenheit Noth that. Nikolaus Radzimill 
war ber legte von jenen .‚Biermannern, weldye bisher 

das Schiff ber Reformation in dem bewegten Polen | 
hatten; Nikolaus Radzimill der Schwarze, Johann Firlej, 
Górfa, Nikolaus Radziwill Rufus waren aus ber fir 
in bie triumphirende Kirche getreten und hatten ihr nod, 
lendetes unb ernftlich bebrobte8 Sagewerf, wenn gleich 

unb treuen, fo bod) weniger Fräftigen Händen überlajfı 
fen. Bald nad) Nikolaus Tode regte fi) ber alte St 
gen ben Genbomiriden Gonfenó in Lithauen von 
Chriſtoph Radziwill, fein Sohn, ber bem Bater in ber 
schen Wojewoden und Iithauifchen Feldherrnwürde gefol 
übernahm eà, eine Berftändigung ber ftreitenden Sparte 
in Lithauen um; fo wünfchenswerther war, ald bie Fei 
Proteftantismus Dierfelóg immer mächtiger wurden un 
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Bee der Beiftlichen, gab ihnen bie Befugnig fiber bie Rein 
heit der Lehre zu wachen, bie Syrrenben, bie Keger und biejenis 
gen, tide durch neue und irrthümliche Lehren bie Kirche zere 
reißen würden zu ermahnen, zu - belehren und, falls fie harte 
nädig wären, zu ercommuniciren, übertrug ihnen das Recht, 
"We Geiſtlichen und ihre Kirchen zu vifitiren, und beftimmte, daß 
fe in Einverftändniffe mit ben Patronen die Synoden ausſchrei⸗ 
ben ſollten. Gleicherweife wurden in Betreff ber Pfarrer (Pas- 
tores quj coneionatores genannt) beftimmt, wie biefelben 
Gottes Wort, nicht ihre Träume und Erfindungen zn prebigen, 
We Cactemente nach Chrifti Einfegung zu verwalten, bie Gi» 
‚ gen, bie Sünder, zur Beflerung zu ermahnen, die Berächter 
U Morts vom heiligen Abendmahl auszufchliegen und bie 
ften nad) Pauli Borfchrift zu ercommuniciren hätten, 

: Ct felit das Wolf zur Woplthätigfeit ermahnen, den Genio» 
. Va ehorfam fein, in gegenfeitiger Liebe verkehren, die Patrone 
WR idifigen, friebfertig, lebrbaft und duldfam fein. Ferner 
Me befimmt, bag in jeder Gemeinde zwei Diaconi (fite 
" Gender ober Borfteher) und Ludimoderatores (wohl Schuls 
' Wit unb fantoren) fein follten. — Diefe Einrichtung ſcheint 
| FJ tr allgemeinen Billigung und Annahme in allen Provine 
Wi Polens erfreut zu haben. Als aber die Zahl ber evange⸗ 
Kirhen und Gemeinden allmählich heranwuchs und die 
deuſſihtigung der ungeheuer ausgedehnten Sprengel höchſt 
ich, ja für einen oder zwei Männer faſt unmöglich war, 

die Provinzen in beſtimmte Diſtrikte getheilt, die Auf⸗ 

| PR. Diſtrikts ſenioren übertragen, aus welchen nunmehr, wie 
7 den Verhandlungen der Synode zu Xions 1560 erſichtlich 
|" Wb tir fchon oben beiläufig erwähnt haben, ein Superin⸗ 
oder Senior primarius, bem man aud) wohl einen Ge» 

| Mt brio, für bie ganze Provinz erwählt, welchem nunmehr bie 
Dieting ber Provinzialfirchens Angelegenheiten feiner Gone 
Mim in bem angebeuteten Maaße auftanb. Zwedmäßig fand 
Wt ej qud) frühzeitig, weltliche Senioren, Männer, die burd) 
iht und Anfehen bie Firchlichen Angelegenheiten fördern 
fonnten, zu erwählen. Gewöhnlich waren dies bei 
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beutenbe Männer aud ber Zahl der Magnaten ober des 
terſtandes, deren Zahl jedoch zu verjhiedenen Zeiten verfd 
war. — Ausführlich find in den burd) die Generalfyno 
Krakau 1573 beftätigten Beftimmungen der Synode zu 
bie Pflichten der Diftriftö- Senioren geiftliden und wel: 
Standes angegeben. Jede Gonfeffion erledigte auf ei 
Synoden ihre Angelegenheiten; bie Synoden waren amie 
Art, nämlich Provinzialſynoden und Kreisfonoden, erftere 
bem 3Borfíse des Generaljeniord und Superintendentis p 
ri jährlich einmal, letztere unter bem Vorſitze des Diftrifts 
Kreisſeniors, jährlih viermal abzuhalten. Zur Berathung 
meiner, bie ganze unirte evangelifche polnifche National 
anlangender Gegenftände vourben feit 1570 bie Generaliy 
ind Leben gerufen, auf welchen, gleich wie auf ben Provi 
fgnoben nicht nur Geiftliche, fondern auch weltliche Gliede 
Kirche, namentlich die Patrone und theilmeife aud) die Geme 
durch Deputirte, gewöhnlich burd) ihre weltlichen Senioren, 
und Stimme hatten. Gewiß beachtenswerth ift es, baf bii 
niſch evangelifhe Kirche fid) nad) einem faum 5Ojahrigen 
fein weife eine ihren Bebürfniffen vollkommen entfpreg 
Berfaffung, eine Verfaſſung gegeben hatte, bie in ber 4 
heute wieder ind Leben gerufen, nur febr wenig Abänderu 
nothwendig machen würde, um ben gerechten Anfprücden 
Zestzeit zu genügen. Was in Sabrhunderten die Evangelil 
Kirhen Deutfchlande nicht erlangten, was die Gvangd 
Kirche der Gegenwart heute nod) unter fchiweren Kämpfen 
fchmerzbaften Geburtswehen auftrebt, das hatte, das beſaß 
polnifchsevangelifche Nationalfirche bereits in ben fiebziger X 
ren des ſechszehnten Jahrhunderts. Und woher fam ihr di 
Gegen? Aus ihrer Freiheit! Während in ben deutſchen! 
den das Kirchenregiment in die Hände der Fürften überg 
blieb eà in Polen ber wohlberechtigten Gemeinde, die ed P 
ihre geiftlihen und weltlichen Organe mit Weisheit und & 
gelifcher Freiheit, ohne biefelbe jemals zum Dedel ber Bo 
su mißbrauchen, Fräftig handhabte. — Während man in Det 
Iand Luthers Wort und das ber Gonf. Augufta im 28, In 
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un joll bie zwei Regimente, das geifilid)e unb weltliche, nicht 
einauder mengen und werfen‘ leider nur zu oft vergaß, um 
| emangeliihe Princip zu wahren, allerdings die Scheidung 
|jus circa Sacra. unb des jus in sacris eintreten ließ, fel» 
aber (darf, wie es fid) geblihrt hatte, bie Grenzlinie zwifchen 
ven zog, noch feltener aber in Erfahrung brachte, daß von 
itn derer, die faftifch im Negimente dev Kirche fafen, beis 
) gehührlich aus einander gehalten worden wäre, wußte man 
Polen, baf die Kirche Seju eine reine Theocratie fei, daß 
nur ein Dberhaupt unb zwar ein unfichtbares, ben verherrs 
ten Chriſtus babe, ber fie regiere, wie die Eeele den Geift 
Kio, bie geießgebende Gewalt burd) feinen Geift, den er 
| Ctínen gegeben hat, ber fie alles lepre, in alle Wahrheit 
tun zur rechten Freiheit der Kinder Gottes in dem Haufe 
| Heren, welches ift die Gemeine führe, libe, erfannte man in 
ka, daß nicht ein Glied, und wenn e$ das SBebeutenbfte 
MVuijtis Mächtigſte wire, fid) das Regiment aneignen bürfe, 
Dr barum nicht, weil Fein einzelnes Glied der Kirche fid 
MÀ in bem Totalbeſitze des allein recht leitenden unb nomis 
Den heiligen Geiſtes befinde, diefer vielmehr nur der Kirche, 
! der Gefammtbeit, verheißen unb gegeben fei, mithin aud) 
dad Regiment gebübre. Heilfam für die Evangelifche 
$e Polens war es, daß fie fid) unabhängig von bem Staate- 
jimente entvoidelte und geftaltete. Dan fage nicht, baf 
in gerade die Urſache ihres Verfalls gelegen habe, nicht ihre 
Ühängigfeit war es, welche fie ſchwächte und zerrüttete, es 
"die maaßloſe Willführ, bie GefeBlofigfeit, melde allmählich 
Vt ganzen Staatsorganismus Polens eindrang, e8 war bie 
dem romijden Katholiciemus und von ben Sefuiten in 
en aeprebigte und gehandhabte, allem natürlichen, vernünftis 
und hiſtoriſchen Rechte zumiderlaufende Gewaltthätigfeit, 
$t die Evangelifche Kirche dieſes Landes loderte und drängte 
bennod) nicht vernichtete; wäre Polen in Wahrheit nicht 
Neih der Willführ, fondern ein Rechtöftant gewefen, die 
$t des Evangeliums, in herrlichfter Blüthe ftände fie ba 
dem dann wohl ſchwerlich verfallenen Reihe. Ju bem 
91 
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beutenbe Männer aud ber Zahl der Magnaten oder t 
terftandes, deren Zahl jedoch zu verfchiedenen Zeiten vei 
war. — Ausführlih find in bem durch die Generalfy: 
Krafau 1573 beftätigten Beftimmungen der Synode ai 
bie Pflichten der Diftriftö- Senioren geiftlihen und w 
Standes angegeben. Jede Gonfeffion erledigte auf 

Synoden ihre Angelegenheiten; bie Cynoben waren zu 
Art, namlih Provinzialſynoden und Kreisfynoden, eríte 
dein Vorſitze des Generaljeniorg und Superintendentis 

zii jährlich einmal, leBtere unter bem 3Borfige des Diftrif 
Kreisfeniorg, jährlich viermal abzuhalten. Zur Berathun 
meiner, bie ganze unirte evangelifche polnifche Nation 
anlangenber Gegenftände wurden feit 1570 bie General 
ín$ Leben gerufen, auf welchen, gleih wie auf ben Pro 
fonoden nicht nur Geiftliche, fondern auch weltliche Glie 
Kirche, namentlih die Patrone unb theilmeife aud) bie Gen 
burd) Deputirte, gewöhnlich durch ihre weltlichen Seniorer 
und Stimme hatten. Gewiß beachtenswerth ift e8, daß! 
nid) evangelifhe Kirche fid) nad) einem faum SOjahrige 
fein weife eine ihren Berürfniffen vollffommen entfpr 
Berfaffung, eine Verfaſſung gegeben batte, bie in ber 
heute wieder ins Leben gerufen, nur fehr wenig Abände 
nothwendig machen würde, um bem gerechten Anfprüdı 
SeBtyeit zu genügen. Was in Jahrhunderten die Goangi 
Kirhen Deutſchlands nicht erlangten, was bie Evan 
Kirche der Gegenwart heute nod) unter fchweren Kämpfe 
ſchmerzhaften Geburtémeben anftrebt, das hatte, das bei 
polnifchsevangeliiche Nationalkirche bereits in den fiebzige: 
ren des ſechszehnten Jahrhunderts. Und woher fam ihr 
Segen? Aus ihrer Freiheit! Während in ben beutidet 
den das Kirchenregiment in die Hände ber Fürften übt 
bíeb es in Polen der wohlberechtigten Gemeinde, bie ed 
ihre geiftlichen und weltlichen SOrgane mit Weisheit und 

gelifcher Freiheit, ohne biefelbe jemals aum Dedel ber B 
su mißbrauchen, Fräftig banbfabte. — Während man in Dt 
land Cuiferà Wort und das der Gonf. ?lugníta im 28. 9 
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wan ſoll bie zwei Regimente, das geiſtliche und weltliche, nicht 
weinander mengen und werfen‘ leider nur zu oft vergaß, um 
& evangeliſche Princip zu wahren, allerdings die Scheidung 
ti jus circa Sacra unb bed jus in sacris eintreten ließ, fel» 
en aber jcharf, wie es ſich gebührt hätte, die Grenglinie zwiſchen 
ken zog, nod) feltener aber in Erfahrung bradjfe, daß von 
Exiten derer, die faftiich im Negimente dev Kirche fafen, bei 
des gebührlich aus einander gehalten worden wäre, wußte man 
in Polen, daß die Kirche Sefu eine reine Theocratie (ei, daß 
fe nur ein Oberhaupt und zwar ein unfichtbares, ben verherr⸗ 
Wn Chriſtus habe, ber fie vegiere, wie die Seele den Geift 
Wberriht, bie geſetzgebende Gewalt durch feinen Geift, ben er 
Seinen gegeben bat, ver fie alles lere, in alle Wahrheit 
Ub zur rechten Freiheit der Kinder Gottes in dem Haufe 
b Seren, weiches ift bie Gemeine führe, libe, erfannte man in 
Wen, dag nicht ein Glied, unb wenn es das SBebeutentfe 
LA hij Mächtigſte wäre, fif) das Regiment aneignen dürfe, 
ar darum nicht, weil fein einzelnes Glied der Kirche fid) 
in bem Totalbefite des allein recht leitenden unb nomis 
lenken heiligen Geiftes befinde, biefer vielmehr nur ber Kirche, 
der Gefammtheit, verbeigen und gegeben fei, mithin aud) 
dad Regiment gebühre. Heilfam für die Evangelifche 
K Polens war e$, baf fie (id) unabhängig von bem Staate- 
Mente entwidelte und geftaltete. Man fage nicht, bag 
gerade die Urfache ihres Verfalls gelegen habe, nicht ihre 
ingigfeit war es, weld fie ſchwächte und zerrüttete, e$ 
die maaßloſe Willführ, bie Gefetlofigfeit, welche allmählich 
den ganzen Staatsorganismus Polens einbrang, e8 war bie 
dem römiſchen Katholicismus und von ben Sefuiten in 
Wen gepredigte und gehandhabte, allem natürlichen, vernünftis 
und hiftoriichen Rechte zumiderlaufende Gewaltthätigfeit, 
die Evangelifche Kirche dieſes Landes loderte und drängte 
dennoch nicht vernichtetes wäre Polen in Wahrheit nicht 
iu Ji ber Willtühr, fondern ein Rechtsſtaat gewejen, bie 
hi (ré Evangeliums, in herrlichſter Blüthe ſtände fie ba 
dem dann wohl fihwerlih verfallenen Reihe. Ju bem 
31 
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Kampfe der Gegenwart für eine geeignete Berfaffug 
Evangeliihen Kirche unferes Vaterlandes bürfie bie Sid 
nahme auf unb das tiefere Eingehen in bie altpolnifche fà 
verfaffung bríngenb anzurathen fein; nicht unwahrſcheiu 
e$, daß, wenn ein prophetiiher Blick in bie Zukunft, Yı 
bei der Befignahme ber polnifchen Landestheile geleitet un 
Polniſch⸗ Evangeliſche Kirchenverfaſſung hätte adoptiren 
heute das Evangeliſche Kirchenthum lebenöfräftiger in 
würde, Für jegt genöthigt biejen wichtigen Gegenftanb y 
lafjen, werben wir auf benjelben bei Berichterſtattung übt 
Regierung des Königs Gtaniélaué Auguſtus (Poniato 
wieder aurüdfommen. Wir wollen nunmehr, injoweit & 
(t, die Senioren geiftlihen und weltlichen Gi 
ſaͤmmtlicher Evangelifchen Gonfeffionen nambaft machen. . 
Ä Erfter Senior oder Superattendent der Evangelii 
den Augsburgiicher Eonfeffion war Johann Caper, 
oben angegeben worden, 1554 zu Glomnica für Groppei 
wählt worden, Durch feine irrigen Lehranfichten in 9 
tung gekommen, hielt e8 bie Synode zu Goftyn im Jahre] 
wie wir bereits gleichfalld angegeben, zumal da er nicht ti 
auf derfelben erfchien, für rathſam, zweien Senioren viti 
aufficht über bie Kirchen anzuvertrauen und ihm Era 
Gliczner zur Seite zu ftellen. Unter diejes feines Co 
Leitung wurde Gaper im Jahre 1567 auf ber Synode y 
fen, welche ihn ausdrüdlich „olim Ecclesiarum Conf. Av 
Poloniz Superintendens et de ecelesia bene meritus" 1 
abgefegt. Hieraus ergiebt fid) deutlich, wie irrig bie v» 
verbreitete Anficht fei, nad) welder Eramus Glicgner dei 
Senior Augsburgifher Confelfion gewejen fein fol. € 
Gliczner, dem wir in feiner ausgedehnten, durch feinen c 
Sjanuar 1603 zu Brodnica (Straßburg in Preußen) er 
Tod beendeten Wirkfamfeit noch oftmals begegnen werben, 
etwa um 1530 zu Znin, einem fleinen Städtchen in Grof 
geboren, beſuchte mit feinem einige Jahre älteren Brudı 
folaus nicht nur die Schule des damals weitberlihmten | 
tin Trogendorff zu Goldberg in Schlefien, ſon dern aud 
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1 gelehrte Anſtalten Deutichlands, wurde anfänglich Pfarrer 
Gray bei Kaliich, bann erfter polniſcher Prediger bei Set, 
nia in Thorn, febrte von dort nad) Grofpolen zurüd und 
de Pfarrer zu Grätz. Hier blieb er bis zum Sahre 1592, 
"étid) für bie Kirche und für die feiner Leitung anvere 
üm Hauptfchule ber Augsburgifchen Confeffion wirkend. — 
am Schluffe des 16. Jahrhunderts die Grodzisker Qi» 

der Oftorogen fatholifh wurde, nahm er, wabrideinlid) 
zu durch mancherlei Anfechtungen Seitens der nunmehr rs 
$m Grundherrſchaft beftimmt, den Ruf. der Gräfinn Sophia 
nlynöfa, ber leiblichen Schwefter des großen Johann Zas 
B, nad) Brodnica an, woſelbſt er unter Beibehaltung ber 
berintendentur bie zu feinem Tode verblieb, An Capers 
de wurde in der Reihenfolge ber Senioren als dritter Mar⸗ 
Sroffius, über welchen jedoch nichts genaueres befannt if, 
Vielleicht dürfte er mit Bartolomdus Groffius, ber 
kr in Grodmanow war unb 1567 im Auftrage ber Kirche 
Böemmlung der Synodal-Berhandlungen veranftaltete, aud) 
Enusmus Gliczner die Aften der Wlodislawer Synode uns: 
Mm 19. Suni 1583 alfo unterfchrieb: „Bartholomeus 
ssins, Minister verbi Dei et earum Ecclesiarum ibidem 
lo^ eine unb dieſelbe Perfon fein. — tad) biefem folgte Stas 
là Gronicius, Pfarrer zu Czerkow, und blieb, nachdem 
qr 1603 feine irdiſche Laufbahn geenbet hatte, Senior 
zu feinem im Geptember 1606 erfolgten Tode, — Fällt 
! gleich bie Amtsverwaltung des Ebengenannten und nod) 
't bie feines Nachfolgers in den folgenden Abfchnitt unferer 
Mite, fo fdeint cà und doch angemeffen, hierorts zu er» 
men, tag vom Sabre 1607 ab, die Beftimmung ber Gofty» 
Synode, nad) welcher zwei Senioren amtiren follten, burd) 
Oríólug ber in dem gedachten Sabre zu Miloslaw gehals 
"^ Synode abgeändert worden. Fortan nämlich erwählte 
Anur einen Senior, jtellte ihm aber zwei Gehülfen mit bem 
A Conſenioren zur Seite, wie bie8 aus ber Vorrede zu ben 
loglawer Synodal⸗Akten beutlid) hervorgeht, in der es heißt: 
Sanctae piaeque memoriae Viri Domini Stanisl. 
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Gronicii, Superatt. Ecclesiae Conf. Aug. in Polonia pie ja 
in Deo defuncti, alium Supperattendentem nominatim \ 
rum Do. Rev. Samuel. Dambrovium, Concionatorem At 
Conf. in coetu Polonico Posnaniae, concordibus et mull 
suffragiis elegimus, eumque ibidem in Templo Mislolar. 
praesentia totius Ecclesiae, juxta consuetudinem antige 
in hoc offieium S. inauguravimus: et cum illo duos Con 
niores. Ueber die Pflichten des Seniors und ber heiven © 
fenioren ſprach fid fobann bie Synode Art. 1 et Art. 11a 
füprlider aus. — Diefe Einrichtung blieb in der Coangdi 
polnijden Kirche Augsburgiicher Confeflion unangetaftt, 
endlich bei preußifcher Befignahme die polniſch Gvangti 
Kirche mit ber preußifchen verfchmolen wurde. Bemerken! 
len wir nod, daß erft in fpäterer Zeit und namentlich erk 
ber Synode zu Frauſtadt, 1645 gehalten, für ben Superd 
benten ber Titel Senior generalis üblich wurde, gewiß, 
denfelben von Kreis⸗Inſpektoren, denen man wohl aud 
Titel „Senior beilegte, unterfcheiden zn fónnen. Die 8 
fenioren Augsb. Gonf. in Großpolen, wo anfänglich nur 
Diftrifte beftanben, waren in bem Zeitraume bis 1570, f 
laus Gliczner, polnifcher Spaftor in Pofen, Senior des 9 
hen Diftrifts; Nikolaus Simon, Spaftor zu Wilfowo, € 
des Koftenihen Diftrifts und Petrus Kostenius, Paſto 
Miloslam, Senior des Miloslaw-Neisner Diſtrikts, de 
Poſener Confignation vom 20. Mai 1570 als „Pastor E 
siae Christi in Miloslav, Archipresbyter ejusdem atqu 
dzinensis“ unterzeichnete. Beſondere weltliche Senioren (dj 
anfänglich nicht erwählt worden zu fein, wabrjcheinlich dei 
weil die Gebrüder Görfa, Johann Tomidi, Raftellan von 
fen, und die übrigen Iutherifchen Herren vom Adel (id) 
eifrig der kirchlichen Angelegenheiten annahmen und ge 
maaßen die natürlichen Vertreter der Kirche waren. Vom 
geritande find Zacharias Rydt und Stanislaus Stord, 
aud) Chriftoph Rydt, jene ald Deputirte, biefer ald Senior 
tus genannt. In Kleinpolen und Citbauen waren die Qui 
ner weniger zablveih und find wir aufer Stande anzug 


8. 
n die bobern geiftlihen Würden Leffeidet geweſen 


Senioren ber böhmifchen Brüder find unà aus ber 
en Zeit in der polnifch-evangeliihen Kirchengefchichte 
e Ramen genannt. Köppen fagt und Eeite XXX. 
eortà zu der von ihm 1845 zu Leipzig heraudgegebe- 
yenordnung der alten buffitiihen Brüderkirche, daß, 
höfe in Polen und ſechs in Lithauen ihre Kirchenans 
ten etwa um 1570 leiteten. Die Richtigkeit biefer 
beren Quellen er nicht angegeben hat, müflen wir 
ywifeln. Denn wenn aud die böhmifchen Brüder fid 
unter Matthias Sionius mächtig ausgebreitet hatten, 
e fhon ums Sabr 1557 über 30 Kirchen in der Wo: 
ft Pofen, Kalifh und Sieradz zählten, den größten 
3 großpolniichen Adeld in ihren Reichen hatten unb 
Städten 3. 99. Pofen, Liſſa, Lobſens, Schoden, Dftrorog, 
arein, Stawiczyn, Lutomirz ac. zahlreihe Gemeinden 
, fo hingen benned) alle diefe Gemeinden und ihre 
t von den Senioren in Böhmen und Mähren ab. Se 
ba$ Bedürfniß eines felbftitändigen Kirchenregiments 
erwidelten Neligioneverhältniffen Polens wurde, befto 
‚ünjchten Adel und Geiftlihe dieſes Befenntniffes für 
ene Senioren. Zu diefem Zwede begaben fid) Safob 
und Raphael Leſzezynski auf die im Sabre 1557 nad 
Mähren zufammen gerufene Brüderfynode unb erba- 
dr Polen eigene Senioren. Man ging bereitwillig 
Berlangen ein und Georg Siracl, der eigentlihe Grün 
Srbauer der böhmiſchen Brüderfirhe in Großpolen, 
ter Senior. Diefer im Verlaufe unjever Geſchichte viels 
ante Dann verdient nähere Befanntfchaft. Katholifche 
ler behaupten, er fiamme aus jüdifcher Wamilie; Mes 
igegen bezeugt, Daß er zu Hunobrod in Mähren von 
hriftlihen Eltern im Sabre 1500 ‚geboren worden 
rt war er Pfarrer zu Turnau, wurde aber, ba feine 
genojlen bedeutende Fähigkeiten bet ihm entdeckten, mit 
ngen an Luther, behufs gewlinfdter Verſtändigung 


mit bem Reformator, gefendet. Später fam ex, währen 
böhmischen Berfolgungen in Gefangenídaft und gelangte, 4 
trieben durch dad Ediet Ferdinand L vom Jahre 1548 $ 
Grofpolen, das nun der Schauplag feiner ungemeinen Ty 
keit, bie ihm aud), wie wir oben ſahen, das Seniorat cinis 
wurde. Im Jahre 1580 legte er, ein müber Gtreiter € 
fein Amt nieder unb zog fid nad ipnig in Mähren z 
wo er als actzigfähriger Greis entfchlief. Neben Georg 3 
war feit 1560 Johann Laurentius Senior. Ebenfalls in 
ven geboren, hatte er zu Goldberg unter Valentin Trote 
und zu Wittenberg unter Luther und Melanchthon ſtudir 
Baterland zurücgefehrt, wurde ev, nod) ziemlich fung, t 
“nen Glaubendgenofien an Kaiſer Yerbinanb L entjenk 
welcher Abficht wird und nicht berichtet, worauf er fid 
Univerfität Königsberg begab. Er wurde hierauf 1535 
. &u Rozminef, befleibete ſpäter ein geiftlihes Amt zu Sui 
in Mähren, fehrte aber wieder nach Großpolen zus 
wurde nun 1560 Senior, was er aud) bis an feinen, d 
Syuli 1587 zu Oftrorog erfolgten Tod verblieb. „Neben & 
Sfrael und Johann Laurentius werben allerdings nod auf 
Synode zu Sendomir Georg SDpilippenfió unb auf der © 
zu Srafau Sohannes Rofita als „Seniores Confessionis 
hemieae in Majori Polonia“ genannt, bod) find bieje b 
Männer nie Senioren, fondern nur Gonfenioren geweſen“ 
. el8 dritter Eenior tritt uns nad) bem Tode des Johann | 
rentius, ber auf ber Synode zu Lipnig in Mähren 195 
diefem Amte ordinirte, fcit 1583. neben Laurentius aug 
Eonfenior fungirende Simeon Theophil Turnovius ent 
beffen zu erwähnen wir in fpäterer Zeit vielfache Gelegt 
baben werben. — Was Lithauen anlangt, fo ijt bier bit 
mifche Confeffion niemals überreich an Kirhen und Gemti 
gewefen und ftanden bie Iithauifchen und ffeinpolni[djen Brühl 
gemeinden unter den Großpolnifchen Senioren. — Das S 
tut ber weltlichen Senioren ſcheint in diefer Confeffion nicht N 
in Aufnahme gefommen zu fein, mutpmaflid) weil die Gm 
vor Dftrorog, bie Bamilien Krotowski, Leſzezynski überal 





























24 

enfigend vertraten; bod) werben und aus bem SBilrgerflanbe 
end Lipczynski und fpäter Heinrih. Girf als Synodaldepu> 
undSenior saecularis genannt. 
Das helvetifhe Bekenntniß fand, wie wir dies im Vor⸗ 
'benden bereit& nachgewieſen haben, weniger Eingang in 
Bpolen und nur eine Gegend war e$, Kujawien, wo (id 
jermanßen umfangreich biefe Confeffion ausbreitete. — rat» 
efi, von bem wir jchon früher gefproden haben, war e$, 
hierferbft eine geregelte hefvetifche Kirchengemeinſchaft, die 
Kirchenfreife, ben brzeskokujaviſchen, den Keynkiſchen und 
erackawſchen zählte, ins Leben rief, deren Superattendent 
Mit bis zum Sabre 1592 blieb. Der Hauptort diefes Be⸗ 
miſſes war Radziejow, berlihmt durch feine, befonders unter 
ktin Curio, blühende Schule. Als Gonfentor fungirte Pe⸗ 
Turnovius, Pfarrer zu Dembnica. 
Wenden wir uns nad) Kleinpolen und Lithauen, fo müſſen 
leider geftehen, taf in Betreff der Geiftlihen Augsburgis 
Confeſſion unà wenig ausführlihe Nachrichten zugefloffen 

Sn beiden Provinzen gewann frühzeitig das helvetifche 
mninif die SOberbanb und nur fparfam fanden fid) Gemein» 
Angsburgifcher Confeffion, weldhe, fo weit ung die Gefchichte 
mt (ft, nur felten und geringe Lebenszeichen gaben. - 
Was nun das heivetifche Bekenntniß in Kleinpolen anlangt, 
yon der Diftrifts» Eintheilung diefer Provinz oben [don 
schen und nachgewiefen worden, wie aus den ſämmtlichen 
tö-Senioren ein Senior primarius, welder ben Titel 
intendens Eeelesiarum reformatarum Minoris Poloniae 


zi gewählt worben frei. Sie folgten in nadftebenber 
3 


lafje bie hierauf bezüglichen Worte Wegiersfi’s p. 424 1. c. folgen: 
Quoniam .a prima Ecclesiarum in Min. Pol. Provincia Re- 
formatione, usu et consyetudine receptum cest ut a Senio- 
ribus hisce omnium .Districtuum, quorum nomina numero 
XXXVI. recensimus, unus primarius sive in ordine primus, 
qui vulgo Superintendens Ecclesiarum Minoris Poloniae vo-. 
ratur, Synodisque provincialibus praesidet: totius synodi pro- 
rincialis autoritate, consensu, ac suffragiis eligatur; ac non | 
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Ordnung auf einander: Feliv Gruciger, Johannes a % 
Stanidlaus Parnicius und Paulus Gilovius. 

Im Krafauer Diftrifte war eriter Senior Felir Gru 
aus Szezebreizyn gebürtig, welcher als römischer piant 
Niedzwiedz um 1546 zu reformiren begann. Wiebefannt, 1t 
er 1554 zu GClomníca zum Superintendenten von ftit 
erwählt. Er war ein gelehrter und frommer Mann und 
von Stanislaus Caafraniec nad Secemin berufen, am ı 
Dfterfeiertage 1563, vom Schlage getroffen, nad) fo eben: 
Daltenem Gottesdienfte. Ihm folgte Stanislaus Sarnici, 
adlihem Geſchlechte, Pfarrer zu Niedzwiedz, ein eifriger € 
ter für die Kirchenlehre gegen die Arianer, big 1578. 

Sm Diftrifte 3ator und Oswiecim waren Senioren 
Gilowski, ſpäter im Diftrifte Steuffen und Podolien (1 ! 
und Syafob SSeutner, Pfarrer zu Gorlic. 

Sm Diftrifte Sendomir fungirten Nikolaus Cof 
Pfarrer zu Iwanowice, und Syafob Pabianowski. 

Sm Diftrifte Lublin und Chelm finden wir Comi 
Bartenfis, Paftor zu Bifow, bis 1569 und Georg Pont 
bis 1581. 

Sym Diftrifte von Reuffen und Podolien wirkten € 
laus Chrzaftowsfi, Pfarrer zu Saslowice, bis 1560, dan 
bert Bisfupsfi und Paul Gilowski, dis 1593. 

Sm Volhyniſchen, Belsfer und Kijower -Diftrifte ft 
Peter Artomius, am 26. Sunt. 1552 zu Gras in Gro 
geboren. Ad Erzieher der Grafen Sobanneé unb Ni 


quidem per impositionem manuum (propter evitandu 
matus alicujus suspitionem, aut juris et potestatis a 
in caeteros seniores speciem) benedictione tantum, fi 
apprecatione, officiorum, quae hocce concernunt munu 
lectione, piisque totius Synodi precibus, Regiminis du 
et ordinis boni in Ecclesia Dei causa, inauguratur 
claratur: operae pretium duximus, nomina Primarioru 
rum Seniorum, sive Minor. Polon. Ecclesiarum Supe 
dentum a prima origine, sibi certa et continuata seri 
cedentium recensere et adjicere etc, etc, 


29 _ 
trog ging er 1576 nah Wittenberg, fam darauf ale Pre, 
t nad) Warſchau, von dort nad) breijährigem Aufenthalte 
) Krilow, wurde Senior, ging aber enblih im September 
b nad) Thom, wo er am 2. Auguft 1609 ftarb. 
Was nun enblid bie Kirchenprovinz Lithauen anlangt, 
var es nicht, wie in Kleinpolen, Sitte, einen der Diftriftss 
sten zum Senior primarius zu wählen, vielmehr pflegte ber 
Wrattenbent des Wilnaer Diftrifts unter ihnen ben erften 
M einzunehmen und den Provinzialfynoden zu yprafidiren.*) 
Im Wilnaer Diftrifte bekleidete zuerft Simon Zacius, aus 
ewice in Kleinpolen gebürtig, das Genoríat; er ftubirte in 
uud war fchon 1550 ein eifriger Beförberer des Pro- 
itémud in Sleinpolen. Von ber fatholifchen Geiſtlichkeit 
Wat, flüchtete er nad) Wilno, wohin er etwa um 1557 von 
laus Nadziwill dem Schwarzen berufen wurde. Gr orb: 
das litbauifde Kirchenweſen und bielt unter feinem Vor⸗ 
1557 die erfte falvinifche Synode in Wilno ab. Als Go- 
lij; Czechowicz u. 9. ihr arianifches Unweſen in ben Kirchen 
Emend zu treiben anfingen, widerſetzte er (id) mit allen Kräfs 
Die Unruhen, welche Czechowicz u. A. der Sínbertaufe 
m fortwährend in den Gemeinden des Wilnaer Diftrifts 
ten, verleideten ihm ben Aufentyalt in Wilno jo febr, baf 
ah Podlachien überficdelte, wo er Diftriftsfenior warb. 
Biefer Eigenfchaft war er auf ber Synode zu Mordy am 
unt 1563, und bag er den Dogmen eines Krowidi, Johann 
Thomas Falfonius und Anderer, bie auf biefer Synode 
1, nicht recht trauete, beweift er burd) die höchſt vorfichtige 
fchrift: Simon Zacius, Minister, his quae audivi ct legi 
modo Mordensi subscribo manu mea. Aus Podladhien 
fr. Wegierski pag. 443. Ex his omnium Distrietuum M. 
 Lituan. Senioribus, primi in ordine Superintendentes non 
liguntur (ut in Ecclesiis Min. Polon.) nec ordinantur, sed 
lerumque Senior sive Superattendens Districtus Vilnensis 
rimum Occupat locum et in Synodo provinciali semper 
raesidct. 
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wurde er nad) Gregor Pauli’! Entfernung an bie fu 
Gemeinde berufen. Hier blieb ev von 1563— 1670, in 
dem Sahre ev wohl. (don geftorben war, da man auf ber 
domirfchen Synode an feine Stelle den Andreas Praim 
für die Krafauer Kirche beftimmte. Er war ein gelehrter u 
einigen Sprachen bewanderter Dann, der aud) an ber Bi 
Bibelüberfegung mitarbeitete. — Ihm folgte Stanislaus 
drowski, einer ber gelehrteflen unb achtbarften polnifchen 
piner, ber den böswilligften unb nichtswürdigſten DVerleu 
gen unb Angriffen-der Sefuiten und ihrer Freunde fortu 
auégefegt war. Er wurde in ber Maſowiſchen Stadt: 
lefa etwa um 1540 geboren, ftudirte in Krafau unb aud) w 
ausländiichen Univerfitäten, wendete fid, ‚nachdem er Gei 
. geworden war, früßzeitig nad) Vitbauen und. verwaltete 
Zeit hindurch ein Pfarramt zu Wilno, big er in nerf 
feiner vielen Berdienfte zum Senior ernannt wurde. Sei 
bedjabr ift nicht befannt; muthmaßlich fallt es in bie 
1593— 1601. Die von Wegiersfi aufgeführten erftere 
nioren der übrigen 5 Diftrifte unb namentlich des Diftrif 
Nowogrod: Matthind Bankowski, Andreas Wyſocki unb 
Raſſius; des Zawilejer Diftrifts: (Distrietus Transvil 
Sodann Lucinius Poplonius und Stanislaus Minvi 
Diftrifts von Podlachien, deifen erfter Senior, ber obenge 
Simon Zacius nur in biefen Zeitraum gehört; des 3 
von Camogitien: Caspar Goyski, Nikolaus Minvid un 
Lueinius, fo wie enblid des Difteifts von Weiß-Ri 
Philipp Bochvicius, find größtentheils nur bem Name 
befannte unb in fpätere Zeit gehörige Männer. 

So lange eà in Kleinpolen und Lithauen nicht an 
nern fehlte, bie wie Firlef, Bonar, Szafranier, die beib 
dziwille, Nifolaus Niger und Nikolaus Rufus, Abraha 
u. f. tv. die Angelegenheiten ihrer Glaubensgenoffen nad 
fräftig vertraten und im innern Gemeindeleben die ge 
Senioren mit ihrem gewichtigen Anfehen unterflügen, 
man fij weniger gedrungen, auf das burd) die am 26 
zu Wiodislam gehaltene Synode errichtete Inſtitut ber 


2 
Senioren zu dringen; erjt fpater fam man wieder auf biefe 
ihtung zurüd. 
Bei Beleuchtung ber innern Zuflände der Proteflanten 
m wir nicht übergeben, was von ihnen für die Schulen 
ben (dt. Frühzeitig (don, wie wir bereits angeführt has 
war e$ ben Evangelifhen darum zu thun, gute Schulen 
efigen, fonnten fie es fid) bod) nicht verbeblen, daß bie 
e des Eoangeliumd vom lebendigen, burd) immer tie» 
Grfenntnig des göttlihen Wortes genührten unb geldue 
| Glauben getragen werde, bag bie Herrihaft Rom's, 
gsweiſe anf fBerbumpfung ber Völker berechnet, das 
achende Licht wahrer Aufklärung und Wiffenfchaftlichfeit 
vertrage. In jeder nur einigermaßen anfchnlidhen Ges 
v» wurde daher fofort eine Schule gegründet,*) man 
: in ihnen Leſen, "Schreiben, Sieduen, die Anfangs» 
be der Iateinifhen Sprache, Polnifh, Deutih und Re, 
KR. Und war es nicht nur befchwerlih, fondern aud) ber 
Rtpigen polnischen Sprache wegen nicht einmal rathfam, 
* Kinder und namentlich diejenigen, bie fid) dem Dienfte 
Rirche widmen wollten, von Anfang ihrer wiſſenſchaftlichen 
bahn an aufer Landes zu fdjifen, jo wird man, zumal 
| man erwägt, bag aufmerfjamen Beobadtern nicht entge⸗ 
konnte, wie bte neu eröffneten und neu zu eröffnenden Je⸗ 
Schulen leicht auf bie Proteftanten anziehend wirfen konn⸗ 
e$ nur lobend anerfenneu müſſen, daß die am 18. Novems 
572 au Pofen von ben gutberanern und bopmijden Brü- 
gehaltene Synode ernftlih bie Eröffnung eigener, aud 
er Schulen, berietb und vor bem Beſuche „abgöttiſcher“ 
[en warnte, ba es nicht an proteftantifchen Eltern fehlte, 
ichtfertig genug waren, ihre Kinder römifchen und naments 





die Pflege ihrer Schulen und die Sorgfalt für den Unterricht ber 
igend blieb ben polnijden Proteftanten felbit unter bem harten 
rude ber fpäteren Zeit heilig. Daher fam es aud, baf man im 
roßherzegthume Poſen fait überall bei der ffeinften Evangeliſchen Ge: 
inb: Shulanftalten vorfand, während bei ten Fathefifchen feld), 
t duch bie vreußiſche Megierung ins Lehen gerufen werben mußten. 
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fid) jefwitifchen Anftalten anzuvertrauen, bag ferner bie am 1b 
Webruar 1582 abermals zu Pofen abgehaltene Gynobr, má 
dem Vorgange anderer Diftriftsfpnoven, die nöthigen Und 
ftügungsgelder feftjegte unb daß die Generalſynode zu 9 

a 1578 in ihrem 5. Canon ed für eine allgemeine, zum 
bau der Kirche bejonberé nöthige Angelegenheit erklärte, 
gemeinfchaftlihe Hauptfchule in Polen zu haben. Bere 
ſagten die Herren Patrone die Ausftattung berfelben zu. Leider 
biefer ſchöne Plan unausgeführt und ſelbſt die Schulen ber 
zelnen Gonfeffionen, bie man zu erweitern firebte, ſcheinen uf 
auf die Unterſtützungen Einzelner, als auf die Kräfte ber 
ſammtkirche angewiefen gewefen zu fein, denn fchon die 
valfynode zu S8lobíélam a. 1583 mußte in ihrem 10. 6€ 
feftfegen, „daß endlich bie Kolleften zur Errichtung unb 
tung der Schulen angefammelt werben möchten.“ 

Die lutheriſchen Schulen in Grofypolen, wo faft bri: 
Kirche fi eine befand, waren im Allgemeinen niebderer 8 
tug. Man lernte in ihnen Lejen, Schreiben, Rechnen,‘ 
Catechismus Luthers, bie Anfangsgründe aus ber Religich 
lejre. Doch fehlte eà auch nicht in Städten an Anftalten W 
2 und 3 füaffen, in welchen fdon etwas höherer Unterriht d 
theilt und felbft Latein betrieben wurde. Solche Schulen V 
ven in faft allen namhafteren Städten 3 B. Bofen, Gd 
Birnbaum, Meferis, Schlichtingsheim, Schmiegel, Karge, 99 
ftein, [Schwerin ꝛc. Die bedeutendften Lutheriſchen Chi 
Girofpolen8 in diefem Zeitraume waren zu Grdg unb zu fm 
ſtadt. — Die Gräser, die eine Hauptfchule werden folte, ! 
fand nur furze Zeit. Als nämlich bie gräßer Oftrorogenlinie f 
Schluffe des 16. Jahrhunderts wieder Fatholifch wurde, ! 
Guperintenbent €, Gliczner nad) Preußen verzog unb die CW 
gelifchen in Grätz, vielen Quälereien ausgefegt, ihre Kirche 9 
[oren, fonnte fid) die Schule aud) nicht ferner halten. At 
Schüler wird uns der beriihmte Petrus Artomius genannt. 

Die Schule zu Frauftadt, wurde gleich im Anfangs, | 
der Annahme der Reformation, (1552) gegründet, erblühte ab 
erft am Anfange des fiebzehnten Jahrhunderte, namenilid) um 







Rektor Syobann Bradmann (t 1031.) — Nur in mené 
lutberiiden Schulen Großpolens und zwar nur in ber Dos 
, Sräter, Myloglawer und Goftyner wurde ber polnifchen 
ıhe bie gebührende Rückſicht geſchenkt. — Die wichtigiten 
rifhen Schulen Lithauens waren in Wilno und Kowno. 
Bon den Lutheranern des Königlichen Preußens wurden hö⸗ 
Lehranftalten mit regem Eifer und glinftigerem Erfolge 
dert. — So vor allem in Thorn und Danzig. Sobald 
ich‘ ber Magiftrat und die Thorner Bürger am 25. März 
das lutheriſche SSefenntnig öffentlih angenommen, fingen 
ofort an, ein Iutherifhes Gymnafium anzulegen. Hierzu 
endeten fie dad Kranzisfanerflofter neben der Marienfirche, 
veiches 1564 fie eine höhere Stadtfchule brachten, die mit 
niedern bei Ect. Johannis verbunden wurde und erhoben dann 
3 die erfte zum Gymnaſium von 6 Klaſſen. Erfter 9teftor 
be Mathias Breu. Zehn Lehrer, von denen die obern Pro- 
Ren, die niedern Gollegen biefien, unterrichteten in der la» 
idm, griechiichen, hebräifhen Sprache, in Rhetorik, Phyſik, 
logie, 9Dtujif, Mathematif und in der polnifchen Sprade. 
Danzig übergab am 30. September 1555 der lette Guar« 
bes Franzisfaner-Kloftere, Johann Rollau, da die Mönche 
anf wenige aus bem Klofter getreten waren, bem Magiftrate 
Stift mit allen Zugehörigfeiten, indem er für (id) unb bie 
Igen zurlicigebliebenen Mönche nur lebenslänglichen Unter- 
bedingte. Ald 1557 Sigiemund Auguft Erlaubniß zur 
tung lutheriſchen Gottesdienſtes ertheilt hatte, richtete ber 
ziſtrat fofort ein Intherifches Gymnaſium ein. Zum erften 
or wurde Johann Hoppius aus Glbing berufen, der am 
Sunt 1558 die Schule mit größter Feierlichfeit eröffnete. 
! Krieg mit Stephan Bathory hielt anfänglih den Aufs 
ang der Schule nieder, fpäter entfaltete fie (i, vom Sta: 
te febr gepflegt, Fräftig; um 1580 wurden afademifche 
fe eingerichtet. Das Gymnaſium befland aus 5 Klaſſen, 
erem zwei oberfien fürmlich akademiſche Vorleſungen ftatt» 
m. — 
Unter den Schulen der böhmifchen Brüder in Großpolen 
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verdient in dieſer Periode bie zu Kozminek genannt zu ı 
Sie wurde 1553 von ben Oſtrorogen auégeflattet. Di 
müſſen ſehr bürftig gemefen fein, denn um .4560 tw 
Erhaltung berfelben eine: Gollecte unter bem. grofpolniit 
böhmifchen.:Befenntnifjes -gefammelt. Sie ergab. 1150 
die. auf Liſzkowo, bem Gute Des Jakob Stiemofevoeti, hy 
wurden. Die Pojener Synode ber bopmifden Brü 
1573 verpflichtete zwar ihren Adel von jebem feiner 
jäprlih 1 Gulben für bie Schule zu fleyexn, denne 
fie fif nicht lange und Scheint fchon am⸗Endre des it 
bunderts zu. einer Elementarfchule, gleich, beuen zu 
Lobſens, SOftrorog (wo aud) ein geiſtliches Seminar war 
Wieruſzewo, geworben zu fein. -- Wegiersfi. fagt, fie 
ſonders unter den Rektoren Stanislaus Graeboti unt 
Theophil. Zurnowsfi geblüht. 

. Außer ben. Lutheranern und böhmiſchen Brüdern 
au bie Calviner in Großpolen eine höhere gepranftal 
war bie jchon oben erwähnte Schule zu Radziejow, wo 
ein Seminarium befand. Beſonders blühte biefe Anftı 
Balentin Curio aus Halle, ber mehr ald 40 Zahre bit 
tete und am 18. Sunt 1613 ftarb. 

„Der Proteftantisinus, fagt Lufafzewicz, hervorgegaı 
gefräftigter und allgemein gewordener Aufklärung fo 
Erziehung der Jugend nicht vernachſäßigen und grünt 
halb in jedem Lande, in weldes er einbrang, fofort 
benn dies war der gradfte und fürzefte Weg feine G 
zu verbreiten. So ging er aud) in gitbauen zu Werk 
eröffneten fchon 1539 Abraham Culva, ber erfte Ne 
Lithauens, befanntermaaßen eine Schule, und feinem 
folgend, gründete man faft in jedem Rirchfpiele nie 
höhere Schulen. Zu den namhafteren in diefer Periot 
ten bie zu Wilna, von welder wir fpiter Näheres ar 
baben werden, bier genüge zu erwähnen, ba. fie 
Nadziwill bedeutend gefördert wurde unb bag Martir 
wícy an ihr als erfter Lehrer fungirte; die zu Birze, o 
laus Radziwill Rufus gegründet, welche dann fpäter 
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tbunberte, ben Namen Gymnaſium führte. Außer ben ge- 
Ren gab ed deren nod) andere zu Brzesé litewski, 9tieá- 
l Siemiatyezy, Szydlow. 

Auh in Kleinpolen und Reuſſen gab ed ber niederen und 
höheren Schulanftalten gar mande und werben uns bier 
Wegtersfi folgende aufgezählt: in Krafau unter dem 9tef» 
Treciud; in Dubiedo unter Franz Stancar unb der Pflege 
damaligen Erbheren Stan. Stabnidi; in Secymin, gegrüns- 
urch Szafraniec, unter dem Franzoſen Joh. Poetevin, ber 
bem DBerfalle diefer Schule nach Lewartow, als Lehrer ber 
ianiſchen Echule überfiedelte und ſelbſt €ocínianer gewefen 
ein ſcheint; in Bochaw unter Peter Pulchranim, einem 
Hohen; in Turobin, bem Eigenthume der Görfa, bte, felbft 
eraner, bier eine calviniſche Schule unter Bal. Koslicius 
med. gründeten; in Okſza, unter Proteftion der Nej, mit 
Rektoren Andreas Perftein (ein Schlefier), Vincent Lyfzfie- 
f, Mam tant, Peter GSioftrzenrewiez, (ein Lithauer) 
edrih Elber (eim Schlefier); in Lancuc; in Spaniomce, 
Fiat von Johann Potocki, Wojewoden von Braclaw, uns 
Baltzer Pancratius; in Krasnobrod unter ben Neftoren 
133 Paruta, Mathias Bialobodi, Safob Milius aus Zwei⸗ 
enl, Stan. Zajaezfowsfi, Chrift. Jakobeus und Melchior 
ns, einem Schlefier; in Beläyce unter Math. Macoviug, 
Bisfupsfi, Jakob Milius, Steph. Swietlidi, einem Böh⸗ 
und feinem Landsmanne Joh. Borowski; in Koftfowo, an- 
it Durch Andr, Firlej, Caftellan von Radom und erhalten 
feinem Sohne Andreas, Caftellan von Belsf, fpätern Wo- 
ben von Cenbomír, unter St. Petricius, Daniel Neige- 
t, Adalbert Pilz, einem Ungar, 3Baf&. Pancratius, Samuel 
ven, Martin Ezupalin, Stephan Swietlicius. Alle diefe 
len, mit Ausnahme ber legteren, welche bi zur Hälfte des 
Jahrhunderts dauerte, verfielen, bie einen [don im 10., 
ndern- am Anfange des 17, Sabrbunberté. 

Indem wir zum Schluffe dieſes Abſchnitts unferer Gefchichte 
wiirde uns nur nod) obliegen, befonbere Rüdficht auf ben 
Ken Socinismus, die unitariſche Fraktion der polniſchen 
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Afatholifen, zu nehmen. Da wir inbeflen im .erften Adi 
unferer biftgriichen Darlegung. fag. bis zum obe Baiher 
berangetreten find, der Zeitraum vou 1570 — 1638, .bir $ 
thezeit jener Partei, aber eine zufammenhängende Darſtel 
erheifcht, jo ‚werben wir es vorziehen, bie weitere Serif 
frattung Über diefelbe ‚an das Ende ber ‚vierten Periode ax 
fparen, bei welder wir natürlich auch auf bie: 
Schulen gebührende Nüdficht zu nehmen 

Haben wir den. Zeitraum bid 1570 . Das. Rinbesaler 
Reformation ‚genannt, fo verbient ble. bem. Leer. bie 1506 4 
geführte Zeit, als bie-ber Sräftigen, in den. Iebhafteften 4 
nungen fich::gefallenden Syugenb..beseidjuet. zu werben un 
teten num in das zu ernften und gewaltigen gérer 
sone. Mannesalter berieben: ein: - e ö 
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Anhang. 





Nro. 1. 
Zur Seite 160. 
[à Ergänzung geben wir die pag. 160 verfprochene Be⸗ 
attung des Lufafzewicz Über die Synode zu Genbomir 
lleberfegung des fiebenten Abfchnittes feiner Gefchichte 
mijden Brüderkirchen im ehemaligen Grofpolen. Sie 


iefe in der Gefchichte ber polnifchen Diffidenten denkwür⸗ 
ynobe begann am 9. April 1570 und dauerte bí zum 
Mts. Zu derfelben verfammelte fid aus allen Theilen 
der nambaftefte Adel und die Geiftlichfeit dreier Des 
fe, des belvetifchen, Iutherifchen unb böhmilchen. Von 
des letzteren warb zu berjefben mit Briefen an die €; 
tb an verídiebene Perfonen von den Senioren, Georg 
unb Johann Laurentius, Simon Theophil Turnowski, 
Senior der böhmischen Brüder in Großpolen, ein gelehr= 
| ber Sache feines SSefenntniffeó mit Leib und Seele er, 
: Mann, deputirt.*) Turnowski trat tiefe. Reife am 


Er beichrieb feine in diefer Angelegenheit nad) Genbomir 
nternommene Reiſe und fammelte zugleih iu Kürze die 
Berhandlungen diefer Synode. Diele feine Arbeit Iaffe 
& bier wörtlich aus zwei Gründen folgen, einmal: weil 
der Celer aus ihr bem ganzen Gang der Verhandlungen 
tennen lernt; zweitens: um dies wichtige hiftorifche, in rei- 
nem Polnisch gefchriebene Denfmal vom Untergange zu retten. 

„sm Jahre des Erlöfers 1570 am 28. März trat ich, 
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am 28, Mär) 1570 an, voll jugendlichen Eifers, verfehen ven; 
den Senioren der böhmifchen Brüder mit Inſtruktionen ul 
Vollmacht für Andreas Prazmowsft, den Senior des he 
(den Befenntniffes in Kujawien und Pfarrer dieſes Velen 
niffes in Krakau. Am 4, April Tangte er in Petrican ati, 
er mit Erasmus Glicgner, dem Senior ber Tutherifchen Kir 
























abgeorbnet von den Brüdern, befonders von ben Cent 
Joh. Laurentius und Georg Ifrael glücklich die Reife a 
Am 4. April gelangte ich nach Petricau, wo ich ufi 
mit Nifolaus und Erasmus Gliczner, die von bem Hr 
Wojewoden von Pofen aud) nad) Sendomir geſchict vg 
den, zufammentraf. Anderen Tags am 5. reiften wit jM 
fammen ab. Am 6. gelangten wir im Dorfe By 
an, wo und beim Füttern Herr Leonhard Strafz, ber dii 
falls nad) Sendomir fuhr, einholte. Zur Nadıt famtt 
gemeinfhaftlih nad) SBobzecin. Hier fingen voir unita 
ander mit Herrn Straf; und feinem Pfarrer Gregor 
uomidi, befonders über das Knieen beim Empfange 0 
heil. Abendmahls, ung zu beiprechen an. Erasmus behaupte 
diefes Knieen fei feine Verehrung, fondern nur eine Cm 
moníe, Man fam darin überein, e$ möge jeber bei fein 
Meinung, wohl verftanden, bleiben und andere. bet 9f 
fhiedenen Geremonie wegen nicht verachten. Sch idm 
bier nicht nur, fondern, mich in die Umſtände füge 
börte ich aud) nur wenig, zuweilen bie Gefellfchaft verlaiien 
Doch fam id) dazu, als Pf. Gregor dem Pf. Eradıny 
auf die Frage antwortete: ob denn bie böhmifchen Bride 
mit ihnen (b. 1. den Helvetifchen ober Krafauern) übern 
fiimmten? Da antwortete Pf. Gregor alfo: ba die 22N 
benferbrüber eine der helvetifchen zumiderlaufende Gon 
fion haben, wir aber unà an bie helvetifche halten, fo IM 
man leicht einfehen, bag wir nicht tibereinftimmen, Da 
ber zeigten Pf. Erasmus unb fein Bruder Freude auf 
Gefihte. Ich, darüber ärgerlich, wollte ſchon darauf an 
worten, fonnte es aber nicht füglih, ba man und zu 
Abendeſſen vief; ich verſchob alfo die Sache, Andern Tagh 
ehe wir abreiften, führte id) bem Pfarrer Gregor auf de 
Seite unb fagte zu ihm: Lieber Pfarrer Gregor, vetgthi 
wenn ich furz jene linterrebumg berüpre, bie ihr geíitrt 
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roßpolen unb mit beffen Bruder, bem lutheriſchen Pfarrer 
ofen, welche (ij gleihfalls auf bie Synode nad) Sendomir 
en, zufammen traf. Auf ber weitern Reife flieg er auf 
med Straf; und beffen Pfarrer, den berühmten Gregor 
rnowea. Auf biefer Reife, in ben Wagen des Herrn Stracz 
nommen, atte er einen Streit mit Gregor z Zarnowea 





gegen Abend mit bem Geiftlihen hattet, in welcher id) unter 
ındern die Antwort vernahm, die ihr bem Pf. Erasmus 
liber eure Union mit den böhmiſchen Brfidern unb über 
die Confeffion der Brüder und bie helvetiſche gabet. Und 
jo bitte ich cud) denn und frage, ob ihr mit Bedacht und 
mit Erwägung, ober nur jo beiläufig gefagt habt, daß 
bie Gonfeifton ber Waldenfer ber belvetiichen entgegen 
ſtehe? Ich möchte dies gern flar wiffen uud die Gründe 
dafür hören, da ich ganz anderer Anfiht bin. Da wurde 
Gregor feuerroty, fing am fid zu entichuldigen unb be» 

e, daß er mit feinen Gefährten über die Brüder 
umb Ihre Gonfef(ion würdig benfe; was er aber über ben 
Meisungsunterichieb hinſichtlich dieſes Sacraments gefagt, 
ba$ habe er als feine Meinung geiprodhen. Darauf 
ſprachen wir viel hin und Der, bid e$ endlich dahin fan, 
baf er befennen mußte, die Confeſſion ber böhmifchen Brl- 
der fei der helvetifchen nicht entgegen, ftimme vielmehr mit 
ijr dem Wefen nad in Allem überein. — Als wir abs 
veiften, rief mich Herr Straf; burd) einen Diener an fei- 
zen Reiſewagen; neben ihm fahrend, unterhielt er (id) mit 
mir unb mit Gregor, feinem Pfarrer. Zuerſt bat er mid 
zu fi, id) möchte meinen Wagen verlaffen unb mit ihm 
borausfahren. Ich nahm e$ an. Dann fingen wir all. 
mählich am über das Knieen beim heiligen Abendmahle zu 
ſprechen. Endlich äußerte id) mich folgendermaaßen: Mir 
deinen zwei Gründe vorzuliegen, aus welden diefe Cere- 
noníe des Knieens beim heiligen Abendmahle nicht leicht: 
ertig zu ändern fein dürfte. Erſtlich, weil diefe Handlung 
sicht eine gewöhnliche, weltliche, ſondern eine (ganz) eigene 
hümliche 1t, bei welder es fib um Erwägen des Todes 
jeſu und feines Nutzens mit eifrigem Herzen handelt, da- 
tít bei berjelben ber Menſch mit großer Luft zu Gott 
ete unb ihn lobe. Gebete aber geziemt ſich knieend, 


EL. 
und deeligionegeſprache mi Straß und Mnderen. fm 6. 
in Sendomir angelommen, gab er an. Prakmowsti bie t 
ber böhmiſhen Brüder: Senioren ab. In einem an veufl 
Tage mit dieſem and mit Chriſtoph Trecins, bem Sin 
beivetifigen Bekenutniſſes in frofan, gehabten Srisatgrfpl 
merfte Turnoweli, daß bie Mieinpoten wänfdten, es min 





oder gar auf's Antlitz fallend au verrijten. Der; 
Grund, weil es eine hübſche Anordnung ift, baf nidi 
Leute felber mit ihren Händen nehmen unb (ij bé 
fonbetn von ben bienenden Gelfllihen in ben Muh 
geben erhalten; die Art und Weiſe alſo ift bie beſe, 
den Knieenden gedient werde, denn bei den Stehenbe 
Sitzenden läßt fi Died nicht fo ſchicklich abmar 
Hiermit waren Herr Straf; unb. fein Pfarrer | 
ben. Zu Mittag febeten wir in Opatow bei ben 
£oníedi auf das Schloß ein. Zur 9tadt Inngten & 
Heren Jaruchowski in Stabofzyc am unb. trafen ver 
Wofewoden von Krafau, zu dem mich Herr Straf Mi 
tete, anwefend; hier bewillfommte man mic, freundik 
fragte mid) fobann, von wen id) fame? Ich antıwerk 
gundd)ft von Dftrorog mit Briefen am bie Synott 
dag meines Dienftes fid) aud) die Herrn aus Groß 
bedienten, um durch mich ihren Brief an die Synode 
fenden. Er fragte míd: an wen ich Briefe babel 
Jemand aus Grofpolen fomme? u. f. w. Auf Al 
ih ihn Antwort. Ganz befonders aud) fragte er na 
Waldenfer-Brüdern, warum fie nicht kämen, inbem erjf 
baf er fie bier gen gefehben haben würde. Ich eH 
digte fie. Am 5. April des Morgens berief mich de 
Wojewode zu fif und fragte, wad mau in G 
Neues vom deutfchen Kriege höre. Dann fprad d 
den Briefen, die id) hatte, anratbenb, (d) möchte ba 
nicht eber abgeben, bis fid) Die Synode verjammett 
bemfelben Tage, am 8. April, eines Sonnabende, kp 
wir in Sendbomir an. Ic fuchte den Pfarrer Prazat 
aus Krafau, ber aud) eben erft angekommen war, * 
Als ich ihm mit Trerius aufgefunden, grüßte id Ihn q 
ziemend von ben Brüdern unb gab ihm die Briefe 
Darauf, ebe id) mid) nod) mit bem Pfarrer Gamidi geſe 
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Beufessio tigurina, ind Polnifche überfegt, von-allen afatholifchen 
tenmiſſen angenommen und dem Könige übergeben werden ˖ 
Defem Vorhaben beſchloß Turnowski fi) aus allen Kräften zu 
Werfegen. 0. 

- 9m 9. April, eines Sonntags, nad) bem Gottesdienfte, in 
elem Jakob Syloius, Senior des Ehecinfiichen Diftrifts, bie 








hatte, fingen fie ausführlih mit mir gu reden an. Das 
Ende davon war: e8 folle, ba man auf feiner Seite die 
Herren, die Wojewoden, babe, die Zürcher Confeffion, bie 
fie fhon polnisch gebrudt hatten, bem Könige übergeben 
werben. Dem widerfegte id) mich und verlangte, es möge 
bie Gonfelfion der Brüder, bereits dem Kunige einmal 
überreicht, ihm abermals dargeboten werden. Mit diefen 

. Gefprádjen braten wir biefen Tag zu. Aus ihnen ging 
hervor, bag Pf. Andreas (Prazmowefi) mit Trecius, wies 
wohl den Brüdern fie geneigt find, gleichwohl lie— 
^. Per diefe ihre, al der Brüder Confeſſion veröffentlichen 
t. wollten und daß fie den Pf. Sarnidi, der ihnen. hierin 
* WWberiirebt, für einen Feind halten. Des (Graémué und 
" feines Bruders (ber Glícgner) erwähnen fie mit unfricd- 
famer Böswilligfeit. Inzwiſchen theilte Pf. Andreas ben 
Beſchluß ber Syuode mit, bag fdon biefe helvetifhe Con— 
feſſion von Allen ihrer Partei unb von den Herren appro- 
birt und mit einer Borrede (wovon faum ihrer vier etwas 
wiffen) abgebrudt (ei und daß, wenn fid) einige ber Geift- 
lichen dieſem ihrem Beſchluſſe widerfesen follten, die Sy- 
node, b. i. bie Herren, fie als uneinig verwerfen, excom⸗ 
municiren wolle. — Am andern Tage, Sonntags ben 9. 
April, gab ich in ber Kirche an Pf. Sarnidi die Briefe 
ab, beſprach mid) ein wenig mit ihm und wurde von ihm 
ebeten, gleich nad) dem Gottesdienfte zu ihn zu fommen. 
farrer Sylvius predigte über Evangl. Johannis 20. 
Nah der Predigt nahın mih Pf. Sarnidi mit Sylvius 
zu fd). Hier las er zuvörderſt bem Sylvius die. Briefe von 
den Brüdern vor. Dann fagte er, nidjt nur mit Schmerz, 
fondern auch mit Thranen von Andreas, daß er fi) mit 
bem Pfarrer Treeius, bereit die helvetiſche anftatt ber Con⸗ 
feifton der Brüder unterzufchieben, ihm entgegenftelle. 
Darauf: bat er, ich möchte, fo ich in diefer Angelegenheit 
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Predigt gehalten hatte, händigte Turnowski au Sar 
Briefe von den Senioren ber böhmiichen Brüder aus. 
mittags wurde bie Synode eröffnet; zu berfelben hatten (id 
Sferfonen eingefunden: Stanislaus Myſzkowsli, Wojen 
Srafau; Peter Zborowsli, Wojewode von Sendomir; 
laué von Bninski, Landrichter zu Pofen, im Namen v 





von den Brüdern einen Auftrag hätte, denfelben ' 
Sd antwortete, wie ich mit ihm fehr beflage, w 
eben vom Pf. Andreas gefagt habe, daß derſelbe 
Brüdern in. oberflächlicher Bereinigung übereinf 
in der Sache felbft ihnen entgegen ſei. Im All 
wäre (d) darüber am meiften betrübt, daß biejeni 
von ber Partei der Brüder feien unb von denen 
der glaubten, daß, ihnen wohlwollend, fie ihrer Aı 
würden, jegt nun felbft nicht einig feien und unter 
ausfien. Was num aber feine (Sarnidi’s) Trage 
jo hätte id) feinen befondern Auftrag von den | 
ba man mir nämlich gar feine Inftruftion gegeb 
dern mich nur gejenbet babe; bod) molle id), was 
Standpunfte ber Brüder aus (tiber bieje Meinun, 
auseinanderjfegen. Das erfennen die Brüder, ! 
Sonfeffion lange nicht fo glänzend fei und daß di 
her umfalfender und berühmter; dennoch wollen fi 
wärtig' weder eine andere annehmen, uod) bie if 
fern, vielmehr wünſchen fie, ihr felbft möchtet b 
Gonfeffion annehmen und zwar aus folgenden G 
Erftens: weil Confeffionen außer anderen Grün 
deshalb beſonders aufgejtellt werden, um den $e 
enügen. Die Brüder rathen alfo bie Soeraué, 
onfelfion, weil durch biefe Gonfefíton, bie fur; 
Weinben Genlige jeibeben fau unb vergrößern ! 
aud) wollen fie feine andere an deren Stelle at 
damit bie Feinde weniger zu vupfen hätten. D: 
Grund fdjeínt mir ber zu fein, daß diefe Confeffior 
feíd) gedrängt und bündig, dennoch (don burd 2 
owohl ber Kalviner als Lutheraner, beftätigt ift, w 
Confeffion aufzuweifen hat, folglid) aud) in ihr 
einigung dieſer ‚aller am Füglichſten erfolgen fau 
britte Grund: weil grade Diele Gonfeffion, unb r 
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es Poſener Wojewoden, und von Johann Tomicki, des 
3 von Gneſen; Stanislaus Chrzastowski; Siegismund 
$fi, Staroſt von Oswiecim; Erasmus Gliczner, Senior 
riſchen Kirchen in Großpolen; Nikolaus Gliczner, Ses 
s Bekenntniſſes im Poſener Diſtrikte; Stanislaus Sar⸗ 
tior des helvetiſchen Bekenntniſſes im Krakauer Diſtrikte; 


re evangeliſche, bier in Polen ſchon das Feld inne hat, 
fe ja den Könige (übergeben und gegen die Feinde 
h bie neuerdings herausgegebene Apologie oder Ant 
t Niemojewski's vertheidigt worden if. Würde nad) 
eine andere überreicht, fo fünnte dies nicht ohne Vers 
erung des ?lujebenà dieſer imb ohne mannigfaltiges 
erniß gejdeben. Uebrigens bitte ich in Bezug darauf 
id) ſchon vorher in Betreff der Uneinigfeit mit Pf. 
read fagte, ihr wollet Gud) ſo bald als möglich unter 
nder einigen, denn fonft wird auf der Synode eine 
ihe Verwirrung entftehen und unfern Feinden Freude 
tet werden. Sch bitte alfo inftändigft, fuchet auf ber 
Ne die Pf. Andreas und Treciud auf unb einigt Gud 
ber 3Berbanblung, bie ſchon Nachmittags von ber Sys 
' aufgenommen werben fol, — Alle beide nahmen dies 
bar auf unb verfprachen, fie würden fid) bald mit je» 
unterreden und dann mid davon in fenntnífg fegen, 
fie ausrihten. Als id) von ihnen wegging, ftieß ich 
Trecius und indem ich von alledem fo viel erwähnte, 
mir nöthig [dien, bat ich, er möge bod lieber auf bie 
rheit, als auf irgend fonft etwas rüdfichtigen. Darauf 
be ih durch Herrn Gtraí3 und ben Untertruchfes des 
" Wojewoden zur Tafel beim Herrn Wojewoden von 
au eingeladen und mit großer odadtung aufgenom» 
. Die an berfelben gegenwärtigen Geiftlihen erwähn⸗ 
rühmend der Brüder; befonders that es ein gewiſſer 
Balentin, ber unter andern fügte: die Eurigen haben 
Gewicht bei und. Gebe Gott, daß wir gemeinfchaft- 
mit ihnen des Herrn Kirche bauen fünnten. 9tadimit: 
um die 19. Stunde‘ verfammelten wir und unb bie 
odalerhandlungen nahmen ihren Anfang. Zu allererft 
f$ der Herr Wojewode von Krafau, dann ber von 
bomir. Hier wurde aud) feftgeftellt, wer die Direkto⸗ 
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Safob Sylvins, Senior diefes Bekenniſſes im Chociner 
Paul Gilowski, Senior dieſes Bekenntiſſes im Dift 
unb Oswiecim; Matthäus Rafow, Pfarrer in Krylow 
aus Karmindfi Iwan; Daniel Ehrobewöli unb t 
Rozanfa, Doctor medinge, Stabtzäthe zu Krakau; 
Trecius, Pfarrer helvetiſchen Belenntniffes in Krakau 





- ven der Unterredung jein follten, nämlich; ber £ 
wode von Sendomir mit Herrn Iwan, Pf. Paul 
mit Pf. Andreas. Man beflimmte aud) bejont 
quutores nad) ben Diftriften, b. i. aus dem fral 
einer, pofener, oswiecimer, veußifchen, dem lublü 
cauer und kujawiſchen zu drei, vier unb fünfen. 
Stunde und der Ort der Berfammlung wurde f 

„Nachdem bie Verfammlung auseinander gega 
fprad ich viel mit Trecius, ibm and Herz legeı 
doc befier wäre, die Gonfeifion der Brüder hie 
men, als bieje neue helvetiſche. Wir brebten ut 
fen Punft gegen drei Stunden. Ich führte die 
nidi entwidelten Gründe an unb wiberlegte feine 
und Gründe, unter denen aud) bte waren: „N 
feine böhmifche, ſächſiſche, helvetiihe, fondern t 
polniihe Konfeffion haben. Bon der Ginigun 
Brüdern unb von ber Unterichrift ihrer Gonfefl 
wir in diefen Gegenden wenig. Pf. Sarnidi 
niemald® auf den. terzeitigen Synoden erwähnt 
war er bem Augsbnrgifchen Bekenntniſſe zugenei, 
dem ift er die Einigung mit bem helvetiichen 3 
eingegangen. Wohl hat bie Confelfion der B 

. berühmte Zeugniffe für fid, aber dennoch tabeli 
die fie lobten. Hier in dieſem Lande willen ! 
chen von feiner anderen Confelfion, ald nur vo 
vetiihen; an fie Halten fie fid) mit ben Herre 
Matthias Czerwenka hat fie gelobt, ja ihr [ol 
Aus ihr haben wir, ald wir in Franfreih n 
rechtgläubigen Gottesdienft gelernt. | Endlich 
und, und mit denen zu vereinigen, die uns nid) 
gern vielmehr uns gegen bie Feinde, die Trith 
Rath und Schrift beifteben, während wir vocbe 
Brüdern, nod) von irgend einem andern Befennt 
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hei Narcianus, Pfarrer in Dziewaltow; Valentin aus Brzo⸗ 
‚. Senior der Kirchen helvetiſchen Befenntniffes in Podgorze, 
in Dobrfow; Andreas aus Krufzwic, Pf. des helveti- 
Sefenntnijje8 zu Lifowo in Kujawien; Peter Tarnowski, 
 diefed Befenntniffes in SDembnica; Matthäus von Krylow, 
Hheriicher Pfarrer; Alexander Bitrelinusl, fpäter Sorinianer; 





Hüfe erlangen fonnen." — Ich aber fügte ihm zu: ber 
Grund fei ber wichtigfte, daß fie fon bie Gonfeffion ges 
brudt hatten und nicht gern ihren Plan fallen laffen mods 
tn. Rad) diefer langen Unterrebung ladeten mid) bie 

.. Herren Geiftlihen vom Tifhe des Herrn Wojewoden zu 
fi zum Abendeffen ein. Da waren folgende: Pf. Paul 

; QGiloméfi, Pf. Andreas Trecius, Dr. Rozanfa, Peter aus 
| Debnica, Andreas aus Liſowo u. f. w. Man brachte 
J. wieder das Geſpräch auf benfelben Gegenftand, da fagte 
1 ih unter Anderm: Wenn wir, Einigung beabfihtigend, 
*: Eure Gonfeffion der fächfifchen vorziehen wollten, würden 
t* jme, Eurer Gonfejfion (id) widerfegend, fofort fid von unà 
M abwenden. Hier begegnete mir Pf. Gilowski mit bem Ar⸗ 
| umen dag Calvin, Luther und Andere, obgleich fie bie 
onfeffion ber Brüder gelobt, dennoch ihre eigene frei zu 

. Sage gefördert hätten, und fo fönnten wir es hier in lene 
Polen mahen. Darauf antwortete id) ihm, bag das Bei: 
fpiel hinfe, denn bier in Polen hätten die Brüder felbft 
ihon dem Könige ihre Confeſſion überreicht.” Darauf fügte 
er gewichtig den Grund hinzu: für biefen ihren Beſchluß 
liege von Seiten des Königs, bem biefe ihre Gonfelfion 
aefatie, ein fehr triftiger Grund vor unb fo würden (ie eð 
gerne feben, wenn zur Abweifung ber allen Kirchen dro- 
benden Gefahr diefe ihre Gonfeffion angenommen würde. 
Auch Dr. 9tozanfa ſprach viel über biefe Sache unb Pfar- 
ter Andreas fügte hinzu, fie hätten fid) davon überzeugt 
unb wären durch fleißiges Nachdenken zu ber Anſicht ge- 
fommen, bag man bie Kirche viel glüdlicher aufbauen fonne, 
wenn. man bieje Confefjion, welde febr Viele -in der chrift- 
lichen Welt billigten, Ferausgäbe. Nähme er hierin ben 
geringfien Schaden für die Brüder wahr, fo würde er, 
und wenn er aufs Aeußerſte Widerftand leiften müßte, ba» 
tein nicht willigen. Auch andere äußerten ftd, daß fie ihr 
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Martin Sali, Prediger des helvetiſchen Befenntniffes; Andrea) 
Mieficdt, Broniewski, Diusfi, Gregor Zarnowski u, f. w. M 
Seiten der böhmischen Brüder waren anwefend: A. Prazmo 
Senior der helvetifchen Kirchen in Kujavien und Simon 

phil Turnowski, damald Diacon ber böhmifchen Brüder. 
fij alle Glieder ber Synode eingefunben, hielt erſtlich 





Blut für die Brüder zu vergießen bereit feien; bennod fe 
harrten fie dabei, bap ihre Confeffion angenommen werd 
fole, Da id) wahrnahm, daß id nichts ausrichten würde, 
börte ich auf, mit ihnen über bieje Sache zu ftreiten.” 
‚Am 10. April verfammelten wir ung alle von 11 Mi 
20 Uhr. Erft predigte Pf. Valentin aus Brozowo ü 
(po. 1. Dann wurden verídiebene Botjchaften vorge 
fen. Die erfte von ben Poſener Qutberanerm: „„ 
find Borichafter des Herrn Wojewoden von Polen, 
Serm von Önefen, von Brzesc, Rogszno unb ber 
ner Gemeinde. Bon ihnen ftatten wir zuvörderſt ˖ Euch erg 
nen Gruß ab. Sodann zeigen wir an, baf fie und q^ 
wiefen haben, Gud) ing Gedächtniß zu rufen, wie wir 
langer Zeit burd) M. Luther, herausgeführt aus Sub 
mern, bingeleitet worden find zu ber wahren Lehre von de 
Rechtfertigung, dem heiligen Abendmahle u. f. w. wie 
alfo darüber betrlibt find, bag ſolches durch einige Mitbrb 
ber gedämmt worden, die fid) in ärgerliche ragen iM 
das Mahl des Herrn u. f. ww. einließen, woraus Spalt 
gen und Kegereien entftanben. Erfreut find wir aber dia 
durch, bag Ihr, Gud) der Einigung beffcigigenb, (ud) ft 
zur Synode verfammeltet, zu voeld)er die Kirche ben Hen 
Wojewoden unb den Herren von Gneſen ermwählte, bie, 
fie nicht erfcheinen fonnten, ung mit dem Herrn Bni 
abgefenbet haben. Hier find wir num, bereit zu gemed 
fchaftlicher Einigung, und bitten Euch, Ihr wollet und M 
Gründe mittheilen, aus denen Ihr ung hierher geru 
habt.” Die zweite Botichaft war von ben Brüdern 
c8 erhob fid) Pf. Andreas Prazmowsfi, grüßte von Di 
Brüdern, entfchuldigte ihre Abwefenheit und wies auf mil 
als den von ihnen allein Anwefenden. Darauf fprah f 
ausführlich unb mit vieler Ehrerbietung von den Brüder 
weiche fchon feit 150 Jahren nicht nur mit ber Feder und 
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wéfi, Wojewode von Srafau, eine Anrede an fie, dann nahm 
ter Zborowski, Wojewode von Sendomir, dad Wort und fegte 
wführlich ben Zweck biejer fo zahlreich aus allen Theilen Po- 
8 herbeigeeilten 3Berjanunlung dreier chriftlihen Bekenntniſſe 
Heinander. Hierauf fdritt man zur Wahl von Synodalbi- 
torem. Aus bem weltlichen Stande fiel bie Wahl auf den 


mit Büchern allein, fondern mit eignem Blute, von ug 
beginnend, ihre Confelfion vertheidigt hätten; darauf, als 
er ihre Confelfion dringend empfohlen hatte, übergab er 
ihre Berichte. Nun las zuerſt der Herr Wojewode von 
Sendomir felbft der Synode ben Brief von ben Brüdern 
vor. _ Einen zweiten Brief von den Geiftlihen ber Brü⸗ 
ber las der Notarius der Synode, Pf. Cofolomeft. Dar- 
auf antwortete der Herr Wojewode von Eendomir, baf 
. man bie Entfchuldigungen der Brüder freundlichft annchme 
unb bag man zu feiner Zeit auf ihr Schreiben antworten 
‚ Werbe. — Die dritte Gejanbi(djaft war vom Herrn 98o- 
. jewoden von Reuſſen; bie vierte vom Belsker Staroften ; 
die fünfte von Herrn Chelmski; bie ſechste aud dem Lande 
: Radomz; bie fiebente aus der Landſchaft Nadziejow; bie 
achte vom Herrn Georg Latatski; die neunte vom Herrn 
Martin Czunylo; die zehnte von ber Krafauer Gemeinde ; 
bie eilfte des Pf. Valentin aus Brzozowo vom Herrn Nas 
domski; bie amolfte des Pf. Jakob Sylvius; bie Dreizehnte 
des Herrin Ctraf3; die vierzehnte des Pf. Paul Gilometfi; 
die fünfzehnte des 9f. Stanislaus vom Staroften von 
Neuftadtz die ſechszehnte aus ber Landſchaft Petricau. — 
Darauf begann das (ramen, ob nicht einige beffedte und 
verfehrie anwejenb feiern. Da erhoben fid) Pf. Alexander, 
Pf. Meldior, zwei Geiftliche aus Reuſſen, Pf Clemens 
aus Gornic u. f. vo. unb wurden auf private Unterredung 
verwiefen. Pf. Gilowsfi, ber biefen Auftrag hatte, machte 
den Auftrag ber Synode befannt, Cer fei Fein anderer als 
der) bag man bei jener Zerriffenheit durch Kebereien von 
fi) erfahre, wer, wo unb was man glaube? dag man fid) 
einige, wie bieà ſchon mit einigen unb mit ben helvetifchen 
Kirchen geichehen und man fei dafür, daß diefe, Cnämlid 
bie helvetiſche) Gonfeffion polnifch gebrudt werde, indem 
man fie fo geftellt habe, bag es ohne Verlegung derer ge= 


268 


Wojewoden von $rafau, Stanidlaus Myſzkowski, den ! 
woben von Sendomir, Peter Zborowski und auf Stan 
Iwan Karmindfi. Aus dem geiftlihen Stande erwählt 
zu Präfidenten der Synode: Paul Gilovius und Andreas 
moréfí; zum Secretair: Sokolowski, Pfarrer heivetifhe 
kenntniſſes. Dann ernannte man Sprecher nad) ben Dif 


heben foónne, weld zwar ihre eigentbümfid)e Wei 
Gottesdienſte haben, mit uns aber auf bemfelben ( 
beà wahren chriftlichen Glaubens ftehen, ale da | 
Waldenfer «Brüder und die Brüder der Augebu 
Confeffion. Diefe (nämlich helv. Conf.) find wir 
bem Könige zu übergeben, wenn wir und auf fie 
unb und in ber Borrede verwahrt haben. Nun fa 
cius die Vorrede; darauf votirte man liber fie. - 
dem Rrafauer Diftrifte: Pf. Sarnidi: ,, ,, Stan mi 
Erwähnung biefe8 unfered Sufammenfommené und 
berfelben erfolgten Vereinbarung auf biefe Gonfeff 
ligen. Sn Dänemarf ijt die Lehre faum diefer Co 
würdig. Lucos müſſe man Haine nicht Wälder überfi 
Pf. Andreas verwarf Alles. ^ Herr Przerudi bil 
Herr Nikolaus Diusft [obte die 9Borrebe. Dr. 9 
unb Trecius billigten. — Aus bem Diftrifte von ! 
Silvius meinte, man müffe biefe Gonfeffion du 
Drud veröffentlichen. „Denn, fagte er, ich fürchtete n 
möchten, indem wir bauen wollen, Das andere umftürzt 
ich febe, bag man (td) gut vorgefehen.” Pf. Mar 
lífy fügte den Grund hinzu, weshalb fie, ba fie bc 
feifionen, 3. B. bie Waldenjer und Augsburger geli 
ten, aud) biefe noch herausgeben wollten. Herr | 
niec, Badi, Diesnidi flimmten zumilligend bei. - 
bem Pofener Diftrifte: Pf. Nikolaus (Gliczner): A 
men ſcheint mir nicht zulaffig, eritend, weil und m 
Grund der Berufung mitgetheilt ift; zweitend, we 
Bninski nicht anfangte. Dennoch aber, will id 
meiner privaten Meinung nad) fügen, wenn man t 
fhen follte. - Man antwortete ihm: es werde geri 
,, Qut iſt's — fagte er — ein Glaubenskenntniß ab 
aber viele Confeflionen haben, ift übel. Im Reicht 
vorzugsweife zwei, bie Sächſiſche und Wittenbergich 
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8 bem frafauijdjen, checinfifchen, pojenfden, reußi- 
ner (lublesfi), petrifauer und Fujawifchen Diftricte, 
zu Drei, vier und fünf. Hiermit endete die erfte 
e Synode. Im Laufe des Übrigen Tages hatte S. T. 
einen lebhaften Wortftreit mit 3D. Gilowski, Ch. re. 


eſten wäre ed gegenwärtig bie ?lugéburgíd)e, bie 
weit und breit angenommen und mit großen Zeug⸗ 
befräftigt tft, anzunehmen; bei ihr wirb Eintradt er- 
Auch erwähnt ihr der Waldenſer⸗Confeſſion, Cob> 
die andere unferer Waldenfer außer diefer bie ächtere 
elfe Spr Euch hier gleichjam zum Fundamente wäh- 
b abwäget; nun denn fo wiffet, daß die Waldenier- 
* viele Gonfeifionen haben und eben darin find fie 
erbádjtig. Ueberdem find fie in ihrem Glauben uns 
dig, was fie unlängft auf der Eynode zu Poſen ge» 
yaben; bald flimmen fie mit unà überein, bald find 
à wieder entgegen, bald bewilligen fie etwas, bald 
fie es wieder zurüd. Davon möget Ihr, falls Ihr 
le nod) nicht gewußt babet, Kenntniß zu nehmen ge: 
, Und da wir nun alfo mit ihnen liber diefe Gon» 
im Streite liegen, fo fónnen wir aud) nicht für Dies 
timmen. Wir werden aud) feine andere annehmen, 
br und zur Augsburgfchen, wie man und aufgetra- 
ftanbbaft befennen, und bei ihr bie zum ote vere 
.““ 3f. Erasmus, der Bruder des Pf. Nifolaug, 
„Aus dem Briefe tiefer Waldenfer und aus Eurem 
bren ift zu entnehmen, dag Ihr noch feine eigene 
(ton habet. Und fo käme es denn darauf an, darüber 
eden, weldhe Gonfeífion, über bie wir und gemeitts 
id) einigen, von und angenommen werden folle. Jur 
img find wir bereit, aber reifliche Erwägung thut 
Und darum bitte ich bie Herren, fie möchten fid) 
; angelegen jein laffen. Es giebt viele Eonfeffionen, 
‚ie befte ift die Augsburgfche, gezogen aus ber heili⸗ 
schrift, an gewidtiger Stelle übergeben, mit Zeug- 
befräftigt, angenommen unb was die Zeit anlangt 
y. Gut wäre eà alfo, würde fie als bie alleinige 
len angenommen. 
r gab ich zu erfennen, daß ich reden wollte. Dod 
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eins unb bem Dr. Rozanfa über bie „Confeſſion der 
fhen Brüder”. — | 

- Am 10. April nad) dem Gotteödienfte, bei weid 
Ientin aus Brzozowo predigte, eröffnete man bie zweih 
ber Synode unb in berfelben’ wurden verfchiebene 
ten angenommen. Die erfle war von ben grof 





entgegnete der Herr Wojewode von Srafau: „ 
babe id zu ſchwach geíproden, ober es hat m 
wies er auf Erasmus) ſchon Jemand falfch vera 
er mir etwas zuichreibt, woran ich nicht gedacht 
ı  eoby Zle od nieiney twarzy slyszeó; als hä 
keine Confeſſion. Davor bewahre Gott, denn t 
Atheismus; vielmehr, wie [^ die Augöburgfche, t 
denſer⸗Brüder ihre eigene, jo ehren. auch- wir vorz 
die Helvetiihe. Da wir indeß erkannt haben, ei 
Bertheilung ſei ſchlecht, man müſſe nicht fagen: J 
Cephae, Ego Apollo, fo haben wir uns bier vor 
um alle und in einer einzigen, die dann unfer aller 
wäre, in ber wir unà ber alleinigen Gbriftuewafr 
men módten, zu einigen. Aber wie feben, daß 
dazu nicht anihiden wollet. Euren Luther haltet 
ein Orakel unb er grade gab der Waldenfiichen 
(daft ein Zeugniß, in welchem er fie fid) nicht nur gl 
fondern, nachdem er fie in der wahren Lehre glei 
ben, in Betreff des Kirchenregimentd und in heil 
fie aud nod) über (id und feine Kirchen (tell 
weiß (d) wirflich nicht, was Sbr fudet, indem : 
Confeſſion tadelt, Euch in unnöthige Dieputatic 
laßt und Euch nicht begnügt mit ihrer einfachern 
tern Gonfejfion, in welcher (id) feine gerechten lh 
Unterfchieden nachweijen laffen. Wohl begreife 
die Brüder, bag fie friebliebenb und das Funde 
wahren Lehre einhaltend, fih in [olde Gegenre 
ern einlaifen, ia ich [obe eg, fie handeln weile.‘ 
ij hierauf fpredjen wollte, erhickt ich nicht das : 
Aus dem Diſtrikte von Oswiecim: Pf. Gilomsl 
bigt bie Brüder; fie bitten feine verſchiedenen Go 
wiewohl viele Gremplare zu verſchiedenen Seite 
worden wären. 9M. Adam und Herr €taniétau 
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ranern. Der Repräſentant dieſes Bekenntniſſes auf 
Synode, Erasmus Öliczner, redete die Synode folgender⸗ 
en an: „Wir find Botichafter des Herm Wojewoden von 
, des Heren von Gneſen, Brzesc, Rogozno und von ber 
tr Gemeinde. Bon biefen Herrn grüßen wir zuvörderſt 
e(t. Dann zeigen wir an, bag fie unà befohlen haben 


[nnd 


rünéf( waren berfelben Meinung. Herr Gieraltowéfi 
fagte: „ich meine, bie Gonfeffion maß für die Herrn Gad 
fen geändert werden, welche mit ganzen Händen voll Blut 
bei ihrer Gonfeifion paradiren und es offenfundig darlegen, 
dag fie unter feinen Umftänden von ber ſächſiſchen Gon. 
feffion zu der unfrigen hinzutreten wollen; fchwer ift es 
alſo mit ihnen Einigung zu fuden. — Nun gab ber Herr 
Wojewode von Sendomir und Herr Iwan im tamen ber 
Sypuode mir das Wort. Sd) erhob mich unb begann aljo : 
wxaudte Herren, Ehrwürdige Väter und vielgeliebte 
dibüber! Mehrfache Gründe liegen vor, die mich veran- 
"Malen follten, in biejer fo ehrwürdigen Berfammlung ftill 
1 fiten und zu fchweigen: biefer Gründe gejiemt mir Er- 
"wähnung ju tbun. Grftlich bin ich hier nicht Abgeordneter 
mit Bollmacht und Autorilation, zu thun, zu handeln unb 
zu fprechen, was mir gut bünft, zumal auch mein Alter 
mich als hierzu ungeeignet ausweiſt. Vielmehr bin (d 
Pier nur ald Bote der böhmifchen Brüder und derjenigen 
Herren, die zu den Brüdern halten, mit Briefen an die 
&ynobe abgeſchickt, um fie Euch abzugeben. Zweitens et» 
mahnt aud zum Schweigen, mein geringer 3Berftanb, fo 
daß ich wahricheinlih faum etwas Eurer Würdiges voerbe 
vortragen fünnen. Endlich ermahnt mid dazu die Achtung 
vor bem, was bier von Euch mit großem Grníte und Gr» 
vägen feftgeftellt und angeorbnet i um die heilige Kirche 
um Frieden zu führen; denn was id) aud) über ben fuf; 
yau derfelben irgend wie jagen möchte, faum würde es 
rgenb Raum und Gewicht in bem Manfe verbienen. 
Süd muß ih im Gegentheile der Kirche wünfchen und 
Bott und denen baufen, die burd) ihre Mühe und Arbeit 
jut Einigung der Kirche Gottes biefen Beiltand gewähret 
yaben. Died nun bewegt mid, in Eurer Gegenwart das 
Wort zu nehmen und zwar auf Beranlaffung deifen, was 
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(ud) ind Gedächtniß zu rufen, wie wir feit langer Zeit duh 
M. guter, berauégefüfrt aus Irrthümern, hingeleitet veda 
find zu ber wahren Lehre von ber Rechtfertigung, bem Ya 
gen Abendmahle u. f. vo. wie wir alfo barüber beträbt id 
daß fold)eà durch einige Mitbrüder, die fij in ärgerliche 8 
gen Über das heilige Abendmahl u. f. wo. einließen,. wen 


bier von den Brüdern der ſächſiſchen Gonfeffion gegen uva. 
ſere Brüberunion und gegen unfere Confeſſion gend 
ungeftüm gejagt worden tft. Ich, ein trener Sohn tiri 
Brüderunion von Sugend auf, dazu bereit, meinem gui 
digften Grlofer bier zu dienen, habe biefe Sachen vrai 
men, unb ba die ſächſiſchen Herren Brüder fid) au mem 
lieben Brüdern rvieben, fo blieb auch ich dabei midt ' 
empfindlih. Ich gebad)te Em. Gnaden darauf ale 
vatperfon zu antworten. Da aber ber Here Woje 
von Krakau bereits in den vornehmften Punkten vortrefig 
zu antworten und gnädig bie Brüder zu vertbeibigen gf 
rubt hat, fo werde id) nur was von minderem Belange fe 
zufügen unb bitte Gw. Gnaden mir geneigtes Ohr 
Ihenten und was des linvollfommenen in "meiner Rech 
durh Eure Weisheit und Gnade auszufüllen. — E84 
von der Synode die Propofition zur Begutachtung und Ot 
ſchlußnahme gebracht: ob die vorgelefene Vorrede zur CM 
feifion angenommen werden fof? Gleichwohl it man t 
Berfolg der Gründe weit von ihr abgewiten, ſo dab f 
Ihon nöthig geworden, über mehr afé eine Sache abzufit 
men und zu reden. Sol ich aljo meine Meinung zu 
über die Vorrede fagen, fo ſcheint mir nothwendig zu it 
was ſchon Brüder erwähnten, (Pf. Sarnidi) tag in Wi 
Vorrede deutlicher diejed Orts Erwähnung gefehehe, W^ 
bie Einigung auf diefe Confelfion erfolge; denn auf Wt 
Ort felbft hat in diefer Beziehung eine gewiffe Beweisftaih 
zumal wie die Leute jet (inb unb wie fie bie Angelegenheit 
zu ſtürmiſch zu machen pflegen, was Ew. Gnaden Berfat 
beffer erfaffen wird. Zweitens fcheint mir- das aud 1 
thig zu fein, was ſchon einer der Brüder (Pf. Mar 
Kaliſz) erwähnte, bag beutlider tie Gründe dargelegt ^ 
ben, warum bie Gonfeffion dennoch iiber andere, bit M 
ber Vorrede gelobt find, gefegt werde. Nunmehr muf 
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t aud und nadbem er in ausführlicher Rede ber 
8 Bekenntniß anempfohlen hatte, beponirte er zwei 
böhmischen Brüder, von denen einen Zboromsfi, ber 
von Sendomir, den andern der Synodalnotariug 
vorlas. In biefen Briefen .danften die Senioren 
hen Brüder, daß man fie zur. Synode eingeladen 


auf ſtimmten bie Brüder ordnungsmäßig nad) ben 
ten, freudig abmebrenb, bis ein gewifjer Herr Qus 
nad) ben Wojewoden ber angejebenjte, an die Reihe 
Der fiel mit bem größten Eifer über bie Gliczner 
[6 bie Störer des Werkes, zu weldem die Synode 
t und als welde alsbald ihren Widerfland zeigten, 
fie mit Blut bei ihrer eigenen Gonfeffion ein Bild 
rbienen wollen. Daher wäre es beifer, wenn fie 
hr bier wären und unfere Angelegenheiten ausfpio- 

Was die Gonfefíflon ber Waldenfer »Brüder am: 
bie fie bier tadelten, fo halte ich ſie für febr lautet 
o friedlichen Leuten einfältig aus der heil. Schrift 
Br, sdzie oni ludzie dobrzy w pokoju ledwie 
à pod debinka niedopisywali. Die Augsburgfche 
Kon íft unter andern Berhältniffen abgefaßt, wo 
mit verwirtten Köpfen verfammelt gewejen, andere 
T, und mehr babe man fid ba nad) den Menfchen 
i der Wahrheit feldft gerichtet, ba mag die Päbſt— 
mit den Evangeliſchen verbinden wollte. Und fo. ijt 
daß ich lieber die Brüderconfeflion annehme als 
mb gern unterfchreibe id) fie.” — Während dieſer 
trat den Gliczner der Angſtſchweiß auf bie Stirn. 
| ermahnte Herr Zboromsfi die Sachſen zur Gini- 
ib zu einem- andern Berhalten. ‚Nicht wahr — 
r — ihr laſſet, wenn jemand zu euch fommt und 
‚dag er auf bem Rundamente des driftlichen Glau— 
che und Buße thue, ibn zum Tilche des Herrn zu 
ehmet ihn einträchtiglih unter euch auf. Und marum 
br uns um geringer Dinge willen, einig mit Gud) 
wptjadhe nad, nift aufichmen, da wir wiederum 
rud) aufnehmen und tragen wollen. . Ich bitte Gud) 
t es wohl und zeigt Gud) zum: Frieden geneigt. 
wir, bie wir königliche Räthe find, wiſſen was 
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möchtet und die Gründe mitteilen, wm berer willen Yhr m 
bierher berufen habt.” — Zboromsfi, Wojewode von Sei 
mir, antwortete Ölicznern in Kürze, der Zwed der Synode 
alle afatholifchen Befenntniffe in einen engen Bund zu vor 
gen, ‚damit fie den Katholifen die Stirn bieten fónnten. 1 
zweite Botichaft, von den böhmischen Brüdern, richtete Andre 





len wollten, fo würde fi) leicht mit ftarfen Gründen 
gen laffen, bag in biefer Beziehung ben erften Pla 
Gonfejfion verdienen müffe, welde bier in biefem fà 
reihe vor allen andern berühmt, begründet, bem f 
überreicht und gegen die Reinde vertheidigt worben. 
weil darüber der ganzen Synode das Urtheil zuſteß 
Ah nicht mehr fagen. Pan fonnte bier weiter I 
. Weife und triftig den fähfifhen Brüdern darauf 
ten, wo .fie ziemlich unziemlich von unfern Brüdern 
(en. Aber der Zeit und andern Angelegenheiten m 
benb, mag có dabei fein Bewenden haben.” — Die 
Rede nahmen die Herren und Brüder nad) Gottes &i 
freundlih und dankbarlih auf. Auf den Gefihten 
Gebrüder Glicgner war hier und da Aerger wahrzunehn 
unb von ibm bewegt, fchüttelten fie, als id) zu f 
aufhörte, den Ropf und murmelten dies und jenes. 
nahmen fid) meiner Die Herren und befonders ber gn 
Herr Wojewode von Krafau an, vertheidigte micht 
meine Rede, lobte alles, was ich gefaat hatte und befa 
eà fei ihm lieb gewefen unter andern zu erfahren, bol 
Waldenfer nicht unferes Befenntnijfes ſeien. a8 E 
nete Erasmus und fi nad) mir wendend fagte er: „G 
it dies euer Zuname; ihr feid dieſe Waldenfer! baia 
(d) bemeijen." ch erwiderte ifm: „Und ich widerf 
Em. Würden und werde mit gewichtigen hiftorifchen Q 
ben nachweiſen, daß wir nit Walvdenfer find und! 
man ung uneigentlih aljo nennt.” — In biefem Gm 
Ihe wiederholte Pfarrer Nikolaus: wir wiſſen, bof 
Brüder jest verfchiedene Confeffionen haben, venn fit 
ben ung biefelben in Pofen gezeigt; (und Erasmus fi 
hinzu, daß fie ihrer fünf haben.) Da zeigten ihnen 
Herren eine und verfiherten, daß fie fih zu dieſer dl 
befennen, 
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3fí aud und nachdem er in ausführliher Nede bet 
ied Bekenntniß anempfohlen hatte, beponirte er zwei 
: böhmischen Brüder, von denen einen Zborowski, ber 

von Sendomir, den ‚andern der Synodalnotariug 
ki vorlas. Sn diefen Briefen banftem die Senioren 
schen Brüder, daß man fie zur. Synode eingeladen 


rauf ſtimmten die Brüder ordnungsmäßig nad) ben 
iften, freudig abwebrenb, bis ein gewiffer Herr Qu. 
, nad) ben Wojewoden ber angejehenfte, an bie Reihe 
Der fiel mit dem größten Eifer über bie Glicyner 
aló die Störer beà Werfes, zu weldem bie Synode 
en und als weldye alsbald ihren Widerſtand zeigten, 
| fie mit Blut bei ihrer eigenen Gonfeffion ein Bild 
yerdienen wollen. Daher wäre es beffer, wenn fie 
ucht bier wären und unfere Angelegenheiten ausjpio> 
t. Was die Confeffion ber WaldenfersBrüder am: 
, die fie bier tadelten, fo halte ich ſie für febr lauter 
von friedlichen Leuten einfältig aus ber heil. Schrift 
agr, zdzie oni ludzie dobrzy w pokoju ledwie 
ka pod debinka niedopisywali. Die Augsburgfche 
eſſion tft unter andern Berhältniffen abgefagt, wo 
mit verwirtten Köpfen verfammelt gewejen, andere 
Her, und mehr babe man fid) ba nad) den Menichen 
tad) der Wahrheit felbft gerichtet, ba man die Päbſt— 
mit den Goangelifdjen verbinden wollte. Und fo. ijt 
j, daß ich lieber die Brüderconfeflion annebme als 
und gern unterfchreibe ich fie.” — Während bic[er 
trat den Gliczner der Angſtſchweiß auf die Stirn. 
d ermahnte Herr Zboromsfi bie Sachſen zur Eini- 
und zu cinem- andern Berhalten. „Nicht wahr — 
er — ihr Tafjet, wenn jemand zu eud) fommt und 
nt, daß er auf dem Fundamente des chriftlichen Glau— 
ftebe und Buße thue, ihn zum Tiiche des Herrn zu 
nehmet ihn einträchtiglih unter euch auf. Und warum 
ihr ung um geringer Dinge willen, einig mit Gud) 
yauptjahe nad), nicht aufnehmen, da wir wiederum 
Gud) aufnehmen und tragen wollen. . d) bitte Gud 
'gt es wohl und zeigt Euch zum: Frieden geneigt. 
wir, bie wir finiglipe Räthe find, wiſſen was 
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bie an die heilige Dreinigfeit nicht glaubten, nämlich, Alerandgg 
Vitrelinus, Meldior, Clemens von Görnice w. f. w. (ij uq 
fanden, ſchloß man fie aus und verwies fie auf private ling 
rebung. Darauf nahm Paul Gilowski das Wort unb adf 
er zuvörderſt den Zweck ber Cynobe beleud)tet hatte, ftellte 
bem Antrag, ed möge die Confessio tigurina, ing Polni 



















Ihwad die Cade führten, weit ausfchweifend, fo baf far 
ihr Argument zu erfaffen war, wie foldes Pf. Alerande 
ihnen qud) bemerktich machte, flüfterte ich bem Trecius & 
dialectifch zugerichtetes Argument zu. Da plagte ein 66 
ein Lithauer heraus, um dem Alerander zu helfen. M 
wurde mir auf Antrieb des Herrn Swan unb Treeus t 
ber Synode aufgegeben, al8 (aft gegen den Gaft aug 
treten. Gern antwortete ich dem Gaſte zuvörderſt 
. feine Einwürfe. Dann führte id) gegen Alerander W 
einfachen Beweis, indem ich die langen Worte des Tem 
abfürzte. Nun mollte mid) bie Synode nicht loe 
fonbern nöthigte mid) dazu mit den erwählten Dispo 
rem bis zu Cnbe gegen Alerander auf tem Plage zu DW 
ben. — Zum Abendbrote nahmen mid) bie Patrone W 
Pf. Aleranver, Herr Oſſowski und Herr Jakubowski. 9 
zeigte ich im einer llnterrebung, daß deutlich in ber Du 
gen Schrift die Worte ftehen: Gott der Vater, Gott Wf 
Sohn, Gott der heilige Geift ift der einige, wahrhafte GM 
. Diefe Worte, fagte id, find zwar nicht nebeneinander ii 
ber hl. Schrift aber an verſchiedenen Stellen. Hierburd ep 
fi) die Herren nicht wenig rühren. Darauf befahlen 8B 
.bie Direftoren der Eynode bie Verhandlung X 
Alexander niederzuſchreiben und ihnen einzuhändigen; 
ich auch that. 

Am 12. April predigte Pf. Andreas Pradmowski. MAP 
auf befhäftigte man (ib mit einigen Botſchaften, v 
fad man die Gonfeffion und als das Lefen beendet mal 
lieg man über fie abfiimmen. Da meinte ber Herr Bo 
iewode von Krakau: „Es Tcheint mir ummöthig, Die > 
duch Abſtimmen zu vergeuden, denn wir alle find darübet 
einig, daß fie lauter iſt, wir bekennen und ja ſchon pi 
zu ihr und Prauden fie durch Abstimmen nicht et i 
empfehlen. Da aber ter Qauptgmez unferer Zuſammen 
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eundlich aufnehme und in freierer Zeit auf ihre Briefe 
sten werde. Die dritte Botfchaft war vom reuffiichen 
pden; dann folgten andere Botjchaften, ſechszehn an bet 
Nah Anhörung und Erledigung diefer Botfchaften, uns 
le die Synode, ob in ihrer Mitte, nicht etwa Tritheiften, 
tt, Stanfariften u. f. w. wären unb ba einige Geiftliche, 


ırchgelefen haben, dann würden fie gebührlih auf alles 
atworten. Darauf wurde ihm nichts gefagt. Artikel II. 
I IV. Hier meinte Herr Lubelsfi, eà müffe etwad an 
eres verhandelt werden; ba ja aud) die Herren Brüder 
m ber Sächſiſchen Confeſſion gefagt hätten, daß fie et- 
as Befonderes ſich anfammeln und antworten wollen. 
sie fonnten ja nun hinausgeben und dafelbft fid) befon- 
erö beratben. Auch Herr Miefiki ging brobenb auf die 
utberaner los. — Zu &ifde lub unà mit Treeius Herr 
Riefidi ein, mo wir auerft von den aríantiden Spibfins 
hefeiten aus SBeranlaffung des 5. Artifeld fprachen. Dann 
we der Ausdrud „Waldenſer“ unterfucht, denn bie 
derren find in der Gefchichte bewandert. — Kreilih griff 
ie Meinung Plab, da ich fagte: 1) die Brüder wurden 
on ebremwertben. Männern mit diefem ZJunamen belegt 
nb fie felbit haben fid) biefen Junamen nicht verbeten, wie 
t auch jest größtentheils ihn nicht abweifen. 2) Nah 
efchichtlicher Wahrheit heißen fie allerdings nur uneigent- 
$ alfo, ba fie weder Nachkommen ber Waldenfer find, 
oh ihre Lehre angenommen haben. Aber biejen Zunas 
en erhielten fie aus Veranlaſſung beà Orts, ba aud 
Baldenfer, etwa 100 Sabre vor bem Anfange ber Brüder, 
u$ Frankreich vertrieben, in Böhmen fid) niederließen; fie 
npfingen ihn aud) aus SBeranlaffung ber Lehre, weil fie 
d aud dem Pabſte widerfegten; immer aber war ein 
Interfchied zwilchen ihrer Lehre unb ber Lehre der Brü- 
er. Was aber meine Perſon anlangt, fo werde ich je⸗ 
em antworten, ber mich einen Waldenfer nennt. Nach— 
nítagé wurde mit Pf. Alexander verhandelt, Trecius 
md Joh. Tenaudus waren von der Synode erwählt, um 
hm zu beweifen, bag 33ater, Sohn und heiliger Geift auf 
rund ber heil. Schrift ber einige Gott feien. Zufällig 
freignete e$ fi, daß ich zwifchen beiden faf. Als fie nun 
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bie an bie heilige Dreinigfeit nicht glaubten, ndwlid) Ale— 
Vitrelinus, Melchior, Clemens von Górnic u. f. w. fü 
fanden, flog man fie aus und verwies fie auf private : 
tebung. Darauf nahm Paul Gilowski das Wort und m 
er zuoörderfi den Zweck ber Synode beleuchtet Hatte, fi 
bem Antrag, ed möge bie Confessio tigurina, ind P 








ſchwach die Sache führten, weit ausfchweifend, fo da! 
ihr Argument gu erfaffen war, wie foldes Pf. Ale 
ihnen auch bemerftich machte, flüfterte id) ‚dem Treci 
dialectifch zugerichtefes Argument zu. Da plagte cii 
ein Qítbauer heraus, um bem Alerander zu helfen. 
wurde mir auf Antrieb des Herrn Swan ‚und Treci 
ber Synode aufgegeben, ale Gaft gegen den Gaft 
treten. Gern antwortete ic) dem Gaſte zuvörd 

. feine Einwürfe. Dann führte id) gegen Alexand 
einfadjen Beweis, indem ich die langen Worte bri d 
abfürgte, Nun wollte mi bie Synode nicht I 
fonbern nöthigte mic) dazu mit den erwählten iy 
ren bis zu Ente gegen Alerander auf tem Plage gi 
ben. — Zum Abendbrote nahmen mid) bie Yatror 
Pf. Aleranter, Herr Oſſowski und Herr Jakubowski 
zeigte ich im einer Unterredung, bag deutlich im der 
gen Schrift die Worte ftehen: Gott der Vater, Oi 
Sohn, Gott ber heilige Geiftift der einige, wahrhaft 

. Diefe Worte, fagte id, find zwar nicht nebeneinan 
der hl. Schrift aber an verfchiedenen Stellen. Sierburd 
(id die Herren nicht wenig rühren. Darauf befahl 
.die Direftoren der Eynode die DBerhandlung m 
Alexander niederzufchreiben und ihnen einzuhändigen 
ih aud) that. 

Am 12. April predigte Pf. Andreas SraZmowsti 
auf befhäftigte man (ib mit einigen Botjchaften, 
lad man die Gonfejftou und als Das Lefen beend 
ließ man über fie abftiimmen. Da meinte der Sae 
jewode von Krakau: „Es Scheint mir mutig, d 
duch Abftimmen zu vergeuben, Penn wir alle find 
einig,. bag. fie lauter ig, wir bekennen uns ja fioi 
zu ihr und brauchen fie Durch Abſtimmen — nid) 
empfehlen. Da aber ter Hauptzwer unferer Jul 
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langt ift. Wenn Ihr eà aber genehmigt, will id etwas 
t Meinung fagen. Gut iffé, ein Bekenntniß abzulegen, 
viele Gonfeffionen zu haben, ift übel. Im Reiche giebr' 
igsweiſe zwei, bie fächfische und wittenbergfche. Aber am 
"t wäre ed gegenwärtig, Die Augsburgiche, bie fdon weit 
breit angenommen und mit gewichtigen Zeugniſſen befräftigt 





Darauf antwortete der Herr Wojewode von Rrafzu: „im 
Gegentheil, wir werden Die Brüder bei ihrer eigenen Gon 
feifion belaffen; bewahre Gott, bag wir von den Brüdern 
fordern follten, fie hatten bei ihrer eritern Gonfeffion nicht 
zu bleiben. Dies fügte id) neben andern Gründen des— 
halb bei, damit die Brüder bei ber eigenen Gonfeffion ver« 
bleibend, fi zu biefer allgemeinern halten, aber bei ben 
in ihren Kirchen -üblihen Gebräuchen und befonders bei 
der Rirchenzucht verbleiben founten.^ Dafür erklärten (id 
alle und bejonberó der Herr Wojewode von Sendomir: 
„Wahrlich aud) wir werben in Zufunft dafür Sorge tra- 
gen, bag aud) unter ung das Rirchenregiment unb bie Kir⸗ 
"Henzucht eine beſſere Berfaflung erhalte.“ 
Nun waren aller Augen auf die Vutberaner. gerichtet. 
érjid erinnerte der Herr Wojewode von Krafau, fie 
möchten die vorzüglichfte Nicdficht auf ben Ruhm Gottes, 
anf bie Mehrung der Kirche und ihre Erhaltung nehmen. 
Gie möchten (id burd) die Augsburgiche Eonfeffion nicht 
hindern laſſen, fie fet su ber That in vielen Stüden un- 
vollfommen. Ich weiß, wer fie unb unter weldyen Um: 
ſtänden geichrieben, welches das Urtheil würdiger Männer 
über fie ijt unb daß in ihr noch viel Pabftlihes vorliegt.‘ 
Eine längere Rede hielt ber Herr Wojewode von Sendomir: 
„Wohl weiß ich,“ fagte er, „daß ihr es feib, Abgeordnete 
und Brüder, die Ihr ung. in den Heilöwahrbeiten leiten 
jolt, aber ich weiß es aud, bag Gott ber Herr unà Gud 
m Patronen und Beſchützern gegen bie Feinde gegeben 
at. Es ift bie ung eigene Pflicht, zur Ehre Gottes (Sud 
m fhügen. Und barum bitte ih, bag Shr gebibrenbe 
Acht auf Alles haben wolle. Nicht, bag Sbr Gud) nur 
Meum Mühe gebet wollet, das Wort Gottes getreu in 
der Kirche zu predigen, handelt vielmehr alfo, damit Ihr 
auch mir fein Aegerniß gebet, wenn id Eure Unachtſam-⸗ 
36 
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Andreas Prazmowsfi, als Bevollmächtigter ber Sof 
Brüder verwarf fowohl die Vorrede, ald auch bie Co 
tigurina, andere waren für bie Annahme beider. Die 
fam an Nifolaus Öliczuer, ber (id) alfo duferte: Abzu 
ſcheint mir nüht zuläfftg, erftené; weil wir ben Grund 
rufung nod) nicht kennen, zweitens: weil Herr 3Snini 





bie Herren aud) mid) um mein Votum. Ich ani 
es [ei ja bem Herren befannt, bag nídt ich, jout 
Andreas Bevollmächtigter fei; auf feinem Botum ba 
ih zu bebaraem. Dennoch drangen alle in mid ı 
Andreas bat, ich möchte bod aud meine eigene 9 
auöfprehen. Ih ſprach: „Gnädige Herren und 
Brüder! Wiewohl die Brüder große und bebeuter 
wichtige) Gründe haben, um berenmillen fie es ger 
ten, bap ihre dem Könige übergebene Gonjejfion v 
allen angenommen würde, von melden Gründen fi 
(ud im Schreiben bier mittheilten, von denen andı 
[onbere, aud) ich von ihnen vernommen babe, fo gi 
dennoch, weil bie Brüder befonders fid) Mühe geb 
wünjden, eà möge die Kirche Gottes erbaut und | 
werden, daß wenn fie wirkſam von Gud) in Er! 
bringen, daß ihr größere und gewidhtige SSeranlagu 
habt, die Gonfefftou von Allen gemeinfhaftlich zu 
gung und Mehrung der Kirche Gottes veröffentlicht 
ben, fie nichts dagegen haben werben. Auch ih, 
bie zürcher Confeſſion fchon lange vorher gelefen w 
überzeugt habe, daß fie lauter und unfere eigene 
ber unfern etwas ausführlicher und deutlicher in ? 
Weife zufammengetragen, tadele fie nicht, fordern 
fie ald bie wahrhafte und eigene an.‘ — Das B 
mit propre Freude unb befonders ber Herr W 
von Krafau, bem vor Freude fogar bie Thränen 
Augen fielen. Darauf batte id) mid) auf etwas 90 
diges befonnen unb fogleich hießen (te mich reden. 
bige Herren — fagte id — geruhet zu bemerfen, 
diefe Confeſſion Em. Gnaden aud) für unfere ek 
ber Weife bezeugt habe, bag bie Brüder nad) ihr 
nahme ihre erfte zu verwerfen nicht verpflichtet feit 
mehr bag fie bei ihr, wie früher, verharven fóunt 
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egt ift. Wenn Ihr e$ aber genehmigt, will id) etwas 
Meinung fagen. Gut iſt's, ein Bekenntniß abzulegen, 
iele Gonfeifionen zu haben, tft übel. Im Reiche giebt’s 
Sweife zwei, bie ſächſiſche und wotttenbergíde. Aber am 
wäre e$ gegenwärtig, die Augslurgiche, bie fdon weit 
eit angenommen und mit gewichtigen Zeugniffen befräftigt 





arauf antwortete der Herr Wojewode von Srafzu: „im 
zegentheil, wir werden bie Brüder bei ihrer eigenen Gore 
ffion belaffen; bemabre Gott, dag wir von den Brüdern 
xbern follten, fie hatten bei ihrer eritern Confeſſion nicht 
1 bleiben. Dies fügte id) neben andern Gründen des—⸗ 
alb bei, damit bie Brüder bei ber eigenen Gonfeffton ver- 
leibenb, fid zu biefer allgemeinern halten, aber bei ben 
& ihren Sirden -üblichen Gebräuchen und befonberé bei 
we Kirchenzucht verbleiben founten.^ Dafür erklärten fid) 
Me und befonders der Herr Wojewode von Sendomir: 
wiBabrlid aud) wir werden in Zufunft dafür Sorge tra- 
eR, bag aud) unter und das Rirchenregiment und die Sir» 
must eine befjere Berfaffung erhalte.” 
" Nun waren aller Augen auf die Yutheraner gerichtet. 
(rfi erinnerte der Herr 2Gofewobe von Krafau, (ie 
nöchten bie vorzüglichfte Niückfiht auf ben Ruhm Gottes, 
mif die Mehrung der Kirche und ihre Erhaltung nehmen. 
Sie möchten fid) burd) die Augsburgiche Konfelfion nicht 
indern lajjen, fie fei üt ber Thar in vielen Stüden un- 
yollfommen. Sch weiß, wer fie unb unter welchen Um: 
tänden geíd)rieben, welches das Urtheil würdiger Männer 
iber fie tft und bag in ihr nod) viel Pabftliches vorliegt.‘ 
Eine längere Rede hielt ber Herr Wojewode von Sendomir: 
„Wohl weiß- ich,” fagte er, „daß ihr es feib, Abgeordnete 
ad Brüder, bie Ihr uns in den Heildwahrheiten leiten 
(elt, aber id) weiß eà auch, bag Gott ber Herr und Gud) 
zu Patronen unb Beſchützern gegen bie Feinde gegeben 
ht. Es ift die und eigene Pflicht, zur Ehre Gottes Gud 
zu fdügen. Und barum bitte ih, bag Ihr geblibreube 
Acht auf Alles haben wollet. Nicht, dag Ihr Gud) nur 
Darum Mühe gebet wollet, das Wort Gottes getreu in 
der Kirche zu predigen, handelt vielmehr alfo, damit Ihr 
auch mir fein Aegernig gebet, wenn ih Eure Unachtſam⸗ 
36 
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ift, anzunehmen; bei ihr wird Eintracht erhalten, Auch o 
ihr der Waldenjer-Eonfeffion Cobgleich bie andere unſert 
benfer außer diefer bie ächtere i$), welche Ihr Gud hie 
fam zum Funbamente wählet und abwägt; num. bem I 
ba bie Waldenfer- Brüder viele Confeſſionen haben u 
beöwegen find fie und verdächtig.  leberbem find fie i 





feit und Euren Undank evfennen folltes Denn J 
nicht, was vorgeht, was für Arbeit (Taft) wir I 
Euretwegen gegen die wachſamen Feinde baben. 
Herren aus Grofpolen belfen uns gar Nichts, beit 
Reichstage nicht, Wir allein wachen zur Ehre Got 
Euch; möchtet Ihr wenigfiend einige Rückſicht 
nebmen, Handelt fo, bag Ihr nicht aud) und mi 
Vaft barnieberbeuget, Wir willen, war wir thun, 
ſchieht nad) reifliyer Erwägung unb aus gewichtige 
den von uns zum Nuben ber Kirche Gottes unb 
Eintracht willen, unb einigen wir uns, bann I 
Hoffuung vorhanden (bad möge übrigens von E 
weiter gejagt werben) in Betreff des Königs, unjerté 
baf er unjerm Glauben amnebme. Welche Freude 
Guten, weldher Gram wird ben Feinden, denen wi 
fam faſt alle Plane vernichten, aus: unferer (nig 
wadíjen. Gedenft um Gotteswillen! um was e$ 
uns banbelt und neigt Euch zur Eintracht und gt 
en Liebe, bie uns Gott vor Allem befohlen hat.” 
prad) er mit befonderem Ausdrude, erröthend bi 
nen zurüddrangend, melde jobann, in Rührung v 
feiner Rede ein Ende machten. — Auch der Her 
wede von Krakau half ihm fleißig weinen. — Wei 
ich bier nichts zu fagen, denn zuweilen wußten w 
nicht, was vorgehe. Mit einem Worte, jene Ber 
überrafchte unà, mit unermarteter Schnelligfeit bie 
niffe aus dem Wege räumen. | 
Nach biefer unferer freudigen Bereinigung und 
eindringlichen Reden der Herren Wojewoden, fit 
Gebrüder Gliczner an, einen andern Sinn. zu zei 
ein wenig ſchwankend und ungewiß, was zu thun 
ten. jte fig unfern Plänen zu. Da fie wahrmahm 
wie. uns mit ben. Srafauern verbauden md; ben 


—— — — 


unbeftinbig, was (ie deutlich .unlängft auf ber Synode 
gezeigt haben; bald ſtimmen fte mit ung überein, bald 
nd wieder entgegen, bald bewilligen fie etwas, bald 
ed wieder zurüd. Davon woolfet, falls Ihr ed Affe 
t gewußt babet, Kenntniß zu nehmen geruben. Und 
un alfo über diefe Confeſſion mit ffnen im Streite fie» 
rer Confeſſion unb Digciplin verblieben, rückten aud 
damit hervor, daß fie bei ihrem Glauben verbleiben 
en; ba fie aber nad) bem Worte des Herrn Wofewos 
von Krafau nicht ferner die ſächſiſche Gonfeffton empfebs 
nod) aud) bic Helvetifhe annehmen wollten, fingen fie 
iber zu berathen an, daß von allen gemeinfchaftlich eine 
re, eigentlicd) polnische, abgefaßt werden möge. Und 
it befannten fie fich ziemlich unvorfichtig zugleich Dazu, 
fie fib mit -und verbinden. Jenes Abfaffen einer 
n Confeffion wurde ihnen von bem Herren Wojewoden 
ftanden und befchloffen, fid) bald, zu Pfingften, in War⸗ 
ı zu verfammeln, weil die Herren Patrone fi dafelbft 
reich einfiuden würden. Ob dies aber nothwenbig fei? 
‚ber blieb einiger Zweifel übrig. Inzwiſchen befchloß 
, für jest, zum Beweiſe diefer Einigung, einen 9tecef, 
b dem in Wilno gemadten, in weldem ein Confenfus 
em die Sacramente Berührenden enthalten war, abzu⸗ 
m. — er tft im Stande unjere Wreube zu beſchrei⸗ 
? Am fihtbarften jedoch war fie auf bem Antlite beis 
Wojewoden; nachdem wir aus ber Herberge des Herrn 
iewoden gegangen, theilten wir fie (bie Sreude) allen 

Nun nahm mich der Herr Wojewode von Sendomir 
Krafauer und dem Swan mit Gewalt zu Tifhe und 
häufte mid) vor Serm Bninski mit großen Lobfprü- 
« Bei Ziiche unterhielten wir und über bie Kirchen- 
t. 
ſtachmittags, in der Sitzung, theilten wir Öffentlich mit, 
bie Cad flebe. Darauf fand Prüfung der zu biefer 
teinigung Gehörigen ftatt, wobei die Wojewoden Vers 
Ürung einlegten, bag fie die in den Hauptſachen Irren— 
t nicht vertheidigen würden. Da wurde Merander (Bi: 
linus) wegen Tritheisinus verdammt. Andere Berdäch- 
t fehrten zur Kirche zurück und thaten Buße. Und die— 
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gen, fo können wir aud) nicht für biefelbe frimmen. | 
den aud) feine andere annehmen, vielmehr und zur a 
fen, wie man uns aufgetragen, ftandhaft befennen un 
bis 3mm Tode verbarren.‘” Dies Berlangen bed 

Sliczner, ed möge die Augsburgiche Gonfeffion zur | 
men erhoben werben, unterftüßte fein Bruder Erasmu 








fer waren fieben Geiftlihe, welde die Cebre 
aufgaben und befannten, daß ber Menſch Gbrij 
Mittler bein Bater fet, fo bag feine Menjchbeit, 3 
unb Genüge des Mittleramted, Grund mebme ı 
von feiner Gottheit. Ms bie Synode auseinar 
verfammelten wir ung, um ben Receß, beilen Fo 
cius unb Tenaudus ſchon aufgelegt hatten, niet 
ben. (8 verfammelten fij: Herr Iwan, Pf. 
Pf. Andreas, die Gliczner, und ich, Simon Theo 
nomwsfi. Wir arbeiteten den Titel und etwas 

aus. Am 13. April. Zuerft ging id zu di 
ben Receß aufjeßten; in demſelben verbefferten wı 
Als wir uns vollftändig zur Sitzung verſamme 
biet Syloius eine Anrede an uns und wünſchte une 
ben guten Anfängen der Einigung. Darauf n 
9teceB, bie Einigungsformel, vorgelefen. — 9tad) d 
fung forderte Erasmus, ber Receß möge ihnen y 
fiht gegeben werben, ba fie bemerften, er fei « 
anders, ald ber geftrige. Der Receß wurde if 
auch gegeben und fie gingen mit bemfelben ui 
Bninsfi heraus. — Unterdeflen, ba bie Sachen 
Receſſe nod) nicht wiederfamen, wurde über die 
ber Kirchen, von Vertheilung der Geiftlihen in 
rochieen, über die Eintheilung in Diftrifte u. f. w 
delt. Inzwiſchen famen die Qutberaner mit bei 
und proponirten Beides: 1. fie möchten einig 
Worte beifügen; 2. e8 möge ein ganzer Artifel 
ſächſiſchen Confeſſion aufgenommen werben. 

wurde von beiden Seiten tüchtig geftritten. U 
trat Pf. Stanisla ı8 Marcian, ein Botfchafter aus 
berein und übergab einen Brief vom Fürſten 
Wisniowiedi, im Namen der Gemeinde zu Dziew 
Nach diefer Botſchaft war ein großer Streit mit 
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Briefe diefer MWaldenfer — fagte er — und aud aue 
n Verfahren ift abzunehmen, vag Sor nod) feine eigene 
(fion habt. Es würde fid) alfo jegt barum handeln zu 
den, was für eine Gonfeffion von ung angenommen wers 
Xe, über voelde wir und gemeinſchaftlich einigen. Zur 
ing find wir bereit, aber reiflihe Erwägung thut Noth- 





heranern über bie wirkliche Gegenwart des Leibes Gbrifti 
m heiligen Abendmahle. Da fagte Herr Miefidi zu ben 
utberanern: Liebe Herren Brüder! Wundert (ud) nicht, 
aß wir fo febr gegen Gud) ftünmen, denn wiſſet, Daß eé 
ter barum geht, wie Rey zum Krafauer Biichofe gejagt 
at: „Wenn íd glauben foll, daß hier ber ganze Chriſtus 
it, fürdhte ich, id) möchte an feinem Schienbeine evftiden." 
Ran beftand darauf, daß ausgelöicht würde das Wort „des 
ARAM umb gejest volirbe: „bie wirkliche Cwefentliche) 
egenwart Chriſti.“ — Dann fanden verjdiebene Firdys 
ihe Berathungen jene Gemeinden, Beiftlihe, Echule bes 
keffend ftatt. Die Herren Wojewoden erklärten (id) bes 
jereit, jedes Jahr zur Schule 100 Gulben zu geben. Die 
Senioren aber follten in den Pfarreien darauf achten, 
pad von den Einfünften über ein geziemendes Ausfommen 
ínauégebe, und das folle zur Unterftügung ärmerer Geifts 
iden und zur Gründung von Schulen, namentlich einer, 
ie fie an einem beflimmten Orte anlegen werben, ange: 
ammelt werden. Das wurde auf der Synode abgeban: 
elt und feftgefest während meiner Abwelenheit, denn idy 
ar weggegangen, um die Verhandlung ober Disputation, 
ie ich mit Alerander halten mußte, abzufchreiben; denn 
ie Synode verfprad, fie feinen Zuhörern zu geben, mir 
ber wurde befohlen, fie ihnen aufzufchreiben. 

Inzwiſchen brachte man A Gremplare des abgefaßten 
deceſſes, unter welche fie fid) unterfchrieben; ba td) aber 
bwefend war, ließen fie mich fuden, damit ich aud un- 
erfchriebe. Sch fürchtete mich, dies zu thun, ba ich von 
en Brüdern diefe Befugniß nicht erhalten hatte, und fuchte 
nich, angelangt, Damit auszureden, daß ja ſchon ber Be⸗ 
ollmächtigte der Brüder unterfchrieben habe, (d) aber nur 
mit Briefen angelangt fe. Trotz dem aber drangten fie 
mich und der Herr Wojewode von Sendomir fagte: „Wir 
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Solches bitte ich, Ihr Herren, fleißig tm Auge zu behali 
giebt viele Eonfeffionen, aber die Augsburgiche, aus ber 
Schrift gezogen, an gewichtiger Stelle übergeben, mit : 
fen erhärtet, angenommen und was. bie Zeit anfangt 5 
(t die befle. Gut wäre e8 alfo, wenn’ fie als bie : 
in- Holen angenommen würde.“ Hier wollte ben G 
Gímon Theophil Turnowsfi, Diakon ber böhmifchen 
anworten. Stanislaus Myſzkowski aber, Woſewode vi 
fan, hinderte ihn daran und wiberlegte, indem er baà f 
griff, ote Meinung der Glicyner, als hätten das Deloet! 
fenntnig in Sleinpolen unb bie bobmt[den Brüder ni 
ihre eigenen Confeſſionen. „Wahrlid — fagte er — 
ben eigene Gonfeifionen, aber wir find deshalb bier a 
gefommen, um und über eine, bie dann unfere poln 
fol, zu verftändigem Doc fehe ih, daß Ihr weit ba 
fernt feb. Euren Luther haltet Ihr für ein Orafel; 
aber gab ben Walvenfern ein Zeugniß, in welchem e 
Betreff der wahren Lehre mit fid) gleichftellend, ihnen t 
rang in Bezug auf Regiment und Kirchenzucht vor fi 


balten Dich nicht für einen PBriefboten, fonbern f 
Qegaten der Brüder; es kann nicht anders fein, ' 
unterfchreiben. 

Am 14, April war Verſammlung und in derfelt 
gegenfeitige Beglückwünſchung, Dank unb Lob Go 
Gebet ftatt. Hier wurden aud) SSermabrungen e 
daß bei biefem Nereffe beharrt und nad) ibm vi 
verfahren werden foffe. Auch Erasmus erflärte, 
(nämlich die Lutheraner) mit den Brüdern in Rreu 
Liebe und Eintracht leben wollen und zur Belt 
biefed wolle er, tag fie fid) gemeinjchaftlich mit t 
dern, bie immer dag Wohl der Kirche Gottes und 
des Herrn fuden, iu Poſen verfammeln möchten, 
biefen Frieden gern annehmen und fid) mit ihnen 
gen werden. Darauf gab man fid) mit großer Fri 
genfeitig die Rechte, banfte Gott und reifte, ein i 
nes Weges, von Dannen. j 
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nnt.“ — Andere 3. 39. Paul Gilowski, Stanislaus Oswie⸗ 
méfí u. |. w. wieſen bie ben böhmiſchen Brüdern burd) bie 
ebrüber Gliczner gemachten Vorwürfe zurück. Endlich erhob 
h Simon Theophil Turnowski und bewies in einer langen 
tbe, bag die böhmifchen Brüder uneigentlih Waldenfer ges 
mnt würden, daß fie nur eine Gonfeffion, nämlich diejenige 
itten, bie fie dem Könige Sigismund Auguft überreicht hatten, 
iß diefe Gonfeífion (don barum den Borzug verdiene, weil fie 
m Könige liberreicht und durch Jakob Niemojewefi in ber 
pologie gegen die Angriffe ſeitens ber Katholifen vertheibigt 
erben fei. . Diefe Rede Turnowski's regte die Gliczner auf, 
elche feft behaupteten, bag die böhmifchen Brüder Waldenfer 
ren und daß fie fogar fünf Eonfeffionen hätten. Darauf 
urde zum unterbrochenen Abftimmen über bie 3Borrebe zur bel» 
Miiden Confeffion gefchritten. Als die Gliczner Widerftand 
gen biejelbe unb gegen bie Einigung bliden liegen, ftrafte fie 
"t Wojewode von Genbomir, Peter 36orowéfi, unb fagte: 
& bitte, bebenft Gud) und neigt zur Einigung. Denn wir, 
e wir föniglihe Räthe find, willen was vorgeht und wie ge» 
ichtig die Gründe dafür find, bag wir unà auf diefe Weife 
. Selen. verbinden.” In demfelben Sinne ſprach aud) St, 
warn Rarminski zu den Glicguern, indem er ihnen Mäßigung 
zempfahl und ihnen den Stugen, ber für alle aus diefer Vers 
nigung hervorgehen fonnte, vor die Augen führte. Darauf 
wtbe die Sisung geſchloſſen. 

Der drilten Synobalfisung am 11. April ging wie ges 
Which ein Gottesdienſt voraus, in welchem Jakob Sylvius 
le Predigt hielt. Nah Eröffnung ber Sitzung felbft wurde 
le helvetiſche Confeffion weiter durchgenommen und die Bots 
haft von ben lithauifchen Kirchen angehört, weldye ber Synode 
ie Nachricht brachte, bag auf ber zu Wilno am 2. März b. S, 
bgehaltenen Synobe eine Einigung in Betreff ber Gacramente 
wiſchen ben Lutheranern und dem helvetifchen Bekenntniſſe in 
hauen flattgefunden habe, an welcher Bereinigung aber ber 
xm beivetiichen 3Befenntuiffe und den böhmifchen Brüdern nicht 
vohlwollende Frieſe zweifelt; ich hielt mich bier an das Zeug- 
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nig Sim. Tb. Xurnowéfré, eines Mannes von unbeid) 
Nedlichkeit und eines Augenzeugen aller Borgänge auf de 
bomirer Synode. Die Gebrüder Öficzner ſtimmten in 
Sitzung nid) mit über die von der Synode burd)genomm 
vetiiche Confeſſion nnd Nikolaus Gliezner zeigte bet | 
an, bap ihnen nicht zuftebe abzuftimmen, bag. fie ab 
Durchlejung ber erwähnten Gonfeffion auf Alles der Rei 
antworten würden. Joh. Firlej, Wojewode von Lublin, 
ben Antrag, es möchten die Artifel 2, 3. und 4, ber 
fhen Gonfeffion in Gegenwart der Gliczner nicht durd 
men werben und rieth ihnen, beu Sigungsfaal zu v 
nicht minder ſcharf verfubr Miefidi mit ihnen, Die Di 
ber Synode, befürdjteub, ber Sturm gegen die Glicyue 
zie groß werben, boben bie Cibung auf. — Nacmit 
demfelben Tage biöputirten Chriſtoph Trecius nnd Joh. 
dus, von ber Synode Dazu bejtimmt, mit Merander Bi 
wm ihm gu zeigen, daß Vater, Sohn und heil, Geift au 
ber heil. Schrift ein Gott ſei. Der bei biefer Disputat 
meíenbe Turnowski erzählt, daß Trecius und Tenaut 
Trinität ſehr ſchwach verteidigt hätten unb daß er, aufg 
pon St. Iwan Karminski und Trecius, in die Schranfe 


dieſe Gocinianer treten mußte. 
Sm Gottesdienfte vor ber vierten Synodalfigung 


April hielt A, Prazmowsfi bie Predigt. In der Cigu 
wurden einige Gefandtfchaften angenommen; man m 
helvetiſche Gonfeffion weiter burd) und wollte zum Ab 
über fie fchreiten. Da ergriff ber Wojewode von Sra 
Wort unb fagte: „Es ſcheint mir nicht nothwendig, 
burd) Abftimmen zu vergeuden, denn wir alle ftünme 
überein, daß fie wahr fei; wir befennen fie feit langer: 
brauchen fie uns nicht erít durch Abftimmen zu empfehle 
da das ber vorzüglichfte Grund unferer Jufammenfunft 
mit den Brüdern ber waldenfifchen unb ſächſiſchen (Gi 
zu verbinden, fo mögen fie über diefe Gonfeffion abftim 
fie mit der heil. Schrift in Einklang ftebe und ob fie 
zu. ihr halten wollen, damit. wir alle. fie nid » für vie fi 
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um für unfere eigene polnifche ausgeben fónnen." — Der 
Prihlag des Wojewoden von Krafau wurde angenommen. 
ar beichlog bieje Abftimmung an einem befonbern Orte durch 
rerläffige Perfonen vorzunehmen. Hierzu erwählte man vom 
berifchen Bekenntniſſe: Erasmus und Nikolaus Gliczner und 
. Bninsfi, den Landrichter von Polen; vom Belenntniffe 
böhmischen Brüder: Andreas 3Drazmoméfi und Simon Theos 
U Turnowski; vom helvetiſchen Befenntniffe: Jakob Sylvius, 
uf Gilowski, den Wojewoden von Krakau, Stanislaus Myſz⸗ 
Wh, den Wojewoden von Sendomir, Peter Iborowski, Star 
haus Rozanfa unb Nikolaus Diusfi. Alle diefe Perfonen 
aben fid) in die Wohnung des Wojewoden von Krafau. 96 
R zum Abftimmen fchreiten follte, erklärte A. S)razmowétt, 
Mber fid) abíeità mit €. Th. Turnowski berathen hatte, bem 
ben, ex möchte lieber erft bie Antwort auf ben Brief hören, 
bie Senioren der Böhmifchen Brüder gefchrieben, damit 
Sonfeifion von ber Synode angenommen werde. Der Wo⸗ 
Me von Krakau, Stanislaus Myſzkowski, antwortete ihm: 
bie Synode fid) nicht deshalb verfammelt habe, um irgend 
$ Gonfeffion anzunehmen, fondern um eine allen drei 
(fen gemeinfame, ald Zeichen der Einigung, zu Tage 
fördern; dieſe Konfeffion, fagte er, fol nicht bie ber böhmi⸗ 
1 Brüder, nicht bie lutherſche, auch nicht bie helvetifche, fon: 








unfere eigene polnische fein. Darauf erflärte Prazmowstt, 
bie böhmischen Brüder diefe Konfeffion für bie lautere und 
libre eigene annehmen. Turnowski, um feine Meinung be» 
, antwortete: nicht er, fondern Prazmowsfi fet. Bevoll⸗ 
igter ber Böhmifchen Brüder und beffen Meinung müffe 
‚er beitreten; aber da man ihm feine Meinung darzulegen 
e, müfle er erflären, daß e$ ihn febr freuen würde, 
die Gonfejfton der böhmiſchen Brüder ale die gemeinfchaft- 
angenommen würde; gleichwohl, weil die böhmifchen Brü⸗ 
immer baé Wahsthum ber Kirche des Herrn im Auge hats 
- trete er der Meinung feines Kollegen Brazmowsefi bei und 
befonders aus bem Grunde, weil bie helvetiiche Gonfeffion 
der Eonfellion der böhmilchen Brüder, etwas breiter und 
37 
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deutlicher zwar, jebemnod) in berjelben Art unb Weiſe ab 
fagt fei. Darauf verlangte Turnowski, daß. bie höhmiike 
Brüder nad) Annahme ber belvetifchen Gonfeffton bei ihrer & 
genen verbleiben dürften, namentlich, daß man fie bei ihren Ge 
bräuchen und vor allem bei ihrer Kirchenzucht belaffen mà 
Darauf antwortete der Wojewode von Krafau, baf bie Synn 
die böhmischen Brüder bei ihrer Gonfeifion belaffe und was! 
Kirchenzucht anlange,, fo fügte der 9Bojemobe. von Senden 
hinzu „werden aud) wir felóft in Zufunft Sorge tragen, Wii 
unter und das firdenregünent und die Zucht beffer were 
est wendeten fid) aller Augen auf bie Iutherifchen Abgeordes 
ten. Der Wojewode von Krakau ermahnte fie, fie möchten 
erfte Rüdficht auf die Ehre Gottes, die Erhaltung und 
Wachsthum der Kirhe nehmen unb fid) durch bie an vit 
Stellen unvollfommene und nad) pábfliden Irrthümern (dii 
ende Augsburgſche Confeſſion nicht binden laſſen. — Eindri 
licher fprad) ber Wofewode von Sendomir zu ihnen: „Ich we 
wohl — begann er, fid) an die Gliczner wendend — bof 38 
Brüder uns in den Heilsangelegenheiten zu leiten habt, aM 
daß weiß ich auch, daß und der Herr Gud) zu Befchügern gt 
die Feinde gegeben bat. Unſere Pflicht ift es, Euch zu beim 
Und barum bitte ih Gud), einige gebührende Rückſicht auf mt 
nehmen zu wollen. 8 handelt fih hier nicht nur barum, ! 
Wort Gottes in der Kirche recht zu predigen, handelt jo, tj 
Ihr aud) mir fein Aegerniß gebet, wenn ich Eure Unvorfihtig 
feit und Euren Undanf erfennen müßte. Denn Ihr wißt nili 
was vorgeht, welche Mühe wir unaufhörlich Euretwegen W 
wachfamen Feinden gegenüber haben. Eure Herren aus En 
polen helfen und nichts, fommen nicht auf bie Reichstage. 9 
allein wachen zur Ehre Gottes für Euch; nehmet alfo eine! 
Rückſicht auf und. Handelt alfo, bag Ihr und durch fene esf 
nicht nieberbrüdet, Wir wiffen, bag nlles, was wir thun, am 
wichtigen Gründen im Nuten ber Kirche geídiebt. Einigen 
wir ung, fo ift große Hoffnung vorhanden, — bod) wollet Sit 
dies nicht ausbreiten — daß der König unfere Religion am 
nimmt.^ Welche Freude für alle Guten, welche Trauer für W 
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de wird aus unferer Bereinigung hervorgehen; wir dürften 
Uu faft alle Pläne vereiteln. — Gebenfet, ich beſchwöre Euch, 
wos e$ uns (i handelt und gebet der Einigung und wed 
iger Liebe, bie und (Gott vor Allem befohlen hat, Raum.‘ 
t bemmten Thränen die Nede des Wojewoden von Sendo» 
‚ Nicht weniger gerührt ward burd) fie der Wojewode von 
fan; endlich überließ fid) bie ganze Verſammlung diefem 
üble. Die Gebrüder Gliczner, erweicht Durch das Bild ber 
ıhr für die afatholiichen Befenntniffe, das ber Wojewode 
Sendomir ín feiner Rede darlegte, fingen an (if zur Eis 
ng zu neigen. Sie erflärten, daß fie zwar nicht von ihrem 
nntniffe lajfet würden, aber aud) nicht gelonnen feien, 
Ihe als gemeinfame Gonfeffion der Synode anzumuthen. 
fhlugen vor, eine neue polnische Confeſſion abzufaffen. 
e Wojewoden traten dem bei und man beihloß, es follten 
Theologen aller drei SBefenntni(je zu Pfingften dieſes Jah⸗ 
n Warfchau zu biejem Ende zufammenfommen; inzwifchen 
nmte man, einen Dergleih nad) Art des Wilnoſchen zwi⸗ 
biefen Befenntniffen abgufaffen. Nachmittags ftatteten bie 
orbneten der Synode Bericht über ihre Verhandlung ab. 
Einigungsvorichlag wurde mit Freuden von ber Synode 
nommen. Darauf unterfuchte bie Synode bie Senfweife 
nigen Perfonen in Glaubensfachen, welche biefer Einigung 
eten' follten, Alexander Bitrelinus, des Tritheismus übers 
, wurde aus der Synode entfernt; fieben andere Geiftliche 
n fid öffentlih von den Stancarifchen Irrthümern log. 
beendigter Cígung verfammelten (id) Iwan Sarminéli, 
eas Prazmowsfi, Erasmus und Nikolaus Glicgner, Cta: 
u$ Sarnidi und Simon Theophil Turnowefi, um bie Gi» 
ngsformel, melde im Auftrage der Synode Chriftoph Tre: 
und Johann Tenaudus verfaßt hatten, durchzufehen und 
erbefiern. 
Die fünfte Sigung der Synode am 13. April eröffnete 
b Sylvius mit einer 9tebe, in welder er ber Synode zu 
guten Anfängen in der Einigung Glück wünjdte. Darauf 
man die Vergleichsformel jelb(t vor. Nach ihrer-Vorlefung 
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verlangte Erasmus Gliczner, man möge fie ihm zur Durdf 
geben unb als bie Synode hierin willigte, verließ € ji 
Gliczner mit feinem Bruder Nikolaus unb mit Gta 
Bninski die Sigung. Während ber Zeit, paf bie * 
Abgeordneten nicht anweſend waren, beſchäftigte fid) die Sy 






mit verſchiedenen Angelegenheiten z. B. mit ber Drbnmm 


ben helvetiſchen Kirchen, mit ber Vertheilung ber Geiftlihe 


: ber Parodie, mit ber Theilung ber Parohieen in Dil 


an ſ. w. Nun fehrten bie Gliezner in die Sitzung zurüch 
proponirten, erſtens: man möge in bie Einigungsformel d 
nothwendige Wörter einfügen; zweitens: es möge ein gi 


Artikel aus ber augéburgíóen Confeffion hinzugefest wa 


' Dies Verlangen verurfachte viel Unruhe iu ber Synode, 


2t fie wuchs noch, als die Gliczner bie Frage von ber wahrh 


langem Streite fam man darin überein, in der Einig 
mel das Wort ,,beó Leibes“ auszulaffen und zu fe 
wabrhafte Gegenwart Chriſti.“ Dann befhäftigte (ib bit 
nobe mit verfchiedenen Angelegenheiten ber helvetiſchen Kü 
in Kleinpolen; endlich brachte man vier Exemplare bes Go 
fus, melde, als fie laut vorgelefen worden waren, ein bet 
licher Theil von den Gliedern der Synode unterfchrieb. 
Am 14, April war die fechfte und legte Sitzung der 
node. Auf ihr wurde wiederholentlich die — 
lefen, man beftdtigte fie unb verfprad) ſich gegenfeitig, 
ihr zu halten und ín Allem nad) ihr zu verfahren. Beſo— 
bezeugten die Gliczner im Namen ihrer Glaubensgenoffen, 
fie mit den böhmifchen Brüdern und mit dem helvetifchen 
kenntniſſe in Eintracht und chriftlicher Liebe zu leben wünf 
‚zum Beweife dafür verfprachen fie, fi ih mit ben Senioren 
Geiftlihen der böhmiſchen Brüder in Polen zu verfam 
biefe Einigung mit einem Öffentlihen Afte zu befedftigett 
fi alfo enger mit biefem Befenntniffe zu verbinden. Bd 
bem war bíefe Vereinigung ber Lutheraner mit ben 5ópud 
‚Brüdern unb bem helvetifchen SBefenntniffe auf ber: &yntl 
Genbomir -eine unaufridtíige und nur pod un nt 


Gegenwart Chrifti im Abendmahle in Anregung per 
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Me Nusfichten -abgenöthigte. Sobald die erftern fid) änder⸗ 

die zweiten jchwanden, machten die polnijden Luthera- 
*m[ immer einen Bruch mit bem helvetiſchen Befenntniffe 
ben böhmifchen Brüdern und von ba ab vermochte weder 
größte Noth, nod) das gut verftandene Intereſſe fie diefen 
nntniffen anzunähern. - 


— „/..-- — 


No. 2. 


Consensus in Fide 
et religione christiana inter ecclesias 
igelicas Majoris et Minoris Poloniae Magnique Ducatus 
naniae et caeterum ejus Regni provinciarum: primo Sendo- 
jfpAnuo MDLXX inSynodo generali sancitus: et deinceps in 
demum Wlodislaviensi generali Synodo anno MDLXXXIII 
: et serenissimis Poloniae Regibus Augusto, Ilenrico 


j hano oblatus: ex decreto autem Synodico in publicum 
aditus Anno Christi MDLXXXVI. — 


II Tim 2. 
e Justitiam, fidem, charitatem, pacem cum iis, qui 
t Dominum ex puro corde. ' 


Ä Psal. L. et CXXII. 
Fi: fac Domine in beneplacito tuo Syoni et aedificen- 







| Jerusalem. 
pax in propugnaculis ejus et prosperitas in palatiis ejus. 


Ld 


8 Praefatio ad Benevolum lectorem. 

etus et verissima est sapientium sententia: Concordia res 
crescunt, discordia maximae dilabuntur, Imo vero ipsa 
Dominus noster J. Christus: testatur, regnum inter se divi- 
Uapsurum, concordiam vero et amorem pium scctatorur 
signum proprium esse. Quapropter addicti sanctae con- 
et operam dantes aedificationi ecclesine ac exstirpationi 
orum, nos qui in Poloniae regno idololatriam Antichristi 
us et omnes haereses christianae fidei, symbolo Aposto- 
^; Nieaeno et Athanasiano etc. adeoque authoritati Scrip- 
'repuguantes, vitamus, ac puram Evangelii doctrinam 
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sincere profitentes et exequi studentes, Evangelici vocam 
ut occurrere possimus apud extraneos suspicioni, domi vero 
. easioni et cuipiam fomiti discordiae (qnod majores nostri q 
dientes ex captivitate antichristiana, diversis temporibus et lo 
alii in Bohoemia et Polonia, alii in Germania, alii in Helv 
et caeteris regionibus ac regnis, exhibuerunt magistratui: 
Imperatoribus, Regibus ac Principibus, divers& nostrarum E 
gelicarum Confessionum Exemplaria, unam tamen eanden 
veritatem in scriptis propheticis et apostolicis fundatam com 
tantia) convocata ex omnibus Regni Poloniae Provinciis 6 
rali Synodo Sendomiriae anno Domini MDLXX. dictas Co 
siones, Augustanam, Bohemicam et Helveticam examinatas d 
hendimus in praecipuis articulis fidei Christianae cum Scri 
sacra et secum invicem concordes esse. 


Quod vero attinet ad Articulum de Coena Domini, ne: 
dam varietas opinionüm seu phrasium nos distraheret, pra 
mus inter nos disputationes de modo rei, cum omnes rem 
credamus, secundum verba Salvatoris et piae antiquitatis s 
tiam, quae in Consensu Sendomüriensi descripta est. 


Itaque scandalis sopitis, vera concordia et amore C 
in ejus pura doctrina conjuncti sumus, Ceremoniis paulo ı 
sis, ut in qualibet ecclesia mos obtinuit, libertati Christ 
permissis. 


Qui dictus Consensus noster hactenus & nobis non: 
est fideliter servatus, sed etiam deinceps in aliquot Genen 
Synodis renovatus et confirmatus, utpote Cracoviensi 
MDLXXIII. in Petricoviensi anno MDLXXVIII et Wlodisla' 
anno MDLXXXIII illis, qui litium scintillas excitare videbs 
ingenue correctis, ac intra limites pacis reductis, atque ita 
culo concordiae et amoris fraterni arctius astricto. Stat 
nobis omnibus firma sententia, auxiliante Deo, hunc sar 
Consensum contra omnes Diaboli, hostiumque et quorumvi 
minum molitiones constanter retinere et tueri. 


. Quare publicatione hujus. libelli (quo ratio Consensus 
dinis ac Disciplinae inter nos constitutae describitur) palar 
cere et protestari voluimus omnibus piis, tam in Sarmatia 
in alis Europae caeterarumgne mundi partium regnis viven 
nos non simulata, sed sacrosancta, mandato et 
ritu Christi facta, concordia conjunctos esse et 
bitare fratres in unum, ac proinde ab adversariis n 
calumniose et iniquissime nobis objici: discordiam et ati 
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gredem cum hoc scripto nostro res ipsa clamat et id cognos- 
Ne volentibus evincit, nos in Regno Poloniae omnes Evangeli- 
Él- esse sancta pace copulatos, non dissidere, sed convenire in doc- 
ka fundamentoque fidei et salutis nostrae ac religionis christia- 
l-et retinere fraternam concordiam atque mutuum amorem ct 
eiorum pietatis humanitatisque pulchram communicationem. 
- Ac si forte etiam inter nos reperirentur philanti, qui com- 
mem tranquillitatem turbare niterentur, scandalaque excitarent: 
» contra eos in promptu justum ecclesiasticae disciplinae ri- 
em ut coerceantur et contumaces ex Ecclesia communioneque 
K&ra autoritate Canonum Synodicorum excludantur: secundum 
petum ipsius Sancti Spiritus in ejusmodi hominum pervica- 
na latum Galat. 5. Qui vos conturbat, portabit judicium, 
zunque est ille: utinam vero abscindantur, qui vos contur- 
; Oramus itaque omnes pios, qui legent Consensum hunc 
Eum, ne admittant iniquas hostium nostrorum accusationes, 
as et obtrectationes: sed huic testimonio et scripto no- 
dantes, nobiscum et cum multis alis de reb. dextre 
abus viris Evangelicis, Deo Opt. Max. gratias agant pro 
Mera doctrina Evangelü et in ea pio Consensu atque con- 
nobís divinitus concessa:: Nec etiam sua quidem nimis 
& et inclementi de nostro Consensu censura prohibeant nos 
‚agere: imo ipsi quoque, si possunt, bene agant et scan- 
guae rixas comitantur, in domo Domini vitent: ac unani- 
Berviant aequissimo ministrorum suorum Judici Domino Jesu, 
amus et cadimus: qui nos ita obtestatur Joh. XIII. Hoc 
Meceptum meum (in quo cognoscent omnes vos esse meos 
alos) ut vos inricem diligatis, sicut ego dilexi vos, ut 
P diligatis alii alios. 

"Deus Pater coelestis, nos totamque suam sancto Evangelio 
ecclesiam conservet, confirmet et benedictione sua au- 
sancta concordia ad gloriam suam et amplificationem 
‚sul inter omnes hemines Christianos, verbo veritatis 
ros: ut Spiritu Sancto nos gubernante veri discipuli atque 
pres Christi simus: nemini scandalum praebeamus: et fidem 
entiamque puram retinentes ad triumphantem Ecclesiam 
mdi in aeternum perveniamus per Dominum nostrum Je- 

istum. Amen. 


pistri Domini Jesu et Sancti Evangeli iu Ecclesia ejus. 
Gliezner, Supperattendens Confessionis Augustanae in 
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tando tam hujus, quam alterius cujusque Confessionis coetus) 
eramentorum usu: observato tamen recto ordine et gradu t 
plinae, quam consuetudinis uniuscujusque" Ecclesiae. 

Ritus autem et Ceremonias uniuscujusque Ecclesiae lib 
Concordia et Conjuctione relinquimus. Non enim multum re 
ritus observentur, modo sarta tecta et incorrupta existat ipsa 
et fundamentum fidei ac salutis nostrae: Quemadmodum 
Confessio Augustana et Saxonica de ea re docent: et in hac 
sione nostra in praesenti Synodo Sendomiriensi publicata, i 
expressimus. 

Quamobrem consilia officiave charitatis mutux inter nos 
et ih posterum de conservatione et incremento omnium totit 
(Lithuaniae, Samogitiae), piarum, orthodoxarum et reformata 
clesiarum, tanquam de uno eorpore consulere polliciti sumus 
pimus) Et si quando Synodos. generales celebrabunt, nobi: 
significent: et ad nostras etiam generales vocati, non gravat 
ant, si opus fuerit. 

Atque ut colophonem huie Consensui et mutuae Concor 
ponamus, ad hane fraternam Societatem conservandam tue 
non incommodum fore putamus in locum certum convenire, 
ex mutuis Confessionibus, compendium corporis doctrinae (im: 
hostium veritatis ad id adacti) eliceremus et in publicum ei 
ut invidorum hominum ora obturarentur, cum maximo omn 
rum solatio: sub titulo omnium Eeclesiarum Poloniearum refor 
et Lithuanicarum et Samogiticarum, nostrae Confessioni consen 

Datis igitur junctisque dexteris sancte promisimus et rm 
invicem omnes, fidem et pacem colere, fovere et indies ad 
tionem Regni Dei magis magisque amplifieare velle: omnesq 
siones distractionis Ecclesiarum evitaturos. 

: Denique se immemores et oblitos suiipsius, ut veros Dei? 
decet, solius Jesu Christi Salvatoris nostri gloriam promo 
Evangelii ipsius veritatem propagaturos tum factis, tum dic 
pimus. 

Quod ut foelix, ratum firmumque sit in perpetuum, oramu 
tibus votis Deum Patrem, solius consolationis et pacis auth 
fontem uberrimum: qui nos (nostrasque Ecclesias) ex densis 
tenebris eripuit, dónavitque puro verbi suis et sacrosancto 
]umine: Hancque nostram sanctam pacem, consensionem, coi 
nem et unionem benedicere, ad sui nominis gloriam et Ecclesi 
ficationem velit. Amon. 

Stanislaus Myszkowski, Palatinus Cracoviensis, personaliter 

" et subscripsi.  - 00. 
Petrus Zborowski, Palatinus Send omiíriensis personaliter consen 
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"imis ab Irenaeo, qui duabus rebus, scilicet terrena et coelesti, 
oc mysterium constare dixit. Neque elementa signave nuda et 
"Acus illa esse asserimus, sed simul reipsa Credentibus exhibere 
€ praestare Fide, quod significant. Denique, ut-expressius clariusque 
)quamur, convenimus, ut eredamus et confiteamur, substantialem prae- 
entiam Christi non significari duntaxat, sed vere in Coena eo ves- 
&mtibus, repraesentari, distribui et exhiberi corpus et sanguinem Do- 
tini, symbolis adjectis ipsi rei, minime nudis: secundum Sacramento- 
um naturam. Ne vero diversitas formularum loquendi contentionem 
iquam pariat, placuit prater Articulum, qui est insertus nostrae Con- 
8sioni, mutuo consensu asscribere Articulum Confessionis Saxonica- 
un Ecclesiarum de Coena Domini ad Tridentinum Concilium a. D. 
DLL missae: Quem etiam pium agnoscimus et recipimus. Cujus 
onfessionis haeo sunt verba: Et Baptismus et Coena Domini sunt 
gnora et testimonia gratiae, ut antea dictum est, quae de promis- 
one et tota redemptione nos commonefaciunt et ostendunt beneficia 
vangeli ad singulos pertinere, qui his ritibus utuntur etc. Item: 
ec admittuntur ulli ad communionem, nisi prius a Pastore aut Col- 
gis ejus auditi sint et absoluti. In hae exploratione interrogantur 
erudiuntur rudiores de. tota doctrina et deinde absolutio promulga- 
r. Docentur etiam homines, Sacramenta esse actiones divinitus in- 
itutas et extra usum institutum, res ipsas non habere rationem Sa- 
amenti: sed in usu instituto in hac communione vere et substan- 
liter adesse Christum et vere exhibere sumentibus, Corpus et san- 
üuem Christi. Testari Christum, quod sit in eis et faciat eos sibi 
embra et quod abluerit eos sanguine suo ete. Omnia hujus articu] 
ba integra. 

Hujus autem saneti mutuiqne Consensus vinculum fore arbitrati 
mus, convenimusque, ut, quemadmodum illi nos nostrasque Eccle- 
w et Confessionem nostram in hac Synodo publicatam et Fratrum, 
thodoxas esse testantur: sic etiam nos illorum Ecclesias eodem 
bristiano amore prosequamur et orthodoxas fateamur: extremumque 
ale dicamus et altum silentium imponamus omnibus rixis, distrac- 
mibns, dissidiis, quibus Evangelii cursus, non sine maxima multorum 
orum offensione, impeditus est, et unde adversariis nostris non levis 
dumniandi occasio sit subministrata. 

Quin potius paci et tranquillitati publicae studere, charitatem mu- 
am exercere et operas mutuas ad aedificationem Ecclesiae pro fra- 
tha conjunctione nostra praestare debemus. 

Ad haec recipimus mutuo Consensu, omni studio nostris fratribus 
nnibus persuasuros, atque eos invitaturos ad hune Christianum et 
ıanimem Consensum amplectendum, colendum et conservandum, il- 
mque alendum et obsignandum, praecipue auditione verbi (frequen- 
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tando tam hujus, quam alterius cujusque Confessionis coetus) et S& 
cramentorum usu: observato tamen recto ordine et gradu tam disc 
plinae, quam consuetudinis uniuscujusque Ecclesiae. 

Ritus autem et Ceremonias uniuscujusque Ecclesiae líberos has ı 
Concordia et Conjuctione relinquimus. Non enim multum refert, qu' 
ritus observentur, modo sarta tecta et incorrupta existat ipsa doctrm . 
et fundamentum fidei ac salutis nostrae: Quemadmodum et ip8 i 
Confessio Augustana et Saxonica de ea re docent: et in hae Confee 
sione nostra in praesenti Synodo Sendomiriensi publicata, id ipsm, 
expressimus. 

Quamobrem consilia officiave charitatis mutux inter nos confere 
et in posterum de conservatione et incremento omnium totius Reg 
(Lithuaniae, Samogitiae), piarum, orthodoxarum et reformatarum Ee 
clesiarum, tanquam de uno corpore consulere polliciti sumus (ac rese 
pimus) Et si quando Synodos generales celebrabunt, nobis qu 
significent: et ad nostras etiam generales vocati, non gravatim v 
ant, si opus fuerit. ’ 

Atque ut colophonem huic Consensui et mutuae Concordfae i 
ponamus, ad hane fraternam Societatem conservandam tuenda 
non incommodum fore putamus in locum certum convenire, ubi 
ex mutuis Confessionibus, compendium corporis doctrinae (improbi 
hostium veritatis ad id adacti) eliceremus et in publieum ederemuM 
ut invidorum hominum ora obturarentur, cum maximo omnium pie: 
rum solatio: sub titulo omnium Eeclesiarum Polonicarum reforma 
et Lithuanicarum et Samogiticarum, nostrae Confessioni 'consentientium 

Datis igitur junctisque dexteris sancte promisimus et recepi 
invicem omnes, fidem et pacem colere, fovere et indies ad aedifi; 
tionem Regni Dei magis magisque amplificare velle: omnesque * 
siones distractionis Ecclesiarum evitaturos. 

: Denique se immemores et oblitos suiipsius, ut veros Dei Mini 
decet, solius Jesu Christi Salvatoris nostri gloriam promoturos 
Evangelii ipsius veritatem propagaturos tum factis, tum dictis 
pimus. 

Quod ut foelix, ratum firmumque sit in perpetuum, oramus arde 
tibus votis Deum Patrem, solius consolationis et pacis anthorem € 
fontem uberrimum: qui nos (nostrasque Ecclesias) ex densis Papst 
tenebris eripuit, dónavitque puro verbi suis et sacrosancto veritaté 
lumine: Hancque nostram sanctam paeem, consensionem, coniunei 
nem et unionem benedicere, ad sui nominis gloriam et Ecclesiae sd} 
ficationem velit. Amen. 

Stanislaus Myszkowski, Palatinus Cracoviensis, personaliter conse; 
et subscripsi. - mE 
Petrus Zborowski, Palatinus Sendomiriensis personaliter consensit X. P. 
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Vuifii Domini Lucae de Gorka, Palatini Posnaniensis et Domini 
Joannis Tomicki Castellani Gnesnensis, atque omnium Confessio- 
nis Augustanae Ecclesiarum nomine, Stanislaus Bninski, Senior 
Ecclesiae consensi et subscripsi. 

nifiei Domini Palatini Russiae et caeterorum ejus Provinciae fra- 
ttum nomine Stanislaus Chrzunstovius M. P. 


ismundus Myszkowski Osueciensis Capitaneus, personaliter consen- 
tiens M. P. 8. 

mus Gliczner Ecclesiarum in Majori Polonia Confessionis Augusta- 
nae Superattendens, suo et aliorum fratrum nomine M. P. 

olaus Gliczner Senior Districtus Posnaniennis, nomine fratrum Ma- 
joris Poloniae M. P. 

lreas Prasmovius, Minister coetus Radzieioviensis , nomine fratrum 
Confessionis Bohemicae, facultate sibi commissa M. P. 


»on Theophilus alias Bogumil Turnovius, Diaconus in Communitate 
Fratrum Bohemicae Confessionis et ad praesentem Synodum le- 
gatus M. P. 
islaus Sarnicius, Senior Ecclesiarum Districtus Cracoviensis, suo 
et aliorum fratrum nomine. 
bus Sylvius, Senior Districtus Chenezinensis, suo et aliorum. fra 
trum nomine. 
us Gilovius, Senior Districtus Zatoriensis et Osuiecinensis, suo et 
aliorum fratrum nomine. 
haeus Rakow Minister Criloviensis, missus a nobilitate Belsens- 
M. P. 
dslaus Karminski, Iwan, Rector. colloquii in Synodo & Fratribus 
electus, M. P. 
iel Chrobewski, Stanislaus Rozanka medicus, Consules. Cracovien- 
ses et Christophorus Trecius, Ecclesiae urbanae Cracoviensis Se- 
niores et ad praesentem Synodum nuncii, euo et fratrum nomine 
subscripserunt, 
islaus Marcianus Ducis Wisnovecii legatus, Minister Ecclesiae 
Dziovoltensis. 
mntinus Brzozovius, Senior, nomine Ecclesiarum Podgoriensium 
Minister in Dobrkow subscripsit. 
lreas Crusuicensis, Minister in Lisowo, nomine suo et coetus Ra- 
dzieioviensia subscripsit. 
mus Tarnovius, Minister in Dembnica, suo et Magnifici Domini Ge- 
orgii Latalski nomine subscripsit. 
Eidem Consensui subscripserunt personaliter ex coetu Fratrum 
Bohemicae Confessionis, in Synodo Posnaniensi XX. Maji. 
Georgius Israel, Joannes Lorentius, Seniores Eeclesiae fratrum 
in Majori Polonia, nomine suo.et omnium Ministrorum. 
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. Procopius Broniewski, Signifer Calissiensis M. P. 
Psal CXXXIIL Ecce quam bonum et quam jucundum habitare fr«- 
tres in unum. 


No. 3 
Consensus Ecclesiarum reformatarum Majoris et Minori 
Poloniae, cum quibusdam fratribus Ministris, qui sequebar : 
tur dogma de Mediatore controversum, factus in genenli 
Synodo Séndomiriensi. 
Anno 1570. Aprilis. primo. 


Cum nihil sit perniciosius in Ecclesia Dei, quam lites contenti 
nesque ab his excitari, qui in primo doctrinae Christianae capite, Ecde- 
siarum reformatarum consensum praebent et schisma interim a corpo 
Christi faciant, placuit quosdam pios fratres, qui inter nos controve* 
sam de Mediatore sententiam, modeste et pietatis regula observa 
componi cupiebant et Ecclesiae communionem desiderabant, in sint 
Ecclesiae nostrae recipi. Hanc igitur proposuernnt, Ecclesiae form 
lam sopiendae. hujus controversiae gratia. Cujus haec sunt ver 
Credimus mediatorem Dei et hominum esse Christum Jesum, it 
mediationis in humana natura peractae vim totam et efficaciam, a ( 
vinitate ejusdem filii incarnati, Patris non incarnati, Spiritus sancti M 
incarnati, processisse non negemus, sed constanter asseveremus. 

Quam quidem confessionem illorum Synodus generalis orthodosg 
intellexit, recepit et approbavit, hosque fratres, quorum nomina s8 
scripta sunt, in numerum membrorum Ecclesiae suae suscepit: B 
legibus et conditionibus. Primum: gravissime dolent se a gremio E 
clesiae nostrae tamdiu abfuisse. Deinde nullas rixas de hoc capile 
religionis in posterum moturos et quaestiones curiosas, phrasesg 
inutiles, quae hune consensum violarent, non usurpaturos promitüm 
tam in publieis concionibus, quam in privatis colloquiis fratrum nos? 
rum. Denique professi sunt in universum se amplecti confessione 
nostram in hae Synodo propositam, eique lubentissime subscripserwAk 
atque se subjicere velle Disciplinae Ecclesiasticae promiserunt, qu 
habeantur unius Ecclesiae cives. 

Deus itaque Pater Domini nostri Jesu Christi, qui est autor psdé 
quique animos hominum diu inter se dissentientes conjungit etconglt 
tinat, omni genere bepedictionis Eoclesiam suam locunletare veli: 
eui una cum Filio et Spiritu sancto fit honor et gloria in secula. Ame : 


\ - 





— — 


9to. 4. 
Consignatio 
observationum necessariarum ad contirmandum et consel- 
vandum mutuum Consensum Sendomiriae Anno MDLXX. 
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» XIV. April. in vera religione christiana initum inter 
mistros Augustanae Confessionis et Fratrum Bohemorum; 


maniae eodem anno Maji XX. facta et a Ministris utriusque cootus 
approbata et recepta. 

1. Consensum generalem Sendomiriensem Anno Domini MDLXX. 
XIV. Aprilis factum, de doctrina Orthodoxae fidei, mutuaque con- 
Xa et pace omnium Ecclesiarum Evangelicarum in Regno Poloniae, 
"obamus et fideliter recipimus, atque retinere, Deo adjuvante, pol- 
nur omnes. 

‚2. Ministri partis utriusque, cum conciones in templis, tum Sacra- 
&a administrent et dispensent, ea forma et ritu eodem qui usitatus 
> est, idque absque ulla offensionis suspicione. 

3. Si in loco aliquo fuerint duo utriusque coetus Ministri vel si 
p, aliquo alter alterum convenerit fueritve vocatus, debent absque 
Sffensionis suspicione et conciones et Sacramenta administrare, 
Bin et quidem puro et candido animo gloriam Dei promoventes. 

, Ubicunque fuerit pastor coetus unius, patronus loci illius, non 
Pastorem coetus alterius ad conciones peragendas et admini- 
a Sacramenta, absque consensu sui proprii Ministri vocare: multo 
Feitonem solivagum non dobet vocare et suscipere. 

K De Coena Domini illam sententiam amplectimur, quae est an- 
B in mutuo Consensu Sendomiriensi et Articulo Confessionis Saxo- 
missae ad Tridentinum Concilium Anno Christi MDLI. Vitabi- 

3 terminos, verba et explicationes a Verbo Dei et hoc Generali 
isn et ab hac ipea Confessione Saxoniearum Ecclesiarum ad 
minum Concilium missa, alienas. — 

Ministros auditoresque partis unius, pars altera nulla vel ra- 
(| occasione abstrabat, sed eos in eadem coetus societate con- 


















et promoveat. 

Jj. Utriusque partis Ministri auditores suos doceant, admoneant, 
> sua Pastorali autoritate injungant ne Ecclesias Confessionis 
in omnibus Doctrinae et Rituum punctis damnare, verbis vel 
ullis perstringere audeant, sed ut bene de illis sentiant et lo- 


Ex utraque parte Seniores constituti, mutuas operas in promo- 
hac Unione, nec non in aliis negotiis Ecclesiarum tradant: si 
fuerit bis vel ter in anno invicem in locum destinatum conveni- 
et oonsilia mutua conferentes. 
9. Ministri auditoresque coetus unius, cum Ministris, patronis, au- 
wibusque coetus alterius, nihil privatim de mutatione Doctrinae et 
* et Bonorum Ecclesiasticorum, vel loqui vel consultare debent, 
ius suadere, quo illa integra juxta judicium Ministrorum suae 
ssionis maneant. 


0 


. 10. Unanimiter censemus, ut peccata verbo Dei damnata € 
 blieis concionibus et privata officii sedulitate taxentur ab om 
concionstoribus verbi Divini, utpote idololatria, homicidium, ar 
usurae, dissidia, rixae, maledictiones, ebrietas, conimessstiones, di 
poortatio, vestitus luxoriosus, carnisque cupiditates et omnis vi 
quibus tum Prophetae qaam Apostoli ipseque Servator loquunis 
9. et 5, Jerem. 18. Ezeoh. 16. Matth. 12, Maro. 7. Lue, | 
1. Cor. 5. Gal 6. Ephes. 5. 

11. Disciplina Ecclesiastica secundum verbum Dei ab on 
approbatur: atque tam in Ministros delinquentes, quam in omnis 
bra Eoclesiae sine respectu personarum ut extendatur, nece 
esse judicamus: idque non solum verbis ut fiat, sed executin 
et veritate, secundum mandatum Domini Jesu Christi et ers 
Apostolorum Matth. 6. et 18. Joh. 20. 1. Cor. 5. 2. Thess.1 

19. Libertas illa conceditur ut Minis&i et membra 
alterius coetus Ministros et membra, sicubi opus fuerit, de 
poenitentia commonefaciant. 

18. Quilibet Pastor de propriis auditoribus et ovieulis 
curam pertinentibus sciat, illorumque veram curam agat. 

14. Utriusque partis Ministri ad usum Sacramentorum 
ab altera parte venientes non admittant, absque testimonio fi 
illius, cujus propriae subjacent curae: Exceptis Comitiis, Syne 
nerali, ant forte aliqua peregrinatione. ' 

15. Excommunicati authoritate clavium Christi ab uno cod 
admittantur ad Sacram coenam in altero coetu, nisi prius B 
quam offenderunt reconcilientur. 

16. Ministros in uno coetu ex officio depositos vel excomtt 
tos, Ministri coetus alterius nec recipiant, nec absolvant, neci 
nisterium restituant, sed judieio coetus sui recipiendos et absol 
relinquant. 

17. Patroni Ecclesiae et collatores, nil mandare debent M 
de mutandis et innovandis ceremoniis, sine Consensu Senior 
nistrorum. 

18. Ceremonias et ritus papisticos sensim auferendos et ! 
rejiciendos esse censemus ut Exorcismum, imagines idololatricas 
torum reliquias, usum superstitiosum candelarum, Consecratione 
barum, vexilla, eruces aureas et argenteas, ac his similia: ne] 
verbum Dei profanetur et ne Antichristo patrocinari videamur. 


19. Si controversia aliqua fuerit oborta inter utriusque 
Ministros in Doctrina vel in Ritibus ete. placide inter se eam: 
nere studeant: et si componi in eorum gremio non poterit, k 
et decretun in eo ab Generali Synodo Ecclesiarum omnium : 
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Eisoris Poloniae expetant: hocque pro ipss quaesita veritate vere 
K-animo” agnosegnt et amplectantur. j 
MD. Observationes has Concordiae mutuique Christiani Consensus 
Jjunetisque dextris sancte promisimus et recepimus invicem om- 
da omnibus Ecclesiis Christi, nostrae cnrae in Regno Poloniae 
exis, auxiliante Deo, constanter retinere atque observare. Idque 
"bavimus propria subscriptione. 

mus Gliczner, Ecclesiarum Conf. Aug. in Majoris Polo. Superinten- 
lens suo et fratrum suorum nomine. 

eins Israel, Joannes Laurentius, Georgius Philippensis, Seniores 
Beclesiarum Christi, Conf. Fratrum Bohemorum in Majori Polonia 
iabscripserunt. 

was Gliczner, Senior in Districtu Pasnaniensi, suo et caeterorum 
Fratrum nomine. 

is Kostenius, pastor Ecclesiae Christi in Miloslaw, Archipresbyter 
Basdem atque Ridzinensis. M. P. 

. Minister. Ecclesiae. Christi in Wilkowo, Senior Districtus Cos 

















Eychnerus, Minister Ecclesiae Germanicae Confess. Fratrum 
Posnaniae. 
is Turnovius, Minister Christi Confess. Fratrum in Darezinensi 


'Adamitius, Ecclesiae Christi Confessionis Fratrum Minister Sza- 
is. M. P. ; 

Jaraczevianus, Conf. Aug. Szamotuliis Minister M. P. 

Abdeel, Conf. Aug. in Germanorum Ecclesia Posnaninae Mi- 

r M. P. 

Enoch, Ecclesiae Christi Minister Posnaniae Confess. Fratrum. 

bita, Diaconus Fratrum in Ecclesia Ostrorogiensi M. P. 

"Theophilus Turnovius, Diaconus Fratrum Bohemicae Confessi 

; P. 

‚Cornelius, acolytus et Rector scholae Fratrum Bohemorum 

niae M. P. 

Schwenck, Oppolitanns, Praeceptor Scholae Aug. Conf. Pos- 
M. P 


mes a Gorka, Palatinus Posnaniensis personaliter M. P. 
de Tomiez, Castellanus Gnesnensis personaliter M. P. 

ipezinski, articulis suprascriptis et tam pio consensui me 
aliorum fratrum nominibus M. P. S. 
Rydt, approbo ista et subscribo M. P. 


Storch, assentior his articulis M. P. rn 
14. Proinde quae pacis sunt sectemur et quae aedificationis 


punt.eustodiemus. - 


aM 


Contestatio Consengus. .- ] 

Ibidem Posnaniae post octidunm nempe Maji, dis xiv, 
nica L post Tri verum consensum ae sanctam uniosem « 

realiter«inter se Augustanae et Bohemieae "Confessionis 6 


t&n Poloni quam Germani utriusque sexus homines ex tet 
turmatim ingressi sunt in Ecclesiam Augustanorum ad matut 

clonein, ac ibidem utrisque auditoribus solemniter congrogalis, 
Fratrum, Johannes Laurentius Senior Polonis, “Balthasar 3 



























Posnaniensi, Domino Johanne Domiezio, Castellano Gr 
et' Ministris suis spectabili proeessione 6x sun. Ecelonia pec 
ingressi sunt in suburbio Eeclesiam Fratrum Bohemiborum, I 
Polonus, Germani ad Germanos: atque illis'Nicolans 6 
his Abrahamus. Abdeel, Augustani Mänistri, vorbum Der 
In' Bis congregationibus utrobique leeto Polonis et Germ 
bus Consensu et Consignatione, facta est sanctae coneord 
tis voce Ministrorum contestatio, e£ ad eam.esn aingulam 
serio colendam atque custodiendam sedula adhortstio #8; 
utrinque; auditorum, ut falsis de se suspicionibus abjeetis,- 
Domino et veritate ejus facti, disciplinam ejus servantes, & 
terno invicem sese prosequantur: cum ardentibus ad Deum 
maxima cunctorum laetitia et acclamatione: Ecce quam b 
quam jueundum habitare fratres in unum! Tandem ' hymnum 
tionis et gratiarum actionis: Te Deum laudamus: uno ore uns 
Sia facti omnes cecinerunt. 


Apostolus ad Ephes. 4. 


Obsecro itaque vos in Domino, ut digne ambuletis, cum 
humilitate, mansuetudine et patientia, tolerantes invicem charits 
dentes servare unitatem Spiritus in vinculo pacis etc. Amen 


No. 5. 


Cracoviensis Synodi Generalis 

acta et conclusiones seu Canones. Anno Domi 
MDLXXII. Sptbr. die XXIX. etc. 

Cum convenissent tam verbi divini Ministri et Superrat 
Confessionum, Augustanae, Fratrum Bohemorum et Helvetica; 
Illustres, Magnifici et Generosi Domini Patroni et Seniores em 
tis Ecclesiarum orthodoxarum Majoris et Minoris Poloniae, aiqué 
Ducatus Lithuaniae, Russiae, Samogitiae et ex aliis provineiis, 


. 
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Miss ad propagationem Religionis Christianse orthodoxae et discipli- 
Bip-Eoclesiasticae, necessariis agerent: Tum invocato numine Sancti 
Miskos (et perlectis literia ac auditis legationibus ab Ecolesiis a6 spec- 

personis ad Synodum missis) haee quae sequuntur egerunt 
inilecreverunt. 

Primo. Consensus mutuus, olim Sendomiriae constitutus ae san- 
ams, denuo in hae Synodo repetitus est: cujus verba omnia erdine 
EXecta et diligenter examinata, atque a cunctis unanimiter eompro- 
E» snnt. 

-* Secundo. Consignationem articulorum certorum, inter nos omneg 
mervandorum, qua sanciti sunt in Synodo Posnanlensi a. 1570 die 
Maji. in hac Synodo Cracoviensi legimus, perpendimus et cunctos 
articulos approbatos, pro communibus recipimus. 

"Tertio. Porro ut partim optimus ordo, cum Ecelesiastica disei- 
vigere magis a0 magis possit: partim etiam ut doctrina christiana 
eum concordia a nobis propagari et foelicem cursum habere 
; ac denique ut schismatibus ao seandalis (quibus vehementer 
et tardatur aedificatio Ecclesiae Dei) catur obviam: supe- 
articulorum Consignationi, Constitutiones quasdam jam pridem 
is Districtualibus, Xansensi nt Wlodislaviensi sancitus subje- 
a£&pro communibus recepimus. Relicta tamen libertate fra. 
‚Bohemicae et Augustanae Confessionis, ut possint suos ritus &c 
ines, qnae in hoc genere ab eis observantur, retinere: prae. 
de Superattendente et ejus officiis, ac etian. de Senioribus et. 






















. Ex Xansensi Synodo Constitutiones. 


1. De Superattendente. 


In singulis distrietibus, ex Ministris illius districtus eligendus es, 
in Superattendentem sive Seniorem spiritualem: hujusmodi vero 
aptus esset ei muneri: idque a Ministris et Senioribus- illius dis. 
in Synodo fieri debet: et quatenus possibile esset, vocandus 
erit vicini Districtus Superattendens, ut in auguratigne ipsius. 


Cujus sunt haec officia. 

Certo in loco fungetur officio Ministerii: a6 educabit Catochis- 
impensis patronórum illius distrietus, qui ad munus Ministerii se- 
sese exercet et in absentia Superattendentis, cum videlicet is ad 
Ecclesias. vel Synodos prefectus erit, conciones sacras ha- 
y debet. 

‚2. In Districtu &ibi commisso, passim ubi opus fuerit Ministros tam 
oppida quam in pagis constituere debet. 
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3. Ministros in certis loeis habitantes, eorumque auditores visitare 
tenetnr ad minimum semel in anno: idque eum uno aut duobus &e 
- nioribus secularibus seu Diaconis. 
-4. Summa cum diligentia munus sibi concreditum exequatnr, is 

ne lupi rapaces doctrina falsa et haeretica gregem Christi inficiant d 
dispergant ant pertubent. | 
5. Cum fuerit vocatus ad |Synodos aliarum Ecclesiarum alteris 
Districtus seu Provinciae, eo accedere debebit, idque Sumptibus eot- 
tus sui Districtns. 
6. Synodos in suo districtu seu dioecosi statis temporibus, oerta# 

et necessarias ob eausas indicet easque diriget. 
7. Quaerelae inter fratres si forte acciderint, eas vigilanter erei- 
pere debet: atque advocata utraque parte, in Consensu Seniorum & 
judicare et conciliare: salvis tamen legibus. 
8. Catechistas et adolescentes bonae indolis, qui ad Ministeri 
idonei esse possent, examinare et suscipere debet. 
9. Literas ab aliis Ecclesiis et quibusvis hominibus, quae 
ecclessias Dioecesis illius missae fuerint, accipiat: ad quas de con 
Seniorum, praecipue Ministrorum, caeterorumque fratrum praesetüü 
in .rebus difficilioribus, respondeat. 
10. Munus ejus a Synodo ad Synodum durare debet: et ju 
sententiam Synodi, aut is retinendus et approbandus, aut alius elige 
dus constituendus erit. 


2. De Senioribus ordinis equestris seu politici. 


Seniores ubique in districtibus seu diooesibus duo vel tres e: 
debent: qui in particulari seu distrietuali Synodo ab oınnibus Minis 
tris et Patronis suffragiis liberis eligantur: postea a Superattenda 
ejusdem Distrietus et ab aliquot Ministris inaugurentur. 


Quorum haec sunt officia. 


1. Obstringet eos sub conscientia Synodus et Ecolesia, ut sed 
observent Ministros, quo veram etorthodoxam doctrinam pure, fideli 
et diligenter proponant: utque vitam piam et modestam agant. QW 
si animadverterint, quempiam illorum errare et scandalum praebet 
monere debent hominem, ac si res postulaverit, propter enorme 
quod peoeatum a Ministerio eum suspendent, consilio Superattendenii; 
usque ad. Synodum. Sie etiam erga singulos fratres se gerent, ut € 
rantem coerceant, observatis tamen disciplinae eoclesiasticae gradil 

2. Ad Synodos omnes proficisci debent: et una eum Superattet' 
dente Ecclesias visitabunt. | 

3. Curare debent et commonefactionum assiduitate efficere v 
bona eoelesiastica restituantur ad usum Ministorun: et Eoclesiarum. 


* 7 

- 4 Operam dabunt, ut Ministri victum necessarium et habitatio- 

NB commodam habeant: nevc ulla injuria aut geavamine affligantur. 
5. Constitutiones Synodicas ad executionem debent perducere: 

ie omnes controversias inter fratres componere. Officio vero fun- 

stur tantum ad Synodum. quos vel in eodem confirmare, vel mo- 

e, aliosque substituere, liberum erit Synodo. 


3. De Synodis. 


Bynodi duplices in singulis Districtibus celebrari debent, altera 
"icularis, quater in anno: altera vero districtualis, semel in anno. 


4. De Ministris. 


1. Ministerium nemo sibi usurpare, neque se quisquam sua prae, 
mptione mittere potest: sed Superattendens in Synodis Distriotuali- 
j Ministros eligere, ordinare et mittere debet. 

_2. Neque etiam quisquam vocationem et stationem suam aut mu- 
torale sibi commissum, suo arbitratu deseret, sine Consensu 
) Synodi et Patronorum suorum. 

Patronus privata sua autoritate ao voluntate, neo recipiat, nec 
st multo minus ejieiat Ministrum: sed ejusmodi negotia in Con- 
Weniorum proponat et expediat. 

Nulli Ministrorum, caeterorumve fratrum liberum sit in lucem 
libros, vel Manuscriptos vel impressos absque Consensu to- 


Synodo. 
Wilodislaviensi Synodo Districtuali Constitutiones, in 
| hac Cracoviensi Generali receptae. 


Cohibeantur et procul arceantur omnia vitia, profusae oomes- 
3, ingluvies ac ebrietas, maledicta, choreae, fastus et luxus in 
m, quem vitare debent cujuslibet conditionis homines, omni in 
| maxime vero in sacris Coctibus, ne offensionis causam praebeant. 

> Nuptiae summa cum honestate, modestia et morum sanctimo- 
pelebrentur. . 
ublica hospitia seu cauponae, sint honestatis domicilia, bene in 
bus ordinata et proinde constituta: ita ut potus et caetera ad vic- 




















ls necessaria, in eis inveniri possint. In quibus ne fiant conven- 
B puellarum et quarumlibet foeminarum suspecta ae praesertim 
Mrna, Domini id curare, cumque choreis, lusus chartarum etc. ao 
lia vitia severe prohibere debent. 

"4. Subditorum habeatur summa ratio, ita ut Christianum amorem 
janitatemque debitam ab ipsis Dominis et eorum procuratoribus 
|riantur. Laboribus nimiis ne opprimantur, sed quandoque relaxa- 
et remissione ii fruantur. Lahor ab ipsis bidui vel ad summum 
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tridui septimanatim, neo ultra exigendus est, Census et aliae penso 
nes ab ipsis juste et clementer sine gravamine et oppressione as | 
piantur. Nempe ita sese erga subditos suos gerant Domini, quaks & 
in istorum proximorum suorum loco essent, Dominos erga se optué 

5. Diebus Dominicis, ne permittant Domini in. suis ditionibus : 
negotiationes, forumque publicum. Neque iisdem diebus colonos su 
ullis laboribus aut veeturis onerent, 

6. Cum hoe praecipuum fit parentum munus ut suos liberos in . 
vera sinceraque religione, in Dei timore et pietate institui curent: ne 
fas est Christianorum ac Evangelicorum hominum liberos discendi gr& 
tia scholas blasphemorum et idololatrarum frequentare. 

Quartus Synodi Cracoviensis actus erat de Arrianabaptistis. Ex: 
his cum aliquot Concionatores et auditores suapte ad Synodum nos’ 
tram venissent, et de suo dogmate ibidem disserere vellent: Synodu 
post gravem de iis deliberationem, denegavit eis colloquium ac disp 
tationem et tale decretum fecit: 

Siquidem Arrianabaptistae ex nobis egressi, non manent in 

trina Christi ac fide de vero Deo, Patre et Filio cuu Spi 

Sancto, adeoque Deum non habent: et jam a nobis saepiss 

colloquiis ae seriptis admoniti pertinaciter in errore manent: 

lum jam amplius cum ipsis commercium (quam diu sententi£ 
suam tuentur) habeamus, nullas disputationes ipsorum admi 
sed eos librosque illorum blasphemos, secundum praeceptum 
ritus Saneti vitamus, ne alias fundamentum Religionis Christi 
fidem firmissimam de Deo (in cujus nomine sumus baptizati) 
ter nos commovere in dubium vooare videamur: et ne operi 
eorum malis doctrinis venenatis, atque blasphemiis gloriam Do 

Oppugnantibus, communicemus. 

Quinto de choreis. Discéptatum est in Synodo de Choreis, q 
nonuulli patrocinari vellent, fingentes talem distinctionem: q 
aliae sint honestae, aliae inhonestae. Sed omnium tam Spiri 
lium quam Secularium, secundum sacras Scripturas suffragio ( 
futatis palliationibus et excusationibus chorearum) prorsus eae 
damnatae, ac vetitae omnibus veram pietatem profitentibus, 
secundum carnem ambulantibus sed opera carnis spiritu 
cantibus, mundum et ipsius vanitates non amantibus, ac Chris 
quotidie cum cruce sequi conantibus. 

Sexto. De Ceremoniis praesertim in usu Coenae Domini, mota qii 
Btione: An eae in omnibus Ecclesiis nostris uniformes esse pof 
sent? Conclusum est, ut secundum morem primitiae Ecclesise 
bertati Chritianae ceremoniae inter nos permittantur: Monitis # 
men fratribus si qui sessione in sacra Coena utuntur, ut eam Cet 
moniam Arrianabaptistis proprimn relinquant. 














. 309 


Hi articuli cum superius nominatarum Synodorum Consti- 

ionibus et Canonibus in omnibus et singulis punctis, ab hac 

nerali Synodo examinati, approbati et solenniter confirmati sunt; 
omnibus tum praesentibus Ministris ct Patronis ac Ecclesiarum 

atis, nomine suo et suorum, ultro tali poena in violatores ho- 

n constituta. Nos Patroni Equestris ordinis, si contra istos ar- 

uos quid commiserimus, ut Ministris privemur, atque aliis poe- 
(secundum disciplinam Ecclesiasticam) quae in pertinaciter pec- 

ıtes sacris Scripturis expressae sunt, afficiamur. Nos vero Mi- 

tri, ut ab officio, Ministerioque deponamur, ae etiam excommu- 

ationis in verbo Dei descriptae poenam subeamus. Quod ut 

um firmumque sit, Domini et fratres in hac Synodo praecipui, 

nine suo et Ecclesiarum ac fratrum suorum omnium,. exemplar 

us Synodi Cracoviensis Kalend. Octobr. MDLXXIIL. manibus ' 

s subscripserunt et etiam sigillis suis consignarunt. 

es Firley de Dumbrowieza, Palatínus et Generalis Capitanus 

icoviensis, Marschaleus Regni Poloniae ete. M. P. subscribo. 

us Slupecki, Castelanus Lublinensis subseribo. M. P. 

es Tarlo Castellanus Radomiensis. M. P. 

pmus Buzinski, Thesaurarius Regni Poloniae. M. P. 

madus Myszkowski Osweczinensis Capitaneus M. P. 

ms Garnysz, Dapifer Cracoviensis. M. P. 

wdus. Strasz, Burgrabius Cracoviensis. M. P. 

ws Plaza, Johannes Plaza, Andreas Firley de Dumbrowieza, 

latinides Cracoviensis. 

is Koniecpolski, Nicolaus Dluski. 

phorus Goslawski de Bebelno. 

mus Gostomski. 

md Palczenski, Subcapitaneus Cracoviensis. 

es Pakowski de Pakowicze. 

3 Lowieniczki. 

as Przilenski, Burgrabius Arcis Cracoviensis. 

nus a Brzezie. 

ws Karminski Iwan, Senior Districtus Cracoviensis. 

es Zebrzidowski, Senior Districtus Cracoviensis. 

ws Sudrovius Ostrolencensis, Christi Jesu Minister in coetu Vil. 

asi suo et ejusdem coetus fratrum nomine. 

1s Israel, Johannes Lorentius, Johannes Rokita, Seniores Cont, 

hemicae in Majori Polonia, suo et Ecclesiarum Pratrumque Suo- 

n nomine. 

is Gliezner, Ecelesiae Dei Conf. Augustanae in. - Majori Poloni: 


perattendens, suo et collegae sui. 
es Enoch aliorumque fratrum suorum omnium nomine. 


— — — — 


Paulus Gilovius Superattendens Conf. Helveticae in Distriotu Zatoriesd 
suo et fratrum suorum nomine. 

Andreas Prasmovius Radzieioviensis, Minister, Superattendens in Di 
trietu Cracoviensis. 

Thomas Golecius, Minister Hamostensis, coetus Vilnensis. 

Valentinus de Brzozowo, Minister Ecclesiae Dei, Senior in Distrid 
Podgoriensi. 

Petrus Luncki, Minister verbi Dei et Senior in Distrietu Ravens 
* Opoeznensi. 

Georgius Pontanus, Ecclesiae Christi Minister, Superattendens in D 
trietu Lublinensi et Belzensi, suo et suorum nomine 

Stanislaus Czaslavius, Minister Christi in Corithnica, missus ad h 
Synodum a fratribus Districtus Chenezinnensis, suo et suorum. 
mine subscripsit. 

Simeon Theophilus Turnovius, Minister Christi et Ecclesise ejus orl 
doxae in Luthomirsko, subscribit. M. P. 


Porro tota haec Cracoviensis Synodus, omnium Confessionum 
tres, Superattendentes, Seniores, Ministri et Domini Patroni, quo 
hie sunt expressa nomina et reliqui congregati, sanctum Consensus 
unionem, atque omnes istos articulos et Constitutiones confirmarum 
obsignarunt: denique sacra Synaxi, Corpus et Sanguinem simul pt 
pientes, iis ceremoniis, quas Ecclesia Cracoviensis in usu habet. 
que ita in amore fraterno gaudentes et Dominum collaudantes ad 
redierunt. | 


Psalm LXVII. 


Confinna hoc Deus, quod operatus es in nobis. Amen. 


No. 6. 


Petricoviensis Synodus Generalis anno MDLXXVIII. J 
die L, II. et III. 


Convenerunt ex omnibus Regni provinciis Superattendentes ! 
fessionum cum Senioribus et numeroso coetu Ministrorum, Magna 
ordinis Senatorii et Nobilium non mediocri frequentia, Domino I 
Zborovio Palatino Cracoviensi et Domino Jacobo Niemojevio, 
Paulo Gilovio (a Synodo delectis) potissimas partes in regimine 
nodi agentibus. 


Conclusiones Synodicae. 


1. Quia nobis relatum est, conscribi in Germania a viris d 
Harmoniam Confessionum Evangelicarum, non improbamus om! 
istud consilium et laborem piorum hominum, nostrum Consensum ! 


— — ·— — — —— 


wmarie factum hoc modo promovere atque confirmare (corpore Doc- 
|me ex confessionibus nostris compaeto) studentium. Sed postquam 
writ opus id publicatum ac ad nos perlatum, deliberabitur a nobis in 
& Synodo Generali, num ei subscribere debeamus. 

2. Consensus Sendomiriensis et caetera deinceps in Synodis noa. 
- generalibus constituta et accepta, summa cum alacritate ab omni- 
. approbantur et confirmantur. 

3. Disciglina Ecclesiastica ut majori sedulitate inter nos exercea- 
et in omnibus justam executionem sortiatur, utile admodum et ne- 
Barium esse decernimus. 

4. De ceremoniis potissimum in administratione Coenae Domini 

dum et optimum quidem esset, ut per totum Poloniae regnum, 
ibus Evangelicis Ecclesiis iisdem ritibus Saera Synaxis celebra- 
Er. Et certe non esset ea res adeo difficilis, quod ad ipsos mini- 
:et prudentiores homines. Illico in unam certam formam consen. 
as. Sed quia vulgus ac homines simpliciores mutatione rituum 


















Merentur et ad ceremonias suae consuetudini dissimiles, omnimo 
Bl non possent: ac si cogerentur eo forsan res deveniret, ut dis- 
:eoclesiastica in eos extendenda esset. (Quá quidem propter 
ritus homines pios ferire, neque Domini est voluntas, neque 
la-Eeclesiae Christianae mos). Proinde ceremonias Libertati 
3 donamus, ae permittimus, ut stantes vel genua flectentes 
"mentum Corporis et sanguinis Christi sumant. Sessionis vero 
Mens Domini quia praeter ritus in omnibus per Europam 
gelicis Ecclesiis vulgo consuetos illi inter nos primi authores ex- 
et, qui omnia temere in Ecclesia immutantes, et sine scientia 
Mum quasi imitantes, a nobis ad Arrianismum perfidi transfugae 
aunt: quare hano propriam ipsis (ut Christum ita et Sacra ejus 
jenter tractantibus) et tanquam minus honestam ac religiosam, 
sioribusque admodum scandalosam ceremoniaın rejicimus. 

An aegrotis mortemque subituris Saera Coena sit exhibenda?. 
nelusum. Debere omnes Pastores docere et assuefacere auditores 
[wt quotiescunqué Mensa Domini pro omnibus Fidelibus communi 


tiones facientes, nec ultimum vitae punctum exspectantes, sed 
€ et animo sani sint semper, secundum mandatum Domipi Jesu, 
L ac usu Ministerii ejus in spe vitae aeternae confirmati. Tamen 
in re, ut conscientiis hominnum non dominemur, justis de cau. 
petenti aegroto, qui mentia et ratronis compos sit, non est de. 
: Verum diligenter et prudentissime explorata ac erudita 
conscientia: et quatenus id pro circumstantia loci atque tempo- 
potest, aliquot Fidelium collectis, et una cum aegroto partici- 


spparatur, ad eam singuli accedere non negligant: adeoque nul-: 
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5. Conatitum est, ut nullus Patronus reeipiat et in Ei 
eere patiatur ullum. Ministrum, misi qui esset a Superattend 
Senioribus nostrarum Ecclesiarum legitime ordinatus et misst 
que et eertum testimonium ab iis. haberet. 

1. Siquidém mio faeta est inter nos Helveticae, Aug 
Bohemiene Confessioni addietos, liberum erit Eeelesiae se 
coetus unius Confessionis, justis causis ae bono ordine, a * 
dentibus alterius Confessionis Ministrum petere ae sd se vo 

B. Consonum et votum omnium et res judieatur àd aed 
Eeelesiae imprimis necessaria, ut aliquam Generalem Schol 
lonia habeamus, eommuni largitate Dominorum Patronorun 
tam: quod quidem se effeeturos Domini, prompte promiserur 
priis bonis ad minimum a singulis rustieis singuloa florenc 
pollicentes. 

9. Deeimas eaeteraque bona templis dieata, Domini E 
bent Deo, Ministris et usibus Eeelesiae fideliter reddere: sit 
et fama bono in Domo Domini frui volunt. 

10, Saneitum est, ut Domini in suis ditionibus, diebus 
prohibeant Nundinas annuas et septimanales. Item, conve 
tabernis, ecoómpotationes, alearum chartarum et similes vau 
concentus, musieorum instrumentorum usum, atque ehoreas 1 
"sertim vero eo temporiis momento, quo concio et cultus 
templo peragitur. 

Paulus Gilovius, Püpteraendens Confess. Helveticae in Dis 


coviensi. 

Erasmus Gheznerus, — — Ecclesiae Conf. Aug 
Majori Polonia. 

Johannes Laurentius, Superattendens Fratrum Conf. Bob 
Polonia. 


Psalm CXXXVIII. 
Dowine in seculum misericors, opera manuum tuarum ne 


No. 1. 
Wlodislaviensis Synodus Generalis Anno Doi 
* MDLNNXHI. Junü Die XJX. 


Anno Domini MDLXXXIII. Juni die XIX. hora merid 
cato Spiritu Sancto factum est exordium Synodi Wlodisla 
atererant plurimi viri elarissimi, ordinis Senatorii et Eque:tri 
vineiis Regni Poloniae ac Legatü ex Magno Ducatu Lichu: 
eum Superattendentibus, Senioribus et Ministris septuagiai 
Ibique primo tractata et comstituta sunt ea, quae ad boaur 
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li et actionum ejus pertinebant: cum electione personarum, quae 
imas negotiorum partes sustinerent. 

Acta et Conclusiones Synodicae die XX, etc. 

Prima aotio erat de renovatione et confirmatione Consensus 
Imiriensis, inter Fratres Conf. Bohemicae, Augustanae et Helveti- 
»& intentione, ut ista Sancta Concordia inter dietas Ecclesias se- 
onstituta et confirmata, deinceps etiam inviolata ac integra per. 
et: Repressis maturo consilio omnibus technis, quibus Satanas 
jsimus gloriae Dei et nostrae salutis hostis, dissidiique et tumul- 
autor, istam unionem et pacem pulcherrimam inter nos tubare 
lur. Quare ibidem personarum et partium quarundam aeta, Con- 
‚non penitus congruentia, spiritu mansuetudinis ac ingenue snnt 
üs& et correcta. Atque ita eo firmius astrictum es vinculum pacis 
nservationem Sanctae Concordiae undique ratam et inviolabilem, 
dum Consensum Sendomiriensem et caeterarum Synodorum Con- 
pnes, in amore mutuo, temporibus perpetuis. 

. , Conelusum, ut Consensus Sendomiriensis, cum Consignatione 
iensi et Actis atque Canonibus Generalium Synodorum nostra- 
ue Wlodislaviensis, Lingua latina et Vernacula pnblicentur. 
iptione personarum, praesertim praecipuorum Seniorum. 

‚Constitutum, ut quilibet Minister sibi eomparet habeatque die- 
Consensum et Consignationem etc. complectentem: atque 
ibus se gerat et concordiam tueatur: sub poena eccle- 










. De Harmonia Confessionum Evangelicarum (pio studio et so. 
apud. Helvetios nuper edita) in eam sententiam itum est: 
nos in Polonia et Lithuania ete. divino favore, habemus cer- 
rdiae nostrae normam ae vinculum, Consensum Sendomiri. 
ete, quo tanquam vexillo pacis in unum Domini exercitum con- 
Filiciter utimur: Proinde isti Harmonise caeterisve concordiae 

subscribere, ac eas in nostras Ecclesias inferre, supervaeuum 
Raemus. 

Decretum est, ne quispiam audeat ullos libros proprio arbitrio 

re. Sed illi libri, qui Generalem Ecclesiae Doctrinam continent 
le Superattendentium omnin m confessionum et Seniorum prae 
à subjaceant. Qui vero specificum aliquid traetant a Ministris 
us Districtuum examinenter. 
Quod attinet ceremonias Coena Domini: Sententia jam olim 
nmiriensi Synodo agitata et conclusio in Generali Cracoviensi 
"tricoviensi synodo facta ac repetita, in hoc etiam Wlodisla- 
Xynodi- Consessu approbata est: neinpe, ne in usu sit sessie 
am Domini, in ullis hujus nostri Consensus Ecclesiis Polonis 
anise etc. Nam haec cerewwonia (licet eum caeteris übers, ke 
10 
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elesiis Christianis et coetibus Evangelicis non est usitata, tantu 
infidelibus Arrianis, cum Domino pari solio sese eollocantibus, pv 
pria. Cum itaque sessio potissimum occasione et malo auspicio il 
rum qui miserrime ex nobis exciderunt, et Dominum, qui nos rede 
mit, abnegarunt, in consuetudinem irrepsit aliquot nostris Ecdesis 
rogamus et hortamur omnes istos coetus et fratres nostros in Doming 
ut Sessionem commutent in ceremonias nobis in Ecclesiis Evangelid 
per Europam consuetas, scilicet ut administretur Coena Domini stant 
bus, vel genua flectentibus (cum protestatione contra Artolatriam Dir 
pistis consuetam). Quem utrumque ritum prout in quibus Ecke 
haetenus usitatus est, nobis liberum, sine scandalo et vituperatione ir 
vicem relinquimus et approbamus. 


7. Cum multiplicata sint gravia scandala et enormia 
ebrietas, commessatio, prodigalitas, ludi alearum et chart: 
avaritia, usurae, opressio sudditorum, erga preximos iniqui 
non reddens cuilibet quod suum. est, circumventiones, debitorud 
non solutiones, crudelitas, fastus, vestitus luxuriosus, choreas 
scortatio, maledictiones, jurgia, inimicitiae, proximorum offen 
ones ac homicidia, pigrities, otium et laborum ac negotiort 
propriae vocationis füga, cultus et verbi Divini in coetibus p 
levissimis de causis scandalosa intermissio, sacrae Symaxis né 
glectio, admonitionum et Disciplinae contemptus, communioH 
idololatriae et blasphemiae, respectu sui sive librorum suorum 
etc. non evitatio: quorundam etiam ab Ariolis sciscitatio et i 
cantatricum ac ejusmodi illusionum variarumque superstitiou 
usus et his similes abominationes ac peccata Verbo Dei contr& 
ria et plurimum mali secum vehentia: Proinde conclusum : 
secundum divina in Scripturis Sacris decreta et piarum Synod 
rum nostrarum Constitutiones, Disciplina Ecclesiastica, debit 
gradibus, omnino et serio contra tales (si qui im nostris 
tibus reperirentur. cujuscunque sint status et conditionis) 
cum excommunicatione pertinacium, ab usu Coenae Domiui 
ex Coetu Fidelium ejectione. — ; 


8. Synodum Generalem nemo indicere debet privato ar 
bitrio, tantum ex communi sententia omnium Superattendentium, 
et primariorum Dominorum Patronorum. Particulares vero libe 
rae sunt cuilibet Seniori in sua Dioecesi, consciis etiam Senie 
ribus Segularibus. — 

9. Omnium quidem Ministrorum ea cura esse debet u 
singuli etiam posteritatis verae Religioni prospieientes, eveuplo 
Prophetarum, Domini 3psims et Apostolorum, habeant secum 


- 
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rantes bonae indolis adolescentes, «quos in usum Eccle- 
quantum possunt pane suo alant ac doctrina et exemplis, 
is unguiculis.ad pietatem et ad labores officii informent. 
e vero id fieri necesse est a'Senioribus Ministrorum, quo 
ii liberius domo, a sua Ecclesia. ad caeteras pro neces- 
functionum suarum, proficisci possint. Sancitum itaque est, 
$n familia cujuslibet Senioris, unus aut duo etc. juvenes 
itur, subsidio seu collecta (ut vocant) Dominorum Patrono- 
sui Districtus. praesertim vero, si quis Senior Minister sit 
nae tenuioris. — 
10. Ut vero possit facilius et felicius conservari ac au- 
seminarium Ecclesiae Dei, scholis providendo, idoneos ju- 
educando ipsisque ad literas coleudas sumptus largiendo: 
erunt jam pridem ea inre promptam suam voluntatem Do- 
Patroni. Ac superioribus temporibus in quibusdam Syno- 
Aultro ab ipsis conclusum est, ut quilibet Dominus, ab uno- 
jue suo ruricola seu rustico agrum habente det una vice 
08 singulos, ut ex ea summa collecta in usui discentium 
Minis justis modis proventus suppeteret. Quare serio rogat 
Wstatar Synodus, omnes Dominos Patronos in Regno Po- 
Ret Magno Ducatu Lithuaniae etc. ut tandem Collectas ad 
PPnem et subsidium scholarum memoratosque usus, conferre 
| Aequum enim et dignum est, ut qui ex manu Dei 
ad dispensandum sibi commissa habent, ad promovendam 
ipsius non sint ignavi, praepostera ac %ordita parsimo- 
hie peccent Deumque ad iram et vindietam non provocent: 
cives Ecclesiae praecipui sunt, ac in ea fructu Ministerii 
ti utuntur, sint Ecclesiae (quod sibi Deus olim per pro- 
m de ipsis promisit) nutritores: atque cum reliquis etiam 
loris sortis hominibus, in re ad omnes spectante per se ac 
Bus impetum scandalorum admodum necessaria, per onus 
at. Alias in hoc negotio negligentes, duri ac inverecundi, 
jssime castigari deberent disciplina Eeclesiastina, quolibet 
Metro eam sine adulatione erga suas oviculas fideliter ex- 
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41.  Sicubi sit Minister, emeritus miles, annis aut aegri* 
ne confectus, ac ad sustinendos Ministerii labores impar 
titutum est, ut ratione talium Ministrornm fiant collectae 
Kannis in Synodis particularibus ac in manus eorum fideliter 
lantur. 

12. Ordinatio Ministrorum et missio in certa loca ad 
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operandum in vinea Domini, commissa est Supperatte 

et Collegis eorum Ministris Senioribus. — — Quod vero * 

tum et caetera Ministris necessaria womens id Domini } 

praestare, Senioresque spirituales et seculares pariter c 

debent. — 
His ita pia consültatioüe constitutis et vigore Gene 

Synodi decretis, confirmata sancta Concordia et pace ac mu 

amore aucto, Principi Pastorum Domino Jesu cum Patre 

Spiritu S. super omnia Benedieto Deo, laeti gratias egim 

Et Seniores ad id a Synodo deputati, nomine totius Sy 

manibus propriis subseripsmus. 
Confirma hoe Deus quod operatus es in nobis. Amen. 

Jobannes Lorentius, Senior et Superattendens Kippe | } 
^ Bohemorum in Polonia, suo et Fratrum ı 

Paulus Gilonus,; Superattendens Eeclesiarum Ce TM 
veticae reformatarum , in Districtu Cracoviensi ete. sı 
Fratrum suorum nomine subscripsit. — | 

Erasmus Gliczner, Superattendens Ecclesiae Dei Confessioni 
gust. in Major Polonia suo et Fratrum suorum m 
subseripsit. N 

Bartholemeus Crossius, Minister Verbi Dei et earum Ecclesim 
ibidem Senior, subscripsit. 

Johannes Rokita Litomisliensis, Senior in Districtu Calisst 
et Pastor Meclesiae Cosminzensis, subscribo. 

Simeon "Theophilus Turnovius, Senior Fratrum in District! 
radiensi, Pastor Ecclesiae ejus orthodoxae Luthomirsci, M 
tarius Synodi. M. P. subscribo. 

Jacobus Laszkowski, Nuncius Dominorum Ecclesiae fratrum 
Major Polonia. M. P. 

Stanislaus Comes a Gorka, Palatinus Posnaniensis manu prof 
subscribo. | 





Psalm XLVII. et LXVII. 


Exultatio universae Terrae Mons Sion, latera. Aquilonis, civili 
Regis Magui. E 
Jehovah Excituum disperde Gentes (et mentes) qune bella voli 


Man bittet folgende auffallende Drudfehler zu verbeffern: 
2 Zeile 14 v. oben lies vom Pabſte ftatt von Pabſt. 


ite 


50889 9 9 09 9 34 |gE BG Vo: d: t9 t) t1 t o! 9: ? ot 8&8 1:1 34.9 DG 3j) Jd t: 170 ! 


40 


1 v. unten — dem ftatt bem 


— 4v. oben — Kaiſer fave ſtatt Kaiſer Karl. 
— 17v. — — ganzes flatt gnzes. 

— 7*. — — Rommiſſion hat Konmiſſion. 

— 10 v. — — beim Pabſte ftatt Pabſt. 

— 9v. — — Chrobry ftatt Crhobry. 

— 11». — -— nod) bet Nirtyrertod ſtatt nach der. 
— 41.8». — — 1434 ftatt 1 

— 6v — — Wiewohl dat Bir wohl. 

— 8 v. unten — verfammelten ftatt vevftammelten. 
— 1v. oben — Günftlinge ftatt Günftliege. 

— 10» — — Sc. Marien ftatt Set. Martin. 


43 Anmerkung *) — FE ftatt an 


50 Zeile 12 v. unten — böhmif 
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nen at höhmifchen 
— 7 v. oben — 2: eil II. Abth. I. ftatt Theil IL d. I. 
9 — ibeant ftatt addibeant. . 
3 — — — ben andern, ſowohl ſtatt ſowohl den andern 
1 — — bie Zutheraner ftatt dir Luth. 

17 v». — — errang. Diefe ſtatt errang biefe. 

10 v. unten — Reformation ftatt Roformation. 

15 v. oben — auserwählten ftatt Auserwählten. 
12 v. unten— Strafverfahren flatt Strafvervahren. 
19. — — wundert ftatt wunbtt. 
16 v. oben — ben Großvater ftatt ber Großvater. 
14 v. unten — es hielt jlatt es hielten 
— 121.13 v. oben — ftreiche erledigen. 
11 v». unten — Kijowſche ftatt Kujawiſche. 

7 v. oben — dann ſtatt denn. 

4 v. unten — Erhebend ſtatt Erhabend. 
18 v. oben — Gonefius ſtatt Gonſius. 

3 v. unten — widerrief ſtatt wiederrief. 
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— 99s oben — biejer 


Erise i. Zeile 11 v. m qut & viec Himmels ft, Schopiere 
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137 — 161.17». ungen — diejenigen ftatt 
137 — 3» widerrief ſtatt 


Ell gd 


104 — 13 v. unten — andern dat andere. 
165 — 8v. — — benjelben ftatt bemjelben. 
172 — 5% — — wtbejjere ftatt verbefjern. 
177 — 3 vw oben — das iſt ftatt bag iit 


184 Anmerkung *) Zeile 1 topographiich ftatt typographiſch. 
184 Anmerkung *) Zeile 4 ». oben lies einfchlagende iati 


geichlagene. 
202 Zeile B ». unten lies DLR: jon beihmigtigte. 
203 — 13* — — 1573 ftait 15 
221 — lv oben — jeine ftatt feinen. 
270 — 20». unten — wir jehen flatt wie jeben. 
270 — 9% —. — mir flait vor. 
— 2v oben — hierein (tatt hierin. 
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ueberhaupt lies Lithauen ftatt Kitthauen, 





— Mojemobe ftatt Woyewode. 
— — — — ſtatt Regenoolscius. 


— — Sim. Theo. Turnowsfi ſtatt S. Th. Tarnows 
Seite 16, 17, 18, 21 
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(N. &, Döpner) in Pofen. 








Dritter Abfchnitt. 


Bon 1586 bis 1632 


Me Thronerledigung in Polen, durch ben am 12. Der 
nber 1586 zu Grobno erfolgten Tod des großen Stephan 
nhory herbeigeführt, feste, wie dies in einem Wahlreiche 
b beſonders in Polen, wo ber Spartetung ein viel größerer 
plelraum und bem Sichgeltendmachen des Einzelnen viel 
Here Hand gelaffen worden war, ald irgend in wel’ 
derem Lande, immer zu gefchehen pflegte, aud) Diesmal Alles 
Dewegung. Bier Parteien fianden fid) anfänglich entgegen 
b fuchten eine jede ihrem Ganbibaten zur Krone zu ver» 
fen. Der große Zamojsfi und einige andere Baterlandös - 
mnbe wäünfchten bem Geſchlechte Bathory ben Thron zu 
halten; ber größte Theil des meigt diffiventifchen Adels oon 
hanen hoffte von ber Wahl des Großfürſten Feodor von 
eSfau zum Könige von Polen bedeutenden Gewinn für fein 
igiöfes Intereſſe, während ein anderer Theil bes lithauiſchen 
eis unb die Königin Witwe ihren Neffen, ben ſchwediſchen 
inzen Sigismund, begünſtigte; die mächtige Familie der 360» 
péfé, welde belonbere Dankbarkeit an dad Haus Oeſtreich 
1 


* 


2 

Inüpfte, machte mit bem Haufe Radziwil, welches bem Role. 

hauſe feinen Fürftenhut verdankte, mit Chodkiewicz und ben | 
Fürften Aerander Prunsfi gemeinf chaftliche Sache für im 

Erzherzog Marimilian. Gerlftet fand im Mai des ops [' 
1587 auf dem Convocationg-Reichstage die Partei ber Sin» P 
wsker, an 30,000 Dann ftatf, ber des edlen Samojéfi gu P 
über, welcher, nachdem er eingejeben haben mochte, baf fep fi 
feste Begünftigung des Prinzen Andreas Bathory zum Bin 
gerfriege führen werde, biefem ſelbſt von fernerer Bewerbug 
um die Krone abrieth unb nun, ein eifriger Gegner Denis [! : 
fif für ben Prinzen Sigismund entfhied. Am 19, Au 
1587 ernannte ber Primas, Stanislaus Karuͤkowski, nachder 
febr viele Anhänger ber Zborowski zur ſchwediſchen Partei üben 
gegangen waren, Sigmund zum Könige, obgleich Andrea? 
Woroniedi, Bifhof von Kijow, drei Tage fpdter den Erzhen, 
Marimiltan als foldjen ausrief, ber Kardinal Georg S9tabjil 
inder Sernbatbinerfirdje zu Warfchau für diefen das Te denn 
anflimmte und das Großfürſtenthum Lithanen feinen von beide 
anerkennen wollte, fonbern, den Reichstag verlaffend, gegen MAR 
Wahl vroteftirte, welche in Abwefenheit feiner Stände yorgenmmik 
men werben möchte. Da wir e8 bier nicht mit politifcher OV 
ſchichtsſchreibung zu thun haben, fo verflatten wie uns in olt]: 
Kürze zu berichten, daß anfangs zwar „bie weite Entferm 
Sigismund’s, bie Unfchlüffigfeit feines Vaters unb feine 98 
gerung, bie pacta conventa zu bewilligen,” bem (id zu SO 
auffaltenben unb durch feine Verblindete in Polen handelnde 
Erzherzoge günftige Ausfihten eröffneten, daß aber, nadie 
Zamojski die Sauptftabt Krakau befegt und Sigismund, | 
Danzig gelandet, am 7. SOciober im Kloſter Dliva bie pack 

conventa beſchworen hatte, (id) Alles zu Gunften des Gh 

ben entſchied. Denn vergeblich erfchien Maximilian vor Kralch 

das Zamojski vertheidigte, vergeblich fuchte ber Staroft Ct) 
laus Gtabnidi Sigismund's habhaft zu werben und, glüfi 

in Rrafau angelangt, wurde ber 20jährige Prinz, uahten ] 
Samojéfi ben Erzherzog über die Grenze getrieben und di 














3 P 
hmwiiung bes Deſterreiders feierlich" umgeftoßen Hatte, am 
V. Dezember 1587 durch ben Erabifhof von Gnefen als 
Mgimunb EIL geftónt, Bon biefer Zeit an war er im Se» 
Weber Krone, bie, befeftigt durch das flegreihe Schwerbt 
mojskis, welcher nicht nur am 25. Sanuar 1588 den Cty 
8jog Marimilian bei Pitfchen fchlug unb gefangen nahm, fon» 
a auch die bem jungen Schweden abgeneigten Faktionen im 
Wbe unterbrüdte, ihm nunmehr faft ein halbes Jahrhundert 
g reiche Gelegenheit bot, Polen zu beglüden. Leider ift 
) Bildfäule, die man ihm nad feinem Tode zu Warſchau 
ſchtete, nicht als Ausdruck dankbarer Anerfennung großer 
boienfle um das Vaterland, fonbern lediglich als Denkmal 
icher Ehrfurcht feines Sohnes anzufehen. „Nachtheilig — 
Lelewei bei Darlegung der Regierungsgefchichte dieſes 
ken — war bie Regierung Sigismund’s III. für Polen, 
um fo nachtheiliger, weil fie den langen Zeitraum von 
ahren währte.” Bevor wir indeflen eine gebrängte Chas 
Bilberung beà neu gewählten Königs, bie, weil auf feine 
zung das rechte Licht werfenb, wir und nicht erlafien 
u, geben, müſſen wir zünächft berichten, was während bed 
megnums, bie relígiófen Angelegenheiten betreffend, geſchah. 
Richt verkennen konnten e$ die Evangeliſchen, bap unter 
gMan'é Regierung, wenngleich biefer König Feine offenen 
tigfeiten gegen fie bulbete, dennoch bie Macht bee Sto» 
mus und namentlich bie ber Jeſuiten bebeutend wieber 
bien (ei; unb ba zu gewärtigen flanb, eà werbe ber t» 
Klerus, weil bei einem Interregnum fein oberfteó Haupt, 
krzbiſchof von Gnefen, ald Primas des Reichs, Stanis⸗ 
Sarüfowéfi, ein eifriger Papift, an der Spike ber Ders 
iig bedeutenden Einfluß übte, bie ihm gebotene Gelegen⸗ 
J fein altes feindſeliges Entgegentreten fühlbar zu machen, 
pvermiſſen laffen, fo fühlten fij bie evangeltihen Stände - 
ſeits gebrungen, zu verfuchen, in ber Zeit, wo ihnen ve» 
a6 nicht dad füniglide Anfehn entgegentreten fonnte, das 
Terrain wieder zu gewinnen, ober aber für ben un» 
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zweifelhaften Fall ber Thronbeſetzung durch einem ömiigtihe 9 
Hichen Fürſten minbegenà ihre Gerechtſame für die utut p [i 
wahren, was ihnen um fo eher gelingen mußte, als nd wi 
mer bei den weltlichen Senatoren und bei dem Lanbatel W 
Bortheil des Vaterlandes, fo wie bie Unantaſtbarkeit der Abch 
rechte die Begünſtigung ber römifchen Kirche und des fir vob 
fentirenden Klerus zurückdrängte, aud) bie Jeſuiten, im Deae 
zwar ihren Zögling Sigismund auf den Thron winfchen, 
„geihmeldiger Glätte“ fid von unmittelbarer Einwirkung «MF 
Die Königswahl frei hielten. 
Auf Betrieb der Evangeliſchen bildeten fid im ben einige 
- Yalatinaten Gonfüberationen, fo namentiih am 27. Doll 
1586 zu Krafau, wo die Senatoren unb ber Adel aut WB 
Wojewodſchaften Krakau, Sendomir und Lublin zufammentre 
snb „pacem inter Dissidentes de Religione novissima (i 
foederatione (die Warfchauer yon 1573) et juramento Ik 
riei et Stephani Regum confirmatam“ auf'é Reue zu Re 
beſtehend in folgenden Worten erklärten: „Spondemus eii 
et mutuo constituimus Pacem et amorem fraternum, 
Dissidiis, Obtrectationibus, Jurgiis, Scissionibus ullis loe 
sit, atque universi in pace Deum eolant. Quod ipsum ( 
etiam Confoederatio Dissidentium de Religione cavet, id 
eam quoque juxta suam continentiam, in suo pleniss 
robore, intagrem et inviolabilem relinquimus;^ aud 
binzufügten: , omnes istos hactenus recensitos artic 
spondemus pro nobis et posteris nostris tam in parte, qi 
toto constanter observare et custodire sub fide, honore 
conscientiis nostris. Quodsi quis istis sese opponere vol 
erit pacemque et ordinem publicum turbare ausus fuel 
contra talem omnes consurgemus in ejus destructionem.) 
Diefer Particular⸗Conföderation ähnlich befchloß die P 
Warſchau am 7. März 1587 errichtete allgemeine: Confosde 


*) Diefe Gonfóberation unterſchrieb aud) Beier Myſzkowski, Biſchef vt 
Krakau. 
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Máenem inter Dissidentes de Religione Varsaviae initam 
E juramentis Regum Dominorum nostrorum confirmatam 
Koprsesenti Conventu, Pacis internao conservandac causa, 
Diolatam utraque ex parte conservamus. Et si quid ad 
Ws ulteriorem Confirmationem, Excessuumque Emendatio- 
m utrinque necessarium ostensum fuerit, id in Comitiis 
ectionis proxime futurae, ab omnibus Regni Ordinibus 
fiat, procurare tenebimur. Similiter, si quis eandem con- 
lere voluerit, talis quilibet judicio ibidem sistetur, vel 
iversorum Ordinum Spiritualium et Secularium vel De- 
andorum ab Ordinibus;* — unb wenn aud) die hohen Wür⸗ 
Mräger ber katholiſchen Kirche anfänglich fid) gegen diefe Des 
zznahme erklärten und feinesweges mit bem Benehmen bes 
ſchofs von Kaminiec, Lorenz Goslidi, welcher ihr aufrichtig 
hemmte, zufrieden waren, ja mit Auflöfung ber VBerfammlung 
", fo mußten fte fid) bod) enblíd) bei der Entichiedenheit 
weltlichen Stände, welche diefe Maaßnahme als für das 
ie Wohl jedenfalls nothwendig erachteten, nachzugeben 
wit, Der im Allgemeinen nod) gejunbe und keinesweges 
ah famfei gegen bie Evangeliſchen gutheißende Sinn der 
haft giebt ſich auch in ben Beſchlüſſen ber Krakauer 
Bderation vom 9. Mai 1587, fo wie des Sendomirer Pa⸗ 
1$ vom 8. Mai a. ej. fund. Als nämlich im Mat bes 
uen Jahres in bem ohne Befatung gebliebenen, Krafau 
Ägellofer, von Studenten aufgereizter unb angeführter $Do» 
fen die proteftantiiche ‚Kirche eingeäfchert unb gegen bie 
geliichen argen Muthwillen verübt hatte, erklärten fid) Die 
ivafau Berfammelten — Senatores Regni et universa 
ilitas Palatinatus Cracoviensis — entidieden gegen ben 
Men Unfug, ernannten neue linterfudjunge - Gommiffarteu, 
bien bie Ruheflöver zu ergreifen und dem beoor(tebenben 
ungsreichötage zur Beſtrafung vorzuftellen. Allein ob dies 
ernflich befchloffen wurde und ob aud, wie oben ange; 
worden, das Genbomírer Palatinat durch feine „Senato- 
y et Nobiles ben „Palatinus Cracoviensis, cui Respublica 
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illo in loco tranquillitatis publicae procurationem cor 
ermahnte „ut officio suo diligenter defungatur,“ ie 
bennod) fpdter von bem neuen fünige, von ihm, ber bi 
conventa unb mit ihnen bie Rechte der Coangeliiden 
erft befchworen hatte, nichts unb es blieb „frustra j 
postulante ordine equestri evangelico“ wie Wegier 
den Krafauern nur übrig, ihre eingedfcherte Kirche von 
aufzubauen, um fie in fpäterer Zeit, 1598, in Gegen 
Königs abermals in Flammen aufgeben zu fehen. 

Gleich wie bie römische Geiftlichfeit bie Zeit bes : 
nums, freilich vergeblich, dazu nugen wollte, um ben 9 
ten ihre Freiheiten zu verfümmern, liegen es (id) au 
evangeliihe Magnaten, und namentlih in Lithauen, c 
fein, fo viel als möglich, die Macht und den Einfluß 
fuiten unb biefen verbündeter Bifchöfe zu brechen. ,, 
Monvid Dorohostajsfi, Wojewode von Polock, vertriet 
fuiten aus Polo, Chriftoph Radziwill, Wojewode vo 
ber Fürft Prunsfi, Chlebowicz, Abrahamowicz, Narufze 
andere vornehme lithauiſche Galoiner ergriffen energild 
regeln gegen die Angriffe der Bifchöfe und Sefuiten“ 
Lukaſzewicz im Anfange des 4. Kapitels feiner Gefd 
reformirten Kirchen in Lithauen, aber — fegen wir hinzu 
diefe Herren für die Zeit des Snterregnumó, wo feü 
über ihnen fand, allerdings aud) zu fürchten waren 
Bifhöfen und Jefuiten für den Augenblid Nachgiebi 
Unterwerfung abnöthigten, fo ſchwand leider nur zu | 
der die Furcht vor ihnen, ald Sigismund III. ben & 
fliegen hatte und waren bie Sünger Qogofa'ó eine f 
lang gemüßigt gemejen, den Zorn einzelner Machthaber 
gen, fo fchlug ihnen, — das wußten fie nur zu gut - 
nun Sigismund oder Marimilian König geworden fe 
wieder die Stunde, wo fie bas unfreiwillig SBerfdumte 
nachholen, das ruhig abwartend Hingenommene mit vei 
fen abtragen können. 

SBeburfte es zum Heile Polens, follte feine von 
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bean Bathory angeftrebte politifche Wiedergeburt bewerk⸗ 
Wit werden, für ben Thron eines Fürften, erfahren in 
Beisgefchäften, gebildeten Geiftes und gewandt in Rede, in 
Ritterlichkeit Teutfelig, in gaftfreunblid)er Urbanität volks⸗ 
ich, bedurfte eà eines Fürften, der e8 verftand erfter Bür⸗ 
Polens und bod) voll Majeftät, mild unb bod von eiſer⸗ 
hs Willen zu fein, fo hatte man fid bei der Wahl Sigis⸗ 
Ib’3, ber faft überall das Gegentheil von diefen Eigenfchafe 
) war, unfeblbar vergriffen. Das mode denn auch wohl 
ejeft jener wahrhaft antife Charakter ahnen, als er beim 
m Zufammentreffen mit dem Stönige den ungünftigen Eine 
; den berfelbe auf ihn machte, nicht zu beberrfchen vers 
je und dem Gefolge defjelben,. feinen Canbéleuten, zurief: 
P habt ihr uns denn ba für flumme Satane aus Schwer 
ſergebracht?“ Denn Sigismund, faum 20 Sahre alt, 
fo hochmüthig ald unfähig” für Staatsgefchäfte und 
pr auch Vieles unter Lehrern, wie die Sefuiten Poffevin, 
icz, Tesniewefi u. 9L. waren, gelernt hatte, fo haftete 
$ eine beſondere „Ungefügigfeit im Sprechen” an. Une 
let oder Widerwillen, fi) in bie Sitten und Gebräuche 
ation zu ſchicken, entzog ihm Vertrauen und Zuneigung; 
Selle eines feften und flaren Willens nahm eigenfinnige, 
nfebrte Hartnädigfeit ein und das Gelli, unumfchränft 
zeichen, fette bie Majeſtät des Thrones nur immer tiefer‘ 
„Er war — fagt Lufafyemicy — ber unfelige Spiel- 
Syejuiten, von welchen er jid) in Allem leiten ließ; 
tete Hand war fein Beichtvater, ber Sefuit Bernhard 
8E, (ſpaͤter Gregor Gruzemefi) ohne beffen Beirath er 
Manbens⸗, ja Staats» Angelegenheiten nichts unternahm. 
dieſem intriguirten an feinem Hofe aud) nod ans 
Beiuiten: Lesniewſski, Suftus Rab, Laterna, Duadrantinug, 
‚Meder berühmte Gfarga; und indem Sigiemund III. nad 
er Kaiſer des oſtrömiſchen Reihe tie Pflichten eines 
her zu Üben verfäumte, erfüllte er bie eines Glaubens» 

und befolgte getreulich die ibm von dieſen Sefutten qu; 
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geflüfterte, (dou eiít von Commendont om Sigtomund unl 
ertheilte Qebre, feinen Diffidenten (n ben Senat anfzunehmen 
Unter biefen Verhältniſſen wirb es flar, wie Sigismunds MM 
nimmer fein und werden fonnte, Polens Gd und Gut i 
bauen unb zu fördern; denn fein Zweck war fefn anderer, di 
ber feines Beichtvaterd, unb wo hätte ein Syefuít jemals d 
andern gehabt, ald feines SOrbenà und Rome Bortheil. W 
rend alfo — wie Lufafzewieg ganz richtig bemerkt — % 
Uebrige der Zufall bedingte, galt ihm oder vielmehr ven‘ 
ten als alleinige Hauptſache und Aufgabe ferner Regierung, 
verjchiedenen Confeffionen zu vernichten unb Rom’s Lehre 
angefochtene Geltung zu verichaffen.” In diefem Punkte 
entwidelte er eine großartige, einer beſſern Sache würbige & 
fequeny und wurde von Männern, wie Bobola, Stanidk 
Unrecht Radziwill, Leo Sapieha u. A. mit allem Krafte 
wande unterſtützt. Einen folden König, ein ſolches Werke 
mußten bie Sefuiten auf dem Throne Polens haben, follte 8j 
unter Stephan [dau begonnenes Werk gelingen, follte 3X 
aus ber Neihe mächtiger Staaten in die Zahl abhängiger 2 
fallen Nom's berabfteigen und (if durch inneres Zerwü 
unb burd) Ertöbtung beà edelften Lebensnerven eines Volkes, but 
Ertödtung freier Entwidelung und geiftigen Fortfchritts & 
eigen Grab graben, follte ber Bernichtungsfrieg gegen 
Evangelium zu dem gemünjdten Ziele führen. 

Weltbefannt freilich und mit unauslöfchlichen Zügen in 
Jahrbücher ber Gejdidte eingetragen ift die Art und Be 
auf melde bie Loyoliten das frifde unb freie eben des De 
ſchengeſchlechts im Lichte des Evangliums in bem öfterreichik 
Erblanden, in Böhmen, in Frankreich u. f. w. nad) ber 9tefor 
tion wieder ertödtet haben und nicht neue Schlangenwege wet 
wir im Stande fein bei bem Kampfe gegen dad Evangelium in Pet 
fen feiteng ber Syefuiten aufgubeden ; aber dennoch reich belofmt 
dürfte ed werben, einmal zu zeigen, wie fie mit allen unlautıd 
Neigungen bes finnlichen Menſchen in einen Bund zu treten wb 
ten, um bed Evangeliums Herrſchaft in elem zu bmi. 


— — — — — — 


drerſeits um darzulegen, wie grenzenlos ble Selbſtſucht bes 
manismus ift, der, um feine Zwecke zu erreichen, ein ebles, 
Gherziges Volk jojtematifd feinem Untergange weiht, 
t$ ein berühmter franzöfiiher Schriftftellee von ben Sefuiten 
ukreichs fagt, wenn er erzählt :,,fie herrſchten das ganze Jahr⸗ 
ert hindurch, biefe liebenswürdigen Väter, indem fie abfof» 
en, verziehen, ein Auge zubrücten, ignorirten, fie famen zu 
Ben Refultaten durch die fleinften Mittel, die Eleinen Unter- 
lungen, geheime Verträge, Hinterthüren uud heimliche Trep- 
t," gilt, weil allgemeine Taftif des Ordens, aud) im vollen 
ae für Polen. Und wenn berfefbe Gewährsmann fort» 
it: , bie Sefuiten fonnten allerdings fagen, daß fie alà ge» 
paene Wiederherfteller ber päbftlihen Autorität, b. D. als 
P eined Todten ihre Mittel nicht viel wählen fonnten. Uns 
auflich in der Welt der Ideen gejchlagen, wo anders konn⸗ 
den Krieg aufnehmen, ald auf dem Felde ber Intrigue, 
iden ſchaft, der menfhlihen Schwäche? Dort fonnte if» 
Miemand wirfjamer dienen, ald die Weiber. Wenn bíefe 
richt mit den Jeſuiten und für fie Danbeften, fo waren 
men indirect nicht minder nüslich, alà Werkzeug, ald Mit» 
18 Gegenftand täglicher Unteryandlungen und Zerwärfniffe 
1 ben Beichtenden und bem Beichtvater,“ — fo fat er 
Mer Meinung nad, in 98enigem treffend, ben Operationg- 
der Jeſuiten zur Vernichtung des Proteftantismus aud) in 
b gezeichnet. 
Haben wir nun zwar durch Anführung obiger 9 leuferung 
genug im Allgemeinen bie Berfahrungsweife ber Jefui- 
rafterifirt, fo können wir bod) nicht umhin, ins Einzelne 
Beben und müffen zeigen, wie fie einerfeits öffentlich, an- 
fits auf heimlichen Wegen beu Vernichtungskampf gegen 
Foangelifchen führten, wobei wir aber die Bemerfung vor. 
Biden wollen, daß zwar fofort mit der Thronbefleigung 
Bmunt'ó ber Kampf begonnen unb zu Fünftiger Benutzung 
htinengánge vorfihtig angelegt und fortgeführt wurben 
aber erft nad) dem Jahre 1595, und belonders in den 
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erften Decennien des 17, Jahrhunderts das Sgerf. fefuittil 
Gegenreformation in feiner ganzen Tüchtigfeit und Zwedmäf 
feit als reife Frucht zu Tage trat, 
Dei Aufzählung der Mittel, voeld)e die Jeſuiten öf 
zum Sturze des Proteftantismus anmwenbeten, urn gait i" 
gebend jenes Digputiren und Predigen, worauf voir [honig 
vorigen Abfchnitte gebübrenbe Südfiót genommen haben, 
allererft, wiewohl aud) davon ſchon Erwähnung geídab, 
Schulen gebenfen. Ihre Erziehungsanftalten brachten ı 
j4 nicht nur dadurch, bag in ihnen manches Kind protefl 
(der Eltern den Grund zu feinem Webertritte zum Pabil 
legte, bem Evangelium manchen Schaden, fonberu auch bà 
daß fie die jungen, ihnen anvertrauten Katholiken an abgeſa 
vor feinem Mittel zurückſchreckenden Feinden ber $ 
. brronbilbeten. — Anfänglih nur wenige Schüler mit ( 
gung ber Krafauer Univerfität befigend, nahm, — B 
ihr Collegium zu Wilno zur Akademie erhoben und daſſe 
Rechten und Freiheiten der Krakauer Hochſchule gleidgt 
batte, die Zahl derſelben überraſchend zu. Und als mu 
nad) Stephan's Tode unter Sigismund II, bie Zahl | 
Gollegien, SDrofegbdufer und Miffionen fi fo febr gm 
batten, bag man im Jahre 1605 zwei Provinzen, bie poll 
und bie lithauiſche, bilden fonnte, war bie Macht unb bad 
febn der Jeſuiten fo herangewachſen, baf fie, felbft in 3 
auf die Schule, der Srafauer Afabemie die Spike bieten 
bie ftäbtiichen unb. Kathedralſchulen, die fonft mit Lehren 
Srafau aus verfeben wurden, durch ihre Schüler befegen | 
ten. And wenn es ihnen aud) jest nod) nicht ganz gd 
das Unterrichtswefen vollftändig in ihre alleinige Hand zu 
gen, indem der Pabſt die Krafauer Hochichule in ibrem d 
Rechte ſchützte und nicht zugab, daß das Jeſuiter-Collegin 
Pofen zum Stange einer Afademie erboben wurde, mwieweh 
König, taub gegen alle Borftellungen der Univerfität Ar 
ber Landftände u. f. w., bie unter bem 19, Januar 161% 
eretirte Erhebung jener Pofener Zefuitenfchule aufrecht eu 
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fien wollte, fo war, wenn auch noch nicht die legte Schlinge 
(bem Nege, das fie mit ihren Anftalten Über das polnifche 
MP und feine Jugend geworfen hatten, gefnüpft werden fonnte, 

bereítà genug gefdjeben, um ben gewlnfchten und behufs 
* der Reformation nöthigen Einfluß auf die Volks⸗ 

ung zu haben. Denn die erſehnten Früchte zeigten ſich 
ihren Schülern ſchon deutlich ſowohl auf den Landtagen und 
den Amtsſtuben, wo Unduldſamkeit gegen Nichtrömiſche ſich 
mígfad) zu äußern anfing, als aud) in ben Reihen der 
Plichkeit, in welche zahlreiche Schüler der Jeſuiten eintraten 
jan Stelle der frühern, ziemlich allgemeinen gutmüthigen 
hzültigfeitt in Glaubensfahen regen Eifer für Nom 
Ebittern Ketzerhaß entzlindeten. Und bod) genügte ſolches 
Bätern Jeſu nod) nicht; nicht blos auf das heranmachfende 
let wollten fie ihr Einwirfen befchränfen und von ber 
allmählig heranreifende Vortheile in Ausficht haben, 
md) auf das erwachfene Volk richteten fie ihr beionderes 
| aud) das verftanden fie vortrefflih gegen die Pros 
en zu bearbeiten. Die Preffe war e8, bie fie in ihre 
zu befommeu, fi eifrigft und nicht erfolglos angelegen 
legen. Faſt alle Drudereien Polens, namentlich in 
B, in Sino, ín Braese, waren in ihren Händen, 
mbe von Schriften des verfchiedenften Inhalts, aber alle 
A vom feindfeligften Geifte nnb beígenbftlen Gifte ge. 
Pen Proteftantismus gingen aus ihren Drudereien hervors 
‚aur die größeren Werfe eíneó Wufef, Sfarga, Powo⸗ 
Mi, Softrowéfi, Grodzicki, Wargodi u. A. wurden in zahl 
p Abdrüden forgfältig verbreitet, fondern aud) fleinere 
riften zu Tauſenden ausgeftreut. Sn ihnen griffen fie 
oß im Allgemeinen, wie etwa in bes befannten Martin 
Biedo „Proce na Ministry“ die Evangelifchen an, befpra- 
Be nicht nur Öffentliche Erlebniffe, ftattgehabte Creigniffe, 

D. Sfarga die Zerfidrung der Srafauer Kirche, in einer 
Proteftanten höchſt nachtheiligen und gegen fie ungemein 
en Weile, nein,' fie ließen feine Gelegenheit vorüber- 
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geben, die e$ ihnen nur irgend möglich machte, Hohn und Gy 
- in ber fiharfen Yauge oft febr gemeinen Wiges über fie au 
Ihütten. Kirchliche Feierlichfeiten und Synoden, häusliche % 
ber Proteftanten, be[onberé ihrer Geiftlichen, als Taufen unb bt 
zeiten, ja felbft Sterbefälle, boten den unermübdlichen Zanatıl 
Stoff zu SDamypbleten, die im 3Bolfétone gehalten unb der Em 
dungsweiſe bed großen Haufens angepaßt, ganz geeignet wa 
Ginbrud zu maden, Ehrwürdiges bem Gelächter Preis zu gt 
Reines zu befudeln und fehwächere Gemüther unter ben Prote 
ten dahin zu treiben, bag fie ed endlich überbrüßig wurden, 
Zielfcheiden gemeinen Wites und roher Verhöhnung zu bie 
Verſuchten ed aud) in einzelnen Fällen die Proteftanten, 
3. D. beim Erfcheinen ber oben angeführten Schrift des | 
Sfarga bie Zerfiörung der Krafauer Kirche anlangend, © 
fchriften erfcheinen zu laffen, fo war damit wenig gemor 
denn abgefehen davon, bag bie Sefuiten dann bereits al 
bei dem urtheillofen Pöbel ihren Zwer erreicht hatten, wär 
eine Gegenwirfung möglich gewejen, wenn die Evangelifche 
Sache in berfefben plumpen, frivolen, grobwißig, bem g 
Haufen mundenden Art und Weile hätten vorfesen wo. 
rechtfertigen fónnen. Ueberdem darf aud) nicht überfehen 
den, daß ben Evangelifchen keineswegs bie ungebeuren | 
mittel zu Gebote ftanben, über welche ihre Gegner, bie um 
oder bod) um .einen Spottpreis ihre literarifchen Erzeugniſſ 
boten, zu verfügen hatten. 

Gefährlihe Wunden, das laßt fid) nicht leugnen, (diu 
Preſſe in ben Händen ber Sefuiten bem Leben des Proteftantii 
in Polen; aber eben fo wenig mag in Abrede geftellt we 
daß durch diefelbe mehr der große Haufe, als ber wahrhaf 
bildete Theil der Nation, der Urtheilöfähige, bem Evang 
entfrembei wurde. Ging es aber der Gefellihaft Jeſu 
blog barum, die Herrihaft Noms im 3Bolfe zu fichern, hat 
vielmehr aud) ftet3 im Auge einmal: von dan Gütern | 
Welt einen befcheidenen Theil ihrem heiligen SOrben zu fit 
iobann: die Mächtigen, die Ginflugreiden ihrer Politik biet 
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E maden, einleuchten wird ed bann, daß nicht die Bekehrung 
E$ in Polen armen, leibeigenen Landvolkes und feiner feines» 
Mgrs überaus bedeutenden bürgerlihen Mittelflaffe Ziel ihres 
Frebens bleiben fonnte, daß vielmehr die Befehrung des Adels, 
W Magnaten, höchſte Aufgabe ihrer fatholifivenden Wirkſamkeit 
M mußte und daß fie hierzu nod) andere und fräftigere Mittel 
Mumwenden eilten. 

W Das Mittel nun, welches die Sefuiten in biefer Beziehung 
mwenden hatten, war, ba fie bereits bas Herz des Königs, 
8 Zöglings, nad) Gutbünfen lenften, fein anderes — und 
kaennen e$ zum Dritten bei Bekämpfung bes Proteſtantis⸗ 
) — als Berdrängen aller Nichtkatholiſchen von ben einträgs 
Jen Würden unb Aemtern in den Kronländern und im Groß« 
pgthume Tithauen. „Die Gewalt eines Königs von Polen” — 
BRrafinsfi — „war zwar in mander Hinficht befchränft, aber 
te Ehrenwürden und Reichthümer zu vertbeilen, wozu ihm 
ahlreichen Srongliter, die fogenannten Starofteien, bie er 
belleute anf Lebzeit verleihen mußte, die Mittel barboten- 
ihungen diefer Art follten nad) der urfprüngliden Abficht 
mungen für geleiftete Dienfte fein und wurden panis bene 
entium (Brot für SBerbienjtoolle) genannt; aber der König 
te völlig frei über bieje Güter verfügen, die er als Mittel 
‚Befeftigung jeined Anſehens benugte." Was founte ben 
Hen zur Erreichung ihrer Abficht, bie Gegenreformation ín 
m Lande durchzuſetzen, in welchem die proteftantifche Partei nod) 
larf war, um gegen fie mit Gewalt zu verfahren und ges 
Jide. Sleihberechtigung aller Gonfeffionen ftatthatte, Er⸗ 
chteres geboten werden, als gerade die dem Könige aufte» 
Befugniß, nad) Gutbünfen bie reichen Sinecuren vet» 
Jr zu dürfen? Reichthum und Macht — das waren und 
Abis zu bicfer Stunde die beiden magnetifchen Pole, welche 
hlige Menſchenherzen von bem Wege ber Ehre, des Rechts 
yaen und, weil ber Sinnlidyfeit den nachhaltigften SBorfdjub 
xb — bem Ewigen am öfterfien entfrembet haben; Reiche 
und Macht, die burd) Abfall vom Goangelium unter Si- 
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gismund gewonnen werben fonnten, waren auch im Polen tv 
beiden gewaltigen Hebel, durd welche der SDroteftantiómué zu 
rüdgedrängt wurde. Denn wenn auch anfänglich ber eia 
Geſchlechter Polens viele waren, die, trop aller SReigung, ra 
Evangelium treu verblieben und licher fid) mit einem beſcheide⸗ 
nen Antheile an irdifhem Gute und Anfehen begnügten, alà de 
erfannten göttlihen Wahrheit untreu werben mochten, darf dein 
ungeachtet nicht verfchwiegen werben, bag bie Zahl derer wu 
febr fícin gewefen, die auf die Dauer eà ertragen haben, tat 
Glanz unb ben Wohlftand ihres alten, einft mächtigen Geſchlecht 
um ber Treue willen für’d Evangelium dahinſchwinden zu jehtk: 
Es bezeichnet die Jeſuiten af8 vortrefflihe Menichenfenner ode: 
vielmehr als joldje, bie es verftanden, allemal ihre Gegner 
ber fchwächften Seite anzufaffen, wenn fie auf das Sorgfälti 
und Unbeugfamfte darüber wachten, bag König Sigiem 
Gunftbezeugungen nur an folche vertheilen durfte, Die beveitisili 
fih ihrer Leitung überliegen, alà Gönner ber. Geſellſchaft 3 
fif hervorthaten ober ihren Befehrungen ein williges Ohr lit 
Denn ganz richtig hatten fie eà herausgefühlt, bag, weil Ol 
an den Tag zu legen und Aufwand zu machen im Nationk 
charafter liege und bie politifchen Inftitutionen es gleichfam be 
dDingten, über große Gelbmittel gebieten zu fünnen, wenn ma 
auf das äffentlihe Ctaatéleben Einfluß haben wollte, ber pe 
nifche Adel nicht auf bie Länge im Stande fein werde, ihrem Codtt: 
durch ergiebige Goldgruben, wie es bie Starofteien u. |. 
waren, zu widerſtehen. Allmählig gelang es ihnen bemnad f 
bem bezeichneten Wege, den Hof und den Senat von Gong" 
lichen zu reinigen, bie Senatorenftühle und hohen Gtaateduift 
mit ihren Greaturen zu befegen, die Starofteien als Preife fit 
den Rücktritt zur Fatholifchen Kirhe an Männer zu bringeh 
die alsdann aus fdulbiger Danfbarfeit gewöhnlich nicht mint 
eifrig im Befehren ihrer SBlutéfreunbe und der früheren Glauben® 
brüder zu Werfe gingen, zumeift wohl aud) mit aus bem Grund, 
um, wenn e$ ihnen gelang, Andere zu dem Schritte, ben fie 9 
than hatten, zu bewegen, hierin eine Art Rechtfertigung ihrer (rM | 
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erlangen. Auf diefe Weife lichteten fid bie Reihen der Pro: 
antem merflih; ‚in Lithauen waren am Ende des 16. Jahr: 
ibertà bis auf bie Radziwille der Linie Birze, die Narufzes 
ze, die Fürften Prunsfi, bie Zieniowicze, bte Abrahamowicze 
' einige Andere, alle vornebmeren Bamilien in den Schooß 
fatbolifchen Kirche zurückgekehrt,“ hatten ſchaarenweis bie 
ingeren calvinifchen Häufer nad) fi gezogen unb beftimmten 
ner noch mehre zum Lebertritte. Auch in Groß- unb Klein- 
en trug die Berführungsfunft ber Jefuiten manden Sieg 
on; in Großpolen nämlich gingen um biefe Zeit bie Gräßer 
ie ber SOffrorogen, die Dpalendcy, die Tomicey, die Goftomscy 
t Papismus zurück und ihnen ahmten bald die Familien 
rdzki, Suchorzewski, Lipski, Mycielski nad), denen fpäter bie 
ihscy, Grubaihécg, Rozbicey, Grodzieccy u. a. folgten; fa es 
te nicht an folden, bie wie 9Baclam Teszcynsfi, Sohn des 
ühmten Raphael Leszezyhsfi, gegen den ausprüdlihen Willen . 
x Eltern ihren Glauben dnbernb, aud) die evangelifchen 
ftungen an die fatholifche Kirche abtraten. Aehnlich wie hier, 
immer nod) angefehbene Männer aus mächtigen Familien, 
* Stanislaus Górfa, Andreas Leszezynski, Adam Balinski, 
anislaus Goftomsfi, Swientoslaw SOrgeléfi, Georg Latalski, 
ndziwoj Oftrorog u. a. evangelifch verblieben, war e$ aud 
Kleinpolen, wo bie Ref, Szafraniec, Nzeczdecy, Cfarbef, — 
wemba, Chryſtoporſey u. a. Die evangelifche Lehre befannten, 
't e$ nicht verhindern fonnten, daß fowohl Einzelne ihres 
enen Namens, als zahlreihe Glieder anderer Adeldfamilien, 
) auf die Seite fehlugen, wo ihnen Ehrenämter und reiche Eins 
nfte winften. Wundern darf eà ung bei derartiger Verfahrungs⸗ 
"(e alfo nicht, wenn die Zefuiten có dahin brachten, daß Sigis« 
und IIL, der, feine Regierung antretend, im Tithauifchen Genate 
t zwei Katholifen, im Svonfenate eine bedeutende Anzahl Evans 
Ufer vorfand, bei feinem am 30. April 1632 erfolgten Tode 
t lithanifchen Eenate feinen, im Kronfenate nur zwei Aca⸗ 
dlifen, ber Wojewoden von Kaliſz Grubzinsfi nnd ben Woje⸗ 
Oben von Belzf Raphael Leszezyüski, zurückließ; wundern darf eà 
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und, nicht, daß bei feinem Tode ber 9tomaniómus das 
gewicht über den Proteftantismus erlangt hatte, ba fa ber 
tritt des Erbherrn faft immer das Jurüdfehren der Unten 
in den Schooß der römifchen Kirche zur Folge hatte; ja 
died um fo weniger Erflaunen erregen, a8. fid). in ben ei 
Landestheilen — daß wir und fo au$brüden — LFigen 1 
welche mit den Sefuiten Hand in Hand arbeiteten unt 
ben fchon erwähnten Meitteln zur Romanifirung Solet 
andere, eben fo wirkſame, anmwenbeten. 

Es wird und jegt zunächft Aufgabe fein, biefe Tiger 
führen und ihre in Anwendung gebradhten Mittel tai 
Hierbei können wir füglid) bie jeſuitiſche Gamarilla, we 
um bie Perfon des Monarchen gebildet Hatte unb bere 
fein Beichtvater war, übergehen, weil wir won derſelbe 
oben gefprochen haben. Höchftend dürfen wir nod a 
wie Lelewel über biejelbe Hagt, ihr einen furchtbaren 
zufchreibt unb, die Regierung Sigismund's diarafterifir 
klärt: „Verwirrung und Anarchie griffen mit rafden € 
um fib; überall triumphirten die Syefuiten und fanb 
Hinderniffe mehr; des Königs Gemablinnen, Anna un 
ftantía, feine Bafe Anna, Minifter Bobola ıc. bildeten 
führten vom Hofe aus den Bernichtungsfrieg nicht minde 
das Vaterland, wie gegen bie 9Droteftanten. In Lithaue 
fif ber. Kardinal Georg Radziwill, ert Bifhof von Wi 
er bie 1591, dann Bifchof von Krafau, wo er bis 1601 
das Evangelium fämpfte, Albert und Stanislaug Nat 
und der Großfeldherr Sapieha, in Großpolen Stanislau 
kowski, Biſchof von Kujavien, bann Erzbiſchof von 


*) Dieſe Rabziwit zeichneten ſich, wie ſchon früher geſagt, als ! 
der Evangelifhen aus. Hier foll nur nach angeführt werden, 
5000 Ducaten zum Anfauf und zur Vernichtung proteftantifi 

- cher, befonders ber Brzescer Bibel, beftinnmten. Das Aufgefa 
Georg verbrennen, wie er aud) bie Drucderei des Daniel von 
ſchloß, was alles ihm König Stephan verwies. ch. Frieſe 
148 -- 149. 
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meronymus Rozrazewöli, Bifchof von Rufavien, Lucas Roscles 
Eh, Biihof von Pofen, und H. Goftomsfi, Wojewode von 
yin, ein Gonvertit, bie Hand, um die Evangelifchen auszu— 
„Der erfte (Karhkowgfi),” fagt Lukaſzewicz in feiner 
Loos ber böhmiſchen Brüderkirchen pag. 137 u. f., „hielt, 
Wóbem er Erzbiihof von Gneſen geworden war, Synoden 
Gynoben (ín drei Syabren drei, namlich 1589 zu Gnefen, 
[s unter andern Beſchlüſſen bie Proteftation gegen bie 
chauer Eonföderation von 1573 und ber Befchluß ber Los 
aec Synode von 1556, welcher feftfeste, bag ben Evangelifchen 
Ber freie Religionsübung, nod) aud Eröffnung von Schulen zu 
pähren (ei, erneuert wurden; bann 1590 zu Piotrfow und 1593 
Sowicz), deren unverrüdliches Ziel Vernichtung der Prote- 
ten in der Erzdiüces Gneſen war; ev führte die Sitte ein, 
Evangeliſchen Kirchen katholiſcher Fundation wiederabzu⸗ 
, fi) hierbei auf eine frühere Verordnung ſtützend, unb 
ete ein Jeſuiterkollegium zu Kaliſz.“ Auf dieſe Weiſe 
e er die Evangeliſchen, welche, ba mit Ausſchluß des lu⸗ 
hen Stanislaw Górfa und des dem böhmifchen Bekennt⸗ 
zugehörigen Andreas €edacaghéfi, alle höheren Staatsämter 
en Händen eifriger Ratholifen waren, bei btefen Behörden wee 
sder gar feinen Schuß fanden, unaufhörlich. Der zweite — 
sabewefi — ein fo heftiger Feind ber Evangelifchen, daß er, 
" Sigismund III. im Klofter Dliva die pacta conventa befchwor, 
Namen ber Geiftlichfeit gegen Aufrechterhaltung der ihnen 
nfelben verbürgten Freiheiten proteftirte, fuchte im Vereine 
igleichgefinnten Männern feines Kapitels, mit Franz Lacfi, 
"Beer Miaskowski, Lucas von Umiejowo und Adalbert Ship- 
durch Wort, Schrift und That die „Keger” in feinem 
gel audgurotten, zu welchem Zwede ev, nad) dem Seugníg 
Mliſcher Schriftfteller, eine ftarfe Haustruppe „splendidam 
kumerosam familiam" hielt, ,,quae ad reprimendos Hae- 
; eontumacis conatus, magno illi praesidio fuit.“ Seine 
iht erreichte er aud) faft vollfiändig, ba es ihm, wie wir am 
Bigneten Orte zeigen werden, gelang, die veformirten Kirchen 
' 3 
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und Gemeinden fufapienà, welche (f, ba der WRofewote, | 
bread Leszezphsfi, jelten in Großpolen mar, nirgend fräfl 
Schutes gegen ihn zu erfreuen hatten, bis auf wenige mit 
zubrücden. i 
Mit gleih regem Eifer verfuhr ber Bifchof von 9 
Koscielecki; jo lange inbejfen Stanislaus Goͤrka, welder | 
feine unermegtiden Reichthümer, burd) feine Freigebigfeit 
feinen Edelmutb in feltener Popularität ftanb, ungeheure 
hänger und felbft bei Satbolifen jehr viel Anfehen und Ei 
hatte, lebte, fonnten der Biſchof unb feine Handlanger, bi 
fuiten, nur felten am den von bem Wojewoben geſchützten 
teftanten ihren Haß auslafjen; als aber berfelbe im Jahre 
geftorben unb feine Würde in bie Hände des neubefebrtt 
Goftomsfi gelangt war, fonnte rückſichtslos gegen die Bel 
bes Evangeliums verfahren werben, Nun wußte man ben 
ranern zu Pofen, melde ihren Gottesbienft im Palafte A 
auf ber Wafferftraße gehalten batten, ihre heilige Stätte ba 
rauben, ba man von ber Familie Garnkowski, welde 
finderlofen Wojewoden beerbte, burd) den Magiftrat bas) 
bäude anfaufen unb ben Benediftinerinnen zur Errichtung | 
Klofters übergeben ließ; nun machte man, als bie [ug 
Gemeinde ein eigenes Gotteshaus errihten wollte, unen 
Schwierigfeiten und notbigte fie, „weil ber Bifchof bie An 
tung einer Kirhe in der Stadt unterfagte”, Diefelbe aufi 
auf bem Gzerwowerberge, ben man fpottweife Iysa göra," 
„kahlen Berg‘ nannte, zu erbauen; nun wagte man [dot 
Volksmenge gleihlam an den Puls zu fühlen, indem mal 
Sabre 1593 zum erftenmale in Großpolen bie Sefuitenid 
gegen bie Sirden ber böhmiſchen Brüder im Polen [od 
mußte aber, weil man fid) fattfam überzeugt hatte, ber I 
ber für diesmal nod) nicht gemeinfchaftlihe Sache mit ben 
[ingen ber Sejuiten machte, bebürfe nod) weiterer PBearbeil 
bie Ausführung fol’ gewaltfamer Mafregeln auf ſpätere 
verfihieben unb fid) damit begnügen, in Drohungen feinem fl 
Luft zu machen unb bie fchwüle Zukunft abnen zu laffen, 
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Rj den König, bei welchem bie Sefuiten allegeit Bevorzugung 
E fatbolifen in SBefepung der höhern Staatsämter, reichliches 
Hohnen Sichbefehrender unb was fonft bie Gegenreformation 
Molen begünftigte, vermittelt ihrer Verbündeten durchſetzten, 
Inte ihnen bie enblide Bewältigung des Proteſtantismus nicht 
Ken, zumal ihnen außer dieſen öffentlich angewendeten, aud 
andere im Geheimen gebrauchte, nicht minder nüsliche Mittel 
ebote (tanben. Da erfchlitterten fie ben Glauben des Einen 
ihre Gewanbtheit in der Dialektik; dort libermältigten fte 
Durch ihre Subringlidfeit und aleífenbe Beredtſamkeit; 
arbeiteten fie biefen durch das zärtlihe Weib, beffen Beicht- 
t fie geworden; bier beihörten fie jenen auf dem franfene 
Sterbebette, an welches fie fi mit ſchonungsloſem Webers 
gebrängt hatten, burd) SSedngftigung ber Gewiſſen; bier 
ein liebefieches Jünglingsherz durch bie Reize und Schäge 
holifchen Erbin, dort ein durch die Lüfte unb Ausſchwei⸗ 
feiner Sugend entnervter Dann mit prablerifdjer Be 
g feiner Gewiffensbiffe der vomí[den Gnadenmutter zus 
; bier enblih wirb ein nicht gründlich mit den Heild- 
eiten Vertrauter durch blendende Scheingelehrfamfeit, bort 
Schwachfüpftger etwa burd) die Erfcheinung des HL. Ignatius 
ein fonftiged Wunder gefüdert. — Erwägt man alle dieſe 
Binde, fo wird unà die Thatfache nicht überrafden, dag nad) 
m Dreißigjährigen, beharrlichen Streben ber Syefuiten das Ziel, 

Romanismus in Polen die Oberhand wiederzugewinnen, 
Scluffe des 16. Jahrhunderts faft erreicht wav; ja wir 
RR nicht zuviel, wenn wir behaupten, hätte nicht ber SBerfud, 
Beden bem päpftlihen Stuhle wiederzugewinnen, die Kräfte 
Jeſuiten befonders in ben Jahren 1595 bis etwa 1605 
buch ín Anfprud genommen, es wäre bie Unterbrüdung des 
leftantíómus in Polen raſcher erfolgt, ed wäre bie traurige 
son 1606 — 1620, ín welder die Evangeliſchen zwei 
sheile ihrer Kirchen und Gemeinden verloren, fchon jet 
treten. 
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Die bedenkliche Lage, in welche die Kirche durch die Ri 
tigkeit der Sefuiten gerathen, die Gefahren, bie fie bedroh 
mußten, wenn, was unausgeſetzt angeftrebt wurde, bie Aufl 
bung ber Gonföderation von 1573 durdjzufegen gelang, lei 
tete den Proteſtanten ein. Sie nahmen daher, da (it* 
Könige Sigismund, unter beffen Augen im Mai 1591 ber! 
ben Sefuiten, welde duch den Kardinal und Biſchof Gt 
Radziwill aud) in Krafau feften Fuß gefaßt hatten, aufgen 
Pöbel biefer Stadt, die evangelifche Kirche wiederum abgebra 
patte *), feine Abhülfe, fein Gehör für ihre gerechten fla 
erwarten fonnten, Beranlaffung, fid) unmittelbar an ben Rei 
tag zu wenden, Dies um fo mehr, ald ber Fürft nicht nur 
Sufammenfunft der Evangelifhen zu Chmielnif für eine „I 
legung feines Anſehens erklärte und eine allgemeine Verſa 
lung, welche bie Proteftanten in Radom halten wollten, ved 
— fondern aud) die Plünderer eines angefebenen Bürger 
Krafau, Namend Johann Kolay, obneradjtet „ver Mogl 
alle Beweife des Verbrechens vorlegte unb um Schuß für 
fonen und Eigenthum bat‘, ungeftraft entfommen lief. 
nun, Krafau nachahmend, Achnliches in Wilno unb 1593, 
oben angegeben, gegen bie Kirchen der böhmifchen Brüde 
Poſen verjudjt worden, entjendeten bie Großpolen ben © 
ber böhmischen Brüder, Sim. Theo. Turnowski, auf ben 
3. Mai 1593 nad) Warſchau einberufenen Reichstag, un 
Einverftändniffe mit bem (NQ zahlreich Dort verfammelnden t 
gelifhen Adel bie nöthigen Schritte behufs Wahrung da 
langten Rechte gegen die Griebenéftorer zu veranlaſſen. 
lebte in der polnifchen Nitterfchaft ein Geift für das 9 


*) MWegiersfi berichtet bie Serftórung ber Kirche zu Krafau alſo: & 
domus postea bis exuritur; primo a. 1587. 8. Maji sub festur 
scensionis Dominicae, tempore interregni, frustra justitiam p 
lante ordine equestri evangelico; secunda post ejus florenorum. 
sumptu restaurationem &. 1590 factam in praesentia iqsins B 
Sigismundi UI. puod prolixius narrat Thuanus Hist. lib. O, psg. 
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ches aud) bem „ketzeriſchen Bruder‘ nicht verjagt werben 
fe; nod) war durch die Jeſuiten nicht ganz erſtickt jene edle, fonft 
Polen heimische Toleranz; der Reichstag erließ, wiewohl bie 
tífden Bifchöfe Fraftig dagegen opponirten, gegen die Störer 

Öffentlichen Friedens Strafedifte. „In Folge biefe8 Ges 
8 — fagt Lukaſzewicz — hatten die böhmifchen Brüder in 
en (unb wir fegen hinzu, Überhaupt die Evangelifchen in 
len) durch einige Sabre wenigftens feheinbar Ruhe vor ben 
uiten, deren Aufmerffamfeit damals beſonders burd) bie Ans 
genheiten Schwedens in Anfprud genommen wurde, erlangt.” 
"er war bíeó aber nur bie Windftille, welche bem Ausbruche 
igen Sturmes vorauzugehen pflegt, denn, wie wir jpdtet 
n werben, brad, nachdem ihre Erwartungen in Schweden 
luſcht worden waren, ihr Haß, ihr Verfolgungseifer mit neuer 
ft los und entlud fid) zunächſt au den ber polnifchen Native 
tät näher fichenden Galvinern Lithauend unb ben böhmifchen 
bert Großpolens, ſodann aud) an den mehr deutſche Ele» 
te in fid) enthaltenden und barum nad) der Meinung ber 
ziten weniger Anziehungs⸗ unb Anftedungsftoff in fid) tragen» 
Vutperanern. 

Weile wäre e8 unleugbar gewejen, hatten bie Evangelifchen 
en Zeitpunft genügt, um burd) Bereinigung aller ihrer Kräfte 
dahin zu bringen, daß auf bem nächſten Reichstage ihre 
bte unwiderruflich feſtgeſtellt und wenigſtens gewiſſe Städte 
immt worden wären, „wo ben, Proteſtanten die öffentliche 
éübung „ihres Gottesdienſtes in voller Sicherheit geſtattet 
| mußte, denn was König Sigismund im-Einne führe, wurde 
immer flarer, als er die Städte Elbing und. Thorn, wo bod) 
: Iutberifhe Glaube herrichend war, im Syabre 1593 nöthigte, 
Hauptfirhen ben Katholifen herauszugeben, unb ein Gleiches 
on jest in Danzig auszuführen nur durd einen „blutigen 
ıfftand des volitbenben Volkes“ verhindert wurde, — Leider 
er waren innere Streitigfeiten, ſowohl in Großpolen, ald aud) 
tithauen, daran Schuld, daß fein gemeinfamces Handeln, 
ín inniges, einmüthiges Zufammenftehen aller Kräfte gegen 
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ben Alle gleihmäßig bedrohenden Feind zu erzielen war. Das 
ift ein Borwurf, ber bie Goangelifden Polens allzu geredt 
trifft, bag fie nur in ber Stunde der dringendften Noth Hand 
in Hand mit einander gingen, fobald aber diefelbe nur einiger 
maßen vorüber war, bie Sache des Evangeliums der Sache bel 
Bekenntniſſes nachſetzten. 

Wir haben bereits im vorigen Abſchnitte unſerer Geſchiche 
von dem Zwieſpalte Erwähnung gethan, der ſich im Schooße der 
evangeliſchen Kirche Polens in Folge ber zu Sendomir getroffenen 
Lehreinigung zu zeigen anfing, unb dargelegt, daß ſowohl it 
Großpolen, als ín Lithauen, eine flreng Iutherifche Partei bei 
evangelifchen Gefammtfirdje, welche an der burd) den Sende 
mirer Bertrag vereinbarten Formel halten wollte, gegenüber fij 
geltend zu machen begann und das präcifere Abendmahlsdogn 
der augsburg’fhen Confeffion zu erhalten fudjte. Des Zuf 
menfangé wegen müffen wir dieſe Angelegenheit nod) ei 
aufnehmen. Richtig ift es, wie ebenfalls (don gezeigt wo 
daß die Sendomirer Formel burd) und durch Iutherifches 
präge trägt, und wohl hätten fid) die bem augsburg’fchen Ber 
fenntniffe zugehörigen, in den Verband ber allgemeinen ew 
gelifchen Stationalfirde eingetretenen Prediger und Gemeinde 
mit diefer ihrer Gonfeffion gemadten Conceſſion, wodurch W 
evangelilche Geſammtkirche in Polen unftreitig den Chara 
einer Iutherifchen erhielt, zufriedenftellen fónnen, wenn nur W 
Kirchen Kleinpolend es Ernft damit gewefen wäre, in Wirffide 
feit den in dem Consensus Sendomiriensis befannten luje 
rifchen Abendmahlsbegriff feftzuhalten und immer mehr zu DR 
ihrigen zu machen. Aber damit war e8 ihnen feineswegs Criff ' 
vielmehr behielten fie unter ber Firma des Confenfus ihre fe 
eififch reformirte Lehre vom Abendmahle, zufrieden, die fog! 
nannte „polnifhe Gonfeffion^ ftetS im Hintergrunde halten gi 
fónnen. Dem feí in ber That fo gemwefen, geht 'erftlid) daran 
hervor, daß bie Kleinpolen, wie dies uns ſchon befannt ift, ift 
eigene, nämlich die helvetifche Confeſſion herausgaben, zweittnd 
daß biefelben Kleinpolen einen ganz veformirten Katechismus: 
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klad katechismu ko$ciola krzesciahsklego” burd) 9aub. 
vsſski edirten; und wenn, nun aud) die Wladislawer 
ralfpnode wieder auszugleichen fuchte, fo blieb bennod) 
rauen gegen bie Kirchen Kleinpolens aurüsf, ja es wuchs 
be nod) mehr, als leider aus ihren Gemeinden die Reihen 
Secinianer faft ausfchlieglich Verſtärkung erhielten unb man 
' die gute, reine Lehre vom Saframente durch fie der Fäl⸗ 
g auégefegt fürdjtete. Diefe Furcht nnb die Erfahrung, 
an leider auch in Lithauen madte, bag in die Kirchen 
Gerifher Ordnung fid) viele unitarifche Irrthümer wirklich 
fhlichen hatten, bevoirften zunächſt hier eine fchärfere Sons 
ig augeburg’fcher und Ichweizerifcher Confeffion. Diefe trat 
: in der befannten, aud) von und namhaft gemadjten Con- 
ia Vilnensis hervor. Abfichtlich haben wir ung das Nähere 
eben für diefen Ort gefpart. Die Reformation in Tithauen, 
€ fid anfangs faft überall al& Cutbertbum Geltung ver- 
t batte, fo bag, wie Friefe Theil IL 90615. 2. p. 93. fagt, 
1563 faft alle Kirchen in Lithauen ber augéburg' ien Gons 
t zugethan geweſen“, wechfelte zwar febr bald ihr Gewand 
neigte fid) in den polnifchen Gemeinden entweder dem Del» 
jen. Befenntniffe, ober ber unitarijden Richtung zu, aber 
ch blieb fie alà Luthertfum bei ben zahlreichen beutfd)en 
einden von Beſtand, fo daß wir aud) hier wieder, wie in 
ipolen unb anderwärts, bie eigenthlimliche Erfcheinung wahr» 
en, ,,baf bie deutfche Nationalität, welche burd) Einwans 
ig fid bis in das Herz Polens 30g, ftets in ihrer Urs 
‚glichfeit fi bewahrte, mitten im SDolentbum firenge Ab⸗ 
loſſenheit annahm‘, und feft, ja zähe nicht nur an beutfder 
und Sprache, fonbern aud) an ber deutſchen Steformas 
und ihrem Symbol, der augéburg'iden Gonfeffion, hingen. 
t deutfchen, lithauiſchen Qutheraner waren daher aud 
swegs befondere Berehrer des ſendomir'ſchen Vergleiche, 
ald nun in den polnifchen Gemeinden helvetiſcher Ordnung 
Unkraut des Arianismus, ſelbſt in ber polnifchen Gemeinde 
Büno, wurherte und man fi immer mehr unb mehr über» 


. 


24 

#zengte, bag e$ den kleinpolniſchen Neformirten mit der ene 
Rehreinigung fein Ernft fei, vielmehr fie nur darauf ausging 
unter dem Aushängefchilde des Gonfenfu$ ihre Gonfeífton | 
tenb zu madens, fo trat bei ihnen und mehreren Geiftliden 
polnischen Kirchen, denen es um den wahren Aufbau ber fi 
Gottes zu thun war, zumal ber Fürft Nadziwill, Wojew 
von Wilno, ber Bifhof von Kijow, ber weltliher Senator 
worden war, Nicolaus Pac, ber Kaftellan von Eamogit 
Nikolaus Talwoſz, ber 98opmobe von Moͤeislaw, Etanisk 
9tarufgemícg und viele Andere vom Adel lebhaft ben Grit 
ber lithauifchen Kirchen fuchten, die alte Anhänglichfeit an 
augsburg’ihe Gonfeffion wieder hervor und führte enblid) gil 
erwähnten Concordia Vilnensis, die freilih ben eifrigen fal 
niften, welche lieber ein Geltendmachen ihrer Confeffion, I 
ben Zutritt veformirter Kirchen zur augsburg’fchen fahen, si 
willfommen war. Wir theilen aus derfelben genau ben s 
von Frieſe Th. IL. Abth. 2. pag. 108 — 118 gegebenen H 
jug ex: actis Concordiae Vilnensis a 1578 inter german 

et polonieas ecclesias constitutae mit. Er lautet alſo: 
„Da ber grunbglitige Gott, aus lauterer Gnabe, das 
feines Evangelii in diefem Großherzogthume Lithauen angeylti 
hatte, fo geſchah es bald darauf, durch den Neid und Bf 
des Teufels, bag zwifchen ben Deutfhen und Polen eine [4 
liche und Ärgerliche Trennung entftanb, alfo, daß die Deut 
ber augéburg'íden Confeſſion folgten, bie übrigen aber Y 
fchweizerifchen firden. Es fat biefe Trennung beinahe feh 
zehn Sahre bis auf unfere Zeiten, zu großer Betrübniß! 
Srommen und Freunde Gottes unb feiner Kirche gedauert, D 
fem Uebel ausbeugen zu wollen, waren die VBornehmften utl 
ben Großen des Landes, theild Urheber, theils Anveiger, fih 
fronımen und befcheidenen Unterhandlung unter beiden Theil 
Hierzu ift der Tag Johannis des Taufers feftgefegt, an well 
Tage nichts anders behandelt ift, ald bie Umſtände ber Pet 
nen, bes Orts und ber Zeit, es haben auch beide Theile nd 
gewilliget, dag um Unordnung gu vermeiden, zehn geri 
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jebem Theile erwählet werben möchten, welche dieſer unter⸗ | 


lung beimohnen würden, welhe Zahl bod) bernad) ver- 
et if. Der verordnete Ort ift ber Pallaft des Durchlauch⸗ 
n Würften und Herm Woymwoden von Bilna, bie Zeit ift 
| Dero Durchlauchten den Fürften Woymoden auf den 26. 
4 verfhoben. Da ber angefegte Termin‘ ba war, unb fe» 


Theile feine Stelle vergünftigt wurde, fo fing ber Dodo , — 


Xigíte Biſchof von Kiow an, beide Theile zu ermahnen, fid 
Sriedend unb ber Einigfeit zu befleißigen. Eben biefes ift 
Surdlaudtigften Fürften, bem Herrn Woywoden von Bilna, 
nicht weniger bem Geiftlihen beider Theile geſchehen. — 
auf hat die deutiche Kirche fury erzählet, auf was Weile 
Srundgütige Gott vor 18 Jahren mehr ober weniger, das 
feines Evangelii in biefem Herzogthum Lithauen angezündet 
in welcher Zeit alle, fowohl Deutfhe, alà Polen bie augé» 
Ihe Gonfeffion, fowohl in der Lehre als Gäremonien be» 
t haben; es iff aber burd) bie Lift des Teufels gefchehen, 
nicht nur eine Trennung entftanden ijt, fonbern fid) aud) 
erfchredlihe unb Gottesläfterlihe Irrthümer in die polni⸗ 
tirche eingefchlihen haben. Und obgleich bie polnijde Kirche 
'T Senbomirifchen und krakauiſchen Eonfelfion, viele Irr⸗ 
er verworfen bat, fo find bod nod einige übrig, welche 
fromme und beilfame Einigkeit verhindern, nämlich, daß 
aus dem fendomirifchen Conſens foL 81 ben Sinn nehmen 
: Chriſtus ift fraft der Allmacht feiner Gottheit 
ntbalben gegenwärtig, nad) feiner Menfchheit 
t (ft er gen Himmel gefahren, figet zur Redten 
Vaters. Die beut(de Kirche bittet daher, daß biefer 
‚aus ber Schrift bewiefen werben möge. 


„Die polnifche Kirche führte Gründe aus bem apoftolifchen 

nbolo an, er ift gen Himmel gefahren, er figet zur Rechten 

ftá des Vaters. — Imgleichen aus den Sprüden der Schrift: 

It werdet ihr allezeit bei euch haben, mich aber nicht alfejeít; 

jleihen, er ift erftanden, er ift nicht hier: Imgleichen aus 
A 
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—aeugte, baf es den fleinpolnifden Neformirten mit der t 
Vebreinigung fein Ernſt fei, vielmebr fie nur darauf aui 
unter dem Aushängeſchilde des Conſenſus ihre Confeſſ 
téenb zu machen, fo trat bei ihnen und mehreren Geiftli 
polnifhen firden, denen es um den wahren Aufbau di 
Geotteó zu thun war, zumal ber Fürſt Radziwill, U 
eon Wilno, der Biſchof von Kiſow, ber weltlicher Een 
worden war, Nicolaus Pac, ber Kaftellan von Eu 
Nikolaus Talwoſz, ber Woywode von Msriölıw, Et 
Naruſzewiez umd viele Andere vom Abel Tebbaft ben 
ber lithauifchen Kirchen fudten, tie alte Anbänglichfei 
augsburg’ihe Gonfeffion mieber hervor und führte endli 
erwähnten Concordia Vilnensis, bie freilid) den eifrig 
niften, welche lieber ein Geltendmachen ihrer Confeſſ 
ben Zutritt reformirter Kirchen zur augsburg'ſchen fabt 
willfommen war, Wir theilen aus berjelbem genau 
von Wrieje Th. IL Abth. 2, pag. 108 — 118 gegeben 
jug ex aetis Concordiae Vilneusis a 1578 mter ger 
et polonieas ecclesias constitutae mit. Er lautet al 
„Da ber grundgütige Gott, aus lauterer Gnade, 

feines Evangelit in biefem Großherzogthume Lithauen ar 
hatte, fo geichab es bald darauf, burd) den Neid und 
des Teufels, bag zmilchen ben S:Deutíden und Polen eü 
liche und drgerlid)e Trennung entftand, alfo, daß bie 1 
ber augsburg’shen Gonfeffon folgten, die übrigen < 
fchweizerifhen Süden, Es hat diefe Trennung beina 
zehn Sabre bis auf unfere Zeiten, zu großer Betrü 
Frommen und Freunde Gottes unb feiner Kirche gedauer 
fem. Uebel auébeugen zu wollen, waren bie Bornehnft 
ben Großen des Landes, theils Urheber, theils Anreik 
frommen und befcheidenen Unterhandlung unter beiden 
Hierzu iff. der Tag Johannis des Taufers feftgefebt, an 
Tage nichts anders behandelt ift, aló die Umftände be 
nen, beó Orts unb der Zeit, es haben aud) beide ZI 
gewilliget, daß um Unordnung zu vermeiden, zehn ' 
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jedem Theile erwählet werben möchten, welche biefer Unter⸗ 
Hung beimohnen würden, welche Zahl bod) hernach ver- 
set if. Der verordnete Ort ift der Pallaft des Durchlauch⸗ 
n Kürften und Herm Woywoden von Bilna, die Zeit ift 
| Dero Durdlaudten den Fürften Woymoden auf den 26. 
í verfchoben. Da ber angelegte Termin‘ ba war, unb ft» 
Theile feine Stelle vergünftigt wurde, fo fing ber Dod _ 
ígfte Bilhof von Kiow an, beide Theile zu ermahnen, fid) 
sriedend und ber Einigfeit zu befleißigen. Eben dieſes (ft 
Durdlauditigften Fürften, bem Herrn Woywoden von Vilna, 
sicht weniger dem Geiftlihen beider Theile geſchehen. — 
uf Dat die deutfhe Kirche Furz erzählet, auf was Welle 
zrundgütige Gott vor 18 Jahren mehr ober weniger, das 
feines Evangelit in diefem Herzogthum Lithauen angezimdet 
in welcher Zeit alle, ſowohl Deutfhe, ald Polen bie auges 
(de Gonfeffion, fowohl in der Lehre als Gáremonien be» 
t haben; es ijt aber burd) die Rift des Teufeld geſchehen, 
wit nur eine Trennung entftanden ijt, fondern fid) aud) 
erídjvediide und Gottesläfterlihe Srrtbümer in die polni⸗ 
Rírd)e eingeichlihen haben. Und obgleich die polnifche Kirche 
m Sendomiriſchen und krakauiſchen Gonfeffion, viele Irr⸗ 
er verworfen hat, fo find bod) nod) einige übrig, welche 
fromme und heilfame Einigfeit verhindern, nämlich, bag 
aus bem jenbomirifden Gonfené fol. 81 ben Sinn nehmen 
: Chriftus ift fraft der Allmacht feiner Gottheit 
ithalben gegenwärtig, nad feiner 9enfdbeit 
ift er gen Himmel gefahren, fitet zur 9tedten 
Baters. Die deutfhe Kirche bittet daher, daß biefer 
aus der Schrift bewiefen werden möge. 





‚Die polnifhe Kirhe führte Gründe aus bem apoftolifhen 

olo an, er it gen Himmel gefahren, er fitet zur Rechten 

8 des Vaters. Imgleichen aus ben Sprüden ber Schrift: 

werdet ihr allezeit bei euch haben, mich aber nicht allezeitz 

sichen, et ift erflanden, er ift nicht bier: Symgleiden aus 
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7 de qaleedontſchen Synode, von ben Eigenfihaften ber N 


in Chriſto. 


„Die beutfde Kirche Dat geantwortet: daß bie angef 
Gründe nicht Genfige leiften. Denn nirgends aud) nicht 
ans den angeführten Stellen, fommt ein folder Sinn | 
welches auch die Geiſtlichen der polniſchen Kirche befannt 
Es iff auch nicht möglich, daß irgend ein folder Berftar 
ber Schrift genommen werden fünne, Da ber Sohn Gotteé 
das Gegentheil behauptet, wenn er fagt: ich bin bei euch alle 
bis an ber Welt Ende: Imgleichen, wo zwey ober drey verja 
find in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. ( 
gen auch Ungereimtheiten aus biejem vor angeführten. 
denn wenn Chriftus nur nach ber andern Natur zugegen 
fo würde e8 nothwendiger Weife folgen, daß wir einen 
Chriftum bey und haben, einen halben König, einen 
Hohenpriefter, einen halben Hirten und was fonft Chrifk 
feinem Amte zufommt. Es find aud) angeführt bie V 
nungen brei und vier aus dem Gyrillo, welche ausdrückl 
Trennung ber Naturen in Chrifto verbammen. ben t 
aud im chalcedonifhen Synod feftgefegt. Es find au 
Stellen aus der Apoſtelgeſchichte angeführt, bap Gbritut 
nad) feiner Himmelfahrt auf Erden erfchienen ſei. Dahe 
fif die deutfche Kirche an ben Hochwürdigſten Biſchof von 
den Durchlauchtigſten Fürften Woywoden, erlauchte Excel 
unb hochwohlgeborene Herrn, weldhe dazumal gegenwärti, 
ren, gewandt, daß fie ein Urtheil fpreden möchten, welcher 
der heiligen Schrift näher wäre. Die Magnaten fällten b 
theil, daß bie Unterhagdlung nicht deßwegen angeovbnet wär 
edes in$bejonbere geprüft werden möchte, fondern vorne 
wegen ber Berfchievenheit der Sentenz vom heiligen ? 
mahl; wenn diefe beigelegt werden fann, fo ift fein 3i 
bag nicht aud) in den Übrigen (treitigen Artifeln ein Mitt 
funben werben fónne. Es find daher ber deutſchen ird 
terſchiedene Sentenzen vom Abendmahl des Herrn ſchrifili 
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:agen, biefes Inhalts: Sentenzen vom heiligen Abends 
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„Die Sentenz ber Kirche der augsburg'ſchen Confeſſion fat 
ich diefen Sinn: daß ber Herr, indem er das Brodt unb 
Wein durch feinen Diener darreicht, nicht das Brodt in fel» 
Leib, nod ben Wein in fein Blut vermanbele, aber doch 
r dieſem Brodte der Leib und das Blut Ehrifli gegenwärtig 
wefentlih zugegen fey und in den Mund alà Speile unb 
nf fowohl bem Guten ald dem Böſen gereicht werde. 
„Die Sentenz ber fchweizerifchen Kirche behauptet, daß der 
P indem er das Brodt und Wein durch feinen Diener bat» 
yet, zugleich aud) feinen Leib und fein Blut barreid)et, aber, 
. dies Saframent nur für die Gläubigen nnb Augerwählten 
tes eingefest ift, fo empfaben dieſe allein Geiftlih und im 
mben ben Leib und das Blut Chrifti, vermöge einer unbes 
Wien Kraft des heiligen Geiftes zum ewigen Leben: aber 
Bugläubigen empfahen nur die Saframente duferlider Weife, 
Wig: fie effen mit bem Munde bad Brodt unb trinfen ben 
da, aber mit dem Herzen empfahen fie nicht ben Leib unb 
‚Blut Chrifti, fintemal fie feinen wahren Glauben mitbrins 
, mit welhem Glauben nur und nicht mit irgend einem at» 
| förperlichen Inftrumente Chriftus zum Heil und ewigen 
m pfleget empfahet zn werben. Am folgenden Tage, wel- 
| ber 27. Suniué war, bat die deutſche Kirche, nad) verrich« 
m Gebeth, den Vortrag getban, daß die geftrige Gegen- 
mderhaltung nicht gegen die vorgetragenen Artikel flreite: 
nebr aud ein Abfehn auf die Lehre vom Abendmahl des 
en ald die würfende Urfad, babe. Da dies dem Hochwür⸗ 
eu Herrn Biſchof von Kiow, bem Durdlaudtigften Fürften 
woden und den übrigen durchlauchtigen Herren und Grrel 
a redt zu fein bünfte, fo haben fie fi nicht entzogen, ihr 
eil fiber die vorgetragenen Artifel zu eröfnen. Die deutiche 
be erklärte die Sentenz ber augsburg’fhen Confeffion für 
a Artifel, mit ber hinzugefügten Erklärung aus den Worten 
Einfegung, in welden guerft der würfenden Urſache mit 
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Beichreibung ber Zeit in biejen Worten erwehnet wird: Uni 
Herr Sefus Chriſtus in der Nacht, in ber er verrathen ih; 
Zweitend wird ber materiellen Urſache Erwehnung getan, Mj. | 
nämlih ín bem Nachtmahl des Herrn doppelte Materie [d | 
eine ſichtbare, oder irdifche, das Brodt und ber Wein, und W 
unfidjtbare ober himmlifche, ber Leib und das Blut Chrifk; 
drittens wird aud) die formelle Urfache hinzugefeget, effet ul 
trinfet zur Vergebung ber Eünden, wodurd zu verftehen gegp 
ben wird, bag mit ben dugern Elementen, bem Brodt und de 
Mein, gegeffen und getrunfen werde ber wahre Leib unb Ü 
unferé Herrn Sefu Chrifti und bag auch die Anwendung W; 
Bergebung der Sünden burd ben Glauben gefdebe. Jug 
fommt auch hinzu die Endurſache, ber Leib, ber für euch gt 
ben wird, das Blut, das für euch vergoffen wird zur Vergebn 
ber Sünden, zulegt werden aud) die Worte des Befehls hin 
getban: dieſes tbut zu meinem Gedächtniß. 
„Es bat fid) die polnische Kirche mit biefer Sentenz ! 
Erklärung beruhigt und fie aud) mit einer Unterfchrift folge 
bergeftalt gebilliget: Ich Stanislaus Sudorovius unterſchre 
mich mit eigener Hand im Namen der ganzen Kirche und ME. 
probire; Eben dies hat ber Hochwürbigfte Herr Bifchof von inr 
und der Durchlaudtigfte Herr Fürft, Woywode von Vilna m 
diefen Worten getban: Ich Nicolaus Par, Bifhof von fit 
approbire diefen Artikel. Ich Nicolaus NRadziwill, approbi 
dieſen Artikel. 
„Man fing an, die Genteng zu prüfen, in welcher Anfom 
bieje Worte vorkommen, welche wider ben Sinn ber Schr 
fireiten, daß bíe& Sacrament nur für Gläubige und Erwäſt 
eingefest fei. Die polniſche Kirche brauchte zwar erſt Ausflücht 
indem ſie vorwandte, es wäre nicht die Frage, für wen dieſe 
Sacrament eingeſetzt waͤre, ſondern von ber Art, den Leib un 
das Blut Chrifti zu effen nnb zu trínfen; bod) flimmte fit | 
[id mit ein, bag eà für die ganze Kirche eingefegt ift, in wd 
cher fih Gute und Böſe befinden unb weil fie darauf gebrungt 
hat, bag nur eine, nämlich die geiftliche Art des Geniefené ffi 

































29 


«t Die deuiſche Kirche erwiedert: vbgleid Niemand die Art 
ünben Fünne, wie ber Leib Chriſti von ben Unmlrdigen ge» 
"t werde, fo fann boi eine brepfade Art des Genießend 
ben Einfegungsworten erzeiget werden: Erſtlich eine Natür⸗ 
das ift: der Elemente des Brodis unb nit ven Ale 
rnatürlihe des Leibes und Blutes Chrifti mit ben dii 
enten und die Geiftlihe nämlich Bergebung ber Sünden 
aller geiftlihden, unà von Chrifto erworbenen Güter. Es 
dieſe Sentenz und wurde von bem Hochwürdigſten 33i» 
, bem durdlaudtigften Fürſten, ben erlaudhten, hochwohl⸗ 
men Herren unb Ercellenzen, welche gegenwärtig waren, 
in bequemes Mittel zur Beruhigung ber Kirchen angefehen. 
ift alfo befohlen: bag dieſe Sentenz aufgefehrieben würde 
Haben fid) beide Theile unterfchrieben. 
Fr, Syn Abwelenheit pro Ercellenz aber hat die deutiche Kirche 
ben diefer Seflion ber polnischen diefen Einwurf gemacht, 
„Die ſendomirſche Gonfeffion auch barínn irre, weil fie bes 
M, bap die Kinder vor ber Taufe in der Gnade und dem 
‚Gottes find. Die polnische Kirche hat ermiebert, fie be» 
bag bie Kinder vor der Wiedergeburt Kinder des Sorné 
Reiche der Finfternig find und nicht anders ind Himmel» 
Beingeben fonnen, es fei denn, baß fie wiebergeboren 


MS ijt aud) der polnifhen Kirche eingewandt, bag nod 
atechismus viele Irrthümer in (id) faffet, nämlich bag bae 
3 Dreyeinigfeit ausgeworfen ift; bag bie Anbetung des Soh⸗ 
Wotteà verworren fei ; bag man nicht bie Anbetung des heiligen 
I$ hält; bag in ihrem Gatechismo begriffen find bie Grunbfáge 
witbeiten unb Wiedertäufer. Die polnifhe Kirche hat darauf 
wwortet, baffiebiefe Srrthlimer erfenne und fie verbeflern werde. 
»,2ulegt, damit nicht biefe Kinigfeit im Anfange weder 
Unwiſſenheit nod). burd) Bosheit niebergeriffen würde: fo 
gut geidienen, eine gemeinfchaftlihe Gonfeffion, als ein 
der Einigkeit aufzufegen. Dahero haben bie Geiftlichen 
reutſchen Kirche eine furze Formel angetragen, welde fie 
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ſchweizeriſchen Kirchen folgen, verfudhten, ob nid 
eine Art, eine fromme und heilfame Einigfeit unt 
denten errichtet werden fonte; fo [dien ed unumg 
wendig zu fein, bag wir ert unter und eins fein m 
bernach nicht, bei angefangner Unterhandlung, einic 
unter den Brüdern entfteben möchte, weldhe ben % 
handlung flören, ober irgendwo ein Aergerniß em 
Dahero haben wir gewollt, unfere Confeffion, von 
ften Hauptfumme der chriftlihen Lehre, auf'$ Kürzeft 

„„Und weil Niemand Gott erfennen Tann, 
durch ben Unterricht Gottes, fo befennen wir, daß 
fommene Grfenntnig Gotted nirgends anders, a 
ausdrücklichen Worte Gottes, welded und durch bei 
baret und in den Schriften der Propheten und Ayı 
ift, erlangen und faſſen fonnen, laut dem Ausſpri 
fien Sobenpriefteró, unferes Herrn Jeſu Chrifti: 
Gott je gefehen, der Sohn, der in ded Vaters Gi 
bat es und verfünbigt. Daher haben wir zu ſchöpf 
Gott, von ber Ewigfeit des Wefend, von ber Dr 
Derfonen, von ben Eigenfchaften unb bem Unterſch 
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in welcher Kirche und durch welches Prekieiemt, Gott 
die Miebergeburt würfäe- ju bem Preßiptanite Sepört 
des Gef Up t angelíf und die def Lehre 
en Stein: Imtgleihen” bie Sacramenta oder Cäre⸗ 


ver Gebräuche, fowohl alten, ald neuen Teſtaments 
h das Ende ber Welt und was nad) bem En t 
"n fol. Wir glauben feft und gewiß, bap biefe ben 
ib Klugen verborgene Weisheit und Grfenntnig, nur 
tigen Schrift offenbaret fey, von welder uns, nicht 
jelébreità abzugeben frey flehet, wie gefchrieben ijt; 
Gefe& und Seugnip, werben fie das nicht fagen, fo 
bie Morgenzöthe nicht haben. Imgleihen: fo jemand 
, fo wird Gott zufegen auf ihn bie Plagen, die in 
(he gefchrieben ſtehn, und fo jemand davon thut bon 
"n bes Buchs biejer Weiffagung, fo wird Gott abe 
Theil vom Buch beà Lebens unb von ber heiligen 
von dem, das in biefem Bnche gefchrieben fteht. 
Xe Schrift nicht von einer Privatauslegung abhängt, 
en wir billig alle Erbichtungen und Glofjen, erfennen 
Dunfelheit in den Artifeln des Glaubens, . denn baé 
| Serm ift bell, wie David fagt. 

1d) der Schrift, weldje gleichfam ein Meer ijt, in wel⸗ 
Elephant ſchwimmet unb ein Lamm zu Fuße gebet, 
zrius fagt, ergreifen wir aud) alle kurze Snbegriffe; 
Symbola. Imgleichen die vier vornehmften Oecume⸗ 
't allgemeinen Goncilía, deren Anſehen bod) bie heilige 
ergehet. Und meil das Bekennmiß ber Lehre leuchten 
en Zeiten, fo nehmen wir die febr berühmte augsbur- 
feffion auf, bie in unferm Syabrbunberte a. 1530 dem 
rolo V. zu Augsburg Cniht bie geänderte unb unddjte) 
Reichstag übergeben war, von welder wir nicht einen 
it mit gutem Gewiffen abgehen fonnen. 

1 mit biefer Regel das Befenntniß ber Kirchen im er» 
Sreußen und Curland übereinfommt, fo approbiren 
(ig unb nehmen’3 an: was gegen biefe Norm ftveitet, 
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* wird, als der Antitrinita der —— der 9 
ber Wiedertäufer, Neftorianer, Pelagiäner, ber 
mei und wie fie Namen haben, bie die wahre Geg 
bes. Leibes und Blutes Chrifti im Abendmahl des perm 
nen wad ſchlagen und zu jenfeitiger Crfldrung. — Ba 
Caremonien anlangt, ſo lehren wir, daß ſie in der Kirche, 
der Ordnung unb be? Zierde wegen in Acht genommen un! 
halten werben, denn fie find nicht gute Werke, fie verdienen 
Berarhang der Sünden, fie find nicht zum Heil nothwe 
Und weil wir bie augsburgifche Confeſſion ergriffen, fo bey 
wir aud) von ben Gdeemonien, Vs wir benfen. Wir bey 
aud) von diefer Freiheit der Gátemonien, den wahren Geb 
ber chriſtlichen Freiheit in dußerlichen Cäremonien. Wir fi 
alfo mit den Sacramentirern feine Einigkeit in Cärem 
machen, fo lange fie ihre falfhe Meynungen von ben Glau 
artífefn werben behalten haben: benn die DBerbefferung 
nit von ben Cäremonien, fonbern von ber Lehre ang 
werden. E83 zerreißet aud) nicht die Verſchiedenheit ber { 
monien bie llebereinftimmung im Glauben. — Wir zw 
nicht, daß diefe Sentenz mit der heiligen Schrift überein 
Daher haben wir fie mit SSefenntnig des Mundes, Hand 
Unterfärift und Beybrüdung unferer Siegel beftätigt. 

Johannes Sommer, Minister Ecelesiae Vilnensis. 

Joachimus Schütz, Concionator Caunensis. 

Matthäus Dambrowski, Concionator polonicus Vilnet 

Nicolaus Kanzius a Skala, Illustris et Magnifici I 

Palatini Mseislaviensis Coneionator, : 
Ego Stanislaus Sudorovius, Minister Christi, nomine t 
. Ecclesiae Vilnensis. 
Ego Casparus Tarasowski, Superintendens tractus Viln 
nomine omniorum Ministrorum. 
Stanislaus Martianus, Pastor Ecclesiae Deowoltae.'" 
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Bei via in ber Concordia abgegebenen Erklaͤrung blieben 
an die beutfchen Gemeinden fteben, wie dies aus bem oben 
Ehnten, vom Fürften Chriſtoph Radziwill am 14. Juni 1585 
FBifno veranftalteten Colloquio und daraus hervorgeht, daß 
Ed an feiner den Consensus Sendomiriensis confirmirenben 
jeralſynode betheiligten. Anders war bíe& bei den polnifchen 
neinben, welche, befonders ba der Fürft Chriftoph Radziwill der 
rmírten Kirche zugethan war, fid) aud) wieder mehr, zumal einer 
p beliebteren Prediger, Suborovius, wiewohl er bie Con- 
ia Vilnensis unterzeichnet hatte, von ihr abtrat, bem ſchwei⸗ 

n Bekenntniſſe zuneigten. 
5 Diefe Treue ber lithauiſchen Gemeinden yu augsburg’fihen 
on mochte bem Poſener deutfhen Prediger Paul Gierife 
ar früher Prediger bei Stanislaus Bniüki gewefen) ein 
mehr werben, feine bereitd auf der Synode zu Pofen 
erhobene Oppofition gegen ben Consensus Sendomiriens., 
er von Deutihland aus mächtig beftärft vourbe, fort- 
Ihn unterftitte, wie wir oben berichtet haben, Johann 
unb [piter aud) fein College Andreas Quperianus, polni⸗ 
Prediger augéburg'ider Ordnung in Pofen, ein Schwieger- 
befannten Morgenftern, und wenn Gerife in Folge ber 
Wladiflamer Generalfynode gefaßten Befchlüffe feine 
SDolemif aud) in etwas zurüdhielt, fo entfagte er bod) 
[ben keinesweges ganz, trat vielmehr, in berfelbem durch 
" &uyperintenbenten. Erasmus Gliczner beftärft, bald wieber 
Wiger mit derfelben hervor. Gliczner nämlich, ber ftets ein 
pr SBefenner ber augsburg’fchen Confeflion geblieben und nur 
Consensus Sendomiriensis gewilligt hatte, weil er ben 
erifchen Character burd) ben in benfelben aufgenommenen 
Hef aus ber fächfifchen Gonfeffiom oon 1551 über das heilige 
mbmahl gewahrt glaubte, hatte viele Anfechtungen von ben 
Beraneru in Deutfchland, denen folches nicht genligte, zu lei» 
, unb um feiner und feiner Gemeinden Rechtgläubigfeit an 
Tag zu legen, lieg er a. 1599 zu Danzig bie augsburg’fche 
ifeffton polniſch bruden, unter dem Titel: „Glaubensbekennt⸗ 
5 
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niß, welch $ ouod un fe genannt wird, velie 
liden Kaifer Karl V. anf bem großen Neühötage in Augst 
dargereicht von ben vornehmften Fürften unb Reichöftänden, 
Syabre 1530 am 26, Juni und aledann von vielen Königrei 
Fürſtenthümern, Herrſchaften, Ländern und Städten, angefeh 
Familien und geehrten Menſchen aud) bier in Polen, Preu 
Eurland zum Bekenntniß des wahren hriftlihen Glaubens 
ber Lehre, zur Haltung bes Gotteébienfteá, zur Annahme 
Einheit und heiligen Gemeinſchaft beftätigt "and angenom 
fo wie auch biejeó von jeher als eigenes Bekenntniß ber vo 
Gemeinde :und anderer Siren. in Polen in polniſche Spy 
überfagt,.atigenoinmen und herausgegeben; bur) Erasm. Glic 
Superintendenten ber. Kirchen in Polen“. Auch fügte er 
felben bei: „Sätze, entnommen bem Worte Gottes, mit b 
fih Dr. Martin Luther zur Zeit des augsburg’fchen Reichs! 
in großen 3Berfudungen und Gefahren, bie bamalà au 
wahrhaften Befenner der wahrhaften Lehre des Coangel 
famen, tröftete; allen zur Nachahmung herausgegeben, ! 
Alle bei ähnlichen VBerfuchungen eine Linderung ihrer Schm 
und heilbringenden Troft zu fchöpfen im Stande feien. U 
feBt und herausgegeben burd) Erasmus Gliczner, einen D 
des göttlichen Wortes zu Brobnica.” — Die Pofener Aelt 
denen er bíefe Schrift widmete, redete er alfo an: „? 
Glaubenébefenntnig, meine verehrten Herrn Aelteften, über: 
ih Euch al& von jeher Euer eigenes unb wahres. Cs thut | 
bag e$ herausgegeben wurde; denn, wie Hilariud zu feiner 
fagte: „ubique scandala, ubique schizmata, ubique perf 
ete. und ermahnet: „deshalb gebenfet bod) an dieſe vortre 
Crwedungen, abfonberlid), weil aud) hier bet ung in Polen 
fehrte Köpfe find, denen fid) das Gehirn verkehrt bat unt 
da fie gleichfam zur Gefundheit gelangt find, fid) bemühen, 
Gonfeffion auszurotten”, und legt überhaupt ein entjchiel 
Bekenntniß zur augsburg'ſchen Confeſſion a5.*). 


*) Vergleiche hierzu Frieſe Bd. IL. Th. 2. pag. 173 u. 275 -- 279; 
Zufafzewieg Geſchichtl. Nachrichten (SBaligti'ide Ueberſ.) pag. 68 
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Dies Auftreten Gliczners erregte bei den böhmifchen Brü⸗ 

und Kaloinern lebhafte Beforgniß, fa Unwillen, ugb Sim. 
Turnowski erhob fid) dagegen in feiner berühmten- Schrift: 
ztheidigung des Sendomirer Conſenſus unb ber darin ente 
men evangelifchen SSefenntnifje gegen die unftatthafte, biefen 
ſens vernichtende Ausgabe ber Konfelfion, die man bie 
burger nennt, im Sabre 1594 Derſelbe Turnowski, 
trotz des Sendomirer Confenfus mit feinen Brübergemeinden 
unverbrücdlich feftgehalten hat an ber eigenen Confeffion, 

Bait den Srafauern mad) feinen eigenen Worten zu Sendo⸗ 
hin übereingefommen war, „bei ber eigenen Confeſſion 
irchenzucht bleiben zu wollen,” ber überall unb immgr ber 
Krbene böhmifche Bruder bleibt, verdammt in biefer Gegen- 
den Lutheraner Gliczner, ber gleihfals erklärt hatte, 
wer Gonfejfion zu bleiben, mit harten Worten, und meint, 
er die augsburg'ſche Gonfeffion ,,gut^ nennt, ald eine 

j „bie aud) fie (nämlich die böhmischen Brüder) in Polen 
) einmüthige Lebereinftimmung in Einheit mit andern Bes 
ben, als bie eigene angenommen haben“ das Her- 
len beifelben an fih auch als „lobenswerth, das Nier 
tabeln werde”, bezeichnet, nur „das Gewand, worin 
Fopfeſſion gebüllt fet, ihre Vorrede und Art der Heraus⸗ 
ei ſo ehrenrührig unb unffattbaft, bag alle in Polen, Li- 
unb den Kronländern voopnenbe Eyangelifche, bie bem 
smirer Conſenſe angehören, wenn fie biefen nicht von 
pb aus umftogen wollen, in ihre Herausgabe nimmermehr 
u igen können,“ vergißt aber ganz, bag ber Consensus 
pmiriensis nad) ber auébrüdlid)en Beftimmung ber Synode 
eben als eine Beſchlußnahme in der Abendmahlglehre für bie 
Wftig zu erlaffende „polnifche Gonfeffion” erflärt unb alfo 
Wiräftig eine jede ber drei evangelifchen Ordnungen bei ihrer 
Balígen Confelfion bis zur Emanirung ber neuen gemein- 
Yichen belaffen worden; vergißt, daß ber 5. Canon ber 
dislawer Synode, befjen Uebertretung er Glicznern vorwirft 
welcher lautete: „decretum est, ne quisquam audeat ul- 
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los libros proprio arbitrio publieare. Sed illi libri, qui Ge 
neralem Ecclesiae Doctrinam continent, Censurae Supe. 
attendentium omnium confessionum et Seniorum praecipt 
rum subjaeeant. Qui vero specificum aliquid tractant 1 
Ministris Senioribns Districtuum examinentur” feinedwegd 
bie Heransgabe ber augsburg'ſchen Eonfeffion habe treffen fonut, 
da .bíefelbe ja niemald generalem Ecelesiae doctrinam m 
halten bat, fondern nur immer für eine Schrift gegolten, wei 
die Lehre eines Theil ber polntíd) evangeliichen Kirche de 
ftellte: Man fürdtete, Glicgner werde weitergehen, eine gi] 
liche Trennung. werde erfolgen, und bot Alles auf, um MJ 
Streitigkellen beizulegen. Dazu war aud) genügenbe Urt 
vorhanden, denn bie Zefuiten fonnten aus. biefer Spaltung, mb 
de die Gefammtfraft der Evangelifhen Idpmte, nur Stud 
ziehen, nur befto leichter die Einzelnen bewältigen, unb, wie 
damaligen Schrififteller einmüthig berichten, drgerten fij Sid 
über diefen Streit; viele Adlichen fehrten zur römiſchen fik 
zurüd und felbft viele taufend „gemeine Leute” find wieder I 
tholifch geworden. Um diefem Uebel abzubelfen und jugi 
fräftige Maaßregeln gegen bie Sefuiten zu ergreifen, aud) B 
haupt die Rechte der evangelifhen Kirche fier zu ſtellen 
. filoB ber zahlreich zum Reichstage 1595 zu Krafau verfanap 
angefehenere, evangelifche Adel, eine neue Generalfyitove Bl | 
21. Auguft a. c. nad) Thorn auszuſchreiben, nnb man erließ al. 
fofort von Krafau aus unter bem 13. März bie nöthige Auffordo 
rung.) Zuvor aber fuchte man, um auf ber in Ausficht ftehenden 
Synode in mógliffter ebereinftimmung Beſchlüſſe faflen # 
fónnen, die ftreitenden Parteien und namentlich Glícgner ud 
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*) Das Gonvocationsjd)yteiben lautet alſo: „Schon jeit nidi gering! 
eit fehen und bemerken wir in ber Kirche Gottes, der Kirche un 
Herrn Jeſu Chrifti, daß es nöthig fei, zur Vermehrung ber Ehre Ger | 
tes, ber heiligenden chriſtlichen Lehre und zur Verbeſſerung und Ant: 
führung der Beſchlüſſe früherer Synoden, beſonders hinfihtlih M 
heiligen Orbnung in ter Kirche bes Herrn unb ber his tempor 


3T 


urnowski, jo wie bie litbaut[den Gemeinden zn vereinigen. 
er Wojewode Andreas Leizezyäsfi, ber Staroſt von Radziejow, 
wietoslaw de Drie Orzelöfi, des Graf Sedztwoi Oſtrorog, 
aniel Mikolajewski, Prediger zu Radziejow, und Johann Tur⸗ 
wski, Hofprediger des Grafen Leizezyäsfi, „arbeiteten“, voie 


— — — — 


calamitatibus ſehr geſchwächten Kirchenzucht, jo wie anderer hieher 
gehöriger geſunder und vom göttlichen Geiſte in der hl. Schrift vor⸗ 
gezeichneter Schritte, nach der in der Kirche Gottes herrſchenden Sitte 
eine Synode aller Gemeinden zuſammenzuberufen. Darum haben wir 
bie wir derzeit an ben allgemeinen Kronreichstage in Krafau geweſen, 
im Wefühl unferer Verpflichtungen gegen Gott amb jeime Kirche nad) 
gemeinfchaftliher 3Berflánbigung und Beiprehung mit den GOimioren 
ber Gemeinden des Herrn, melde an bemjelben Neichötage bei uns 
wgren, bamit wir in diefen bie Kirche Gottes heimfuchenden gefährli: 
hen Zeiten, bie wahre Verehrung Gottes in der 9teinfeit der apofto: 
liſchen Lehre frei von allerlei Irrthümern und Ketzereien in heiliger 
unb unverleglicher Gintracht aller Evangl. Gemeinden unb in ber heis 
ligen Ordnung und den Gliedern Chrifti nöthigen Tisciplig, mit bem 
gnädigen Beiftande Gottes jo fange wir leben, aufrecht etf fónns 
gn, einitimmig unb nemine Yon unjerem evangl. Brüdern reclamante 
WE eneralfynode in ber Stabt Thorn auf den 21. Auguft in biejem 
pi$ 1595 feſtgeſetzt unb jegen fie feit. Und barum bitten Üind er 
jmabnen wir dringend, Gt. pp. möchten zu biejem heiligen und zur 
Fer. Sottehggehörenden Actus mit den Miniftern und Dienern Chriſti 
zu erfcheiftegg fid) nicht weigern und ohne Stüdfid)t zu nehmen auf bie 
Koften, die Verſäumniß und Arbeit, die nicht für irgend welchen zeiti- 
gen Nugen, jonbern für ewige Güter und um .die Ehre Gottes und 
der Vermehrung derfelben nöthig find, an obenerwähnten Ort und 
Zeit zuſammen fommen wollen; biemeil Gm. pp: für alle Arbeit unb 
Gorge, bie fie in biefer Hinſicht zur Ehre Gottes auf fid) nehmen 
wollen, (don auf dieſer Welt große Freude und Nutzen haben umb 
jeiner Zeit reihlihen Lohn von Gott einerndten we Mir zwei: 
iei nicht, bap Gm. yp. wenn Sie bie Liebe zu Ghre Chriſten⸗ 
yfiht und das Bedürfniß der Gemeinde des Herrn bevenfen, Dies 
gern werden thun wollen. Wir empfehlen uns ber brüberlichen Liebe 
Surer Aller und unserzeichnen zu Urkund deilen als bie won ben 
Brüdern einftimmig dazu Deputirten eigenhändig und brüden unfere 
Sigel hinzu. Gejdieben in Krafau auf bem allgemeinen Kronreichs: 
tage am 13. März 1595. 
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Friefe fagt, „To lange, baf fi endlich Olicznern und Sim. Tue 
nom wieber verglichen“. Die wichtigfen Punkte*).der Tg 
einiguiig; bie wir unfeen Leſern nicht vorenthalten bilrfen, 
ren folgende: | | 

1) Die beiden Senioren find bereit, einander mit Det u 

Mund Alles zu vergeben; 2) Gliczner wird ben Prey 
Daul Gerife zu Pofen vermögen, den Consensus Sen 
miriensis zu unterfchreiben, feine Gemeinde zur Annah 
deſſelbet zu bewegen, mit ber andern evangelifchen 6 
fefjiüit in Pofen Eintracht zu halten, ober aber im Weigerung 
falle einen anderen Prediger an Gerife’s Stelle, feb 

3] tiende Streitfchriften folfen nicht umter bie & 

gebracht werbep; 4) neue Schriften follen nicht: heraudg 
geben werden; 5) die von Turnovius gu Thorn edirte ! 
theidigung des Gonfenfeà foll in der. nächſten Generalfgn 
cen(ftt werten; 6) bie von Gliczner an's Licht geſte 
augsburg'ſche Eonfeſſion fol nochmals gedruckt, von [im 
KA Superintendenten geprüft, in ber Vorrede geärnde 
und ſo geſtellt werden, daß durch dieſelbe keiner Gon da 

mw nahe getreten und ber. Consensus Sendomirigg 
fätigt wird. 7) Sollten- in Zukunft unter den MM 
Zwifte von neuem entftehen, fo wollen fid digſelben bri 
‚lich unb freundlich, mündlich ober Ichriftlich"Befprechen 
durch Schiedsmänner die Sache beilegen, damit unter de 
Confeffionen feine Uneinigfeit entftehe. 

Gliczner, die, bebrängte Tage ber Proteftanten wohl cni 
gend, nicht minder immer deutlicher erfennenb, bag thatfächkl 
von ben Patronen, ben weltlihen Schirmherren ber Evangeliſchen 
nut gewü werde, ben Consensus Sendomiriensis ald Con 
fóberation er der’evangelifchen Partei aufrecht erhalten y 
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*) Man findet fie angegeben von Jablonsfi : Historia Cons. Sendoni 
pag. 250 inter documenta; von Salig Bollit. Hiftoria b. augsb. Get 
pag. 787; von Briefe Thl. II. Bd. 2 p. 176 und aud) bei ufafjerei 
Geſchichtliche Nachrichten 1v. (Saligti'idje Ueberſ.) pag. 70 -- ?1. 


t fügte (if den ziwingenden Umfländen, ſchob aber bie neue 
B. Punkte der Bereinigung verforochene Herausgabe ber 
Burg: fchen Confeſſion immer wieder auf unb Dat fie nie 
einen lafjen. 

Um bie Tithauifhen Gemeinden zu einer Berfländigung zu 
'gen, erging an ben Fürften Stabfimoilt, an Abrghamopicz 
andere angefebene' evangelifche Herrn in Lichauch die Rufe 
erung, baé Nöthige zu veranlaffen. — Wirklich verſam⸗ 
e man (id) auch, wie in ben Übrigen Provinzen, io in 8i 
ym zu Synoden, nämlih am, Dimmelfa tage. 1595. 
 einigte man fi) auf berfelógn gegen die Gocinianer und 
te, es folle die Lehre von ber heil. Dreieinigkeit ſchrift⸗ 
gelehrt werden; was aber die Verſtändigung zwiſchen 
irten und Lutheranern anlangte, fo wurde fie aud dies⸗ 
t erreicht, wie daraus hervorgeht, daß ipdter feine Iu- 
n Abgeordnete aus Lithauen auf der Verfammlung zu 
erſchienen. 
auf bie bisunirten- él Mi vele von den 9 urs 
Befehrungseifer König Wmund IL viel zu leiden 
chteten bie evangeliſchen HE ven zu Krakau ihr Augen- 
Inden das Oberhaupt berfelben, ben Fürften Gonftantin 
firog, Wojewoden von Kijow, zur Betheiligung und Vers 
ng ein. Für jegt wollen wir, von einer Darlegung ber 
isunirten Griechen anlangenden Vorgänge abfebenb und 
The bis qur Berichterftattung ber Ereigniffe nad) 1595 zurück⸗ 
KB, unfere Aufmerffamfett der berühmten und mit fo großer: 
ung abgehaltenen Synode zu Thorn hinmwenden. - 
fa, 3u der Synode zu Thorn”, fagt Lufafzewicz im 8. fta» 

' feiner (don fo oft citirten Gefchichte der böhmifchen Brüder⸗ 
en in Grofpolen pag. 143 iv. — unb wir werben, ba 
Ihe feine Berihterftattung über diefe berühmte VBerfammlung 
ben von 2D. Mikolajewski, dem Notar ber Synode, abge» 
m Acten, aus Sablonsfi’8 Historia Consensus Sendomir., 
der Handſchriftlichen Befchreibung der Synode, burd) ©. 
Turnowski abgefagt, aus Friefe unb anderen Quellen be- 
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arbeitet bat, ibm in die Darite j e om 
Synode. ju Thorn, ber zahlzeichften, 
mals gehalten haben, verfammelte‘ fij der = hes mid 
Lithauen, Großpolen, bem Herzogtbume Preußen, Weil 
pen s Bolbpnien, Pobolien und ber Ukraine in? 

eridienen über 10 — helvetiſchen, lutheriſch 
T hen SBefenntuijet Vg, 21. Auguft begaben ſich 
tem G esdienſte erwählte man hier zum Director ber. 
den S von Radziejow, Ewigtostam Orzelski, u 
ihm als St. Andreas Reczyeki, Unterkämme 
Lublin; zu Dir rem aus geiftlihem Stande wurden € 
Gllicgner, ior ber lutheriſchen Siren in Großpolen, 
Th. Titenowäht, Senior ber böbmifchen Brüder, und Sx 
zierski, Schior ber heloetiſchen Kirchen füeinpolenà, e 
Du Notariem der Gonobe bejtimmte man von weltlichen 


ri Pawlowsfi, nom Beiltlihen Daniel Mitol 
helveilſchen Geiftlihen quota 


gjom- in Rujavien. — An 

rſamm elten ſich die Geiſtli— 
großen Schulſaale, — unter Anderem, baf t 
ber dier biefer Synode früh um 6 ober 7 Uhr Prebig 
balten werben follten, unb erwählten für's Predigen Gi 
Turnowski, Gregor Zarnovius, Peter Artomins, Andreas 
ſtowski und Johann Turnowski. 

„Die erſte Sitzung fand am 22. Auguſt ſtatt. Alle S 
glieder begaben ſich zuerſt im bie St. Marienkirche, wo 
Turnowski predigte. Nach beendigtem Gottesdienſte 
man, verſchiedene an die Synode ‚gelangte Geſandiſcha 
ber Kirche zu empfangen. Die eríte war vom Adel u 
Geiftlichfeit der Diſſidenten Lithauens*); durch biefelbe e 
bigten fid) die beiden Stände, bag fie ber zu großen Entj 
wegen zwar feinen perſönlichen Antheil an der Thätigk 
Synode nehmen könnten, aber aus ihrer Mitte Ermwählk 













9 Lutheriſche Ahgeordnete waren nicht darunter. 
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met und mit ausgedehnter Vollmacht verſehen hätten. Dieſe 
Umachten wurden der Synode übergeben. Die. zweite Bots 
war vom Fürften Gonftantin Oſtrog, Wofewoden von 
bw, griechifchen SBefenntniffe$. Sie war bem Caspar Lufjy 
béfi, einem Kämmerlinge des Fürften, übertragen. Die dritte 
x vom reußifchen, volhynifchen und dem Adel anderer Lande 
echiſchen Belenntniffes. Die vierte war vom reußiſchen Adel 
vetiſchen Befenntniffes, ber auf ber Partikularſynode zu Proch⸗ 
a verfammelt gewefen. Die fünfte vom biffidentifchen Adel 
3 fendomirer Palatinats, ber fid) auf der Particulariynobe 
Iwanowice verfammelt hatte. Die fedjéte vom Gentor und 
n vornehmften Adel helvetiichen Bekenntniſſes An den Diftrikten 
tor und Oswiecim. Die fiebente vom Wojewoden von Rawa, 
anislaus Goftoméfi. Die achte vom bnediislitbauifden 
viewoden Chriftoph Zienowicz; bie neunte von Monvid Dos 
joftajófí, Wojewoden von Polodz bie zehnte "vom Fürften 
erander Pruhsfi, Caftellan von Troki; bie eilfte vom Grafen 
eolaus Oſtrorog aus Reußen; die zwölfte aus bem brzesko⸗ 
woifchen unb inomrackawer, bib breizehnte endlich auà bem 
Niger und belöfer Palatindie) Als man alle biefe Gefandt« 
x. angehört hatte, trat der Raftellan von Leczyc, Bykowski, 
Abgeordnete des Königs, in bie SBerfammlung und (prad: 
bere unb gnábige Herren! Ich weiß nicht was für eine 
ıfammenfunft hier ftattfindet und mit weſſen Erlaubnig Ihr 
abhaltet. Sie tft bei uns SBrübern **) verdächtig. Wollet 
ch wiffen, bag ich ein Schreiben Sr. Majeftät bei mir habe, 
i$ id) Gud) bier zeige, in weldhem er mich veranlaßt, mid 
er, wenn Ew. Mögen irgend eine Sufammenfunft hieltet, eins 
ellen, um Gud zu ermahnen, von Eurem Borhaben abzu⸗ 
"ben und ber Gnade des Königs Gud) nicht verluftig zu ma⸗ 
en, da zu befürchten (ei, daß diefe Zufammenfunft gegen bie 
Mríon des Königs unb zum Schaden ber Republik fattfinde. 
). Die beiden legten. nennen bie Acta et Conclusiones Synodi Gene- 


ralis Toruniensis ete. Torunii a. d. 1590 erfchienen, nicht. 
") So nannte fdj der Adel insgefanmt. 
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En E 

v zeugte, daß e$ ben Heinpolnifchen Reformitten mit der enetin 
Sebreinigung fein Ernft fei, vielmehr fie nur darauf ausgingn, 
unter dem Aushängefchilde des Gonfenfu$ ihre Gonfeifion gb 
tend zu madem fo trat bei ihnen und mehreren Geiſtlichen t. 
polnifhen Kirchen, denen eà um den wahren Aufbau ber Kirk 
Gottes zu thun war, zumal ber Fürft Nadziwill, Wojewecke 
von Wilno, ber Bifhof von Kijow, ber weltlicher Eenaist f 
worden war, Nicolaus Pac, ber Kaftellan von €amojiti 
Nikolaus Talwoſz, ber Woywode von Macislam, Stanisla 
Starufyeroícg unb viele Andere vom Adel lebhaft ben Sui 
ber lithauifchen Kirchen fudten, die alte Anhänglichfeit an Wi 
augsburg’sche Confeſſion wieder hervor und führte enblid) zu M 
erwähnten Concordia Vilnensis, bie freilich den eifrigen Kai 
niften, welche lieber ein Geltendmacen ihrer Confelfion, 
den Zutritt veformirter Kirchen zur augsburg’ihen fahen, s 
willfommen war. Wir theilen aus derfelben genau ben E 
von Frieſe Th. IL Abth. 2. pag. 108 — 118 gegebenen 1 
jug ex actis Concordiae Vilnensis a 1578 inter germani 
et polonieas ecclesias constitutae mit. Er lautet ajo: 
„Da der grunbgütige Gott, aus Tauterer Gnade, baét 
feines Evangelii in bíefem Großherzogthume Lithauen angeli 
hatte, fo geſchah es bald darauf, durch den Neid unb Boche 

des Teufels, bag zwiſchen ben Deutihen und Polen eine fd 
liche und Argerlihe Trennung entftanb, alfo, daß bie Deutfä 
der augsburg’shen Gonfeffion folgten, bie übrigen aber W 
fhweizerifchen Kirhen. Es hat biefe Trennung beinahe (ud 
zehn Sabre bis auf unfere Zeiten, zu großer Betrübniß W 
Srommen und Freunde Gottes und feiner Kirche gedauert, DW 

fem Uebel auébeugen zu wollen, waren die SSornebmften u 
ben Großen des Landes, theild Urheber, theild Anreiger, cinft 
frommen und befdeibenen Unterhandlung unter beiden Theil 
Hierzu iR der Tag Johannis des Täufers feftgefegt, an weit 
Tage nichts anders behandelt ift, al8 die Umstände ber Per 
nen, des Orts unb ber Zeit, es haben aud) beide Theile ei 
gewilliget, bag um Unordnung zu vermeiden, zehn Serene 
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ben Diffidenten obfhweben ſollten, biefe zu beheben, fih ge» 
nichaftlid, in Betreff einiger Slaubensartifel zu verfländigen 
; ben OConsensus Sendomir. zu befräftigen; zweitens: 
Über bie Mittel und Wege zu beratben, wie man den bem 
fibenten durch die Gonftitution und die pacta conventa gus 
cherten Frieden erhalten Fünne, ba fie immer größere line 
en, Getvalttbaten, Zerftöenng ihrer Kirchen, Ueberfälle, Mord⸗ 
en nnb fogar Herausreißen ber Körper aus bem Gräbern, 
. Seiten ber Katholifen erleiden müßten. — Hiermit wurde 
Abgeorbnete des kujaviſchen Bifhofs abgefertigt. — Uns 
ar vor Eröffnung ber Berathungen lub man die Abge- 
t ber preufiíden Städte ein, ihre Pläße in der Ber- 
ng einzunehmen; fie entfchuldigten (if) inbeg mit Rückſicht 
$ Verbot, das fie vom Königlihen Gefanbten Bykowski 
. Hierauf hielt Swietoflam Orzelsfi, ald Synodal⸗ 
r eine Rebe an bie Berfammlung, in welder er, ben 
ber Berfammlung beleuchtend, anzeigte, bag bie Synode 
zwei wichtigen Punkten zu befehäftigen haben werde, 
mit Erneuerung, Befeitigung und Beftätigung des Cons. 
Sendomiriensis, mit Berbefferung ber Kirchenzucht unb 
des Kirchenregimentg ; 
pP mit Berathung über die Mittel, den mannigfaltigen Un- 
billen unb Berfolgungen zu begegnen, denen bie polnifchen 
Diffiventen, befonders auf Veranlaſſung der Sefuiten, 
ausgefebt wären. 

- „Hierauf verließen alle Glieder ber Synode die Kirche und 
n ſich in den großen Schulſaal, wo auf der einen Seite 
erſonen weltlichen, auf der andern die geiſtlichen Standes 
Plätze einnahmen. Als Ruhe eingetreten war, ſtimmte 

m. Gliczner den Pſalm: „Unſere Hülfe kommt oom Herrn“ 

nach deſſen Beendigung alle Anweſeude knieend ihr Gebet 
en. Nachdem ber Synodaldirektor nod) einmal wiederholt 
worüber bie Synode (if) zu berathen habe, trug er darauf 

* ben Cousensus Sendonüriensis, al8 die - Hauptflüge ber 
Minigung aller viffidentifchen Bekenntniſſe, laut zu verlefen, 
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damit, wenn fid in demſelben etwas folder Bereinigung G 
gegenftehenbes fände, baffelbe befeitigt werde. Derjelben a 
mar Leszezyhsfi, Wojewode von Kujavien. Nun begann 
zelöft ihn vorzulefen, Dem wiberfegte fi) fofort Paul Ga 
tutherifcher Pfarrer. in Poſen, indem er behauptete, ber Gt 
ſelbſt wiverfpreche fi; die SBerfaffer deſſelben fpráden mi ni 
in bem Titel von bem unter ben Befenntniffen, tie ihn ı 
gangen, waltenden Unterjchiebe, in ber Borrede aber bebaut 
fie, daß bíefe fefben Befenntniffe in Allem übereinftimmend 
Darauf antwortete ihm ber Synobalbireftor: die Männer, mi 
de auf der Senbomirer Synode verfammelt gemeien, | 
febr wohl bem Unterfchied der brei Confeſſionen Cru 
lutheriſchen, beivetifchen unb böhmiſchen) erfannt und f 
aber benfelbem nicht für fo wichtig gebalten, bag er bie 
lide Eintracht der drei Bekennmiſſe zerreißen dürfe. 
verlangte größeren Beweis bafür, daß bíefe Gonfeffiont 
einander übereinftümmen, und wünjdte, ed möchte von 
genau erwogen werben: denn — fagte er — aud) bie at 
bifchen Theologen dieſer Befenntniffe lehren unb fchreiben 
fchiedentlih unb werfen fi gegenfeitig Irrthümer vor." Mi 
eyonafi antwortete: Streit und ausländifche Polemik dir 
polniſchen Dilfidenten nicht berühren, ba ber Consensus Seil 
felbe für fie beigelegt habe. Drzelöfi, der Synovalirii 
fügte hinzu: der Unterfchied in den Sätzen ber drei Dei: 
niffe fei in Polen fdon befeitigt, ausländiiche Spolemif M. 
biefer Beziehung nichts Neues, ber Sendomirfche Berl 

babe ihr aber gleihfam den Kopf zertreten. „Wir wollen 
fprad) er weiter, „den Gonfens leſen, damit ber von b 
rühmteften Männern mit großer Mühe in'8 Werk ger 
unb von allen Geiftlihen ber drei Befenntniffe angenomiä 
nad) fo vielen Fahren nicht in Zweifel gezogen werde und 
mit wir erfabren, ob in ber Kirche Gottes etwas fet, mat 
Gonfen8 bebrobe, und ob nicht irgend ein Weg, ibn zu bd 
tigen, aufzufinden.“ Erasmus Gliczner nahm nun das 2 
und führte einige llrfadjen der Sendomirer Einigung an, 
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jeigte, jene Einigung habe flattgefunden in Folge gewiſſer 
riften voller Gift, melde bie Geiftlihen ber drei Bekennt⸗ 
gegenſeitig wiber einander herausgegeben hätten; bie Tue 
fchen G©eiftlihen wären, ba fie die Vereinbarung als oor» 
haft erfannt, ohne Hoffnung auf Gewinn und nicht burd 
nb welche Furcht bewogen, fonbern nur auf Grund göttlichen 
ehls, nachahmend das Beilpiel der Apoftel und ber alten 
be, in welder die heiligen Väter Streitigfeiten tiber Glau⸗ 
Bartifel geringeren Gewichts auf Synoden brüberlich beiges 
und aud) enblid) nad) Luthers Beifpiel, der zu Marburg 
n Gegnern vom helvetifchen Befenntniffe fid) geeinigt und 
die Hand geboten habe, zu bíejer Einigung willig gevoefen. 
diefe Einigung‘, fprad) Gliczner weiter, „babe ich mid 
gehalten und, foviel.von mir abhing, war ich auch bemüht, 
| voller Kraft zu erhalten. Aber gegenwärtig wird fie augen» 
lich von Einigen zerriffen, befonders in Qitbauen, wie denn 
von Volanus, welcher in ber Vorrede zu ber Entgegnung 
Jeſuiten Skarga die Worte febt: „„in diefem Buche’ 
Mi im Sendomirer Gonf.) „„iſt die Gegenwart des Leibes 
im heiligen Abendmahle in Abrede geftellt“". Auch ber 
verftorbene Pfarrer 9D. Gilowski hat einen Catechismus 
Yu in bem wir auf Dinge floßen, weldje bie Einis 










ber Kalviner mit ung zerreißen”. — SDopowefi, Pfarrer des 

ifchen Befenntniffes zu Wilno, fragte, auf dieſe feinen 
mbenégenofjen gemachten Vorwürfe entgegnenb, Glicznern: 
ven Geiftlihen beivetifchen Befenntniffes nicht frei ftehen follte, 
Lehre oom Abendmahle des Herrn zu beleuchten? Gorajski 
* darauf, den Conſens zu verlefen, denn auf diefe Weife, 

er, wird ein jedes Glied der Synode feine Meinung über 
jetben mittheiten fönnen. Erasmus Gliczner wiederholte nod) 
nal, daß viele Kalviner mit Lehre unb burd) Sihriften ben 
fen$ zerriffen, was bei biefen großen Unwillen hervorrief. 
(er Unwille wuchs mit jedem Augenblide. K. Ref, Unter 
merer von Lublin, wollte bemjelben ein Ende maden umb 
e: „wir find nicht hierher gekommen, um darüber zu dispu⸗ 
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tiren, welhe Meinung vom heil. Abendmahle bic deſſere dei 
berm um und enger zu verbinden unb ben Send omir'ſchen 
gleich zu befefligen. Nah Jiéj nabm ber Direktor ber € 
das Wort, biefelbe zu Mäßigung und Cintradt ermal 
Hierauf wurde beſchloſſen, eö möge jedes ber geiftlichen Sy 
glieder feine Meinung über den Conſens ausfpreden. 
Ausnahme von Saul Geride waren die Geiftlihen aller 
Befenntniffe für Gonfrmatión des Confenfus, zumal Ba 
Gurio, Pfarrer belvet, Befenntniffes und Rector ber Cdi 
Nadziejow, der Synode eine Approbation bes Sendomi 
Gonfenfes, durch die Profefforen der Univerfitäiten Witte 
Leipzig und Heidelberg unterſchrieben, vorwies und 
Dennod) fing G. Gliezner an, bie augsburger Eonfeffton 
gubeben und allen andern vorzuzieben,. Diejer Schritt GM 
öffnete einer heftigen Streitdehatte mit dem Synobalgli 
Deloet. Befenntnijfes, bejonders mit Mikolajewski, bem j 
ber Synode, das Fe. Sie ſchnitt ber Director butj 
Jtebe ab, in welcher er bie Synode zur Befräftigung bed f 
mirſchen Vergleiches animirte und endlih fragte: ob fiet 
ber Synodalen nicht gefalle? Auf diefe Frage antwortete 
Anweſenden einftimmig, daß fie.den Conſenſus beſtätige 
Hierauf wurde eine Commiſſion, bejtehend aus einigen ( 
fien jeden Bekenntniſſes und aus ſechs weltlichen Gli 
gewählt unb ihr aufgetragen, ben Paul Gerife zur Anı 
und linter[jrift des Sendomirſchen Vergleichs zu venu 
Da es ſchon febr ſpät war, wurde bie erfte Sißung der C; 
geichloffen. | 

„Die zweite Sitzung fand am 23. Auguft ſtatt. 2 
ging ihr ein Gottesdienft, in welhem Gregor Zarnovius 
Digte. Nach der Predigt wurde Kaspar Luſzkowski, Geſa 
des Fürften Oſtrog, Wojewoden von Kifow, vorgelafjeu. ? 
mündlicher Empfehlung hatte Luſzkowski aud) nod) einen 
an bie Synode, der laut vorgelefen wurde unb ben ic, 
die Motive barlegt, welche das Haupt des griechifchen Be 
niffes in Polen zn einer Sereinigung mit den Cevangel.) 
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ten bewogen, wörtlidh hier mittbefle. „„Eine Stabt auf dem 
ge, fagt das Wort be Serm", fo lauten die Worte des 
iefes, „„bleibt nicht verborgen, aud) felt man ein Licht nicht 
er ben Echeffel, fonbern auf den Leuchter, damit es Allen 
glich fei und feudte. Ew. Mögen ift binlinglid) befannt, 
t ich, als ich nod) feinesweges fo große Urfache hatte, wie 
t, wo von einigen wenig achtſamen Geiflihen auf Liftige, 
miiche unb heimtückiſche Weife ohne Synode, ohne unſern 
krath, ſüß die Speiſe würzend, auf unſere Nacken ein 
gelegt wird, ſtets ohne große Aufmunterung und wes 
gebeten, zu Gud) Herrn Evangeliſchen geftanden und mit 
| mich unterfehrieben habe, indem ich die Agende Ew. Mög. 
die eigene annahm. Um fo lieber unb um fo mehr ge» 
es und nunmehr jest, ba ung eine fo große unb haupt⸗ 
ie Urfache gegeben ift, zu Gto. Mögen zu halten, ba wir 
* ben Nömlingen in ben Geremonien entfernter, Euch aber 
find; ja jedes Unrecht, dag Sybr erleidet, müfjen wir mits 
Und befonber$ deshalb, weil e8 fid) jeBt nicht nur in 
g auf Gto. Mögen, fondern aud) in Betreff aller chriftlichen 
ionen um ben letten Reſt aller Freiheit und Rechte handelt, 
em die Herren Römlinge und Päpftler, fih Katholiken 
sten, welches Wort, obgleich e8 nirgend in.ihrer Schrift 
ommt, fie e8 vielmehr von ung Griechen entlehnet haben, 
ſich dennod aneignen, fi) allein Katholifen nennend. Seis 
! &. Majeität, einem gelehrten und frommen Herren, wehren 
die Gonfoberation in allen Stüden zu halten, und nennen 
eine Sünde. Dabei achten fie nicht darauf, daß das eine 
E größere Sünde fei, die heiligen, Gott geleifteten Gibe liber» 
Ren, die Eide, welche nicht nur Chriften, fondern auch Heiden 

n, deren Uebertretung burd) Verluſt der Gefunbbeit ober des 
MigreichS bezahlt wird unb wobei wir, wenn, was Gott vers 
ten wolle! unſer gnädigfter Herr, der König, eine ung be» 
worene Cade nicht halten follte, aud) für unfere antern Ge; 
bifame, Freiheiten und Prärogative beforgt fein. müßten. 
$6aI5 alfo will ich, ber id ben Herrn Evangelifchen fletd ju» 
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gethan war, auch jett ihnen alfo zugeneigt fein, daß id Um 
Em. Mögen zugefügt, für eigenes, Unfälle, Euch bereitet, 
felbfterfahrene, nehme und, verhüte e8 Gott! jede Gewalith 
am Euch ausgeübt, fo anſehe, als hätte id) fie jelbft eupfurb 
denn id) will mit Ew. Mögen zuſammenhalten. Zwar beit 
ich nicht, bag Ihr. Könige. Majeftät, ein chriftlicher, 

und gerechter ns gegen bie Sitte feiner Vorfahren | 
walt und Zwan tbun werde, ba er ja aud) im feinem. 
geftammten 9teide fo gar nichts duch Gewalt und Zwang 
richten fonute, bag er nicht von einem papiftiichen Prieft 
bern von einem evangelifhen Geiftlihen zum ſchwediſchen S 
gefrönt werben mußte, erwarte vielmehr, daß er uns 
Männern der Krone Polens es alfo belaffen werde, wit 
angetroffen bat und wie ed unter Cr. 8. Majeftät Borg 
gemefen ijt. Da wir mun alle Gott Vater, &obn und b 
Geift befennen, alle eines Glaubens und nur in einigen 2 
ber gotteébienfificóen Ceremonien unterſchieden find, ba a 
alte bi. anoftolifhe Kirche zu Jeruſalem feit des erm € 
Zeit bis auf diefe Tage zwölf Altäre hat und, wiewohl 
ber Herrfchaft ber Ungläubigen, ſolche in ein unb ben 
Kirche am Grabe des Sohnes Gottes duldet, fo follte u 
mehr in ber Krone Polens, mo feine geringere Reihe und? 
ber Seften und Religionen vorhanden, billiger Weife ge 
werden, bag ein Syeber nad) feinem. Gewijlen Gott lobe | 
lebe ber guten Hoffnung in Betreff Ihr. Maj. des Könige, 
feres Herren, baf, wenn wir in dieſer Angelegenpeit ii 
opponiren und wiberiteben, Ihr. $. M. uns nicht werde 
walt anthun wollen, denn mit mir einem möchten auf bit 
von Gm. Mögen eine große Menge Veute, woo nicht zwi 
fo bod) gewiß funfzehn Taufend treten. Sch weiß nid 
gegen einen jo großen Haufen die Herren Päpftler, ich mein 
Geiſtlichen, fid) zufammentbun fónnten, wenn fie, was | 
verbüten wolle, irgend welche Gewaltthat gegen ung, ihre itt 
Brüder, bie wir, nadjbem wir den Feind beà hl. Seu! 
laffen haben, von Alters ber in Gintradjt und Liebe Teben, 
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adjt verüben wollten, bie ihnen Gott unb unfere Obrigkeit 
&. Majeſtät nicht zulaffen wird... Aber wollten fie aud, 
3 Gott nicht zulaffen möge, Gewalt üben, fo Fünnten fte 
Se nicht durd eine Schaar Männer, fondern allein durch 
«&é6dinnen, gegen und ausführen, in biefem Kalle aber 
en aud) unjere Preöbyteri ihre ehelihen Weiber und rechts 
zigen Kinder, die fie zu zähmen im Stande find. Auch Dal» 
eine große Zahl Kithauifcher Herren und Andere zu une, 
F'babe ferner das Vertrauen zu Ew. Mögen, meinen lieben 
Edern in Chrifto, bag ihr, erfennend bíefe unfere Gefüte 
j e& ftanbbaft, treu, brüderlich und chriftlich mit und meinen 
; daß ihr alle ung betreffenden Anfechtungen und Anliegen, 
eigenen anfehen, aud) mit Rath, allerlei Hülfe und Bes 
ung unferer Synoden, wie gnädigen Brüdern geziemt, 
Gud) erweifen werdet, fo bag wir Ew. Mögen in eben 
Freundlichkeit, Liebe unb Willfährigfeit erfinden, bie wir 
darbringen. Wir überfenben Gud) die Artifel, welche bie 
en heimlich und binterliftig ohne ung für uns gefchmiedet 
, um und unter bie Herrfchaft bes Feindes des Sohnes 
„ unter bie Herrichaft des Antichrifts zu führen unb uns 
P Ehriftus, ber ba fpricht: ich bin der Weg, bie Wahrheit 
das Leben, Ioszureißen. — Dean will ung aud ben neuen 
ender aufbringen; bem gebenfen wis uns zu wiberfeßen, 
u wenn, was Gott verhüte, wir aud) nur in einem Spunfte 
en nachgeben möchten, fo würben fie und weiter ziehen. 
imvob! Ddiefer Artikel nun zwar ben Glauben und das Heil 
berührt, fo ift es bod) Ichäblich, eine der geríngften Aende⸗ 
ah zu verflatten; wir fteülen dies Ew. Mögen Meinung anheim 
Bitten um Rath, Auch lehrt und die heil. Schrift foldhes 
M, unb nad himmlischen unb. irdifhem Laufe, da Gott es 
Ifunbig zeigt, haben bie Herrn Nömifchen geirrt und gefehlt, 
hk bloß nad feftbeftimmter Schrift, fondern aud) nad) ben 
Mmelés unb Crbengeídjen unb Elementen, und vom Höchſten 
Nahrung dargereichtz was aber mehr (ft, fo liegt am Tage, 

ihr Kalender faft jedes Jahr fih ändert; jede Aenberung 
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aber if ſchadlich. Auch dasf nicht unterlaffen merden, yi t " 
nern, bag Einige, ja faft Alle von Go. Mögen, ale fro 
frate fh) mit folden weltlichen Dingen, als im ben fri: 
"Waffen führen, aud) auf bie Land» und Steicjétage gepen, 1 
. boten und Deputirte zum Tribunale jein, Mg n 
möchten. Das bewies ber Krafauer Neichetag (diejenigen 
auf ihm mare en Ew. Mögen weiteren Bericht e 
aud) die Tri eifton. Aber nicht mur íd umb ein g 
Theil ber Männer hier zu Lande verwenden unfere Sorge bà 
fonbern aud) viele Brüder in bem pobelijen, kijowſchen, J 
hyniſchen, podlachiſchen Ländern und in ben Bezirken von ig 
Przemysl von Weiß-Reußen unb Lithauen, fühlen fij m 
fer Beftürzung (denn e$ handelt fid nicht um Leib, V 
Gefundheit, fondern um Gewifjen und ewiges Heil) ge 
(d nicht nur bei ſolchen Zufammenfünften einzufinden, ft 
aud) mit Ew. Mögen fid zn verftändigen, ihre Anträge d 
Majeftät den König gu bringen snb auf ben Landtagen 
fid zu ftemmen. Und mir fcheint nüßlich, wenn Em. 1 
Rüdfiht nebmenb auf bie über ung bereinbrechenden 3 
leute anderer Secten, nicht abweijen, nicht ſchmähen, fi 
vielmehr Gott bitten wolltet, in Einheit mit und Gott bit 
geben zn können“ u. |. m. 
„Nach Berlefung dieſes ausführlihen Briefes, melden! 
Fürſten Oftrog nicht fowohl Wohlmollen gegen bie poli 
Evangelifchen, als vielmehr Haß gegen bie Katholiken un? 
ten Griechen biftirte, fügte Luſzkowski hinzu, e8 habe ber] 
Dftrog, ſobald er von ben verihiedenen Anſchlägen ber 'W 
lichen Geiftlichfeit gegen die Freibeiten ber Diſſidenten 
Griechen, die burd) Gefege verbürgt feien, Kunde erhalten 
fort einen Brief an den Unterfanzler gefchrieben, in bem 
ald Senator ermahnt babe, er möge den König warnen, M 
berartige Dinge ohne Wiffen der Stände, ber warfchauer 8 
füberation unb ben befchworenen pactis eonventis zuwiden 
Zukunft fij nicht zutrügen. Noch batte Luſzkowski fij 1 
Aufträge an die Synode nicht entlebigt, al8 der Kaftelland 





















91 


us 


9c, Bykowski, und Zelsfi, Kaftellan von Dobrayn, bie Kö⸗ 
den Abgefandten, fowie aud) Swietoflawsfi, der Abgeord⸗ 
ber Dobrzyner Landfchaft, in die Verſammlung eintraten, 
anzeigten, fie fei gefeßwibrig, weil Niemandem aufer bet 
ge auftebe, Zufammenfünfte einzuberufen. Darauf antwor⸗ 
Staniflaw Szafraniec: es fei den polnijden Diffidenten 
Neues, Synoden abzuhalten; ihre Mu odi das Vater⸗ 
fet bewährt; daß fie die Synode abhielten, ohne bie Katho⸗ 
zu derfelben eingeladen zu haben, dürfe nicht wundern, 
fie würden auf berfefben nicht Dinge verhandeln, bie ben 
ig, die Republik ober bie Satbolifen berühren, fondern nur 
Bedürfniffe ihrer eigenen Kirchen berathen. Hierauf verlag 
Méfi laut die bem Könige von der Synode gegebene Antwort. 
Miele von ben Gefandten entgegen genommen worden, vers 
|i felbe die Berfammlung. — 9tad) ihrer Entfernung übergab 
fi, (id) beà Weitern feiner Botſchaft entledigend, einen 
vom Adel griehifhen Bekenntnifjes in Roth» und Weiß- 
, Bolhynien, Podolien, der Ukraine u. f. w., in welchem 
fi über die Verfolgungen feitend ber Statholifen und 
fonders über geheime Intriguen einiger griechiſchen Geift- 

Ie Gefchweret, welche ihre Glaubensbrüder — dies find Worte 
BSriefe& — unter das päpftliche Zoch bringen möchten. Als 
' Botfdaft angehört worden, begaben fid) alle Glieder ber 
e in das gewöhnliche Situngslofal. Hier wurde zuerft 
bepfener Gonfignation von 1570 verlefen. Nachdem dies be» 
a, erflärten bie anmwefenten Geiftlihen aller drei Bekennt⸗ 
» (70 an der Zahl), daß bie augéburgide, helvetifche und 
Nſche Gonfeffiom in den Hauptartifein chriſtlicher Lehre, ale: 
Wer heiligen Schrift, von Gott, von der Perfon des Gott: 
len Chriftus, von ber göttlichen Borfehung, von der. Sünde, 
Ngeien Willen, vom Gefege unb Evangeliv, oon der Rechte 
kung, vom Glauben, von ber allgemeinen Kirche und ihrem 
Bée Gfrifué, von ben Saframenten und ihrer Zahl, vom 
Me ihrer Stiftung, vom Zuftande ber Seele nad) dem Tode, . 

Mj von ber Auferfiehung und, bem. ewigen Leben vollitändig 
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mit elmanber übereinflüdmmten. Was aber andere ven 
— nébefonbere ben Artifel oom Abendmahle rem ana 
welchem fid das heivetifhe und böhmiſ s 
ifchen unterfcheive, fo babe ſolches ber Crises? udi 
befeítigt. Nach einem Heinen Streite über bie Dl. Puri | 
und mad) eini nn von minderem G "n 
tagte man bie auf den Nachmittag, da bie G 
welche eingefi rben war, um Gerifen zur Annat 
Unterföhrift des Conſenſus zu bewegen, der Synode Ber 
ihrer Wirkfamfeit abftatten follte. Wir wollen — bi 
Eommilfion that, um einen halöftarrigen (1?) Menschen, ! 
Bortheil feines Bekenntniffes in Polen nicht erfannte ode 
erfennen wollte, auf ben Weg ber Vernunft und 9 
zurüdzuführen. | | 
Nachdem fid) die Gommijfion in der Wohnung Pete 
rajéfíé verfammelt batte, lub fie Gerifen, ber aud) nidi 
abfäumte, ber fabung Folge zu leiften, vor fib. Gora 
Porfitender der Commiſſion, ermabnte zuerft feine Gollest 
Gerifen, alle Leidenfchaftlichfeit bei Seite zu legen. Dant] 
Zarnovius Gerifen: was er gegen ben Cons. Sendom 
unb warum er ihn nicht unterfchreiben möge? Gerife bil 
Censura ber Theologen aus Tübingen, Jena und Franl 
ber Hand unb antwortete der Commilfion, oie bie 
raner verſchiedener Schattirungen in Deutfchland, was ml 
bie vier flrittigen Artifel: vom Abendmahle des Herrn, Ww 
SPerfon Chrifti, von ber Taufe unb von ber Gnade, il 
flimmten, und wollte mun aud) feine Meinung tiber bi 
tifel darlegen. Da unterbrad) ibn Gregor Zarnovius u 
flärte, die Commiffion fei nicht dazu beftimmt worden; 
Meinungen zu unterfuhen ober anzunehmen, fondern 
hören, was er (Gerife) und Andere gegen den Gonfend 
laut vorgelefen worden, einzuwenden hätten. Gerife al 
tete: der Sendomirſche SSergleid) erwähne der Abfafung 
allen breien Befenntniffen gemeinen Glaubenslehre, bà 
Gegner nicht über ben vermeinten Vergleich, wie dies (di 
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eſuiten unb andere tun, fpotten dürften; es fei am beften, etwas 
von Fertiges au erfaflen, ben Conſens der ſächſiſchen Kirchen an- 
nehmen undb%bann bem Feinde mit vereinten Kräften bie Stim* 
bieten. Darauf antwortete. die Gommiffion: die Meinungen 
ib Vergleiche auswärtiger Theologen gehen die Polen gar 
Br nj Gerife babe feine Anficht über den Sendomir- 
Berglei) zuvörderſt auszufprechen; gn erſt werde fid 
m, ob ín biefem Vergleiche etwas zu Nas auszulaſſen 
er zuzuſetzen ſei. Pawlowski, ein Mitglied der Commiſſion, 
rlangte zu wiſſen, warum Gerike den früheren Vergleich aufs | 
ben und einen ungekannten, neuen eingeführt ſehen wolle. 
st wollte Gericke bie Anſichten einiger Polen liber den. Sen» 
mirfchen Vergleich vorlefen. Dies ließ Gorajsfi nicht zu, in- 
m er fagte: Geride habe feine, nicht eine fremde Meinung 
er ben Conſens gu eröffnen. Darauf fprad Gerife: er fei 
ber augéburgiden Konfeffion erzogen und wolle bei berſelben 
rben; ber fenbomír(de Vergleich empfehle bie Annahme aller 
ei Bekenntniſſe; das fei ein geftaltlofer Miſchmaſch, eine fa» 
ıritanifche Vermiſchung, bie er nicht loben fonne; ferner fei..- 
t 10. Artifel der augéburgiden Confelfion vom Abendmahl 
3 Herrn im Cenbomírfden Vergleiche nicht genügend erläu- 
t. Gregor Zarnovius entgegnetez der fendomirfche Vergleich 
be allen drei Befenntniffen in diefer Beziehung Genüge ge» 
wj wenn Erasmus Gliczner, ber Superintendent ber luthe⸗ 
hen Kirchen in Grofpolen, ihn angenommen, fo fünne er 
derife) bajfelbe ohne die geringfte Beſchwerung feines Ges 
ſſens aud thun. Hierauf trug Gorafsfi darauf an, man 
$ge alle Einwendungen und Bedenflichfeiten Gerifes erörtern 
b widerlegen. Nun vebete Peter Artomius, welcher E. Glicz⸗ 
t$ Stelle vertrat, zu Gerife: „„Lieber Bruder, Du haft ble 
ache nicht recht verſtanden; es ift bier nicht die Rede vom 
reißen des Sendomirſchen Vergleichs, fondern davon, ob ber 
vápnte Vergleich ein folder ift, bag man ihn getroft, als bie 
ei Befenntniffe betreffend, unterfchreiben kann““. Chrzaſtowski 
gte, eà wäre unvernünftig, ben feit fo langen Jahren ange» 
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nommenen Vergleich umwerfen zu wollen. — Grotudyowefi, te d 
Lo t, daB Gerife den Vergleich einen Miſchmaſch genam 
ber Gonfené bebe fein Bekenniniß aui, "n in du 
b eines Defenntniffes Lehre rächtigt werde, fo ſei di 
id) in Bezug auf das bet e, nicht aber - —J | 


















































tberifdje ber Fall, beng in ibm fei bie wirflihe Gegen | 
Leibes Chriſti im Mbenpmahle befannt worden. Martimidr 


niewski woiberlegte nicht mur alle Einwürfe Gerife's, font 
gab auch bie Urfache an, welche allen Diffidenten in Polen rà 
den Sendomirſchen Bergleib anzunehmen, es fei dies * 
meinſchaftliche Gefahr, die aud) bie größten Feinde einigeu 
verbinde. In ähnlichem Geiſte verfuhten ibn Heinrich @ 
Sobann Turnowsfi, Gorajéfí und Undere zur Annahme 
Genfenfus zu bewegen; aber Gerifen bewegten feine Nüdfid 
feine Ctrafreben, feine Drohungen. Nachdem alfo die G 
En ‚vergeblich einige Stunden zugebracht batte, um. 
and eines von fid) eingenommenen Menſchen zu bred 
befchloß fie, ihre Fruchtlofen Bemühungen einzuftelfen und, fi 
ſich Gerike nicht noch beſinne, am nächſten Tage der Ey 
von ihrer Thätigfeit Bericht abgujtatten. 
„Die dritte Situng fand am 24. Auguft ftatt. Die 9) 
glieder der Synode begaben fid) erſtlich in die Kirche zum Gotlt 
bienfte, wobei Peter Artomius, lutheriiher Prediger zu Thor 
bie Predigt hielt; dann verjammelten fie fid) in bem gewöhr 
den Situngsfaale. Sim. Th. Turnowsfi verlas bier bie 99) 
ber Kirchenzucht, von ber Ordination u. f. vv. banbelnben Ari 
bes Cons. Sendomir. unb trug barauf an, man möge bd 
was ber Synode nicht gefalle, unter Bewilligung aller Ciel 
verbeffern. Diefes Vorleſen nabm die Vormittagsftunden i 
Anſpruch. Nachmitiags erftattete bie Commiffion den Berk 
über ihre Unterredung mit Yaul Gerife. In einer ausfüht 
lichen Rede bemorfte Gorajsli: zwar hätten Viele gegen bd 
Bergleih von Genoomir geſprochen, aber nur ber eine Gen 
wolle ipn, burd) Rathſchlüſſe ausländifher Theologen hierzu gf 
bracht, nicht annehmen unv unterfgreiden; man folle zwar gli 
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atbídtüge ber Ausländer nicht verachten; bod) gezieme eà fid 
ich nicht, gering zu achten bie Meinung fo namhafter Männer, . 
€ fie fi ap Synode eingefunden hätten und mit dem Apr 
mbe ber Kirche in Polen ump ihren Bebürfnifien beffer befannt 
Tren, ald die Ausländer; Er. Gliczner habe Hoffnung ge- 
acht, bag Gerife ben Vergleich unterfchreiien werte, doch habe 
eier es bíà zu biefem Augenblicke nod) gethan; es liege 
ht viel daran, ob Gerife ben Gonfenà unterfhreibe, ober nicht; 
el möchte der Synode darauf ankommen, daß ihn die preußis 
en Stäbte unterfchreiben. Man müffe fie alfo fragen, ob fie 
> vereinigen wollen? Deutlich fónnten (ie fehen, in welcher 
efabr alle wären und was man leide. „„Sie flogen unà", 
Dr er fort, „aus bem Senate, entfernen uns aus Amt und 
Hürden, fo daß wir im eigenen Vaterlande Fremdlinge und 
rriviebenc find. Der Sendomirfche Conſens befaßt zwei Haupts 
Den: er verbindet unà in der Kirche Gottes und beugt ber 
erichlechterung vor; er verbindet unà in politifcher Hinficht im 
zude und in gemeinfamer Gefahr, fo daß einer bem andern 
id Kräften Hülfe bringe. Wir wollen alfo die preufi(dett* 
tädte fragen, ob fie den Confens annehmen?“ — Auf Gos 
jefíié Antrag entjenbete nunmehr die Synode den Andreas 
gafraniec, Peter Gorajski, Andreas Grodziecfi und Martin 
roniewski zu ben Deputirten der preußifchen Städte mit ber 
age: welder Anficht fie in Betreff des Cons, Send. wären 
Ib ob fie ihn unterfchreiben wollten? Als bieje S:Deputigen 
i$ dem Saale hinausgegangen waren, fing man von allen 
eiten an ben Kaufmann Chriftoph Ridt, Tutherifchen Bekennt⸗ 
fies, zu befchuldigen, ald rede er Paul Gerifen auf, ben Gor» 
nd nicht zu unterfchreiben. Aber 9tibt verficherte ber Synode 
leri, bag er bem Gonfenfe von Herzen zugethan fei und bes 
ef fid in biefer Beziehung auf Er. Gliczners Seugnig. iere 
if bezeugte E. Gliczner, daß die zur Synode von Poſen au 
bgeorbneten nicht gefommen feien, ben fendomirfchen Conſens 
t zerreißen, fondern um ihn au beftätigen, bag aud) Gerife 
>gen benfelben feinen Abſcheu babe, aber als Bekenner ber 
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lutheriſchen Religion nichts ohne Einwilligung der ſächfiſchen 
Kirchen thun möge. Man febrte nun zu der Gerifefchen In 
gelegenheit zurüd. Gorajski fprady: „„weil Gerike ben Cont 
nicht unterfchreiben will, fo können wir ihn nicht mehr ale wv | 
fern Bruder in Chrifto anfehen und dies um fo weniger, bat] 
bie Einigfeit der Rite Gottes veradjtet und ſtört.“ 5 
äußerten viele bet Synodalglieder, man möge Gerifen ercommem 
nieiren, und Seziersfi fügte hinzu, bie Synode babe mit Gt 
rifen nichts zu thun, ba E. Gliczner, der Eenior aller Kirk 
jenes Befenntniffes, ben Conſens unterfchrieben habe. E. Gir 
ner bezeugte, er babe QGerifen oft ermahnt, öffentlich i 
um beà Zerreißend obigen Conſenſes willen getabeft und al 
Mittel angewendet, ihn zur Unterfehrift beffelben zu bewege 
aber vergeblih. — Nun nahmen die Verhandlungen darübe 
wie man mit Gerife verfahren folle, ihren Anfang. Die Neo 
zahl war dafür, ihn feines geiftlichen Amtes fo fange zu 
fegen, biß er den Conſens unterfd)reibe. Auf Antrag des 6j 
franiec beihloß man in eben der Art gegen Andreas Quyeriant 
den polnifchen Geiftlihen an ber futberifden Kirche zu Pol) 
ber fid) gleichfall8 weigerte, den Conſens zu unterfchreiben, vt 
zugeben. Inzwiſchen entfernte fid) Gerife, befürchtend, mi 
möchte ihn zur Unterfchrift beà Gonfenfeó nöthigen, heine 
aus Thorn. 
„Die vierte Sigung fand am 25. Auguft flatt, Nach de 
Gottesdienſte (bie Predigt hielt Andreas Chrzaſtowski) begaM 
fih die Mitglieder der Synode in den Situngsfaal. — DM 
Gerifefhe Angelegenheit vourbe weiter verhandelt. Seter W 
tomius bat, .bie Synode möge gelinder mit Gerife verfajrti 
verfihernd, die Sache laffe fid) in guter Art ausgleichen; M 
Greommunifation fei ein ſchwieriges Ding, unb müſſe mat m 
ihr nur bei größter Noth der Kirche, die aber in dieſem Fa 
nod) nicht flatthabe, greifen. — Entgegengefegter” Anficht tt 
Sob. Turnowski, Hofprediger des Palatins von SBryeefos fie" 
vien; „„Paul Gerife,"" fagte ev, „„verachtete bie ganze S 
node und at fie heimlich und ohne Erlaubniß verlaffen. Wen 
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ind), ber foff nad ber einen und andern Ermahnung und 
Rüge vom Abendmahle abgewiefen, und wenn er fij dann 
noch nicht befjert, von ber Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen 
werden. Ein Prediger, woelder fein Amt nicht nad ben 
ordnungen der Syuode verwaltet, in der Kirchenzucht ges 
Mib it und felbft ärgerlich lebt, der foll oom Guperintenben, 
tn und ben-Meltefen, ead) wiederholter Erinnerung von 
—— — ejne Diſtrictualſynode ſuspendirt werden 
Ein Kirchenpatron aber oder ein Zuhörer, welcher unchriſtlich 
lebt oder fein Amt nicht thut, wie ed bie Verorbnungen ber 
Synode befchreiben, foll. nad) der Bermahnung des Predigers 
und ber weltlihen Senioren vom Abendmahle des Herrn 
nögeichloffen werden, bis er in einer Diſtrictsſynode fi 
verantworten wird. 

Wer aber die Df. Communion unb das Heilige Abendmahl 
ohne gerechte Gründe und ohne feinem Pfarrer feine Mei- 
tung anzugeben, nicht feiert, der foll, wenn er nad) brei 
Bierteljabren oder nah Verlauf von einem Sabre baé 
Abendmahl nicht begehrt, öffentlich in der Gemeinde oder auf 
er Synode nad) ber herfümmlichen Weile der geiftlichen Zucht 
usgefchloffen werben. Diefelte Etrafe haben aud) diejenigen 
ju gewärtigen, welche ben üffentlihen Gottesdienft muthwil⸗ 
ig verjdumen; beégleidjen (offen alle diejenigen, welche wider 
die Artikel der vorigen Synoden ihre Kinder auf arianifche 


für befjete und größere Sicherheit ber Kirche Gottes Dienſte zu [ei 

iten bereit wäre. Allein ich habe früher, als mich dies Euer gnübi- 
ges Schreiben, gnädige Herren und Freunde, traf, der Schrednifle 
wegen, welche der Bijurman, b. i. bec Tartar, in jene Länder, wo 
meine Starofteien liegen, oft hereinzutragen pflegt, dahin mid) begeben 
müfjen, um Vorkehrungen zu treffen, daß biejer Feind unferer Re: 
yublif, vor bem ung Gott bewahren wolle, es nicht fo arg treiben 
fónne. Indem ich alfo folches herzlich bedauere, habe ich andererfeits 
meines großen Freundes, S. M. des erm Skorulski, Güte in An: 
ipruch genommen, weil ich gewiß wußte, daß S. M. zur Synode zu 
gehen beabfichtigen, und ihm erfucht, daß er mein Schreiben, als mein 
großer Freund, unter Verſicherung meiner Dienfte, an Gw. Mögen 

9 
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Schulen unb Univerfitäten ſchicken, wo die reine Lehre b 
Evangeliums des Herrn nicht verkündigt wird, fie mögen ju 
nun im Lande oder außerhalb auf Schulen ſchicken, óffenti 
vom Abendmahle des Herrn unb von ber Gemeinfchaft t 
Kirche Gottes auögefchlofien werden. Wenn nun nd 
mand feine Kinder auf folden Schulen hat, fo foll er Bim 
zwölf Wochen, von biefer Thomer Synode an gerechnet, fr 
von da abholen unb zwar bei vorbenannter Strafe. So il 
aud) feiner von unfern Brüdern ohne Bewilligung bes’ 
bígerà arianifche Bücher leſen, fie in den Häufern dulden et 
fif mit bem Lefen derfelben beichäftigen. Endlich (din 
wir auch ben, welcher in unfern Goangl. Kirchen das Bed 
heilige Dreieinigfeit nicht gebrauchen will, als verbii, 
daß er in bem Glauben an Gott ben 3Bater, den Sohn udi 
ven hl. Geift nicht feft fei, von unfrer Gemeinde aus. — F 

Darum verpflichten wir alle Guyperintenbenten, Geni 
Patrone und Prediger auf ihr Gewiffen und ihren Ga 
in allen diefen Graben der Kirchenzucht den frühern Synoa 
nachzuleben, fo baf fie biefe heilige Zucht von Amtswege 
ausüben unb fib hüten, daß fie nicht felbft der irdenfrt 
und dann aud) den ſchrecklichen Strafen des göttlichen Gerät} 
fi ausfegen. — | 

Wir faffen das Über die Kirchenzucht furz sufammen, nit 
lich: wenn fid) Jemand findet, welcher gegen die Pflichten d 








übergebe und zu @urer Kenntniß, gnábige und geliebte Herren, tany 
daß mid) bieje Urfache, bie vom Heidenthum drohende Gefahr, V 
weit, faft 200 Meilen von Eurer Synode entfernt fat halten Finnen 
Ich bitte barum Gud), gnábige tnb geltebte Herren, bag Ihr, ant 
fennenb bieje, wil'8 Gott, geziemende Entfehuldigung, meine Abt 
zur Ehre ˖ Gottes nicht in Verdacht ziehen unb liebevoll mich für c | 
idulbigt halten wollet. Bor allem bitte ich inbeg Gott darum, ti 
er bíeje Eure Sufanmenfunft mit ber Gabe des heiligen Grit 
fegnen, feine 5f. Kirche nad) feiner Barmherzigkeit, wie fte gebeugt i. 
jefbft retten unb vor jeden Feinde [dien wolle. Und was Ihr mt 
Gottes Hülfe, meine gnädigen und geliebten Herren, Frommes um 
Ginträchtiges auf dieſer Synode feftjegen werdet, will ich banu id 


O80 
Thriſtenthums · fehlt, und fid in feinem Berufe, mie ín ber 
Ausübung der Zucht nachläßig unb faumfelig zeigt, dann foll 
man gegew Xon, wie ber Prediger gegen feinen Zuhörer, fo 
ser Superintendent mit ben 9lelteften gegen den Prediger, mit 
ge Kirchenzucht nad) den Verordnungen der Synode verfah- 
en. Indeſſen foll es in wichtigen Fallen Jedem freiftehn, 
m eine. Synode feines Diftricts zu appelliren. * 

Der Superintendent aber, bie Aelteſten und Patrone follen 
tuf der Diftrictöfpnode, nachdem fie von bem Angeber wenig- 
tens zwei Wochen vor ber Synode vorgelaben worden find, 
vegen ber Beichulbigung ihres vernachläffigten Amtes pin» 
ichts ber Ausübung ber Kirchenzucht und [febre (i ftellen 
imb rechtfertigen. — 

Um den 13. Artikel ber Confignation zu erläutern, find 
vir ber Meinung, daß die Schäflein Chrifti feines Geiftlichen 
Derrdjaft umb Sode fo unterworfen feien, bag e8 ihnen um 
gerechter Uxfachen willen unb bei befonderen Unſtänden ber 
Zeit und des SOrteó, wegen ter Nähe ber Kirche und Ahn- 
ihen Gelegenheiten und Gründen nicht zuftehen follte, id) 
18 Dienſtes von Geiftliden einer andern Kirche und Ordnung 
u bedienen. — Wenn aber irgendwelche Zuhörer in ber 
Virde Aergernig anrichten, unb, wenn fie ihres lafterhaften 
lebenó wegen vom Prediger geftraft worden, deßhalb von ihm 
veggehen und aus Hoffnung größerer Freiheit fi an einen 





gern, orne mein Bermögen zu jenen, nicht nur ausführen, fondern 
kin aud) bereit, jammt meinen Kindern, zur Ehre Gottes und 
jeiner heiligen Kirche immer mein Leben zum Dienfte hinzulegen 
weil ih mir von Gott ein glücklicheres Prämium dafür zu erlangen 
poffe, als von bem irbijden Herren. Darum empfehle ich mid 
ber Gnade mieiner lieben und gnädigen Herren Brüder angelegeni: 
(id. Gegeben zu Czerczersk am 26. Suni 1595. — Meiner 
gnábigen unb geliebten Herren wohlwollender Diener und Freund 
Fhriſtoph Zienowicz, Wojewode von Brzedc. 

Ferner las man ein Schreiben von Nicol. Monvid Dorohostajski, 
Wojewoden von Pobock: Hochmögende und jehr gnábige Herren 
Brüder! Die Gnabe Gottes, feinen heiligen Segen, geiftigen unb 
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auf unterzeichnete⸗/ man. mehrere Beichläffe und iBerbostiangn 
ber Synode, wählte Generalfenioren und Abgeordnete an va 
König”), an ben Kanzler, an ben Wojewoden von Sos m 
verfihievene Palatinate. Nach Erlevigumg aller biefer wel 
genheiten banfte Sim. Th. Turnowski ben. Teitgrieen tal 


Synode für die zum Wohle der Kirche: gehabte Möhwaln 
und ermahnte zur Einigleit, Gottedfurdt unb zu firhlißer Ti 
Der Direktor dankte ben Thomern für die Aufnahme und! 
Gewährung ber Kirche, fo wie bes Situngsſaeles. Que 
Hielt Kranz Jeziersti im Schullokale ciue Abſchiedsrede, Eraiſ 
Blicznex aber in ber Kirche, wohin fid) alle Glieder der Sy 
Begaben, ym Gott für bie glüdlich Deendeten Arbeiten zu pre 
Rah Abſingung be& 84, Pialmen und. des Simbrofonii i 
Lobgeſanges "fuhren ſammuiche Glieder der byte ihrer ot 
mii gunt). 





| sw) Rn den &iwia wurden folgende Perſonen entiendete Andreas 
.. Bzezylhski, braeéfo.fujavijd)er Wojew obe ; Stanisl, Gostomski, 8 


wode von Rawa; Andr. Mencifiski, Raftellan von Wielun; St 
Szafraniec, Wojewode von Krafau; Andr. Szafraniec, end 
Lelow; Andreas Zaremba, Andr. Oleánicki, Andr. Grodre 


.; Andr, Réj von Naglowic, Chr. Pawlo wski, Peter Palozowski, Mat 
-.. Chragstowski. Als diefe Berfonen nad) &rafau famen, wo fil 


mals der König aufhielt, fonnten fie beim Monarchen nidi cin 
Aubienz erlangen. 

Zur genaueren Kenntniß biefer wichtigen Synode fügen wir imir 
hange unter Mr. 1. die Acta et conclusiones Synodi Generalis Te 
runiensis a. D. 1595 mense Augusto, wie fie zu Thorn a D 
Hei Andr. Contenius gebrudt wotben, an tnb geben unter Rr. 2. 
von Lukaszewiez in feiner „Historya koßciol helweck. wyzr 
w Litwie" etc. pag. 92. u. folg. mitgetheilte „Turze Beichreibumg 


(Bummaryusz) der von ben Prebigern unb Herren Patronen in 3 


1595 abgehaltenen Synode, dargelegt von einem Geiſtlichen der BP: 
mifchen Brüder, der an berfelben Theil nahm.” Much fügen mir d 
bier. ale Mate bad von Lukaszewicz in bem gebadjtem Werke ws 
Seite 94—114 zu feiner oben gegebenen Beichreibung Nachgetragen 
bel. „In der erſten Sitzung wurden in folgender Ort nung firi 
von verſchiedenen Perfonen unb helvetiſchen Gemeinden im Lirhanrt 
und gu allererft von der Gemeinbe zu Wilno vergelefen, die in br 
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‚Die Befchläffe des Synode waren in 18 Canones abge⸗ 
f unb find folgendes - 


. Unfern evangelifchen Gonfená, zu Sendomir a. 1570 ge; 
nacht, durch die Poſener Confignation in demfelben Sabre 
"i&utert und dann durch die Generaljgnoben zu Krakau 
Petrifau und Wladiſtaw vermehrt und beftätigt (vote dies in 
em Eremplare, lateiniſch und polnifh a. 1592 zu Thorn ges 
wuct, enthalten iſt), billigen und beftätigen wir insgefammt 
zurch diefe unfere Thorner Generalfynode und proteftiren 
vider die Gegner, welche ſowohl in Worten, ald Schriften 
ieſerhalb und Evangelifchen Uneinigfeit und einen erbichteten 
Sonfend vorzumerfen gewagt haben, und bezeugen, daß wir 
jiefen wahrhaften Gonfenà treulich umfaffen und pflegen und 
sach ihm ín heillger Eintracht wahrhaft verbunden feien. 


Nrt bie Synode anredete: Den Durchlauchtigen, Hochgeborenen 
unb edlen Herren und Männern jeven Standes, welde auf der Sy: 
nobe zu Thorn verfammelt, unjer in Ehrifto, bem Herrn, geliebten 
unb gnädigen Herren und Brüdern! Daß Gott feine göttliche Gnade 
Gud) Allen verleihen und diefe Berfammlung zur Ehre Seines gött: 
lichen Namens wenden unb eine günftige und glüdliche Beendigung 
berfelben zu geben geruben wolle, das wünfchen wir Euch ꝛc. wahr 
unb au[ridjtig. — Ge ifl uns von Gud) ın unſern geliebten Herren 
und Brüdern ein Schreiben zugegangen, in bem ihr uns anzuzeigen 
geruhet, bag Ihr zur Mehrung göttlicher Ehre unb um ber guten 
Ordnung in der Kirche Gottes willen, aud) wegen gründlicher Feſt⸗ 
Rellung der Kirchenzucht und gemeinfumer Verftändigung in unjerer 
wahren chriſtlichen Religion, geruhet Habt, eie Generalfynode in 
Thorn ad diem proximam 21. Augusti, zu ber Ihr aud) uns aus 
dem Großfürftenthume Lithauen, als gemeinjchaftliche Glieder an 
bemjelben Leibe des Herrn Jeſu Ehriftus eingelaben, anberaumt habet. 
Um uns hierüber gemeinfchaftltch zu berathen und biefer Eurer Bitte 
und Vorhaben nachzukommen, haben wir uns zu einer Wilnver 
Generaliynode verfammelt, wo wir nah Einfiht Eures Wunfches 
unb Willens uns gern dazu verftanden haben, ein jo heiliges unb 
löblihes Unternehmen Ew. ic. zu fördern und gemeinſchaftlich mit 
Ew. 1c. über Alles zu befprechen, was zur Mehrung der Ehre Gottes 
und aller geziemenden Ordnung zur Anfrechthaltung ber Ginigfeit in 
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2. Jeder evangl. Gaſuich im Konigreiche Polen, dem Gu 

herzogthume Lithauen und den übrigen verbundenen Ptooiägn 

. fo diefen Gonfené, bem wir aud) dieſe Canones ber Spera 

Synode einverleiben wollen, nicht nur haben unb lefen, (eue | 

. Sud) nad) Vorſchrift beffelben und ber. in ihm ausgebrüdin | 
, Canones fowohl (e15bg handeln, als auch bie ihm anvertraur 
Gemeinde leiten. 

3. In den Yarticularfpnoden qub ben mhireichen Verſamm⸗ 
lungen, wie fie in den Oſtertagen oder zu einer andern bai i 
beſtimmten Zeit gehalten werben, (off zum wenigften einui It 

jährlich diefes Büchlein des Gonfenjeà, mit den Generalígnoba fi 
Án . ihm enthalten, - vorgelefen und nad ihm ein Examen ie fl 
- Brüder und Glieder der Kirche Gottes angeftellt werde, Ik 
bamit diejenigen, die als ſolche betroffen ‚werben, welche iB P 
in irgend Etwas verlaffen, gebeffert und gegen bie Schuldige fh 
die Disciplinar Verordnungen angewendet werben Fünnen. 











in unſerm wahren und riftlichen Glauben dienen fönnte. Inden 

: wir nun zwar fowohl den weiten Weg als verfchiedene impedimenà 
um beren willen wir nicht in ſolcher Menge, als es nótbig gemein 
wäre, zu Em. se. fommen fomnten, erwägen mußten, fo haben wi 
dennoch aus ber Mitte aller Seiftlihen und Haushalter des göttlichen 
Mortes und feiner Geheimniffe fliehen, ſowohl mit Wiſſenſchaft d 
gottesfürchtigem Wandel vom Heren begabte Männer gewählt, us 

, gu biefec gemeinfchaftlichen Sujammenfunft Gr. ‘sc. abgeorbnet I 
werben und mit Euch gemeinfchaftlich Alles zu berathen, was m 
zur Mehrung der Kirche Gottes dienen fann, und ift ihnen hinling 
liche Vollmacht ertheilt worden, mit Gt. 1c, Beſchlüſſe zu faflen um 
das Beichloffene uns qu Kinterbringen, nämlich ben 3j. Phil. Bod 
wie, den Pf. Jacob Popowrki, den Pf. Andr. Chragstoweki, bt! 
qf. Matthias Bankowski, den Bf. Johann Lucenius, den Pf. Georg 
Plotkowski und ben Pf. Stanisl. Minwid, Wir bitten daher Ei x. 
unfere gnädigen Herren und lieben Brüder, Ihre wollet ihnen alt 
Freundlichkeit und brüderliche Liebe erweifen und mit allem Gel 
'  ttofle, deſſen wir uns gewiß von dieſer Sufammenfunft verfehen, qt 
wieder zu uns entlaffen. Wie wir daran nicht zweifeln, fo bitte 
wir Gott herzlich, er möge all Gto, xt. Vorhaben Glück und &un 
verleihen. Dabei empfehlen wir uns Gurer Liebe, (ejr gnibi! 
Herren und geliebte gnädige Brüder. — Gegeben auf ber Wilma 
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Kein Superattendent oder Senior foll Semanben zum Pre⸗ 
jigtamte fenben, oder ein Patron ober unſre Gemeinde einen 
uà Prediger annehmen, der nicht rite ordinirt ift, ein ficheres 
jeugniß hat, ben Conſens unterfchreibet und ihm gemäß fich 
ühret. 

Ein jeder Superattendent und Diſtricts Senior- fol ein 
Fremplar vom Bergleihe befigen, in welches er felbft feinen 
Ramen einzeichnet und bann aud) die Namen aller Prediger 
einer Synfpection von ihnen einzeichnen laßt. Dies follen fie 
leich von biejer Synode ab thun und ín Zukunft immer bei 
Sendung ber Geiftlichen beobadten. 

Um ben achten Artifel ver pofenfchen Consignation in feiner 
traft zu erhalten, haben wir befchloffen, bag jährlich bie drei 
Superintendenten nebft einem ber vornehmften Senioren beà 
Zroßherzogthums Lithauen, nachdem fie fid) wechſelsweiſe Zeit 

Synode am 21. Juni 1595. Ew. oc. unſerer gnäbigen Herren und 
Brüder ımterthänige Diener: Johann Abrahamowiez, Wojewobe 
von Minfs; Johann Lowiecki, Marſchall von Mozyr, Sefretair 
Gr. Könige. Majeftät, Nicolaus Zienowiez, Unterfämnerer von 
Oſzmiana; Joh. Chlebowiez auf Dabrowno, Truchſeß des ©. F. 2i; 
thauen; Gabriel Nakurski, Känmerling Gr. Maj.; Jos. Holownia, 
Landrichter von Nowogrod; Nicol. Chlebowiez auf Dabrowno: Fed, 
Drweski Horski; Joh. Zenobi Senibe (?); Stan. Orzechowinski; 
Nicol. Naruszewiez; Joh. Naruszewiez; Joh. Zienowiez, Kaftellan 
von Witebsf; Joh. Korsak, Landrichter von Polud; Joh. Pasz 
Kreismarſchall von Wilno, Iwan Chrapowicki, Yahnenträger von , 
Witebks; Nicol, Karaezon, Hoffahnenträger des G. F. Lithauen; 
Bened. Ros, Sefteiair; Martin Kassel, Senior, Joh. Zimmermann, 
M. D. Senior coetus Vilnensis; Gabr. Grodzski, Laur. Piotrowski 
minister I. C. Vilnae; Stan. Chojnicki, Daniel Stephanus, S. L C.; 
Jarosz Zyezemski, Starofteiverwalter von Mozyr; Georg Drucki 
Sokolinski, Staruft von Segier und Uswiat; Stanisl. Wydra, Sohn 
des Yahnenträgers von fomno; Domin. Obryüski. Sefr. St. Maj.; 
Joh. Jonas Morawus, Gynın. Viln. Rector; Joa. Groterus Rostock, 
Colleg. Sch. Viln.: Cyriac Mollerus Leutschovius, Coll. Sch. Vil.; 
Mathias Schmissius, Bil. Glogov. Coll. S. Vil.; Abraam. Wysocki, 
Coll Sch. Viln, — Darauf las man einen Brief von Chr. Zieno- 
wiez, Wojewoden von Breit, lit. Hochmögende, wohlmögende, gnü- 





T. Bon ber Kirchenzucht. - Gegen die, welche [ij m 
das göttlihe Gefeß hartnädig zeigen und gegew die Leber 


unb Ort angezeigt haben, gufammenfommen. mb ihe i 
chenangelegenheiten berathichlagen. Sodann follen ka 










nah alter Gewohnheit ſich auf den Reichstagen 
wenigſtens Einen an ihrer Stelle mit Inſtruction abihide 
um mit ben Herren Patronen über wichtige Dinge umm 

Anſagung der Generalfynoden Rü ju nehmen — 


ter des göttlichen Wortes und aller im Vergleiche ent 


Derorbnungen unferer Generalfpnoben, iſt von € ; 


fahren auf der frafauer Generalfynobe folgende & 


zucht feftgefegt worden, daf man, einen Progr | 
Umtes uud feiner Stelle entfege, einen Kircherpatron ab 

- Sprebiger firafen und excommuniciren 1 laſſe. Doch er 
wir die Ordnung der Zucht nach der Lehre des EM 


Gottes und feiner Apoſtel. 


Erſtens: Jeder, welcher in bet. Lehre des Evangeliums Ot 


mit ung nicht übereinftimmt, Abgötterei unb Reberei bra 
fre. Gintradt ftört, aud) ben 3erglei mit und nicht bd, 
will, foll obne Auffhub obengedachte Strafe erbulben. M 
aber in feinem Leben von Gott verbotene Sünden bul 
(welche im 10. Artifel der poſenſchen Gonfignation un 
ber krakauiſchen Synode an einigen Stellen, besgleihen 
1, Artikel der Synode zu Wladeslaw namentlich angcfil 


bige Herren. Meine freumdjchaftlichen Dienite Enrer Viebe, md 
gnäbigen imb lieben Herren! Im SBefibe eines Briefes vom & 
fauer Reichstage aus durch S. M. ben Wojeworen von Minst, s 
nem gnäbtigen Herrn imb Schwager, von Seiten ber Herren & 
toren ber Krone, worin fie ble große Nothwendigkeit deſſen gu ber 
geruhten, baf die von vielen Seften tiefgebeugte Kirche Gott B 
reitet würde, und zugleich zeigen, daß fie eim beiferes Memttt 
wicht abjehen,als eine Generalfunode des Königreichs unb bes Gd 
fürſtenthums (welche auf bem 21. Auguſt in Thorn angejagt 4 
unb babei mir anbefehlen, ich mödjte mid) für jene Zeit unter if 
einftellen: al8 was id) wahrlich mit großer Luft und Eifer gern il 
befolgt hätte umb neben ihnen meinen gnädigen und geliebten der 
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find), ber fof nad ber einen und andern Crmafnung unb 
Rüge vom Abendmahle abgewiefen, und wenn er (id bann 
nod) nicht beffert, von ber firdengemeinfdaft ausgeſchloſſen 
werden. Ein Prediger, welcher fein Amt nit nad ben 
ordnungen der Syuode verwaltet, in der Kirchenzucht ge» 
Waib ift und felbft ärgerlich lebt, ber foll vom Superintenden, 
ven unb ben-3elfeften, ead) wiederholter Erinnerung von 
Weine nt mte fuf ejne Diftrictualfynode fuspendirt werben 
Win Slirchenpatron aber oder ein Zuhörer, welcher unchriftlich 
kebt ober fein Amt nicht thut, wie e8 die Verorbnungen ber 
Synode befchreiben, foll nach der Bermahnung bes Predigers 
Unb ber wmeltlihen Senioren vom Abendmahle des Herrn 
lhégefóloffen werden, bis er in einer Diftrictöfpnobe fi 
Berantworten wird. 

Wer aber die bf. Communion und das heilige Abendmahl 
Bhne gerechte Gründe und ohne feinem Pfarrer feine Mei- 
Wüng anzugeben, nicht feiert, ber foll, wenn er nad) drei 
Bierteljahren oder nad Verlauf von einem Jahre das 
Abendmahl nicht begehrt, Öffentlich in der Gemeinde ober auf 
ber Synode nad) ber herfümmlichen Weife ber geiftlichen Zucht 
sgefchloffen werben. Diefelte Etrafe haben aud) diejenigen 
u gewärtigen, welde den öffentlichen Gottesdienſt muthwil⸗ 
ig verfäumen; beögleichen follen alle Diejenigen, welche wider 
"e Artikel der vorigen Synoben ihre Kinder auf arianiſche 








für beilere und größere Sicherheit ber Kirche Gottes Dienfte zu lei- 


ítem bereit wäre. Allein id) habe früher, al mid) dies Euer gnübi- 
ges Schreiben, gnàbige Herren und Freunde, traf, der Schredniffe 
wegen, welche der Bijurman, b. i. ber Tartar, in jene Länder, wo 
meine Starofteien liegen, oft hereinzutragen pflegt, dahin míd) begeben 
mieu, um Vorkehrungen zu treffen, daß biejer Feind unſerer Me: 
pubíif, eor bem uns Gott bewahren wolle, es nicht [o arg treiben 
fónne. Indem ich aljo folches herzlich bebauere, habe ich anbererjeitó 
mieines großen Freundes, S. M. des Herrn Skorulski, Güte in An⸗ 
fpruch genommen, teil id) gewiß wußte, bag ©. M. zur Synode au 
geben beabfidjtigen, und ihn erfucht, daß er mein Schreiben, als mein 
großer Freund, unter Verſicherung meiner Dienfe, an Gm. Mögen 
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Schulen und Univerſitäten ſchicken, wo bie reine Lehre M 
Evangeliums des erem. nicht verfünbigt wird, fie minit 
num im Lande ober außerhalb auf == ſchiden, f 
vom Abendmable des Herrn unb son ber Gemeinjóult 
Kirche Gottes ausgefchloifen werden. Wenn mum ı 
mand feine Kinder auf ſolchen Schulen hat, fo foll er! 
zwölf Wochen, von diefer Thomer Synode an deren 
von da abholen unb zwar bei vorhenannter Strafe 
aud) feiner von unfern Brüdern ohne Bewilligung dee’ 
digers arlanifche Bücher fefen, fie in den Häufern dulden‘ 
fib mit bem Leſen derjelben beſchäftigen. Endlich [afi 
wir aud) bem, welder in unfern Evangl. Kirchen das 
beilige Dreieinigfeit nicht gebrauden will, als verbii 
baf er in bem Glauben an Gott den Bater, den Sohn‘ 
den hl. Geift nicht feft fei, von unfrer Gemeinbe aus. — 
Darum verpflicdten wir alle Superintendenten, E 





" a | 
Patrone und Prediger auf ihr Gewijfen und (bren. Glas 
in alfen biefen Graben der Kirchenzucht den frühern Sy 
nachzuleben, (o bag fie bieje heilige Zucht von Amtswe 
ausüben und fib hüten, daß fie nicht jelbft der Kirchenft 
und dann auch ben fchredlichen Strafen des göttlichen Geri 
ih ausjesen. — 
Wir faffen das fiber die Kirchenzucht furz zufammen, m 
lid: wenn fid) Jemand findet, welcher gegen die Pflichten! 
übergebe und zu Eurer Kenntniß, gnädige tmb geliebte Herren, bu 
daß mid) bieje Urfache, die vom Heidenthum drohende Gu, 
weit, faft 200 Meilen von Eurer Synode entfernt Hat halten für 
Ich bitte darum Cuch, gnábige und gefrebte Herren, daß Ihr, a 
fennenb bieje, will’8 Gott, geziemende Entſchuldigung, meine A 
zur Chre- Gottes nicht in Verdacht ziehen und liebevoll mid) für 
idulbigt Halten wolle. Bor allen bitte id) inbeB Gott darum, 
er bieje Eure Zuſammenkunft mit dev Gabe des heiligen (s 
fegnen, feine hl. Kirche nach feiner Barmherzigfeit, wie ſie gebeug 
jelbft vette md vor jeden Feinde Ichügen wolle. Und was sr 
Gotte8 Hülfe, meine gnädigen und geliebten Herren, Fromm! 
Einträchtiges auf diefer Synode feftiegen werdet, will ich banu 
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riſtenthums ˖ fehlt, und (id in feinem Berufe, wie in, ber 
isübung ber Zucht nachläßig und faumfelig geigt, dann foll 
ut gegen ihn, wie ber Prediger gegen feinen Zuhörer, fo 
x Superintendent mit ben Aelteften gegen den Prediger, mit 
y. Kirhenzucht nach den Verordnungen der Synode verfahs 
*. Indeſſen foll es in wichtigen Fällen Syebem freiftehn, 
u eite. Synode feines Diftrictd zu appelliren, ° * 

Der Superintendent aber, die 9lelteften und Patrone follen 
uf der Diftrictöfynode, nachdem fie von bem Angeber wenig« 
end zwei Wochen vor ber Synode vorgeladen worden find, 
Wegen ber Beichuldigung ihres vernachläffigten Amtes fin» 
4 ber Ausübung ber Kirchenzuht unb [Qebre fij ftellen 

rechtfertigen. — 
Ulm den 13, Artifel ber Gon(gnation zu erläutern, find 
vit ber Meinumk, bag die Schäflein Chrifti feines Geiftlichen 
perrchaft umb Sode fo unterworfen feien, bag e& ihnen um 
ter Urfachen willen unb bei befonberen Maſtänden ber 
it und des Ortes, wegen ter Nähe ber Kirche und ähn⸗ 
n Gelegenheiten und Gründen nicht zuftehen follte, ch 
Dienftes von Geiftlichen einer andern Kirche und Drbnting 
W bedienen. — Wenn aber «rgenbwelde Zuhörer in ber 
firhe Aergernig anrichten, unb, wenn fie ihres lafterhaften 
ebens wegen vom Prebiger geftraft worden, begbalb von ihm 
ſeggehen und aus Hoffnung größerer Freiheit fi) an einen 





gern, orne mein Vermögen zu fehonen, nicht nur ausführen, jonbern 
kin auch bereit, fammt meineu Kindern, zur Ehre Gottes und 
jeiner heiligen Kirche immer mein Leben zum Dienfte bingulegen 
weil id) mir von Gott ein glüdlicheres Prämium dafür zu erlangen 
hoffe, als von bem irbifchen Herren. Darum empfehle id) mid 
ber Gnade meiner lieben und gnädigen Herren Brüder angelegeni: 
lich. Gegeben zu Gzerezersf ‘am 26. Suni 1595. — Meiner 
gnädigen unb geliebten Herren wohlwollender Diener und Freund 
Chriſtoph Zienowicz, Wojewode von Brzesé. 

Ferner las man ein Schreiben von Nicol. Monvid Dorohostajski, 
Wojewoden von Polsce: Hochmögende und ſehr gnäbige Herren 
Brüder! Die Gnade Gottes, feinen Heiligen Segen, geiftigen unb 
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fi als Bekenner tiefer oder fener Confefflon Cwie ed bi ta 
Eonfenfe beigefligten Unterfchriften zeigen) zu erfidten, brut b 
und feines Theile, den Rech tsbeſtand der augéburgide Gn 
feffion gewahrt wiflend, nicht unnüge Weiterungen verant d 
Einverftanden müſſen wir uns fogar damit erfídren, tof g ai 
ben Maafnahmen ber Synode gegen bie widerfpenftigen On 
lichen, Gerife und Luperianus, welchen, wenn fie. ben Coral 
wider ihr Gewiflen erachteten, als vechtfehaffenen Männern dE 
gelegen hätte, freiwillig ihr Amt aufzugeben, mit berfelben ha 
in Hand ging, glauben aud) nicht, bag er zu feiner Handlung 
weife „durch Schwäche veranlaßt worben fei", wie Frieſe mei 
. welcher behauptet, Ehrgeiz, den bie Anderen fi zu 9tute zum 
den verftanden hätten, darin, daß fie Glicznern bei allen öft 
lichen Berfammlungen und Synoden ben Borrang — er gebill 
ihm als dem Älteften Superintendenten — gaben, habe ihn gta 
fondern find überzeugt, er habe lediglich alfo gehandelt, weil er 
nerfeits die augsburgſche Eonfeffion, von ber man fa erflärt ola 
„fie tft bie unfrige!”, nicht gefährdet fab, andrerſeits Wf 
Tefthaltung des Gonfenfe8 die politiihe Einigung ber Pre 
ftanten fefter begründet glaubte, | 
Was den zweiten Hauptpunft der &yonobalberatbungtf 
Berathung über die gegen SBerfolgungen, Stedjtéverletunget « 
einzufchlagenden Mittel, anlangt, fo gereicht e$ der Synode i 
Ehre, in äht evangelifchem Geifte biefe Angelegenheit m 





in ber Wilnaer Gemeinde auf inmer verſchwunden fein“. iti 
wurde dann aud) in den Nrtifeln ber Thorner Synode ein Cam 
feftgefegt. Joh. Abramowiez, Wojewode von Minsf, unterftügte M 
Borfchlag Popowskis, indem er begeugte, Satan habe alferding 1 
der Wilnaer Gemeinde viel Unfraut ausgefäet und die Lehre von tad 
wahren Gotte untergraben; man habe jebod) mit feinen 9Inbinytd 
öffentlich gehandelt unb fie bereits dahin gebracht, daß fie ein % 
fenntnif des wahren Glaubens unterfchrieben, und wenn aud ein 
ſpaͤter ihre Unterfchrift zurücdgenommen hätten, jo beftefe bed di 
wahre Lehre won dem in bet hi. Dreieinigfeit- einigen Gotte in it 
Wilnaer Gemeinde ohne Makel und Unterbrehung. „Was cin 
weltliche Senioren betrifft”, (agt er weiter, „fo find fie nidt bat 
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igt zu haben. Nach Aufzählung des Unrechts, der Berads 
tg und Gewaltthätigfeiten wurde, nicht ohne große Betrübniß 
[er und unter Beflagung des traurigen Looſes der bebrángten 
che, unter einſtimmiger Billigung der Geiftlihen und ber 
itrone erklärt: „daß felbft in tiefen 9lengften und Schmerzen 
b Vieles nad) Gottes Gnade übrig bleibe, was tröften unb 
Frihten müffe. Troſt gewähre: die Gewißheit evangelifcher 
ahrheit und des Heils in Chrifto, deifen man fid) erfreue 
b um beffmillen die Kirche Gottes in Polen Verfolgung leide, 
ch der 3Berbeigung Chrifti Matth. 10 v. 22. Geduld und De- 
tb, welche aud) auf die Feinde Eindrud machen und fie zu 
näßigteren Rathſchlägen bewegen, müßten die Waffen fein, 
ch welde man zum Siege firebe, ba ber Herr erkläre, nur 
' werde erhalten werden, welder bis an’d Ende ausharre ? 
3 Wort des Lactantius verdiene Beherzigung, das Wort‘ 
Religion fei nicht burd) Tödten, fondern durh Sterben, 
jt durch Wuth, fondern duch Geduld, nidt burd Schand” 
at, fondern burd Glauben zn vertbeibigen 5 Dies gezieme 
| Guten, jenes den Böſen. Noc bleibe bie gute Hoffnung 
f bie Billigfeit und Weisheit des Könige und auf dad gegen» 
ige Wohlwollen der Landsleute, welche zwar ber entgegen» 
epten, römiſchen Religion folgen, aber vor galliihem Morden 
ückſchrecken und gewiß Gerechtigfeit üben würden, wenn man 
en nur die böfen Anfänge und gerechten Beſchwerden vot: 


nádig unb jlörrig in der Verwerfung ber wahren Lehre von ber Hl. 
Dreieinigfeil”, und viet) an, bie Synode möge an die Wilnaer Ge: 
meinde ein Schreiben erlafjen, worin jie einerjeits bie löbliche Wad): 
jamfeit und Thätigfeit derfelben zur Aufrechthaltung ber wahren Lehre 
belobe, atnbrerjeite zur fräftigen Ausdauer dabei, zur Einiracht und 
Einheit mt den polnifhen Ki.chen ermahne, daß iie endlich bie in 
biejent SBunfte (in der falvinijdoen Dreie nigfeitslehre) Gleichgültigen 
nicht blos für verdächtig halte, fondern fie auch vom Altare entferne. 
Nun wandte jid) Abramowiez gegen Raphael Zbirowski, Grob: 
Schreiber von Lidy, einen gitfauer, und beſchwor ihn, zu befennen, 
daß er rechtglänbig jei, oder öffentlich dies zu leugnen und dann 
den Kreis ber Synodalglieder zu verlajjen. Ohne durch bieje un 










Herven Nelteflin und 
Ehre Gottes unb —* 
den Pflicht ifeifig v 

43. Gé iſt die Pflicht und 
dem unlautern Leben 
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unb fo viel als vigl ni 

















n mit alf: umb So an bie Haub Y jm und 4 
Weg zeigen, wie ^ je am Sefien, ohne" Verlegung P 
Gewiſſens und ohne von > Dingen wegfomt 


können. * * 
14; Auch bie weltlichen Herren n follen fleipig dan 
feiner Pflicht unb fein 






Ahr haben, dag fid ein Jeder 


rn: WE 


meine huchinögende Herren und geliebten Brüder, mich beu 
unb bevathen faun; bed) bitte id) im meinem, unwürdigen uU 
Gott den Herrn, bag er tiefe Sujammentun[r, deren Urſach er je 
i; fegner unb feinen heiligen Geli, den Geiſt des jrieben?, M 
Eintracht und Liebe, allem insgeſammt und jeden beſonders gel 
möge, Damit Ihr im biejeu gefahrvollen, über bie Kirche hertinbt 
henden Zeiten bie wahre, im der Reinheit ber evangel. und aid 
Xebre veu allen Irrlhümern und Xepereten freie SBerelrung Wed 

ut heiliger und Aiverießier Ordnuug mit Gottes Hülfe erhal 
könnet und auch puc alle anderen Bedürfniſſe der Gemeinde Hotel 
jo jorget, wie alles nur zu feiner ewigen Gre und zum Nuhme ib 
allerheiligiten Namens Gutted und aur Weyrung feines mulie? y 
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Ruhe binübergefübrt würden.” — Diefem Qeijte ift 
ud) die evangelijde Kirche Polens fonft durchweg treu ges 
und ibm bat fie e$ zu verbanfen, daß der Herr fid) fort 
rt zu ihr befannt unb fie endlih, in bem Feuer ber 
. bewährt, zu neuer und fraftiger Entfaltung bat gelan» 
en... Ä 


iv wollen nunmehr die Frage ins Auge faſſen: welches 
: die Synode gehabt babe? Bergegenwärtigen wir uns 
jen Erwartungen, welche bie Proteftanten feit dem güns 
bie Pofener Angelegenheit betreffenden Reichstagsdekrete 
)3 begten, und erwägen wir ben ungemeinen Eifer, mit 
bie Abhaltung biejer Synode betrieben wurde, bie an» 
te Thätigfeit, welche fowohl auf ihr, als nad) ihrer Bes 
3 fih entwidelte, um günftige Erfolge zu erzielen, fo 
wir einräumen müffen, daß feinesweges Alles einen fo 
n Berlauf nahm, wie man gehofft hatte. Der König 
 burd) die zahlveihe Beſchickung der Synode, woburd) 
teftanten ihre anfehnlihe Stärfe gezeigt hatten, in fei- 
rnihtungsplänen durchaus nit irre maden unb legte 
hlen feine Nichtachtung berfelben baburd) an.den Tag, daß 
yon der Synode an ihn abgeoronete Gefandtfchaft, deren 
wir oben nambaft gemadt haben, gar nicht einmal zur 
verftattete. Ob er die ihm burd) bie Gefandtfchaft aus 


1 ganz frifches Beijpiel ſolcher Bedrückung in Lithanen an. Czy2, 
nbbote von Wilno und Kammerherr des Könige, nannte bei einer 
iBung. ber Landbotenfammer in feiner Rede die fatholifche Commu— 
on „optatkiem” (Abzahlung); darüber gerieth er in große linge: 
jenheit. König Sigismund IU. rief ihn vor fid) und wies ibn 
eng zurecht, der Bifchof von Krafau aber zwang ihn zum Wider: 
f und zur Erklärung, daß das Wort ,oplatek" ihm wider Willen 
tidbfüpit fei, und nicht in ber Abſicht, irgendwie bie herrichende. 
rligion "beleidigen zu wollen. — In derfelben Sigung erhob fid) 
xamowiez, Wojewode von Minsk, und nahm das Wort folgender: 
Ben: „Der Rath des Szafraniec, an alle Brovinziallandtage Bo: 
t abzufchieden, um vor dem. Adel übe: bie Ungerechtigkeit, Gewalts 
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gefertigten, mit einer (djarfen Vorrede verfebenen vier Syucdab 
prébígten einiger Aufmerffamfeit gewürdigt babe, muß dahie 
geftellt bleiben; foviel aber ift gewiß, daß ber ín febr gewinnen 
ben Ausdrüden abgefaßte und durch bie Deputirten ihm übe 
gebene Brief ber Synode gar feine Berüdfichtigung fand. — 
Daß bie Sefuiten unb der ihnen verbündete Klerus, fie, org | 
welche eigentlich die Maafnahmen ber Synode gerichtet und WE 
dem Könige in ber Borrede zu ben Gynobalprebigten gefagie E 
„bitteren Wahrheiten‘ geiprochen waren, den etwaigen Eind 

den die Schritte ber Proteftanten bei diefem ober fenem min 
feindfeligen Katholifen machen fonnten, möglichft zu entfeifi 
fudten, verſteht fih von ſelbſt. Ja nod mehr, bie Thor 
Synode fleigerte unleugbar ihren Haß gegen die Evangeliſch 
und wies fie wieder von Neuem darauf bin, daß fie gegen n 
allerdings nod) ganz beträchtlichen und mächtigen Gegner uml 
läßig zu intriguiren nnb in bisher geübter Weife zu Felde 
liegen hätten. Darum entbrannte denn auch bald nad) der Th 
ner Synode ber literärifche Kampf, namentlich in Lithauen, al 
Heftigfte, und während auf ber einen Seite Bolanus, Chr 
ftowsfi u. A, ftritten, ftanben auf der andern Wega, Smiglech Ä 
Stan. Grodziecki, Jurgiewicz*) und unzählig Andere in da 
Waffen. 


















thaten und VBerfolgungen, bie wir von Eeiten gewifjer Nuelintt]- 
und S9infouunlinge (ber Sefuiten) erfahren müſſen, Beſchwerte fi 
führen, fcheint mir fehr heiſſam. Was bie Gejanbtidjajt an i9 
König betrifft, jo rathe ich nicht dazu, banrit nicht, weil die frühen 
Synoden feine Abgeorbnete entfendet haben, bieferhalb uns kei 13 
Monarchen Verdacht erwachfe; ich wünfche aber, daß ben SteidttuM 
gefandten anempfohlen werde, den König um Aufrechthaltung N 
Rechte und Freiheiten der Difjidenten, bie er. in ben pactis conventi 





*) Bon ihm rührt her die biffige Schrift: „Bellum quinti Evang 
in quo contra larvatam harmoniam Genevensium et fuoatum Ur 
sensum Sendomiriensem clarissime ostenditur, nullam esse sp 
Evangelicos -nostri temporis- fidei unionem et certitudinem. 6 
loniae 1596." 
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erke ging, dag fie, fall fie wirklich bie Evangeliſchen Polens 
| den Sendomirer Receß als zu einem „Gottesheere“ aud) 
Glauben verbunden anjab, nídt das früher Befchloflene aus« 
und num, nadbemgéurd ben Vergleich in der Abend» 
chre die „heilende Arzenei” gebracht worden war, aus 
—— Confeſſionen nicht eine machte. Denn wenn 
zugeben mag, daß durch dieſen Schritt ſcharfe Kämpfe 
idorgerufen worden wären, fo ift bod) auch nicht zu leugnen, 
3 er bie nöthige Gonfequeng der Sendomirfchen Synode, das 
fchlußbringen aller Unionsbeftrebungen gewefen wäre und 
aus mehr Unheil (djaffen Fonnte, als bie Unbeftimmtheit, - 
der Schwebelafien, die immer und immer anftauchenden 
ungen ber verfehiedenen Parteien, ihre augsburgſche, hels 
oder böhmifche Gonfeifion für die Interpretations⸗ und 
zungs⸗ Urkunde des Sendomirſchen Vergleichs anzufehen 
mszugeben, wie dies die von Popowski auf.ber Synode 
e Aeußerung unleugbar documentirt. Freilich wiſſen wir, 
e$ weder ben kleinpolniſchen Kalvinern, nod) den großpol⸗ 
n böhmiſchen Brüder im Ernſte barum zu thun war, in 
eigenen polnijden Conſeſſion ungweideutig bie Lehre bars 
, weil biefe bod) nothwenbiger Weife bie Abendmahls⸗ 
in ber Faffung bes fenbomirfhen Vergleichs, folglich mitt» 
18 mehr lutheriſch, als calvinifch hätte firiren und 
4 allgemeinen Befenntniffe erfären müffen, ohne audj nur 

















Gotte gute Gefundheit und empfehle Euch ıc. in feinen heiligen Schuß. 
- Datum Lublin 10. Auguft 1595. Alexander Prunski, Kaftellan von 
Troki. — Nach Vortrag biejer Briefe ging man in derfelben Gitung 
nod) zur Borlefung der Inſtruction über, bie ber Fürſt Constantin 
Ostrogski, 9Bejemobe von Kiew, feinem Bevollmächtigten bei biefer 
Synode, den Caspar Luszkowski, gegeben hatte. Endlich eröffnete 
man nod) in derfelben Gejfien SBerat)ungen über bie Weife einer 
engeren Verbindung der Gafoiniften mit den 2utherifchen vers 
mittel des Gonjenfué von Genbomir; als hierbei Paul Gerike, fu: 
ther. Prediger zu Polen, gegen dieſe Bereinigung fid) erhob unb ben 
Samen der Zwieiracht unter bie Gonfeffi onen warf, ba fámpfte ber 
heivetijche Prediger Popowski aus Wilna jebr lebendig wider ihn 
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nod) ſehr bedeutenden evangelifchen Bevölferung feinen 
Feinden . gegenüber ficherer, zumal man ſich für ba$ 
geben enger verbunden unb bie drohenden Gefahren (dire ii 
Auge gefaßt hatte; man hatte, wiewohl man, was anlangt da 
€ebenónero, die Bekenntnißfrage, feinen Schritt weiter gefonma 
war, das Anfehen der Kirche bei ben fie bilbenben Gemeint 
gefräftigt, die Verfaſſung in wichtigen Punkten ‚geregelt, den an 
fern Organismus abgerundet; man fatte bie innern Feinde kg 
Kirche, indem ein gutes Glaubenébefenntnig gegen bie Unttung 
unb Sorinianer abgelegt worden, entfchieben von fid) get 
das fittliche Leben in der Gemeinde durch Gancttonirung du 
heilfamen evangelifchen Zucht gehoben unb durch Befchlußunig 
über Gründung nöthiger Schulen einem längfigefühlten Se 
niſſe abzubelfen gefucht, Sie mar der Höhepunkt beà 9t 
flantiómuá in Polen und nöthigte feinen Feinden einige, al 
dings aud) durch andere Urfachen, befonderd durch bie von 
Sefuiten gegen bie griechifche Kirche unternommenen Angriffe 
bingte Rüdfiht und Ruhe ab. | 
Bevor wir bie Ausführung Des Spnobalbefreis gegen e 
rife und feinen Amtögenoffen Luperianus erzählen, müſſen 
von ben Beftrebungen König Sigismund IH, und feiner 8 
wiffensräthe, die griechifche Kirche mit der römifchen zu vereint 
fprehen. Hierbei bürfen wir ung aber nur ein fures Ref 
verſtatten, ba. wir feine. Befchichte biejer Union gu. fchreiben gh 
















fordern. Es macht den damaligen Diſſidenten Ehre, daß Feiner bird 
Rath belobte. — Mit ber fünften Gigung am 26. Anguft enbet W 
Thorner Synode. Unter anderen Beichlüffen beftellte man am 
Generaljenioren, Männer von Vermögen nnd Anfehen, zu benen W 
geiftlichen Guperintenbenten, wenn fle von den fatfolifen Verfolgum 
erlitten, ihre Zuflucht nehmen und Schuß und Hülfe finden fonrit 
In Lithauen wurden von ber Synode zu foldden Generalſeniem 
Christoph RadziwiH, Großhetmann von Lithauen u. Wojewode vd 
MWilno, und Dorohostajski, Mundſchenk von Lithauen, erwählt 3 
derfelben Sigung fertigte man 10 Gremplare eines Univerfalerlaitl | 
an bie lithauiſchen Kirchen an, welche, mit den Unterfchriften ud 
Giegeln der Gynobalglitbet verjehen, nach Lithauen gejdidt wurde 
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m Canon: ‚wir haben uns ibm (nämlich bem ſendomirſchen 
gleihe) gemäß, in heiliger Eintrracht vereinigt, erzielen 
(te. — Würde nicht der, feine Auguftana ald treue Aug- 
gung ber Schriftwahrheit über Alles hochſchätzende Lutheraner 
v ihr Väterbefenntniß unverbrühlid wahrenden böhmischen 
ern unb bem die helvetiihe Confeſſion rühmenden Kalviner 
ifo nachhaltig und einträchtig den Jeſuiten haben gegenüber 
en fónnen, al& eà unter bem Paniere des Consens. Sendo- 
iensis gefhehen ? Unleugbar hätte bieà geichehen fünnen ! 
Wahrheit fonnte man jedoch nicht auerfenuen, weil man 

n einmal ber Anficht hingegeben hatte, mit der Sendo- 
en Union fiche und falle der Proteftantismus in Polen! 

| bíefer Anficht getragen und die fritifche Rage ber evanges 
Kirche ind Auge faffend, -brangen die nambhafteren welt- 
"Glieder der Synode, wie einft zu Sendomir Peter Zbo⸗ 
i, auf Confirmation des Vergleichs, die aud) einmüthig, 
8 bisherige Verhältniß ber drei bis dahin beftebenben Con⸗ 
en zum Consensus Sendomiriensis nicht im Geringften 
dt und geändert wurde, beſchloſſen ward. Dan hat Er. 
er hart getabelt, in die Konfirmation gewilligt zu haben; 
dnnen den wadern Streiter Gottes nicht verbammen, baf er, 
ufblie auf die drohenden Gefahren, fid) bei der’ officielfen 
ung: „der Gonfené Debe fein Befenntniß auf”, welde ja 

j dadurch) betbátigt wurde, daß cà fort und fort verftattet war, 





nismus in der Wilnner Gemeinde Gingang gefunden und ſelbſt nad) 
der Entfernung des Erſteren hätten fíd) ned) Spuren diejer Lehre 
unter einigen Zuhörern gedachter Gemeiure gezeigt, allein feit. ber 
Synode am Himmelfahrtsfeite b. 3. (1595) ſeien bie Prediger ffeiz 
Big und madjam in ihrem Berufe, damit bie efre von dem in der 
Dreieinigfeit einigen Gotte rein vorgerragen werde. Es möge nur jept 
die G. Synode bie Senioren ermahnen,. bie wahre Lehre von Gott 
bent Bater, Sohne und heiligen Geilte aufrecht sit erhalten, unb bie 
Prediger, itd) vor jedem Berbäcdhtigfein in Bezug auf Das Bekennen 
dieſes Artifels zu hüten; fie möge vielmehr im Gegentheile mit Aus— 
idiieBung aus der Gemeinschaft ber Glänbigeh und Nichtanerfennung 
. als Brüder drohen, dann würden bald alle Spuren des Arianismus 
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fo gutem Erfolge gegen ble Coangeliiden angewandten q 
Prefie, Schule, Belehrung einzelner Männer von ett 
u. f. w. AS den Zefniten das Feld zur Ernte reif aid 
ließen fie durch ihr Werkzeug, Michael Rahoza, Metro 
zu Kiew, ihren frühern Schüler, im Syabre 1590 eine € 
wll6 Brzesc-lit. berufen, auf welcher zwar vie höhere 
lichkeit, nicht aber ber Abel (id) einer Vereinigung günfig 
Nun befhlog man, mit ber Geiftlichfeit allein zu operin 
wurbe eine zweite Synode, am 2. December 1594, glei 
‚zu Braess-lit., verfammelt, auf welder man, feine 9 
nehmend auf ben Widerſpruch des Adels, „faſt einſtimm 
Union aufrichtete und Gefanbtidaften an den König w 
Papft entfenbete, — SBergebli war der Widerfland mi 
Bifchöfe und des mit ihnen verbünbeten Wojewoden von 
ve8 Fürften Eonftantin Oftrog, denn die am 8. Sctobe 
mals zu Brzest-lit. zufammentretende Gynobe vollen 
Union, excommunicirte die widerftrebenden Bifchöfe unb t 
zu allen diefen Schritten die königliche Genehmigung, bie 
mund unter dem 125. December 1596 ertheilte. Nun i 
bie Berfolgungen derer, welche (i der Union nicht anf 
ihren Anfang und wurden in aller erbenflihen Weiſe 
ferner Gonfequeng fortgeführt. Zwar fuchte Fürft C» 
Oſtrog, den nichts zur Union bewegen fonnte, auf a 
durd fein Anfehen, feine Macht, feine ungeheuren Neid 


Gostomski aus 9eZenic, Wojewoben von Rawa unb Starı 
(tabem, Herrn Andreas Leszozyüski, Wojewoden von 2 
Kujavien u. |. v. erwählt, daß fie Alles dies Gm. Königl. 
vorlegen und um gnábige Mettung bitten, bie uns Ew. Maj 
ihren getreuen und bebrüngten Unterthanen ſchuldig ift. — Ui 
Herren bitten wir bemütfigft und angelegentlichft, in alle 
Dingen Glauben [denfen zu wollen. Mit dem Wunfce, ( 

jeftät, unjer gnäbiger Herr, möge uns nod) viele Jahre gli 
bereichen, weihen wir Ew. Majeftät unfere bereitwillige Die 
Unterthänigfeit. Gegeben zu Thom am 28. Muguft 1505. ( 
jeftät, unfves gnäbigen Herrn getreue Unterthanen unb € 
Diener". (Folgen ble Unterfchriften.) — Wichtiger ift bie 
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igt zu haben. Nach Aufzählung des Unrechts, der Verach⸗ 
ig und Gewaltthätigkeiten wurde, nicht ohne große Betrübniß 
er und unter Beklagung bes traurigen Looſes der bedrängten 
$e, unter einftünmiger Billigung der Geiftlihen und ber 
Wwrone erklärt: „daß felbft in diefen Aengften und Schmerzen 
$ 93ieleó nad) Gottes Gnade Übrig bleibe, was tröften unb 
frihten müffe. Troſt gewähre: die Gewißheit evangelifcher 
abrbeit unb des Heils in Gbrijto, deifen man fid) erfreue 
b um beffmwillen die Kirche Gottes in Polen Verfolgung leide, 
f der Verheißung Chrifti Matth, 10 v. 22. Geduld und De— 
tb, welche aud) auf die Feinde Ginbrud machen unb fie zu 
säßigteren Ratbichlägen bewegen, müßten bie Waffen fein, 
dh welde man zum Siege ftrebe, ba der Herr erkläre, nur 
werde erhalten werden, welder bis an’d Ende ausharre 3 
| Wort des Lactantius verdiene Beherzigung, das Wort‘ 
Religion fei nicht duch &óbten, fondern burd Sterben, 
M durch Wuth, fondern burd) Geduld, nidt burd Schand* 
if, fondern burd Glauben zn vertpeibigen 5 Dies gezieme 
| Guten, jened den Böfen. Noch bleibe die gute Hoffnung 
die Billigfeit unb Weisheit des Königs unb auf dag gegen» 
ige Wohlwollen der Landsleute, welche zwar ber entgegen» 
téten, römifchen Religion folgen, aber vor gallijdjem Morden 
üd|dreden und gewiß Gerechtigfeit üben würden, wenn man 
en nur die böfen Anfänge und geredjten Befchwerden vot» 





nádig unb flörrig in ber Verwerfung ber wahren Xehre von der Df. 
Dreieinigfeit”, und tiet) an, die Synode möge an die Wilnaer Ge 
meinbe ein Schreiben erlafjen, worin fie einerjeits bie löbliche Wach⸗ 
jamfeit unb Thätigfeit derfelben zur Aufrechthaltung der wahren Lehre 
belobe, andrerjeits zur fräftigen Ausdauer dabei, zur Einiracht und 
Einheit mt den polnifchen Ki.chen ermahne, daß fie endlich bie in 
diejem Punkte (in ber falvinifchen Dreie nigfeitslehre) Gleichgültigen 
nicht blos für verdächtig halte, fundern fie auch vom Alıare entferne. 
Nun wandte fid) Abramowiez gegen Raphael Zbirowski, Grob: 
jchreiber von Lidy, einen gitfauer, und beſchwor ihn, zu befennen, 
daß et rechiglänbig jei, cber öffentlich dies qu leugnen und bann 
den Kreis ber Synodalglieder zu verlaflen. Ohne burd) bieje un 
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legen md ihnen For machen würde, bap mit m j| 
Proteftanten auch ber Umfturz ihrer eigenen Sreibeiten und d 
Verluf des Neihsfriedens am Tage liege und zu befürchte 
ſtehe. Man míiife alfo einerfeit& fid) ftärfen durch ben Glaube 
fo vieler wahren Chriften, die, in allen Theilen des Reichs lt 
bend, fid) des Evangelii von Gbrifto nicht ſchämen, ſondern bum 
Bekenntniß, Vebarrlichfeit, Eifer und umbefiegte Bereitichaft, 
MWahrbeit zu vertbeidigen, auffordern unb. ermutbigen, die 9 
folgungen nicht zu fürchten, ſondern bewaffnet mit bem Glaube 
geziert mit neuem Leben in einmüthigem Geifte, die Ehre Ghri 
fördern, dem Ausbau ber Würde obliegen und im Gebete, | 
Faften, Defänftigung des zürnenden Gottes ſuchen; aubi 
müſſe mam bei ber Mafeftät, die ja den Ärieden inter di 
dentes de Religione beſchworen babe, unb bei ben Brit 
eigenen Blutes unter Darlegung fo ſchweren und faft unertrü 
lien Unrechts Hilfe fuden und von ihnen, unter denen fo s 
aufrichtige, den Frieden und die öffentliche Ruhe fiebenbe fti 
auf den öffentlihen Reichstagen Beiftand gegen die blutig 
Pine des Gleruá, beionders fremdlandifher Männer nad 
fuden. Vor Allem aber ſei der Herr der Kirche, Mi 
Chriſtus, deſſen Wahrheit in ten Goangelifchen befüml 
werde, anzufleben und zu bitten, Er möge Eeine Kirche bewahrt 
die Irrthümer unterdrüden, Seine &ade fräftig richten und tl 
Seinen bewahren, bis fie aus dieſem Kriegedienfte in ben Halt 


a Rs m 















vermirbete Survete. verwirrt zu werden, erklärte jich Zbirowski wet 
länfig, daß er im Glauben an Glett den Pater, Schn imb. hi. Gui 
gar feinen. Zweifel aehegt, nur nicht gewagt habe, fid) pes Nusorufd 
„heil. Dreteinigfeit" zu betienem, Auf ven Antrag von Abramowid 
beitimmte hierauf bie Synede, bie heiver. Gleiftlicben, beſonders in 
Lithauen, jollten in ihren Predigten und Neben zum Bolfe dem 305] 
druck „heil. Trinität“ jo eft ala möglih qebrauden; würden Ir 7d 
bepem weigern, dann jollten ſie ſuspendirt und endlich aud com 
munieirt werden. 

In der wierten Gejnüen erwähnte Drzeziüski unier andern and 
ber verſchiedenen Bedrückungen, welche die Diffidenten ven ber Inn‘ 
ſchenden Kirche ertragen müßten. Der Siareit von WRabaiejew nibii 
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iger Ruhe hinübergeführt würden.“ — Diefen Geiſte ift 
nn aud) die evangelifche Kirche Polens ſonſt durchweg treu ges 
eben, und ihm bat fie e$ zu verbanfen, daß der Herr fid) fort 
b fort zu ihr befannt unb fie endlih, in dem Feuer ber 
rübfal bewährt, zu neuer und fraftiger Entfaltung bat gelans 
n lajfen. 


Wir wollen nunmehr die Frage ins Auge faſſen: welches 
tjultat die Synode gehabt habe? Vergegenwärtigen wir uns 
' großen Erwartungen, welde bie Proteftanten feit dem gün⸗ 
zen, die Pofener Angelegenheit betreffenden Reichstagsdekrete 
n 1593 hegten, unb erwägen wir ben ungemeinen Eifer, mit 
Idem bie Abhaltung biejer Synode betrieben wurde, die ans 
Rrengte Thätigfeit, welche ſowohl auf ihr, alà nad ihrer 8e» 
Mgumg fid) entwidelte, um günftige Erfolge zu erzielen, fo 
Ten wir einräumen müffen, bag feinesweges Alles einen fo 
kfiigen Verlauf nahm, wie man gehofft hatte. Der König 

fid) durd bie zahlreihe Beſchickkung der Synode, woburd 

Proteſtanten ihre anfehnlihe Stärfe gezeigt hatten, in fei- 
& Bernichtungsplänen durchaus nicht irre madhen und legte 
verhohlen feine Nichtachtung derfelben dadurch an den Tag, daß 
bie von der Synode an ihn abgeoronete Gefandtfchaft, deren 
lieber wir oben nambaft gemadjt haben, gar nicht einmal zur 
bienz verftattete. Ob er die ihm burd) bie Gefandtfchaft aus 





ein ganz frifches Beijviel jolcher Bedrüdung in Lithanen an. Czy2, 
Landbote von Milno unb Kammerherr des Könige, nannte bei einer 
Sigung. der Landbotenfammer in feiner Rede bie Fatholifche Commu⸗ 
nion „oplatkiem” (Abzahlung); darüber gerieth er in große linge: 
fegenfeit. König Sigismund IIL vie ihn vor fid) und wies ihn 
fireng zurecht, der Bifchof von Krakau aber zwang ihn zum Wider: 
vuf unb zur Erklärung, daß das Wort ,oplatek^ ihm wider Willen 
entfchlüpft fei, und nicht in der Abſicht, irgendwie bie herrichende. 
Steligion " beleidigen zu wollen. — Im berjefben Sigung erhob fid) 
Abramowiez, Mojewode von Minsf, unb nahm das Wort folgender: 
mafen: „Der Rath des Szafraniec, an alle Provinziallandtage Bo: 
ten abzuſchicken, um vor dem. Adel übe: bie Ungerechtigkeit, Gewali⸗ 
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gefertigten, mit einer ſcharfen Vorrede verſehenen vier Syne 
predigten einiger Aufmerkſamkeit gewürdigt habe, muß 
geſtellt bleiben; ſoviel aber iſt gewiß, bag ber in febr gewinnt 
ben Ausdrüden abgefaßte und burd) die Deputirten ihm übe 
gebene Brief der Synode gar feine Berüdfihtigung fand. 
Das bie Jefuiten und ber ihnen verbünbete Klerus, fie, ge 
welche eigentlih bie Maaßnahmen ber Synode gerichtet ze. 
dem Könige in ber Vorrede zu ben Synodalpredigten ge 
„bitteren Wabrbeiten‘‘ gefprodyen waren, den etwaigen € 
ben die Schritte ber Proteftanten bei biefem ober deter 
feindfeligen Katholifen machen fonnten, möglichft zu entf si 
fuchten, verfteht fid) von felbft. Ja nod) mehr, bie E 
Spnobe fteigerte wnleugbar ihren Haß gegen bie Evangelil 
und wies fie wieder von Neuem darauf bin, daß fie gegen 
allerbings noch ganz beträchtlichen und mächtigen Gegner u | 
laͤßig zu intriguiren nnd in bisher gelibter Weiſe zu geht 
liegen hätten. Darum entbrannte denn auch bald nad) ber X 
ner Synode ber literärifche Kampf, namentlih in Lithauen, al 
Heftigfte, unb während auf ber einen Seite Volanus, Chr 
ftowsfi u. A. ftritten, ftanden auf der andern Wega, Smiglk 
Stan. Grodziechi, Jurgiewicz*) und unzählig Andere in 
Maffen. 
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thaten unb Verfolgungen, bie mir vem Seiten gewiſſer 9m: 
und Ankömmlinge (der Jeſuiten) erfahren müſſen, Bejchwerte | 
rühren, ſcheint mit jehr beiljam, Mas bie Geſandtſchaft un! 
König betrifft, jo vathe ich wicht dazu, damit nicht, weil die frühen 
Synoden feine Abgeordnete entjenbet haben, biejerfalb ums bu M 
Monarchen Berbacdt erwachjez ich wüniche aber, bag ten Steidétg 
gejandten anemvfohlen werde, ben König um MAufrechtbaltung 8 
Mechte und Freiheiten der Diſſidenten, bie er in den pactis conven 
*) Won ihm rührt her bie bijlige Schrift: „Bellum quinti Evang 
in quo eontra larvataın harmoniam Genevensium et fueatum (8 
sensum Sendomiriensem clarissime ostenditur, nulla esse i 
Evangelieos nostri temporis- fidei unionem et certitudinen. Uf 
loniae 1595." 5 


—B8 






. Deutfchland nnb ín bem herzoglichen Preußen machte 
e Thorner Eynode viel Auffehen unb fand, tole natürlich, bei 
in firengen Lutheranern entfdjiebene Mißbilligung. Zahlreiche 
fmahnungen, ja Drohungen ergingen an Gliczner, und während 
Mt Gerike's Standhaftigfeit pries, verlangte man von Glicz⸗ 
vielfach, dag er von bem eben beftätigten Vergleiche abgeben 
. — Dies gefchah nun zwar feineswegs, vielmehr blieb 
ner bis an feinen Tod mit den Gemeinden angsburgfcher 
ffion bei der getroffenen Anordnung ftehen: indeſſen läßt es 
nicht leugnen, daß diefe ausländifchen Demonftrationen viey 
E beitrugen, die Mißſtimmung unter den Goangeli(den Sos 
zu nähren, fie fi immer mehr zu entfremben und enblíd) 
"gemeinjamen Verkehr in Religionsſachen zwifchen Luthera⸗ 
und Reformirten vom Sabre 1607 an auf mehr benn 
Sabre zu unterbrechen. Die Synode von Thorn mar 
ih ber legte ?Berjud) einer allgemeinen Centraliſation der 
Keftänten Polens. 

Es bleibt uns nunmehr noch übrig, den Eindruck und die 
n bemerklich zu machen, welche dieſe Synode im Schooße 
evangelifchen Kirche Polens ſelbſt herbeiführte. — Nicht in 
fann geftellt werben, daß ber erite Eindrud, ben fie auf 
evangelifchen Gemeinden in Polen madjte, im Allgemeinen 
ı günfliger war. Man fühlte fid) burd) die zahlreich auf 
fer Verſammlung erfchienene Repräfentation einer immer 
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beſchworen fat, und um Schuß gegen bie Verfolgungen und Gewalts 
- tbátigfeiten zügelloſer Leute zu bitten“. — Diejen Antrag unterftügte 
Luszkowski, der Gejanbte des Fürften Eonftantin Oftrog und Wo⸗ 
-  jemoben von Kiow; Skorulski, ber Abgefandte des Wojewoden Zie- 
.F  nowiez von Brzeso, widerrieth gleichfalls ber Synode, eine Gejanbt: 
- . fdít.an ben König zu ididen, ,benn," jagte er, ,nad) beu frülern 
"  Gejanbtidjaften zu (diegen, kann man faít nichts Gutes davon 
erwarten, indem (don früher alles vergeblid) verfucht worden”. — 
-Da nad) feiner Meinung fein anderes Schugmittel übrig blieb, fo 
^ tiet ev, ein fchledhter Bürger, bei fremden Göttern Hülfe zu ſuchen, 
nämlich den Herzog von Kurland unb bie preußifchen und lieflänbi- — 
$den Städte zum Bunde gegen bad herrſchende Belenntniß aufzu⸗ 
11 
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hinauszufchieben, bis etta das corpus doctrinae aufgeítst tv |. 
ben würde; Gerife babe bemnad) die allgemeinen Oyngdb L 


canones unterzeichnen follen. Darauf zeigte Krotowsli mi 


ſchlagenden Gründen, bag heut zu Tage viele Artikel unter tm |, 


Eutheranern angenommen würden, derer zu Luthers Zeit fein 
Erwähnung geicheben unb bie fid) aud) nicht in ber augdbung 
(den Gonfeffion befinden. Nun erhob fid) bie ganze Intherige 


Gemeinde von ben Bänfen und bat burdj Naramomeli, d L 
möchte die SDublicirung des Synodaldekrets bis zum erften Som L. 


tage nach Dftern 1596 verlegt werben. Dem wiberfepte (d 


Bukowiecki nad) Kräften; ba ihn aber bie lutheriſche Gemeine ] . 
immer mehr beftürmte unb feine Kollegen ihre Bitten mit wv |. 
felben vereinigten, überließ er, einfehend, baf er nidi$ ubl, 


richten könne, die Entiheidung bem Wojewoden Leszezynsfi u 
verließ mit feinen Begleitern Pofen. Am 21. Zanuar 15% 
langte Leszezynsfi in Begleitung von Sedzimof Oſtrorog ull 
vielen andern Evelleuten behufs blejer Angelegenheit in Poſen a 
ba aber alle feine Bemühungen, diefe Cade in guter Art be⸗ 
zulegen, vergeblich waren (auf SSeranlaffung der Deutfchen, I 
wie Turnowsfi fagt, den harten Naden nicht beugen wollitt) 
fo beſchloß man enblid), zur Ausführung des Gyonobalbeftei? gi 


fohreiten. Zu diefem Zwecke fam Er. Glicgner am 5. ebur | . 
1596 nad) Pofen, entfernte zuerſt ben polnischen Prediger 9b k: 
Luperianus und ínftallitte den Pfarrer Karsnicki. Als er cken L. 


Rathhauſe läßt, troß der Oberherrlichfeit Gro. M., bei ben bernjt 
ftäbtiichen Tribunalen in allen Angelegenheiten Stilfftand Bal: 
die felbft nod) fo würdigen Goangelijd)em erhalten feine benefià 


juris. Und ob bod) nichts gemeiner unb nemini christiano belt . 
gender fein fann, |o hat man bei ber Derítórung ber erwähnten Sir | 


den uicht bloß an ben lebenden Beitlern in den Spitälern, jenem 
aud) an todten Leichen Graujamfeiten ausgeübt, fie mit Pfahl 


durchſtoßen, andere gefteinigt und ihre Todtenkleider feruntergeriiti: - 


andere wieder von ben Gottesäcdern und aus ihren eigenen Kirdu 


binauégemorjen. In frafau ijt alles dies unter den Augen Gu. D... 


impune gefchehen, anderwärts find wieder ohne alles Gleihgemidt 


Strafen feftgefegt worden und, was nod) fchlimmer ift, nur diejenigen i 
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Mj, vielmehr nur fo viel anzuführen haben, ale für has 
rſtehen der weiter unten mitzutheilenden Verhandlunden ber 
angelifchen mit ben nichtunirten Griechen erforderlich iſt.“) 


Wie burd) die SSerftellung des Großfürften Iwan unter 
erhan Bathory's Regierung erfte Gelegenheit gegeben wurke, 
'Bereinignng ber ortboboren (griechiſchen) mit der römiſchen 
xhe in Angriff zu nehmen, wie Anton Poffevinus Alles 

boten, um fie, felbft auf Koften Polens, zu verwirklichen, 

wir oben gezeigt unb auch gefagt, bag ber Großfürſt, 

m er fein Ziel, des fiegreihen Bathory fid) zu erwehren, 

t hatte, nad) einer Bereinigung nicht mehr lüftern gewefen 
vielmehr der. Leichtgläubigfeit des Papfted und der Sejuiten 

et habe, Sei eà nun, bag biefe8 Fehlichlagen eines von 

ihrer berühmteften Glieder uuternommenen Unterneh» 
e$ der Gejellidaft Jeſu zur Ehrenfache machte, bie Ver⸗ 

g nicht aufzugeben, fei es, bag überhaupt ber Wunfch 
b Borfat, Polen von allen Häretifern zu befreien, fie ans 
Mie — genug, man eröffnete nunmehr (jeit etwa 1585) ben 
gegen dies Bekenntniß unb benugte aud) bier bie mit 





4 Auf biejer benfwürbigen Synode erließen und entjenbeten bie 
* foifübenten Briefe, Gejanbtidajten und Anſprachen an verfchiedene 
; Berfonen. — Der Brief an den König”war folgenden Inhalte: 
„Durhlauchtigfter, guädigfter König, gnädiger Her! Unſere tiefften 
Dienfte und unfre treue Unterthänigfeit Eurer Kön. Gnade, unfrem 
gnábigen Herrn zuvor! Bei unfrer Berfammlung zu einer gewöhnlichen 
Synode zu Thorn um gewilfer Anordnungen willen, haben wir ung 
über bie hauptfächlichften Angelegenheiten verftändigt, ble uns gegen» 
wärtig von 'verfchiedenen Seiten und Maaßen im König eidje unb 
im ©. F. bebrüngen unb bie wir in Nichts verfchweigen mollen, fons 
bern vielmehr Alles zur Kenntniß Ew. K. M., als unfres gnábigen 
Oberherrn, bringen. Zu diefem Zwede haben wir Herrn Stanislaus 
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9) Ausführliches findet ber Leſer bei Lukaszewiez historya koße. wyz. 

* helw. w Litwie pag. 63—84 (in ber zu Leipzig 1848 herausgefom- 
menen Ueberjegung Ih. I. pag. 42-56). Auch in Frieſe's Beiträ- 

“gen x. Theil IL. B. 2 von Seite 220—270 wird Bericht exftatiet. 


Abgeorbneten, Firloͤi, Kaftellan von S9tabom, Nicolaus Dir 
unb Adam Gorajéfi, noch mehr aber Kürft Cheiſtoph Ray 
Wofewode von Soilnoy und Andreas Leszcezynsli potes 
fofrog ſich bereits in den weientlichen Punkten verſtändigi 
namentlich bie beiden letzteren Herren im Sinfange bei 3i 
1599 einen ausführlichen Vergleich abgefchloffen. Er M 
Cnad hbfafaemicy ,,Dzióje kose. wyz. beiw:'w Litw 
117—120, Ueberfegung pag. 78—80) alo: ,9 


dey Religion fegt man feft, bag €. Möge ber perc vy 
von iot, ebenfo €. Mögtit Mr — ? 
und vielleicht ber Herr vot Nadom C FirköfDagsiter den 
wande ihrer Geſchaͤfte nach Oftern a. c. pro die 9. Mai 
vier Wochen nad Wilno fommen follen Dort folu 
esangelifche Prebiger, für deren Zufammenfunft ber Herr! 
wobe von Kiow forgen wolle, mit. einigen Geiſtlichen bet 
diden ‚Religion in Gegen ‚einiger beiderſeits be 
weltlichen Moderatoren ofne g Lärm Unterredungen 
über bie Art, (id) in der Religion. entweder durchaus, ob 
theilweife zu einigen. Zu biefem Zwede foll aud ber 
Wojewode von Kiow einige feiner gelehrten Geiſtliche 
Bolhynien mitbringen, bag fie die griechiſche Sprache verf 
Au foll ber Herr Wojewode von Brzest einen oder b 
dern der griechiſchen Sprache funbigen Prediger bei (id 
Dort tollen bann die Dinge, über die fid) bie Geiftlichen 















Grandherrn, neue Kirchen zu bauen Wir wollen bier ni 
auseinanderfegen bie Ausſchließung ber Evangelifchen von all 
tern. und ihre Hemmniffe im abligen, fo wie in bem übrige 
ben, nod) das Gefangennefmen der armen Prediger des Wor 
tes auf offener Heerfiraße unb ihre Behandlung mit fon 
opprobriis, ben gewaltfamen Richterfpruch über ben burd) bie 
confítution zur Ablöfung verfchobenen Zehent, das Berwehre 
licher Acte gegen die Evangelifchen an vielen Orten nnb ba 
Bulafien berfelben als Zeugen. Aber was nod) ſchmaͤhlicher 
ehrbaren Ehen zieht man ſchamlos in Zweifel und wider 
Berlobungen; den Eltern reift man die Berheirathung ihrer 
aus bet Häsben, maft fi Herrichaft über fie am, verurtheilt I 
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Ugionen beiprochen unb vereinbart, ind Wert gelegt. unb durch 
€ gemrinfame Urkunde niedergeſchrieben unb beflätigt unb zus 
id) Raths gepflogen weten, wie Mın (i$ nod weiter mit 
ander vereinigen, einander die Vorſchläge mittheilen unb 
ft ein einiges uud feftes Bündniß ſchließen und zur Zeit ber 
Walt einander-Hülfe leiften folle. Zu dieſer Beſprechung foll 
Woj. von Wilno bie vornehmften und eifrigften Se⸗ 
RW Wnb Cbelleute evangeliiher Religion aus dem ©. F. 
hauen einladen, für feug Zeit in Wilno zufammenzufomsgen, 
t ja obhehin wien ber Fribunalsſitzung ihrer eine große 
lenge zu jener Zeit in Wilno zugegen fein werben. Zu bie 
t Synode (off aud) nod) von Seiten ber preußifchen und tief» 
ndiſchen Städte eine Gefandifhaft veranlaßt werben, bamit 
ich burd) fie Die Gegner in nod) größere Furcht vor ber Con: 
beration verfeßt den fonnten. Auf diefer Synode fol nun, 
le überhaupt über alle zur Zufrechthaltung und Vermehrung 
t Ehre Gottes |dienliche Angelegenheiten, fo insbeſondere 
Mfdid ber Generalídulen und über Sammlung, ordentliche 
Erwaltung und die näheren Bedingungen einer Gollecte zu 
nielben, ein Entfchluß gefaßt und die Art’und Weife feflges 
M werben, wie die allgemeine Gefahr abzuwehren” unb ben 
Rgariem vorgebeugt werben könne, die man aus verſchiedemn 
vecken von Seiten ber Papiften, namentli der Geiftlichkeit 
b insbefondere der Tribunalrichter, erbulbet. Ebendafelbft 








fähige Frauen zu Kloftergefängniffen und maft fid) einen Richter 
fpruch über weltliche Ehefontracte an. Sa, felbft Heimfallsprozeſſe 
erheben fie gegen bie Prediger nnb ihre in anfländiger Che erzeugten 
Söhne. Die Briefter bemühen fid fogar, ben Gerichtsfpruch über 
Mord und Grwaltthätigfeiten von ihren Seiten nad) Rom zur Ent: 
fheidung zu bringen; andere erlauben es, ber Abfolution wegen Ges 
ächteten Obdach zu’ geben, und entziehen fie bem weltlichen Arme. 
Sie verbieten ihren Katholiken, bei finbtaufen, Begräbniffen und 
Hochzeiten zugegen zu fein, ja aud) jet haben eirfige bei unfern Get: 
ten gegen bie Thorner fid) erhoben, baf fie unjere gegenwärtige Be⸗ 
rathungen in ihrer Stadt zugelafien haben, was nidjt einmal in ihrer 
Macht (teft, noch irgendwie bem eblen Ritterſtande ober überhaup 
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foll. man zugleich beraten, daß biefem Swede Slecessuri | 
Gefandte an €. -— en ini geſchickt werden müffen un | 


















wie man zu 1 be, wenn nan ihnen more solito bi 
Audienz ve "Bon berjelben Sujammenfunft aus ſollen | 
aud — n den Reichstag ad ordinesWflunnt werben 


Ebenfo die Kreistage Briefe We c a: Tit 
mod és ie Berlegungen, Beionbers yon Seiten ber qu. 





Eribunaliften foll man in eundem. 
Bitte, folhe Dekrete Richt - tau erlaſſen. Auch 
richtsſtaroſteien, an aus Ache Defrete p "exeeutione dh 
gefendet werben, fo — bamít fie von bidtt 
abjehen; nicht minder foll mam, an unfe abweſenden Cm 
toten ſchreiben, damit fie ben Reichstag : et 
ſaͤumen; demnach alfo hinſi des 
den. Provinzial⸗ und Reichstagen fi in vollſtändiges Eine 
ſtaͤndniß zu ſetzen. Und was foll ferner gefchehen, um bie M 
ligionsunterdrückung abzuwehren ? 

















1. Mit dem Herren Wojewoden .... burd) Abgefandte fi $ 1 
f Einvernehmen fegen, ob er bie unten befchriebenen Pläne fünf 
tig unterftli&en und ob er fid) bemnad) ber Synode zeigen ull 
- bei ihr fein wolle? | 


irgend Sjemanbem verwehrt werben kann. In ben Gauptitäbten de 
Königreichs Haben die neuen und fremden Geiſtlichen (bie Jefuiten) | 
die Schlüffel von ben Rathhausglocken, ven Thoren unb Brüden um 
laſſen durch blejefber bie Miſſethäter und wen fie wollen, Bini | 
Und nicht nur auf bem platten Rande machen fie abfonberlide Cr | 
preiftonen, fondern aud) auf dem legtoerfloflenen Krafauer gonblax 
haben fle unter den Augen Ew. f. 90. ein Büchlein unter bem Sil 
eines „processus auf das civile bellum classicum eanentis^ heraus 
gegeben. Daſſelbe madjen fte paffim, auch publice in ihren Sgrebigit. 
was man nicht nur nicht beftvaft, ſondern auch noch zur Kurjmal 
thut, und felbft die heilige Beichte gebrauchen fle zur möglid: 
fien Ausbreitung ihter Heerde. — Et quae absurda fie tun, de 
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. Einige ber gelehrteften Geiſtlichen ber griechiſchen Kirche mit 
einigen evangelifchen Prebigern ohne großen Lärm zu einer 
brüderlichen Unterrebung zufammeubßingen, binfichtlich einer 
vollftändigen Vereinigung in ber Religion Überhaupt, wenn 
bies nothig; wůre, unb wenn nicht, jo bod) theilweiſe mit Bei 
bebafiieg ber beiberfeitigen Geremonien, u 
Ma vieler Befprechung fdnell auf bie im Einggffnpnif 
mit Dem Herren Wojew. von Wilno einberufene Provilhial⸗ 
ſynode, die aud) bi een Perſonen von beiden S 
en b tlle angezeigt welde, gemeinſchaftlich zuſammen⸗ 
Emme - | . 

- DAR zuerft den Beichluß ber beiderfeitigen Geiftlichen 
durch ehien gemeinfchaftlichen Consensus beftätigen unb aud: 
Führen. | | 

- Sollte aud) bajelbft eine Saereinigung in der Religion nicht 
Mt Stande kommen, fo wollen wir bod) wenigſtens burd) eine 
En gewöhnlicher Form unterfchriebene Conföderation unà Dei» 
derſeits burd) einem Eid zu gemeinichaftliher Hülfe vers 
yflihten, um den gemeinfamen, über alle Gebühr erbulbeten 
Berlegungen der Religion entgegenzutreten, mit fehriftlicher 
Feſtſetzung der Art diefer Hülfe und gemeinidaftliden Vers 
&heidigung, wenn man (was Gott verhüten wolle) und offen 
angreifen jollte. 








mit wollen wir bie Ohren Ew. Kön. Maj. verfchonen. Alles bies 
fann nicht blos aus bem erften beiten, fondern aus fihern Beweisen 
dargethan werben unb enthält größere Quälereien, als unter bem 
Heidenthume. Und fo bitten sc. unfere genannten Brüder Gi. K. M., 
unjetn gnäbigen Herrn, hiervon Einficht zu nehmen, bieje Excefje zu 
beftrafen und fernere nicht zuzulafjen, bie neu aufgetauchten, unge: 
woͤhnlichen Dinge, als bie beſondern Manbate u. dergl. aufzuheben, 
wie in allem dieſen den eibfid) beitätigten Pflichten des Königs unb 
dem allgemeinen Beſten und ber in ihren lebten. Zügen liegenden 
Nuhe des Landes entiprechend wäre. Wenn diefem nicht in momento 
abgeholfen würde, fo fönnen wir uns auf einen ficheren, gleichſam 
nur nod) an einem Baden hängenden Untergang und Verfall dieſer 


HS 

unb Hoffnung gegeben bätten, ven Frieden der Rirhe ni 
fören; , fie bitten demnach“, fügte er hinzu, , unb au 
bitten für fie, man möge ihnen Zeit gur lleberlegung | 
man möge fie in ihren Aemtern bis St. Martini laffen. | 
fchreiben fie bí8 zu biefer Zeit“, ſchloß er, „den Gonjené 
bann werben wir fie aus ber Kirche entfernen, und um 
Beiftlihe bemühen‘. — Hierauf erflärte Bukowiecki, taf 
Termin nicht verlängern fónne; er babe hierzu feine Bo 
von ber Symode; und wäre ein folder Schritt von [eine 
eine Beeinträchtigung des Anſehns ber Synode. Nah 
tiger Broteftation fuhren die Spnodaldeputirten aus Pole 
Inzwiſchen hörten Gerife und fein College Puperiam mi 
felbít über den im Synodaldekrete beftimmten Termin 

ihre geiftlihen Amtspflichten zu verrichten. Um alfo bie 
legenbeit zu befeitigen, famen am 8. December zum zwe 
berfelbe M. Bukowiecki und Sieblech mit Sedzimoi D 
Andreas Krotowski und Syobann Broniewski nad) Poſer 
begaben fid) in vie futberife Kirche und Bukowiecki 
ben Aelteften ber Gemeinde ihr erfted, biefe Angelegenl 
treffendes Hierfein in Erinnerung; er ftellte ihnen vor, 1 
ben Evangelifchen in Polen daran liegen müffe, bie 38 
der Thorner Synode geachtet und befolgt zu wifjen; € 
ihnen vor, daß gegen ihr geleiftetes Verſprechen fie 

Gerifen und Luperian im Amte gelaffen hätten, unb vi 
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und heidniſchen, grauſamen und gröbſten Ohren widerwärti, 
müßte. Davon aljo, was in biejer Hinfiht faft von alle 
des Königreihs und des Großf. Lithauen auf verjchieren 
drängt, werden Ew. K. M., unjerem gnädigen Herrn, nur 1 
eipua vorgelegt. Erftens, daß nad) ben Pacten, Gonüu 
und Giben von (Gm. 8. Majeſtät Vorfahren und Ew. K. 
felbft, jo wie den darüber des Breiten beichriebenen Kronri 
SRitteritanb und die Städte, wie fie gleich und einerlei zur | 
ration gehören, eine Freiheit im chriftlihen Glauben, wie 
fie vorzufinden geruhten, nicht Haben, jonbern fie immer m 
mehr verlieren. — Schon ift eine Kirche in Krafau in leer 
und Aſche verwandelt, eine Kirche in Riga verändert, in 


Samen ber Synode und des Woſewoden Leszrzyhski, ble 
y erwähnten Geiftlihen fofort entlaffen zu feben, Chriſtoph 
F banfte den Deputirten für die Gebulb, die fie gehabt, 
we fie bem burd) das Dekret ber Synode gefeßten Termin 
"wartet, unb bat, man möge die Vollſtreckung des Dekrets 
beu folgenden Tag verlegen, an welchem er die ganze Bes 
mbe und die ber Synode ungehorfamen Geifllihen vorgulae 
ra und fid mit ihnen zu verfländigen zuſagte. Als die Des 
n ín biejen Aufſchub willigten, gab ihnen Adam Nara⸗ 
f(*) die Gründe an, aus denen Gerife und Luperian ben 
8 nicht unterfchrieben hätten. Es waren: ihr Gewiſſen, 
eígerung der Unterfhrift Seitens der preußiſchen Städte, 
antwortung einiger burch Gerife der Thorner Synode 
gter Artikel. — Als Naramowski diefe Gründe ben De⸗ 
ben mitgetheilt hatte, verlangte er von ihnen weiteren Aufs 

der Urtheilsvollſtreckung. Bukowiecki antwortete unter 
em: bie angeführten Gründe feien leere und fünnten bier 
‚gelten; gewiflenhaft müffe man in guten Dingen fein; 
die preugi[den Städte anlange, fo habe e& mit ihnen eine 
andere Bewanbtniß, bie feien andern Superintendenten une 
n und hätten aud) aus ganz andern Gründen Nachfriſt 
Mire Arung verlangt. Was ben dritten Punkt betreffe, 
Synode nit für fo nöthig erachtet, barüber fept 
ſcheiden, vielmehr es für rathſam gehalten, ſeine Punkte 


















niedergebrannt, in Poſen ganz neuerdings ausgepluͤndert; ebendaſelbſt 
eine zweite, einem Edelmanne gehörige Kirche nicht blos zum gottes⸗ 
- bienflfidjen Gebrauche verwehrt, ſondern felbft bie bauliche Ausbeſſe⸗ 
-. zung verhindert. Quibus sublatis bleibt nihil reliquum in ber Frei⸗ 
. feit der Religionsübung, ba vielleicht aud) Befehle der Kronkanzlei 
erlaffen wurden (was übrigens unjere Herren durchaus nicht glaus 
ben), daß bie dortigen Zufammenfünfte und ber Bau cum summo 
' praejudioio ber Religionsfreiheit verwehrt werben ſollten; dort er- 
lauben bie Geiſtlichen ben anjáfigen Handwerkern feine Ausbefjerung, 
. wit einmal wenn's bie Befiger bezahlen; bie Juriodiction auf bem 
bern 
8) Tags darauf, am B. December. 
12 
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hinauszuſchieben, bis etwa das corpus doctririae: aufge 
ben würbe; Gerile babe bemnad) bie allgemeinen € 
canoneó unterzeichnen ſollen. Darauf zeigte Krotow 
Ichlagenden Gründen, bag heut zu Tage viele Artifel ii 
Quiberanern angenommen würden, derer zu Luthers 3i 
Erwähnung geicheben unb bie fid) auch nicht in ber au 
schen Eonfeffion befünbem. Nun erhob fid) bie ganze tu 
Gemeinde von ben Bänfen . und bat durch S9taramon 
möchte die Publicirung des Synodaldekrets bis zum erfter 
tage nach Dftern 13596 verlegt werben. Dem wiberjt 
Bukowiecki nach Kräften; da ihn aber bie Iutherifche G 
immer mehr beflürmte und feine Kollegen ihre Bitten ı 
felben vereinigten, überließ er, einfehend, baf er nid 
richten fónne, die Entſcheidung dem Wojewoden Leszczyh 
verließ mit feinen Begleitern Pojen. Am 21, Sanua 
langte Leszezynsfi in Begleitung von Sedzimoj Oſtror 
vielen andern Edelleuten behufs dieſer Angelegenheit in Pe 
ba aber alle feine Bemühungen, bieje Sache in guter | 
zulegen, vergeblich waren (auf Beranlaflung der Deutſch 
wie &urnowéfi jagt, den harten Naden nicht beugen u 
fo beſchloß man endlich, zur Ausführung des Synodalbel 
fchreiten. Zu biefem Zwede fam Er. Gliczner am 5. | 
1596 nad) Poſen, entfernte zuerſt den polnischen Predig 
Luperianus und inftallirte den Pfarrer Karsnicki. Als ı 


Rathhaufe läßt, trog der Oberherrlichfeit Gro. M., bei ben 
ſtaͤdtiſchen Tribunalen in allen Angelegenheiten Stilfftant 
die jelbft nod) fo würdigen Gvangelifchen erhalten feine 1 
juris, Und ob bod) nichts gemeiner unb nemini christiano 
gender fein fann, jo hat man bei der Zerftörung ber erwäht 
hen uidjt bloß an ben lebenden Bettlern in den Spitälern, 
aud) an todten Leihen Graufamfeiten ausgeübt, fie mit 
duchfloßen, andere gefteinigt und ihre Todtenfleider herunter 
andere wieder von ben Gottesädern und aus ihren eigenen 
hinausgeworfen. In Krakau ift alles dies unter ben Augen 
impune gejchehen, anderwärts find wieder ohne alles Grit 
Strafen feftgejegt worden unb, was noch fchlimmer ift, nur bi 
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äßig gegen Gerike verfahren wollte, empörte (ij bie ganze 
utfche lutheriſche Gemeinde, wehrte ihm den Eintritt (m bie 
he, drohte ihn fogar mit dem Tode, wenn er wagen follte, 
kihres geliebten SDrebigeré zu berauben. Er. Gliczner mußte, 
ie etwas ausgerichtet zu haben, Polen — ,,faum mit Heiler 
but^, dies find €. Th. Turnowski's Worte — verlaffen. 
arauf aber verließ P. Gerife*), von ben vernünftigern 
eranern beftimmt, feiner Sdnferelen unb des Streites müde; 
und begab ſich nad) Breslau; an feine Stelle fam ein 
ſendomirſchen Bergleiche günſtiger geſtimmter Prediger.” 
k guit Gerike's Entfernung hörte die Uneinigkeit in Poſen 
und nirgend mehr erhoben ſich öffentliche Stimmen gegen 
Vergleich; ja ſelbſt Andr. Luperianus ſcheint ſich ſpäter mit 
ausgeſöhnt zu haben, da er von Neuem als lutheriſcher 
zn Pleſzewo, wohin ihn Joh. Zborowski berief, (né 
trat. — Gewiß aber ift, daß die Lutheraner Gropypolené 
flete Abneigung gegen ben Sendomirfchen Conſens bewahr⸗ 
Idie dann auch ín fpäterer Zeit. und befonders feit Glicz⸗ 
qf &obe das gemeinfame Handeln ber Proteftanten Polens 
rad. 
*Stadjbem bieje Angelegenheid georbnet worden, befchäftigte 
auf ber Synode zu Thorn von Conftantin Oftrog durch 
kowski angebotene Vereinigung mit ben Griechen bie Pro- 
"ten aufs Lebhaftefte. Die an ben Fürften von ber Synode 




















Dat man feftgejegt und beftraft, bie fid von jener Gewaltthätigfeit 
zurütcdzugen. Bon ber andern Seite werden die prenßifchen Stäbte 
bei Wegnahme der von (Em. M. Borfahren und Ew. M. (efbft pri: 
vilegirten unb nad) alter Gewohnheit ihnen gehörenden Kirchen un» 
ter einem Rechtsvorwande belältigt, wovon felbft ber Adel des Könige 
reichs auf feinen eigenen Erbbefißungen nicht frei ift; man macht 
ich zu Nachbarn und Herren und führt quasi ale Mitgrundherr 
mit feinem Seitennahbar Prozeſſe über bie Grenze, worüber banum 
»Decrete erlaflen werden. In biejen ihren Gütern verwehrt man ben 
Serife fam in Breslau an die Katharinenkirche; fein Nachfolger in 
Bofen ift muthmaßlich Georg Knoch gewefen, ber um 1007 nod) lebte. 


aH 


Firloͤj, Kaftellan von 9tebom, Meolaus DI 
unb Adam Gorajoki, nod) mehr aber Fürſt Cheiſtoph Rab 
Wofewode von Wilnch und Andiens Leszcezynsli hatteı 
fofrog fif bereits in den weientlihen Punkten. verfändig 
namentlich die beiben lepteren. Herten im Venfampe bei 3 
1599 einen amsführlichen Vergleich abgefihloffen. €t 1 
Cnad :bfafaeiic ,,Dzióje kose. wyz. helwi.sn 
117-—120, Meberfegung pag. 78—80) ajo: , 


ligion fegt man feft, bng S. M ber "P 
fiot, ebenfo €. M —— 
* vielleicht ber Herr » C a bet 


wande ihrer Gefchäfte nad) Oſtern a. c. pro die 9. Mai 
vier Wochen nad Wilno fommen follen. Dort (ofer 
esangelifche Prediger, für deren Sufammenfunft der Her! 
wobe von Kiow forgen wolle, mit. einigen Geiſtlichen der 
chiſchen Religion in Gegen einigen beiberfeits beg 
weltlichen Moderatoren ohne g Lärm Unterrebungen. 
über bie Art, fi in der Religion entweder durchaus, ob 
theilweife zu einigen. Zu dieſem Zwede foll aud) bet 
Wojewode von Kiow einige feiner gelehrten Geiftlihe 
Bolhymien mitbringen, bag fie die griechiiche Sprache verf 
Auch fol der Herr S3oferoobe von Brzest einen oder di 
dern der griechiichen Sprache funbigen Prediger bei (id) 
Dort follen bann die Dinge, über die fid) bie Geiftlichen 


























Grandheren, neue Kirchen au bauen. Wir wollen bier nii 
auseinanderfegen bie Ausſchließung ber Evangelifchen von all 
tern. und ihre Hemmniſſe im abligen, fo wie in ben übriger 
ben, nod) das Gefangennehmen der armen Prediger des Wort 
te8 auf offener Heerfiraße unb ihre Behandlung mit fon 
opprobriis, ben gewaltfamen Richterfpruch über ben burd) die 
confitution zur Ablöfung verfchobenen Sehent, baó Berwehren 
licher Acte gegen die Evangelifchen an vielen Orten nnb ba 
Bulafien derfelben als Zeugen. Aber was nod) ſchmaͤhlicher 
ehrbaren Shen zieht man jchamlos in Zweifel unb widerr! 
Berlobungen; den Eltern reift man bie Berheirathung ihrer 
aus ben Händen, maßt fid) Herrſchaft über fie an, verurtheilt h 
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ligionen befproden unb vereinbart, {nd Werk gefegt und burd) 
> gemrinfame Urkunde niebergefchrieben und beflätigt unb zus 
ch Raihs gepflogen weiden, wie Man (i nod weiter mit 
under vereinigen, einander die Vorſchläge mittheilen und 
fi ein einiges uud feſtes Bündniß fehließen unb zur Zeit ber 
malt einander -Hülfe leiften folle. Zu diefer Beſprechung foll 
Woj. von Wilno die vornehmften und eifrigften Ses 

"e b Edelleute evangelifcher Religion aus dem ©. F. 
auen einladen, fr jeue Zeit in Wilno zufammenzufomgen, 
ja ohnehin v ber Fribunalsſitzung ihrer eine große 

nge zu fener Zeit in Wilno zugegen fein werden. Zu bie» 
Synode foll aud) nod) von Seiten der preußischen und liefs 
ifchen Städte eine Geſandiſchaft veranlagt werden, bamit 
| burd) fie bie Gegner In nod) größere Furcht vor der Con⸗ 
ration verjeot Mxben könnten. Auf diefer Synode fol nun, 
überhaupt über alle zur Zefrechthaltung und Vermehrung 
Ehre Gottes [dienlihe Angelegenheiten, fo insbeſondere 
ichtlich ber Generalichulen und über Sammlung, ordentliche 
waltung und die näheren Bedingungen einer Golfecte zu 
eiben, ein Entichluß gefaßt und die 9lrt unb. Weife feftge» 
werden, wie die allgemeine Gefahr abzuwehren” unb. ben 
arten vorgebeugt werden fünne, die man aus verſchiedemn 
den von Seiten ber Papiften, namentlich der Geiftlichfeit 
insbefondere der Tribunalrichter, erduldet. Ebendaſelbſt 













fähige Frauen zu Kloftergefängnifien und maßt fid) einen Nichter 
fpruch über weltliche Ehefontracte an. Sa, felbft Heimfallsprozefle 
erheben fie gegen bie Prediger nnb ihre in anfländiger Ehe erzeugten 
Söhne. Die Priefter bemühen fid) fogar, ben Gerichtsſpruch über 
Mord und Grwaltthätigfeiten von ihren Seiten nad) Ron zur Ent: 
Scheidung zu bringen; andere erlauben es, der Abfolution wegen Ges 
ächteten Obdach zu’ geben, und entziehen fie bem weltlichen Arme. 
Sie verbieten ihren Ratfolifen, bei Rinbtaufen, Begräbnifien unb 
Hochzeiten zugegen zu fein, ja aud) jest haben einige bei unjern Her- 
zen gegen bie Thorner fid) erhoben, daß fie unfere gegenwärtige Be- 
rathungen in ihrer Stabt zugelafjen haben, was nidjt einmal in ihrer 
Macht flieht, nod irgendwie bem eblen Otitterítanbe ober überhaup 













fell man zugleih berathen, daß zu diefem Zwecke Hovensar 
Gejanbte an S. Maf. König aefdj&ft vollen müſſen un 
wie man zu verfahren Mbe, veuddbtan ihnen more solito de 
Audienz ae Bon derfelden Zufammenkunft aus ida 
auch 9(6gefaittgi"tm ben Reichstag ad ordine werben 

Ebenfo ſollen⸗M die Kreistage Briefe gefchrieben werden, wif 
flagen Mer die Verlenungen, befonders von — 
bunale, cum protestatione gegen ſolche der onf— 
deebende Dekrete und gegen ihre Crefition. ud an W 

Eribunaliſten foll man in eundem sensum fchreibem, mit de 
Bitte, folhe Dekrete Ttt ferner zu erlaffen. Mich an die 6v 
richtsſtaroſteien, an Nele f olde Defrete pro "executione db] 
geſendet werden, foil geichrieben werden, bamit fie von bieler 


abſehen; nicht minder joll man, an * abweſenden Gem 

























toren ſchreiben, damit fie ben. Reichstag fuchen nit 
ſaͤumen; demnach alfo hinſich des ern Verfahrens 
ben. Provinzial⸗ umb Reichstagtn fi) im vollftänbiges 
ſtaͤndniß zu feGen. Und was foll ferner gefchehen, um tie W 
ligionsunterdrückung abzumehren ? 





ub Mit bem Serm Wojewoden .... durch Abgefandte fij isi 
M Einvernehmen fegen, ob er bie unten befchriebenen Pläne His 

tig unterftügen unb ob er (id) bemnad) ber Synode zeigen wl 
- bei ihr fein wolle? 


irgend Semandem verwehrt werden Tann. Sm den Hauptitä bten Md 
Königreichs Haben bie neuem und fremden Geiftlichen (bie Zefuitn) 
die Schlüffel von den Rathhausglocken, den Thoren und Brüden um 
laſſen durch dieſelben die Miffethäter und wen fle wollen, Bini 
Und nicht nur auf bem platten Lande machen fie abfonberlice Cr 
preiftonen, fondern auch auf dem feßtverfloffenen frafauer Lantiat 
haben fle unter den Augen Ew. f. M. ein Büchlein unter bem Til 
eines „processus auf das civile bellum classicum eanentis" fet 
gegeben. Daffelbe machen fie paffim, audy publice in ifren Srebigttt 
was man nicht nut nicht beftvaft, fondern auch noch zur uni! 
tóut, unb ſelbſt bie Heilige Beichte gebrauchen fie zur möglich 
ftem Ausbreitung (ftev Heerde. — Et quae absurda fie tun, te 
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Einige ber gelehrteſten Geiſtlichen der griechifchen Kirche mit 
inigen evangslifchen Prebigern ohne großen Lärm zu einer 
rüderlichen Unterredbung zufammeublingen, hinſichtlich einer 
olfftändigen Vereinigung in ber Religion Überhaupt, wenn 
des nölhigswäre, und wenn nicht, fo bod) thellweife mit Bei⸗ 


7 


balli ber beiderfeitigen Ceremonien. u 

"ub diefer SBefpred)ung fchnell auf bie im Einagkhänbnig 
nit dem Heren Wojew. von Wilno einberufene Provimial⸗ 
pnobe, ble auch Be i) Sjerfonen von beiden Sellin 
n tille eigt welde, gemeinfchaftlih zufammen- 
omme . | | 

Debt zuerft den Beſchluß ber beiderfeitigen Geiftlichen 
ard) einen gemeinfchaftlihen Consensus beftätigen und aus⸗ 
ühren. | 

Sollte aud) bofelbft eine SRereinigung in ber Religion nicht 
tt Stande fommen, fo wollen wir bod) menigftené durch eine 
IR gewöhnlicher Form unterfchriebene Gonfoberation unà bet 
verjeità durch einen Eid zu gemeinfchaftliher Hülfe vers 
lichten, um ben gemeinfamen, tiber alle Gebühr erbufbeten 
Berlegungen ber Religion entgegenzutreten, mit fchriftlicher 
Feſtſetzung der Art diefer Hülfe und gemeinfhaftlihen Vers 
Beidigung, wenn man (was Gott verhüten wolle) unà offen 
ingreifen follte, 











mit wollen wir bie Ohren Gto. Kön. Maj. verfchonen. Nlles dies 
fann nicht blos aus bem erften beften, fondern aus fichern Beweiſen 
dargethan werben unb enthält größere Quälereien, als unter bem 
Heidenthume. Und jo bitten sc. unfere genannten Brüder Gm. f. M., 
unjern gnädigen Herrn, hiervon Einfiht zu nehmen, bieje Excefie zu 
beftrafen und fernere nicht augufajjen, bie nen aufgetauchten, unge: 
wöhnlichen Dinge, als bie beiondern Mandate u. dergl. aufzuheben, 
wie in allem biefen ben eiblid) beftätigten Pflichten des Königs und 
dem allgemeinen 3Beflen und ber in ihren lebten Zügen liegenden 
Ruhe des Landes entiprechend wäre. Wenn diefem nicht in momento 
abgeholfen würde, fo fónnen wir uns auf einen ficheren, gleidjjam 
nur noch an einem Faden hängenden Untergang und Berfall diejer 


















ſoll man zugleih berathen, daß zu biefem Bivedte Nocessarn 
Gefandte an S. Maf. ben. fni geſchickt werden müfje ub | 
wie man zu verfaßeen abe, wenn dnan ihnen more solito & 
Audienz verweigera Bon derſelben Zuſammenkunft aus (ola 
qud) Abgeſancgeran den Reichstag ad u werden. ) 
Gbenfo folfen AR vie Kreistage Briefe — u. ” 
Klagen Wee. die Verletzungen, beionders wi ( n 
bunale, cüm protestatione gegen ſolche ‚der € soni deranon v 

bende Dekrete und ge den ihre Erekution. Auch 
Tribunaliſten ſoll man in. — ſchreil 
Bitte, ſolche Dekrete Tt fi erne ET. euaff n. Au 
richtsſtaroſteien, an Zelche ſolche Dekrete pro 'ex '" 
geíenbet werben, fot gefhrieben;, 1, damit fie oon bid 
abfefen; nicht minder [oll man; am unſere abwefenben Gem 
tofen ſchreiben, damit fie ben Reichstag efuchen nicht nt 
ſaäumen; bemnad) alfo hinſich des Mern Verfahrens dij 
ben. Provinzial» umb Neichstagen fid) in volfftändiges Einst 
ſtaͤndniß zu fegen. Und was fof[ ferner geſchehen, um bic Mr 
ligionsunterdrückung abzuwehren ? 
















4. Mit dem Heren Wojewoden .... burd) Abgeſandte fij i 
fM Einvernehmen fegen, ob er bie unten befchriebenen Pläne fünf 
tig unterftüten und ob er fid) demnach ber Synobe zeigen ut 

- dei ihr fein wolle? 


irgend Jemandem verwehrt werben fann. In ben Hauptitä bien Y 
Königreichs Haben die nemen und fremden Getftlichen (bie Seul) 
bie Schlüffel von den Rathhausglocken, den Thoren und Brüden m 
laſſen durch diefelben pie Miffethäter unb men fie wollen, bin 
Und nicht mur auf dem platten Sande machen fie abſonderliche £r T 
preffionen, fondern aud) auf dem lebtverfloffenen Krakauer antis 
haben fie unter den Augen Em. K. M. ein Büchlein unter dem tibl | 
eines „processus auf das civile bellum elassieum eanentis^ feu | 
gegeben. Daffelbe machen fie paſſim, aud) publiee in ihren Predigua 
was man nidt nur nicht beſtraft, fondern aud) noch zur Kur! | 
tut, und ſelbſt die heilige Beichte gebrauchen fie zur möge 

fen Ausbreitung ihter Heerde. — Et quae sbsurda fie tum, U— 
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Einige ber gelehrteſten Geiſtlichen ber griechiſchen Kirche mit 
sinigen evangelifchen Predigern ohne großen Lärm zu einer 
rüderlichen Unterrebung. zufammeußlfingen, hinfichtlich einer 
sollftändigen Bereinigung in der Religion Überhaupt, wenn 
ies nörhigsisäre, und wenn nicht, fo bod) theilweife mit Bei⸗ 
F 






g der beiderſeitigen Ceremonien. 


biejtt' Beſprechung ſchnell auf die im Giniflitubuis 
ni em Heren Wojew. von Wilno einberufene Provifilal- 
* die ^" vornehmſten Perfonen von beiden Sellin 
eigt , gemeinschaftlich zufammens 










"Mm zuecſt den Beſchluß der beiderſeitigen Geiſtlichen 
urch einen gemeinſchaftlichen Consensus beftätigen unb aus⸗ 


libren. 


Sollte aud) bafefbft eine Bereinigung in der Religion nicht 
t Stande fommen, fo wollen wir bod) wenigſtens burd) eine 
n gewöhnlicher Form unterfchriebene Conföderation unà bei» 
verfeitd Durch einen Eid zu gemeinfchaftliher Hülfe ver: 
lichten, um ben gemeinfamen, über alle Gebühr erbuldeten 
Berlegungen: ber Religion entgegenzutreten, mit fchriftlicher 
Keftfegung ber Art biefer Hülfe und gemeinfchaftlichen Ver⸗ 
Heibigung, wenn man (was Gott verhüten wolle) unà offen 
ingreifen follte, 





mit wollen wir die Ohren Ew. Kön. Maj. verfchonen. Nlles Dies 
fann nicht blos aus bem erften beften, jonbern aus fichern Beweifen 
dargethan werden unb enthält größere Duälereien, als unter bem 
Heidenthume. Und fo bitten sc. unfere genannten Brüder Gio. K. M., 
unfern gnädigen Herrn, hiervon Einfiht zu nehmen, bieje Greejje zu 
befirafen und fernere nicht zugulafien, bie neu aufgetauchten, unge: 
wöhnlichen Dinge, als die beiondern Mandate u. dergl. aufzuheben, 
wie in allem biejen ben eiblich beftätigten Pflichten des Königs unb 
dem allgemeinen Beften tnb ber in ihren letzten Zügen liegenden 
Stufe des Landes entiprechend wäre. Wenn diefem nicht in momento 
abgeholfen würde, fo fünnen wir uns auf einen ficheren, gleichjam 
nur nod an einem Baden hängenden Untergang und Verfall biefer 
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0. Bon bíefer Provinzialfynode aus Abgefandte, ümgefehen, 
würbíge umb funbige Männer, ernennen und, an ben Reid 
tag abfenben, nicht iig den König ‚allein, foubern wie enis | 
fo aud) am bie Übrigen Stände, um benfelben unfere Ange 
legenbeit oorgutragen und fie nicht nur zu bitis fo aj 
zu ermahnen, daß man fie abmenbe, und indbel , M 
ber eiaefallene Metropolit fammt feinen pügife be n 
füg bl griechifche Kirche dotirten SBeneficien Abgeſetzt wi 

ed daß für die Folge S. M. ber 
nach, gegen die Bedrückungen des CI 

T. Damit die Abgefandten aufdem Reichsta befto Mite wo 
fen Können, fo muß aud auf ben Kreisia 
hen werben, daß dies in bie Artikel (des Lanpheitn) ab 
genommen werbe, und muß man überhaupt dringend fled 
für Landboten griechifcher ober evangelifher Religion Engi ' 
tragen. | | 

8. Sollte burd) eine Gefondiflaft ber Synode eine 
unferer Schäden nad) Wunſch nicht erlangt werben, fo 
biefelben Synobalgefandten (id) entfernen und im Namen Wf 
im Glauben Diffentivenden, fowohl im Namen Aller, di 
privatim eines jeden Einzelnen, wie fie irgendwie eine 9e 
brüdung, ber Gonfóberation zuwider, erbulden, proteki 
und zugleich erflären, baf fie bie Parität ber Geiftlihen tdi 
Tribunale Cderen freie Umgeftaltung dur die Gonfiuit 




















edlen Krone gefaßt machen. Wolle es Gott, daß nicht hierin iu 
Letztere beftätigt werde und weber Ew. K. M. mit ber Anhöetunz 
nodj unfere Herren Batrone mit ber Hinterbringung weiter brit 
werden möchten. Dies wird gejchehen, wenn bie artes peregri 
duch Verwendung der Macht und Oberherrlichfeit Ew. 8. M. w 
feres gnábigen Herren, werben gezähmt fein. Und barum bitten vi 
Ew. K. 9X. alle aber und abermals. Nur hierdurch allein fann M 
innere Frieden erhalten und nur durch ſolche Gewaltthätigkeim 
Fremder fann dies Land in Verwirrniß gebrad)t und vernichtet vt 
ben, Und weil es für alles das fein fichereres Vorfehrungsmitt 3r 
ben fann, als einen allgemeinen Reichstag, fo bitten felbe uni" | 
thänigf, es möge ein folder in ber gejeblichen Weife von Gr. 8.9 


— — 
orbehalten ift. und welcher paritas bie vorzüglichſten Unter⸗ 
rũckungen eniſpringen) nicht fernerhin dulden und der Exe⸗ 
ution ber durch ein ſolches Gericht gefällten Dekrete fif) nicht 
nehr unterwerfen. 

Dann ſoll ſogleich darauf eine Generalſynode zuſammen⸗ 
erufen werben, damit dieſe an bie Reichsſtände abgeſandte 
Boten über den Erfolg ihrer Geſandtſchaft allgemeinen, Be 
sicht erftatten können. 

Endlich follen auf berfelben Generalfynode aud) die wettern 
md tiefern Mittel zur Abwendnng von Unterbrüdung bes 
prochen nnb eine Schrift Über biefe legtere in verſchiedenen 
Sprachen in. ben Drud gegeben werben, damit e$ bie ganze 
Welt erfahre”. 

Man verfprad) fid) von bem Erfolge der auf ben Mai 1599 
geftellten Sufammenfunft ungemein viel nnd rechnete, fanguis 
$ genug, nicht nur auf eine politifche, fondern aud rer 
töfe Vereinigung, wie folgende funbgebungen, vor ber Zus 
waenfunft gegen Ehriftoph NRadzimwilt unb Conftantin Oſtrog 
Bgefprochen, deutlich genug erfennen laffen: „Wir wiffen‘*) 
en die Evangelifchen, „daß mit ben griechifchen Geiftlichen 
n folder Streit, wie mit den Römern, darüber fein wird, 
die heilige Schrift das Fundament, die Norm des Glaubens 
b die Richterin jeder Eontroverfe fein müfle. Es wird dies 





jo bald als möglich zufammenberufen werben, ba man fid) gewöhnt 
hat, dringenden Dingen im Allgemeinen fchnell vorzubeugen. Die 
obigen Berlegungen betreffen nicht allein bie Leute der evangelifchen 
füeligion, jonberm aud) bie ber andern chriſtlichen, ber griehifchen; 
denn aud) bieje durch den Schirm der Gonjóberation beſchützten Bes 
fennec werben bebrüdt, worüber mitten unter unferen Herren genug 
traurige quaerimonia erhoben worben find, um deren Abhülfe fie 
ebenfalls Ew. Majeftät, unfern gnädigen Herrn, dringend Bitten. 
Alle Staatsbürger und getreue Unterthanen Gm. K. M. find beffen 
) €» äußern fid) bie jene Union befonders betreibenden lithauiſchen 
Galviner; cf. Lukaszewicz „Dzieje“ ıc. pag. 120—123 ; in der cit. 
beiden tieberiegung S. 80—82. 
13 
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ein grofet Schritt zur Herbeiführung ber Einheit fein, 
anch berüber, tele Alicder für canonijde unb welche fi 
reyphifihe auzunchmen, "eine mit uns übereingimmenbe Re 
von ihnen erlangt wird, und wenn fie ein ar cin 
x von Ihnen für authentiſch gehaltenen" Bibel de 










Denn Rt wir uniere Brzesoͤer Ausgabe damit verg 
fo fie hoffentlich feinen Unterſchied finden, wa 
) vo testamento (mo praeter Matthaeum nirgen 
bebrätfche Sprache zurüdgegangen qu werben brandy, 
ja [ong gleich griedyifch mirbergefdpeicben QD. . lleber bi 
bement einverfianden und boreuf'üeftgt, kan nan tant 
su allen Glaubenſs⸗ unb Lehrartifeln übergeben, in ben 
mit einander übereinftimmen, bíefe Uebereinftimmung € 
gegenfeitig beflätigen und erflären, cum specificatione 
lorum gegen allerlei anbecébenfenbe Hüretifer unb. indbt 
gegen bie Papiſten in dootrinsifle uno capite eccles. | 
de Coense Domini sub utraque specie participatio 
ratione et integritate in Eucharistia rei eoelestis et te 
de purgatorio, de matrimonio sacerdotum ete. Dat 
um fo leichter möglich fei, würden wir vorſchlagen, um 
von ihnen confessiones aliquas fidei catholicae fordern 
aus ber benfenbe Mann leichter, ald aus. ber. Öffentliche 
sung über die llebereinfiimmung und Religion urtheile 
Da aber wahrfcheinlih aud) fie nit ohne Irrthüme 


gewiß, daß bieje tranrign Klagen von Gio. 8. M. mit &i 
Liebe aufgenommen und Ew. K. M. nah Höchſtihrer git 
mäthsart mit Qodjftibrem Föniglichen Auge umſichtig Ginficht 
und dafür forgen werben, daß alle unter ben Fittigen unb 
sierung Gu. KR. M. im Frieden und in allen ihren Freih 
falten werben fónnen.^ 

Den an die Greltfanbtaae Ahaenrhneten aah hte Ginaohe 
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Einige ber gelebrteften Geiftlihen der griechiſchen Kirche mit 
nigen evangelifchen Prebigern ohne großen Lärm zu einer 
üverlichen. Unterredung. aufammeubilingen, binfichtlih einer 
Üftändigen Bereinigung in der Religion Überhaupt, wenn 
28 nölhig:wäre, unb wenn nicht, fo bod) theilweiſe mit Bei» 
Doltitug ber befberfeitigen Geremonien. . 


dieſer SBefpredjung fchnell auf bie im infit dniß 

£ dem Herrn Wojew. von Wilno einberufene Provimlal⸗ 
t0be, die aud Mis Herfonen von beiden Sn 
bee angezeigt vollbe, gemeinichaftlih zuſammen⸗ 


muneri? 
Daſelbſt zuerſt ben Beſchluß ber beiderſeitigen Geiſtlichen 
rch einen gemeinſchaftlichen Consensus beftätigen unb aus⸗ 
bren. 


Sollte aud) bafefbft eine Bereinigung in ber Religion nicht 
Stande fommen, fo wollen wir bod) wenigftenà burd) eine 
gewöhnlicher Form unterfchriebene Gonfoberation uns bei» 
zfeit3 durch einen Eid zu demeinfchaftliher Hülfe wer: 
iden, um ben gemeinfamen, über alle Gebühr exbulbeten 
'Ylegungen ber Religion entgegenzutreten, mit fchriftlicher 
fifegung ber Art biejer Hülfe und gemeinfchaftlihen Vers 
idigung, wenn man (was Gott verhüten wolle) unà offen 
greifen follte. 










mit wollen wir bie Ohren Ew. Kön. Maj. verfchonen. Alles dies 
fann nicht blos aus bem erſten beiten, jonbern aus fihern SBemeijen 
dargethan werden unb enthält größere Quälereien, als unter bem 
Heidenthume. Und fo bitten sc. unfere genannten Brüder Gw. K. M., 
unjern gnäbigen Herrn, hiervon Einficht zu nehmen, diefe Excefje zu 
beftrafen und fernere nicht zuzulaſſen, bie neu aufgetauchten, ungez 
wófnliden Dinge, als die beiondern Mandate u. bergl. aufzuheben, 
wie in allem biejen ben eiblid) beftätigten Pflichten des Königs und 
dem allgemeinen DBeften und ber in ihren lebten Zügen Tiegenden 
Nuhe des Landes entiprechend wäre. Wenn diefem nicht in momento 
abgeholfen würde, |o fónnen wir uns auf einen ſicheren, gleichlam 
nur noch an einem Faden hängenden Untergang unb Verfall biejec 
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6. Bon biefer Provinzialiynobe aus Abgeſandte, angi 
würbíge und fundige Männer, ernennen ‚an ben | 
tag abfenben, a: qm den König ‚allein, fonbern wie | 
[o aud an rigen Stände, — denſelben unſere 
legenheit pen und fie nicht nur zu u. É 
zu ermabnen, bag man fie abwende, und ínóbej, 
Ses Metroyolit fammt feinen 
griechiſche Kirche botirten Benefi i 
b daß für die Folge €. 3. A König m 
ach, gegen bie Bedrücunge Cexrus fdiüe 
T. Damit bie Abgefanbteu au Seid age t —* 
fen fonnen, [o muß aud TT Kreistag n babi 
chen werben, baf bies in bie Artifel (des de 
genommen werde, und muß man liberhaupt — 
für Landboten griechiſcher ober evangeliſcher Religion | 
tragen. 
B. Sollte burd) eine Geſandiſhaft ber Synode eine $ 
unferer Schäden nad) Wunfch nicht erlangt werben, fo 
biefelben Synobdalgefandten fid) entfernen und im Namı 
im Glauben Diffentirenden, fowohl im Namen Aller 
privatim eines jeden Einzelnen, wie fie irgendwie ein 
brüdung, ber Conföderation zuwider, erbulben, prol 
und zugleich erflären, daß fie bie Parität der Geiftlicen 
Tribunale Cderen freie Umgeftaltung durch die Gonft 
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edlen Krone gefaßt madjen. Wolle es Gott, daß nicht hie 
Letztere beftätigt werde und weder Ew. K. 99. mit ber Anl 
nod unfere Herren Patrone mit ber Hinterbringung weiter b 
werden möchten. Dies wird gejchehen, wenn bie artes pere 
burd) Verwendung der Macht und Oberherrlichfeit Ew. 8. 9 
jeres gnädigen Herren, werden gezahmt fein. Und darum bitt 
Ew. K. M. alle aber und abermals. Nur hierdurch allein fa 
innere Frieden erhalten und nur burd) ſolche Gewaltthäti 
Fremder fann dies Land in Verwirrniß gebracht und veruidti 
den. Und weil es für alles das fein fichereres Vorkehrungsmit 
ben Tann, als einen allgemeinen Reichstag, fo Bitten felbe 
thänigft, e8 möge ein ſolcher in ber gejeblichen Weife von Gr. 


es für jetzt abfeits wäre, barüber zu flreiten, daß bie aries 
ſchen presbyteri zuerſt felbft eine genügenbe Erklärung bars 
me abgeben unb dann publice ín ben Predigten dem gemeinen 
anne diefe Irrthümer, um fie zu verbeffern, darlegten Cwie es 
in einigen evaugelí(den Gemeinden beobachtet wird, wo 
wm dad Saframent fnieend empfängt), bag nämlich bíiefeé 
lederknieen nicht vor bem fichtbaren unb im Sarramente ges 
denen Brode gefchehe, nod) zu gefcheben habe, fondern vor 
m lieben Gott allein, zu welchem man gen Himmel empor 
8 Herz erheben müffe, obne fi an bie fihtbaren Elemente 
iguhalten. Auf diefelde Weife, follten wir meinen, bag, ba 
* Griechen fid mit gemalten oder gefchnisten Bildern veruns 
Iten, wenn fie nicht fogleid) abgefchafft werden fünnten, was 
$ Beſte wäre, doch nad) ber Weife der augsburgſchen Kirche 
9 unferer Unterweifung die Lehre gegen die Unbetung aus 
t heiligen Schrift unb ben Doctoren von ben Presbytern 
frecht erhalten würde, fo bag nad unb nad mit bet 
lÉrottung ber Abgötterei aus dem Herzen es aud) leichter 
ixde, die Bilder abzufchaffen. Nun müßte nod) per ista me- 
& dafür gejorgt werden, bag aud) ein Evangeliicher ohne 
ewiſſensſtrupel bei einem griehifhen Gottesdienfte zugegen 
n fünnte, nnd das zwar badurd, daß aud) die Griechen feinen 
fcheu gegen unfern Gottesdienft hätten. Dabei braucht man 
bt zu fürchten, bag Evangeliſche zu ihnen übertreten follten; 
gleiche Berhältniß unferer Freipeiten unb Privilegien mit bem euri- 
gen vor Augen haben, welche böfe Menſchen durch ihren abfeitigen 
Hinterhalt verwideln und erfchüttern und ad interitum bringen; To 
möge das bie polnische SBrüberliebe und ifr Verſtand felsft anders 
beurtheilen und ben fpanifchen Braftifen die weitere Ausbreitung 
verwehren, wenn Ihr anders mit (Ew. ꝛc. geliebten Nachfommenfchaft - 
und dem, was Gud) nàdft Gott bae iebfte ift, umverjehrt bleiben 
wollet. Unjre Herren bitten Gro. Mög., Ihr möchtet Vorfehrungen 
treffen, daß (dn auf biejem Reichstage alle Gtànte zu fid) felbft 
fommen, fid) nicht länger von diefen Leuten blauen Dunft vormachen 


laſſen und dies einft berühmte Sand ad amicum ac placatum 
statum bringen. Ew. Mögen werben Bott ein mohlgefälliges Opfer 
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eé ift vielmehr gewiß, bag eine Menge Griechen Achte und vol; 
fommene Evangelifche werben. würden, fobald nur eine vertan 
lihere Befprechung unferer Prediger, welde bie griedijja 
Prieſter an Gelebríamfeit weit übertreffen, mit biefem gattíünle 
Selbft die Schulen fónnten. in den Kreifen gemeinfchaftlig je, 
unb ed würden fehr große sumtus von ihnen dazu einfommem; 
während bod) befähigte Lehrer ihrer Religion fid) feli vor 
finden dürften. Auch bie Synoden fünnten biemwellen m 
strietibus mit ihnen gemeinfdaftlid abgehalten werben, ws 
rebus minutioribus et adiaphoris, ba man ihnen nod ri 
weilen fid fügen fónnte, als im theilweiſen Abhalten ber fi 
tage nad) bem alten Kalender, im Gebraude des geſä 
Brodes bei ber Gudjariftie u. f. w. febr viel gefcheben fü 
fie zu gewinnen unb vor ihren jest (o allgemein gewor 
Apoftafien zum Papismus, gegen bie Bebrüdungen von ? 
der römifchen Kirche fid) zu (diligen, wann beſonders nad 
jerem Beifpiele, das fd)on ſichtlich Ginigen febr wohl f 
auch die weltlichen Senioren mit einander feftgefeßte ip 
ten unb cum ipsis consilia communicarent. — Sn 3 
ſichtigung alles beffen und-um ben Wrieben unb bie &ibnid 
unferer Kirche und eine um fo leichtere Bekehrung einer Meng 
Menfchen zur Grfenntnig der Wahrheit und die Aushreitug 
betfelben zu fördern, find wir ber Anficht, daß jeder Fromm 
diefe Dinge lieber nad) Möglichkeit befördern, als, wovor Gt 
bewahre, fie flören müffe”. 


— — 





bringen, menn Ihr ben fruͤhern Frieden wieder auferweckt, das Vater 
land von verrätherifchen Katholiken errettet, bie, Gott weiß webn. 
in bajjelóe einbringen, inb jene verlorene, ante secula Liebe un 
erwünjchte Eintracht unb gegenfeitige Liebe zurückrufet, aud die ab 
exteris erfchütterte Republif ab omni metu befreiet." 

Auch ben Hetinan und Krongroßfanzler Johann Zamojski. i" 
ven frühern Glaubensgenoſſen unb andanernden Feind ver Jeſuitn 
die jeine heil’amen Vorſchlaͤge bei Hofe vernichteten, vergaß die € 
node nicht. „Aus Griahrung fundig des Eifers Ew. BWög., unit! 
guäbigen Herrn“, fchreibt bie Synode an ihn, „ven Sie feit lante 
Seit ſewohl durch militárijde, als civile Maaßnahmen im b 
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ch deren Verletzung man flatt der Vereinigung ad dissidium 
us non sine exacerbatione Graecorum fommen bürfte, 
cheint es und consultius, ihnen unfere Sendomirer Com 
on zn übergeben, damit fie darin das tadeln, was fie mit 
9t im Stande find, und wenn fie es nicht find, fij zu ijt 
ben, fie unterfchreiben, was wir in einer Menge von Ar⸗ 
i von ihnen erwarten. Ueber den Ausgang des heiligen 
ſtes wird bie Sontroverfe mit ihnen einige Schwierigkeiten 
en; allein follte eine Vereinigung auch in reliquis nicht zu 
nde gebracht werben fónnen, fo mögen darüber Andere ihr 
Mei fällen. Wir haben Schriften einiger unferer beutjden 
ologen gefehen, bie behaupten, bag bieje Streitfrage nicht 
tig genug war, die Iateinifche Kirche von ber griechiichen 
rennen. Was uns anlangt, fo wirb Jeder, der die Gad 
Eg erwägt, e$ handgreiflih finden, dag die Griechen, mem 
wech Hinfichtlich des Wortes mit und im Streite find, doch 
et Sache faft ganz mit ung Übereinftimmen, da fie zugeben, 
Ber heilige Geift emanat, profluit von bem Sohne, und 
Me folche Ausdrücke nach bem Mufter ihrer griechifchen Doc 
! anwenden, die aequi pollent procedenti und baé fie ver 
en, ba fie ed in ber Schrift nicht finden. Wir wünfchen 
baf die Kogomadhie ber Union fdjaben follte. Mit bert Ans 
ern ber augsburg. Eonfeffion in ber Materie der Saframente 
iin allen Punkten überein, haben wir uns aber dennoch bem 





bebrángt unb necessario und und Euch, Ihr Herren, alle vernichten - 
folfen, können wir nicht ſchweigen, fondern müflen bier, wo der Ort 
dazu iff, uns ausſprechen. Die Herren Senatoren und bie Ritter: 
ſchaft aller Provinzen des Königreihe und des G. F. Lithauen evan: 
geliſcher Religion, vor furzer Zeit zu Thorn auf einer nicht neuen, 
fenbe,q Ut diefem Lande gewohnhelilichen und durch das allgemeine 
Hecht erlaubten Generaliynode, zum Behnfe febiglih der Kirchen⸗ 
orbnung und Disciplin verfammelt, haben fid) barüber verfländigt, 
wie von allen Seiten auf verjchiedene Weile ein großer und feit fer 
nen älteren, früher an einzelnen Orten geübten Bebrüdungen, un- 
erhörter Eifer exiftite, turdj ben die Freiheiten des Adele und ber 
andern Stände mit Gewalt untecbrüdt werben. Ohne für feit ein 
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3, Die lutheriſche Gemeinde ftemmt fid) jetzt gegen be 
mirfchen Vergleich; möge alſo Eras. Gliczner fi i$ 
fie zur Annahme beffelben zu bewegen. — 

4. Wenn ed zur Unterredung mit den Geiſtlichen g 
Befenntniffes fommt, wollen wir im Einverfländnig 
ander handeln, damit wir, indem. wir und mit il 
einigen wollen, nicht zeigen, daß wir felbft mit cina 
übereinftimmen. ' 

€, Gliczner und Mikolajewski billigten dieſe Pro 
und verfprachen, ihnen gemäß in Allen zu verfahren. 
andern Tags nad ihrer Ankunft in Wilno bewillfomm 
im Namen des Wofewoden von: Kifow bie Herren 
Pawlowsfi und Martin Broniewski. Da Ehriftoph 9 
Halatin von Wilno, und Andreas Leszezynsfi in Wi 
nicht: anweſend waren, fo fonnten bie großpolnifchen G 
nichts. mit ben griedifhen vornehmen. — Inzwiſch 
€. Th. &urnowéfi 12 Artikel auf, al$ Grundlage b 
tjung über die Bereinigung mit den Griechen; diefe 
von mehreren zu biejer Berathung einberufenen G 
nämlich von Er. Öliczner, Mikolajewski, €or. Piotrkon 
Andreas. Chrzaſtowski, genehmigt und bem S8ojewobi 
geben, welcher aus benjelben folgenden Auszug machen 
griedi(den Geiftlihen burd) Chr. Pawlowsfi und Br 
zur Erwägung übergeben ließ. 


jegt nod) viele Anliegen, bie von vielen zwanzig Seiten 
einbringen und bie Ihnen, nad) unferem Auftrage, bie He 
Réj von Naglowice, Srudjjeg von Lublin, unb Herr M. Br 
unjere Abgefandten an Sie, weiter darftellen werben, denen 
len Glauben zu fchenfen bitten. Dieſe Borfälle, da fie w 
interitum vertant, haben wir von dort aus an S. Majeft 
tet und ihn um asylum gebeten, und zeigen e8 barum aud 2 
mit der dringenden Bitte, daß Sie pro excelso candore 
dentia sua feine andere Meinung von uns zn [ajjen geru 
daß wir nihil novum moliendo unb coacti über unjett 
wehzuflagen, Rettung von benfelben bei Sr. Maj. bitten. - 
wiederholen wit unjer Bitte, daB Sie, gnädiger Herr, M 
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Tragen, 


n ariedifden feitens ber evangelilgen Geiſtlichen 


* vorgelegt. 


Begnügt ihr euch mit dem lauteren Worte Gottes im 
Alten und Neuen Teſtamente? — oder um deutlicher zu 
reden: haltet ihr das, was Moſes, die Propheten, die 
Evangeliſten und Apoſtel geſchrieben, für genügend, und 
glaubt ihr, daß dieſe Schrift, durch den heiligen Geiſt 
geoffenbart, nütze iſt zur Lehre, zur Strafe, zur Uebung in 
der Gottſeligkeit, daß ein Menſch Gottes fei vollkommen, 
zu allen guten Werken geſchickt und weiſe werde durch 
den Glauben zum ewigen Selle? 

Schenkt ihr den Kirchenvätern, wiewohl fie in Einigem 
mit der Schrift nicht ſtimmen, ihres ?Infebenà wegen in 
Allem völligen Glauben ? 


3, Würdet ihr ed. ald eine Pflicht erachten, wenn in eurer 


Lehre und in euerem Gottesdienftle irgend etwas als 
gegen das Wort Gotted unb die Apoftellehre ftreitend 
erfunden würde, foldhes nad) dem Worte Gottes beffern 
zu müffen t 


4 Wollt ihr diejenigen, bie nad) bem lautern Gotteswort - 


alle ihre Gottesdienfte und Angelegenheiten richten unb 
den Gegner des Herrn Chriftus für ben Antichrift er⸗ 





Senatoren: und Chriftenpflicht, uns afflictis durch Ihren weifen Rath 
und gefülfige Sülfe, überall ein patrimonium gewähren wollen. — 
Gott wird Ihnen, u. g. H., das burd) feine Gnade vergüten und 
wit alle durch Gehorſam und Dienfleifer es zu vergelten trachten, 
und opfern uns Ahnen ganz und weihen (Svo. Gnaben unite Dienfte 
und uns felbft mit allem Eifer. Datum in Thorn am 26. Auguft 
1595." 

An ben Wojewoden von Wilno, Christoph Radziwil, ber, ob: 
gleich ein eifriger Anhänger der Lehre Calvins, bod) aus einer uns 
befannten Urſache auf der Thorner Synode nicht ſelbſt zugegen war 
und aub von feiner Seite Niemanden zu derfelben entjendete, fchrieh 
bie Synode wie folgt; „Als wir uns hier in Thorn zur General: 

14 





klären, als Diener Gottes und Brüder halten und us 
- erkennen ? . 
5. Wollt ihr nad) ber Vorſchrift Chrifti eud) in Liebe mi 
zu gemeinfamem Rath und Hülfe- bei gemeinfamer Ge 

fahr unb Gade gegen den Antihrift und feine Di 

mit denen verbinden, welde beim lantern Worte O 

fteben, ibm fid in Leitung und Lehre ganz und 

‚ unterwerfen, den Herrn Chriftum als ihren Hirten 

ald einiges Haupt ber Kirhe halten, bie Sacra 

nad) feiner Einfegung gebrauchen, die erften Scumenil 

Concilia vollſtändig annehmen und die Kirchenväter, 
ren Schriften mit dem Worte Gottes libereinjtim 
tafür halten, daß fie von Gott zur Erbauung fti 

Kirche gefandt find ? 

Berfchievene Umſtände verzögerten” die Zufammenfunft 
evangelifhen Geiftlihen mit den griedifchen bis zum 24. 
An diefem Tage endlih fub Fürſt Gonflantin Oftrog beide 
zu fi) ein. Als bie Evangelifchen eintraten, fanden fie bei 
Wojewoden folgende griechifhe Geiftlihe: den Metropoli 
von Bialogrod, Lucas; den Vorfteher des Klofterg Dubno, 3Í 
den Ardidiafon Gibeon, — Schon bie Begrüßung vropbo 
' ben. evangelifchen Theologen feinen glüdlichen Fortgang und 
folg ihrer Unterredung, Einer ber Griechen, Iſaac, tti 
S. Th. Turnowski die Hand unb fagte: „Ich beige Cud i 















ſynode verfammelten, um über bie zur Ehre Gottes dienlichen 8 
bräuche in feiner Kirche zu berathen, wurden mitten unter und ni 
verfchiedenen Wojewodſchaften, Provinzen, Städten und verſchiedenn 
Ständen die großen und unerhörten Verletzungen vorgebradt, ndé 
vorfalfen und zu deren Beiprehung, Vorbeugung und Qemmm 
(o wie zur Aufrechthaltung des Friedens der Republik, wir all # 
gewünfcht haben, daß fid) fo viele Stände, als nur möglich, uti 
Synode verfammeln möchten, fo haben wir nidjt minder aud I 
Ankunft erwartet und waren beflen von Ihnen gewiß, baf Ei il i 
Beförberer bet Ehre Gottes unb feiner heiligen Kirche und ein Ed 
pfeiler ber Republik, diefe Synode nicht mit Ihrer Anweſenheit W* 
geffen dürften. Ba wir nun aber dies mit großer Berwunderit | 
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Tragen, 
L ariediden ſeitens der evangeliſchen Geiſtlichen 
vorgelegt. 


Begnügt ihr euch mit dem lauteren Worte Gottes im 
Alten und Neuen Teſtamente? — oder um deutlicher zu 
reden: haltet ihr das, was Moſes, die Propheten, die 
Evangeliſten und Apoſtel geſchrieben, für genügend, und 
glaubt ihr, daß dieſe Schrift, durch den heiligen Geiſt 
geoffenbart, nütze iſt zur Lehre, zur Strafe, zur Uebung in 
der Gottſeligkeit, bag ein Menſch Gottes ſei vollkommen, 
zu allen guten Werken geſchickt und weiſe werde durch 
ben Glauben zum ewigen Heile! 
Schenkt ihr den Kirchenvätern, wiewohl fie in Einigem 
mit der Schrift nicht flimmen, ihres Anſehens wegen (n 
v Allem völligen Glauben ? 

Würdet ihr e8 al8 eine Pflicht erachten, wenn ín eurer 

.: Lehre und in euerem Gottesbienfte irgend etwas als 
[€ gegen baé Wort Gottes und bie Apoftellehre ſtreitend 
'- erfunden würde, foldes nadj dem Worte Gottes beffern 
zu müſſen t 
Wollt ihr biejenígen, die nad) bem lautern Gotteswort 
alle ihre Gottesdienfte und Angelegenheiten richten und 
ten Gegner des Herrn Ehriftus für den Antichriſt er- 





Senatoren unb Chriftenpflidht, uns afflictis burd) Ihren toeijen Rath 
unb gefällige Hülfe, überall ein patrimonium gewähren wollen. — 
Gott wird Ihnen, u. g. H., das buch feine Gnade vergüten und 
wir alle durch Gehorfam unb Dienfleifer es zu vergelten trachten, 
und opfern uns Ahnen ganz und weihen Ew. Gnaben unjte Dienfte 
und uns felb mit allem Eifer. Datum in Thorn am 26, Auguft 
1595.” 

An ben SBojemoben vom Wilno, Christoph Radziwil, der, ob: 
gleich ein eifriger Anhänger der Lchre Galviné, bod) aus einer uns 
6efannien Urſache auf der Thomer Synode nidt jelbft zugegen war 
und aub von feiner Seite Riemanden zu derfelben entfendete, ſchrieb 
Die Synode wie folgt; „Als wir ung hier in Thorn zur General: 
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fláren, als Diener Gottes und Brüder balten u 

» erkennen? 

5. Wollt ihr nad). der Vorſchrift Chrifti euch in it 
zu gemeinfamem Rath und Hülfe- bei gemeinfam 
fahr unb Gade gegen ben Antichrift und feine 
mit denen verbinden, melde beim lantern Worte 

stehen, ibm fid in Leitung unb Lehre ganz u 

. unterwerfen, den Herrn Chriftum ale ihren Hir 

al$ einiges Haupt ber Kirche halten, bie Cac 

nad) feiner Cinfegung gebrauchen, bie erften öcum 

Concilia vollſtändig annehmen und die Kirchenvä 

ren Schriften mit dem Worte Gottes übereinfi 

tafür halten, daß fie von Gott zur Erbauung 
Kirche gefandt (inb ? | 

Verſchiedene Umſtände verzögerten’ die Sufammenfi 

evangelifchen Geiftlihen mit den griechiſchen bis zum 2. 

An diefem Tage enblid) fub Fürft Gonftantin Oſtrog eibi 

zu fid ein. AS die Eyangelifchen eintraten, fanden fie 

Wojewoden folgende griechifhe Geiftlihe: ten Metr 

von Bialogrod, Lucas; ben Vorfteher des Klofters Dubno, 

ben Archidiakon Gideon. — Schon die Begrüßung prop 

' ben. evangelifchen Theologen feinen glüdlichen Fortgang 1 

folg ihrer Unterredung. Einer der Griechen, Saar, 

&. Th. Turnowsfi bie Hand und fagte: „Ich heiße Eu 
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ſynode verfammelten, um über bie zur Ehre Gottes bienli 
bräuche in feiner Kirche zu berathen, wurden mitten unter 
verſchiedenen Wojewodſchaften, Provinzen, Städten und veri 
Ständen bie großen unb unerhörten Berleßungen vorgebrad 
vorfallen und zu deren Beiprehung, Vorbeugung und Hı 
fo wie zur Aufrechthaltung des Friedens ber Republik, mi 
gewünfcht haben, bag fid) fo viele Stände, als nur möglid, 
Synode verfammeln möchten, fo haben wir nicht minder at 
Ankunft erwartet und waren deſſen von Ihnen gewiß, baf 
Beförberer ver Ehre Gottes und feiner heiligen Kirche und ein 
pfeiler ber Republik, bieje Synode nicht mit Ihrer Anweſenl 
geilen bürften. Da wir nun aber dies mit großer Berwui 


im 


Minen, wiewobl une die Schrift unterjagt, mis Stegern zu 
Mehren.” S. Th. Turnowski entgegnete beieheiden: cs milife 
K wunbern, baf mam fie, wiewohl man fie noch nie aefefen 
fe für feger halte. Als Alle ihre Pläge eingenommen hatten, 

Fürft Oftrog ald Borfigender in reußifcher Sprache an bie 
Mammfung eine Anſprache, indem er vor Gott unb feinem 
wiſſen bezeugte, bag er nichts fehnlicher wünfche, als gemeins 
le Berftändigung derer, die ein Haupt der Kirche, Jeſum 
um, befennen und fein Evangelium lehren; , benn dies“, 
&nb feine eigenen Worte, ,,gefalle ſowohl Gott, ald cà aud) 
Erhaltung des Friedens und zum Schuge gegen bie Gemalte 
gfeiten ber Diener des Antichrifts. zweckmäßig fei. Möchte 
4^, fprad er weiter, ,,e8 geben, bag eine Bereinigung une 

griechifchen und eurer evangeli(den Kirche werde; morgen — 
te ich gern bann mit biefem Trofte ſterben“. — Nach bem 
ewoden nahm Er. Gliczner das Wort, dankte für beffen 
— zur Ehre Gottes und bezeugte, daß aud) bie Evan⸗ 
| einer "Berftändigung mit den griecdifchen Geiftlichen, 
BMernn es fein fonne, einer Bereinigung mit ber öftlichen 
Be nicht abgeneigt feien. Da unterbrach ihn der Metropolit 
8 ín der Rede: „Vergeblich“, hieß es, „bildet ihr euch ein, 
wir, unferen Glauben laffenb, zu euch übergeben werben; 
wenn ihr, eure Religion aufgebend, zu ung tretet, ift eine 
Jung möglich; fonft giebt es Fein Mittel.” — Diefer Schritt 


unb mit Leidweſen erfahren, jo bringen wir alles das, was ble Kirche 
Gottes und den geliebten Frieden des DBaterlandes betrifft, zu Ihrer 
Kenniniß, odgleih wir auf unjere erfte Zufchrift aus Srafau von 
Sybnen eine Antwort nicht erhalten haben, unb bitten, baB Sie nad 
Ihrer Pflicht gegen ble Ehre Gottes tmb bie Nepublif, unjer Vaters 
land, mit aller Ihrer Sorgfalt in Gemeinfchaft mit uns allen, fidj 
hier darein legen wollen, jo wie wir es hier beraten, wie bie Gfre 
des Herrn Sumadjó nehmen und der Wriebe unferes geliebten Baters. 
Iandes erblähen möchte. Mit bem Wunjche, der Allmächtige wolle 
Sie ned) viele Jahre erhalten, empfehlen wir uns in Ihre Giate^. 


1l. 1- TP. 
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3uf immung "ed — A Peer an ene 3i 
nigung ber öftlichen Kirche mit den Evangelifchen "ir 
einmal denfen durfte, fo wurde befchloffen, fid) wenigſten 
politiſcher Beziehung zu verbinden, unb la8 mum guecberü 
Confoͤderationsformel "der Griechen mit ben vangelifcen t 
Auf Antrag S. Th. S'urnowefüé verftattete man Zutritt NI 
denjenigen &atbefifeit zur Geonféteratígit, welche bie warft 

von 1573 genau aufrecht erhalten wiſſen wollten. — In Mr 
jelben Situng verlas man aud) folgende Glaubensarkikel, in J. 
nen bie Eyangeliichen mit ven Griechen einig find: : 
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1. Gemeinfam glauben unb befennen: fie, bag die bell 
Schriften ber Propheten und, Apoftel Quelle der Bl) 

- beit und ber Heilslehre feien; 

2, daß Gott einfach im der Subftanz, breifad) in der Je 

3. Diefe drei Perfonen find verfdieben, baben aber ti 
Weſenheit, unb feine ijt por ober nach ver- —* 
ber Lehre ber nícdijden Synode. 
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Der Inbegriff ber Apoftellchre, bie &ymbolum heißt, ift 
Hauptinhalt beà Gottesdienftes und Des wahren Bes 
fenntnijjcé ; 

Chriſtus, ber Cofn des lebendigen Gottes, ijt wahrer 
Gott, von Emwigfeit vom Vater auf unausſprechliche Weife 
geboren, und wahrer Menſch, von der Jungfrau Maria 
zu unferer Erlöfung geboren; 


dieſer Chriftus bat, fi felbft opfernd, niit feinem- Tode 


für unfere Sünden genug gethan;z 

Gott ijt weder llrjade, nod) Urheber der Sünde; 

alfe Menſchen werden in ber Grbjünbe empfangen umb 
geboren; 

allen wahrhaft Bußethuenden und Sichbekehrenden wird 
Vergebung ihrer Sünden zu Theil; ! 
gläubige Gbrijten müffen gute Werfe vollbringen; 
Chriſtus ift felbft allein das Haupt feiner Kirche, ſowohl 


. ber fidjtbaren, als. unfidjtbaren; 
.man bedarf in der fihtbaren Kirche des geiftlichen Dien- 


fies, ber burd) bie Predigt des Wortes und durch bie 
Saframente nützet; 

ben Geiftlihen ift bie Ehe nicht verboten; 

Kinder müffen zur heil. Taufe gebradjt werden; 

Das Abendmahl des Herrn muß unter beiderlei Geftalt 
allen Gläubigen gereicht werben; 

oom Fegefeuer, in bem (id) bie Seelen nad) dem Tode 
reinigen follen, ift in ber beiligen Schrift nirgend die 
Rede; 

wie Chriſtus dem Leibe nach gen Himmel fuhr, ſo ſitzt 
er zur Rechten Gottes, von dannen er nur kommen wird 
zu richten die Lebendigen und die Todten; 

wie die Seligkeit der Gläubigen ewig iſt, ſo ſind auch 
die Strafen ber Verdammten ewig. 


Was andre Glaubensartifel anlange, in denen (id) bie Gries 
von ber evangelifchen Lehre unterjdeiben, fo flug Sim. 
urnowski vor, man möge (id) über biefelben auf Synoben, 
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Papſte, einer bedeutenden Macht, den Gehoͤrſam aufgeiog m f 
ſollten fi ben geringeren Patriarchen fügen ^ ? — Inzwiſcher 
wurden bie. weiteren Verhandlungen in dieſer Angelegenheit 8i 
zur Ankunft des Woſewoden Andreas Lıfzezyhsfi verſchoben. 
Sr fam am 27. Mai in Wilno an und bradte Gregor } 
novius, Martin Syanicfí und Martin Gratian mit fif. Sofen 
begab fij S. Th. Turnowsfi zu ihm und berichtete ihm i 
die bereits ftattgefundene llnterrebung. Am 28. Mai veri 
melte ber Mojemode von Siforó nachftehende Perfonen zur ı 
maligen Beſprechung: Andreas Leszezyhsti, Chriſtoph Stubjil | 
Woejewoden von Wilno; Joh. Abrahamowicz, Wojewoden tn | 
Smolenöf; Georg Radziwill, Wojewoden von Nowogrod; Cr 
Zimowicz, Wojewoden von Brzes lit.; Chriſtoph Pawlowek 
Martin Broniewski; Er. Gliczner; S. Th. Turnowski; Grut 
Zärnovius; Martin Janicki; Martin Gratian; Lorenz Qt] 
wéfí; Dan. Mikolajewski; Andreas Chrzaſtowski. Von gré 
chiſchen Geiſtlichen waren nur zehn anweſend. Da man eii 
Zuftimmung des Patriarchen zu Konftantinopel an eine Bert 
nigung ber öftlihen Kirche mit ben Evangelifchen aud ni 
einmal benfen durfte, fo wurde befchloffen, fich  wenigftens it 
politifcher Beziehung zu verbinden, und la$ nun zuvöderſt ti 
Sonföderationsformel der Grieden mit den Evangelifchen vt | 
Auf Antrag S. Th. Surnowéfi'é verflattete man Zutritt anf | 
benfenígen Katholifen zur Gonfoberatioft, welche bie warſchaun 
von 1573 genau aufreht erhalten wiffen wollten. — Sn ttv | 
felben Sitzung verlag man aud) folgende Glaubensartikel, in te 
nen bie Evangeliſchen mit den Griechen einig find: 


1. Gemeinfam glauben und befennen- fie, daß die heiligm 
Schriften ber Propheten und Apoftel Quelle der Wahr 

- beit tnb der Heilslehre feien; 

daß Gott einfach in ber Gubftaus, breifad) in der Veron | 

Diefe drei Perfonen find verſchieden, haben aber dielelk | 

Wefenheit, und feine ift vor ober nad) ber- andern, nad [ 

ber Lehre der nicäifchen Synode. | 


go 


— 


Der Inbegriff der Apoſtellehre, bie Symbolum heißt, ift 
Hauptinhalt des Gottesdienftes und des wahren Bes 
fenntnijfeó ; 

Chriſtus, ber Sohn des lebendigen Gottes, iſt wahrer 
Gott, von Ewigkeit vom Vater auf unausſprechliche Weiſe 
geboren, und wahrer Menſch, von der Jungfrau Maria 
zu unſerer Erlöſung geboren; 


dieſer Chriſtus hat, ſich ſelbſt opfernd, niit feinem- Tode 


für unfere Sünden genug getpan; 

Gott ift weder Urfache, noch Urheber der Sünde; 

alfe Deenfchen werden ín ber Grbjünbe empfangen um 
geboren; 

allen wabrbaft Bußethuenden und Sichbekehrenden wirb 
Bergebung ihrer Sünden zu Theil; 

gläubige Chriften müffen gute Werfe vollbringen; 
Chriſtus ift felbft allein das Haupt feiner Kirche, ſowohl 
der fihtbaren, als. unſichtbaren; 

man bedarf in ber fichtbaren Kirche des geiftlichen Dien- 
ftes, ber durch die Predigt des Wortes und durch bie 
Saframente nüget; 

den Geiftlichen ift die Ehe nicht verboten; 

Kinder müffen zur heil. Taufe gebracht werben; 

das Abendmahl des Herrn muß unter beiverlei Geftalt 
allen Gläubigen gereicht werben; 

vom Fegefeuer, in bem fid) die Seelen nad) bem Tode 
reinigen follen, ift in ber heiligen Schrift nirgend die 
Rede; 

wie Chriſtus dem Leibe nach gen Himmel fuhr, ſo ſitzt 
er zur Rechten Gottes, von dannen er nur kommen wird 
zu richten die Lebendigen und die Todten; 

wie die Seligkeit der Gläubigen ewig iſt, ſo ſind auch 
die Strafen der Verdammten ewig. 


Was andre Glaubensartikel anlange, in denen ſich die Grie⸗ 


von der evangeliſchen Lehre unterſcheiden, ſo ſchlug Sim. 


durnowski vor, man möge fid) über dieſelben auf Synoden, 
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jaͤhrlich unt abwechſelnd von Griechen und Evangeliſchen ti 
zuberufen, verſtändigen. Obgleich ber Wojewode von fü ie 
griechiſchen Geiſtlichen kräftig ermunterte, fo ließen fie fij Mv 
nod) nicht, weil fie von ihrer geiſtlichen Obrigkeit feine Pob 
macht hatten, mit den Evangelifchen Über eine Glaubensverti— 
barung zu conferíren, auf irgend welche Glaubensfragen ri 
Kaum fonnte man fie zu bem Verfprechen, daß feiner ber gie 
chiſchen Theologen durch Wort und Schrift die angefangm 

Vereinigung mit ben Evangelifchen tabelm oder fören 
vermögen. Uebrigens wurde alles bis zum Eingange bet 
Worten feitens ber fonftantinopolitanifchen und alerandrinifiaf 
Patriarchen, an'weldhe bie evangelifhen Theologen unter DM 
A. und 6. Suni Briefe geſchrieben hatten, verſchoben. — DT 
Beitte Hauptpunft dieſer Gonfóberation beftanb darin, bof 
fBefenner bev offen Kirche in ber Krone, in Lithauen 
ben zugehörigen Provinzen in Anbetracht ber verfchicdenen, # 
nen zu verfchiedenen Zeiten von den polnischen Monarden PF 
gebenen Privilegien, ber marfdjauer Confüderation vom 28. 9T 
nuar 1573 nnb ber befchworenen paeta conventa, welde ML 
Bekennern der griechifchen Kirche nicht tur vollftdnbige Religin |: 
freiheit, fondern außerdem alle Freiheiten und politifchen Sith pr. 
zu denen audj das Zugelaffenwerden zu allen Aemtern WHE- 
Landeswürden gehört, fidern; in Anbetracht, daß bit a 
obige Acte ber öftlihen Kirche zugeficherten Freiheiten und Ref’ 
nicht im Stande waren, ihre Bekenner gegen‘, namentli FL. 
ber Regierung Sigiemund IIL, offenfunbige Verfolgungn Pt: 
ſchirmen; ín Anbetracht, bag die Katholifen unb befonderd W 
katholiſchen Geiſtlichen, nicht nur die warfchauer Conföderain: 
von 1573 für fein Reichsgeſetz anfeben wollen, fonbern aud PR 
als ihrem Gewiffen zuwider erflären — in Anbetracht I 
diefes fid) mit den Evangelifchen der Kronländer und iur |- 
zur Aufrehthaltung der warfchauer Conföderation und MAR: 
verbanden, alle bem Widerſtand zu Teiften, was (br zuwidet WF 
was gegen fie fireitet. — Damit aber die confüberirten £M 
befto fehnellere Wiffenfchaft von allen Beeinträctigungen M 


iden, Pfarrberren, Vorſteher, Lehrer und Prediger, werden 
vegen ihrer Beftändigfeit in der Religion verfolget, verleum- 
yet, mit allerlei Schmach beleget, in ihren Häufern angefallen, 
seraubt, vertrieben, verwiejen, aus ihren Gütern und Eigenthum 
peítogen, burd) Ausbittung fälſchlich vorgegebener Rückfälle, 
iod) in ihren Nachkommen, benachtheiliget, auf freier Straße 
and in den Städten ber Republif aufgehoben, auf mandyerlei 
anerbörte Weife zur Vermehrung ihrer Marter und Plage, 
m Gefängniß erhalten, geſchlagen, erfäuft, ermordet und an 
brer Etatt den Gemeinen ſolche Hirten, die wir für 90b. 
*ünnige von ben Morgenlän diſchen Patriarchen halten, unb 
>ie wir allerdings für unfähig achten, folde Kirchen, Die 
war zur Gollatur Sbro föniglihen Majeftat geboren, aber 
20b nicht unter dem Gehorſam der römischen Kirche fteben, 
and dahero einer Aenderung und Einführung des römifchen 
Sottesdienftes nicht unterworfen find, zu bedienen, einge» 
(hoben, aufgebrungen und mit Gewalt angezwungen. Sn» 
>efien behalten biefe von ihrer alten SObrigfeit abgefallene, 
twihane DBeneficien bis auf ben heutigen Tag, ohngeachtet 
Bil unjers vielfältigen Bitten, Flehens und Protefti- 
wind Dagegen und faft ohne alle Hoffnung ber Wiederher- 
Pefung, indem wider bie bergebrad)te Gewohnheit nun nies 
Fand mehr, ber nicht vorher dem Papfte Gehorfam zuges 
aget, dazu gelaſſen, und in ben bie Kirche und Geiftlichfeit 
Serreffenden Sachen, den der griechiſchen Religion Sugetbanen 
wider ben uralten Braud, je länger je mehr, gewehret wird, 
ch an die orientalifchen Patriarchen zu balteu, und mit ih— 
Yn über das Kirchenregiment fíd) zu vernehmen. Sa, es iit 
nen nicht genung, daß fie den zum Gottesdienſt gewidmeten 
Orten und SPerfonen Gewalt anthun, fie greifen aud) bic 
Weltlichen. jonberíid) die vom Bürgerftande, an, blos weil 
te in ter Religion von ihnen unterichieden find (bie fie hin 
md wieder, in den Städten der Republik, nad) ausländifcher 
Beije, unter die Snquifition ziehen) indem fie dieſelben aua 
en Zünften, Gemerfen, Handlungen, Kaufmannſchaft und 
ogar aus den Wohnungen in den Ctábteu ftoßen, indem fie 
bnen Ungleichheit des Standes, Unfähigkeit ein glaubwürs 
iges Zeugniß abzulegen, ja fogar unchelihe Geburt, fonder- 
id) wo die Trauung von unfern Geiftlichen verrichtet wor: 
en, zum öfteren vorwerfen, den Eltern bie Verheyrathung 
prev leibliden Töchter mit Lift aus den Händen fyielen, die 
erehelichten zu ihren geiftlihen römifchen Gefängniffen ver- 


Am. 


114 


— — — — — 


oder andern rechtlichen Verfahrens von jemand unternommen [ 
würde, demfelben Einhalt zu tbun, alfo aud) abfonderih [' 
diefes verwahret, dag die zu Sr. füniglihen Majeſtät Ir 
leíbung ftebenbe Würden unb Beneficien ber griechiichen fir [' 
chen, berfelben griechifchen Religion zugethanen Perfonen ver F 
geben werden folften ) : 

„Wenn wir ferner betradjtet, wie entgegen biefer Gm |: 
füberatíon, entgegen den Privilegien und Berfchreibunge, [- 
woburd) bie Freiheit des Gottesdienſtes verfichert worden, } 
‚und wider die bergebradjte Gewohnheit, wie folıhes bei 
tritt jest vegierender königlichen Majeftät, fid) befunden, 
Beeinträchtigung, SBebrudung, Zwang, Beſchwerung unb Or |. 
waltthätigfeit, fo nad) und nad) immer weiter gegangen, w[' 
verfchiedenen Perfonen, vornehmlih aber von ber Geijlip |: 
feit und einigen Weltlichen ber römifchen Kirche verübt we |: 


* 
L4 


ben, unb zwar fo vielfältig, bag in Wahrheit fein Windf! 
diefer fo weit ausgebreiteten Herrfchaften, nod) einige Ctw[- 
beéleute damit erhont geblieben, fonbern alle unb jede or: 
wohl verfchiedener Weife, damit angegriffen und beider 
worden, daß wir hinfort, weder ber den Söhnen bíefer Re 
blik zuſtehenden Freiheiten des Vaterlandes, noch ber Cif I: 
beit unferer Leiber, $aabe und Güter, nod) der Erhaltung m] 
ferer Ehre, fo wie e8 fid) gehört, uns rühmen fónnen. Nu 
bat einen großen Theil unferer Kirchen, Klöfter unb Gott |: 
bäufer, theils durch fddnbliden Staub mis großer Graufm |: 
feit, burd) Blutvergießen unb Mordthaten, und mit unt |: 
börtem Frobloden, nicht nur über die Lebendigen, ſonden 
aud) Über bie Todten niedergeriffen, zerftöret und vermütt| 
Manche find unter dem Vorwande von römifchen Geiflihen |. 
die zugleich Kläger und Richter gewefen, unb bie Prof]: 
heimlich betrieben, widerrechtlich erhaltener Defrete eingeogth |. 
unb wir ber Verwaltung und Bedienung berfelbem entleht | 
worden, und man í(t nod weiter bemühet, durch Deftl: 
bie ber Confüderation zuwider find, fo an die Staroften y 
Bollziehung verfchicfet werben, derer mehr wegzunehmn, 
wie denn unter dem Schein fothaner Vollſtreckung, fij M 
verfchiedenen berfelben blutige Beftürmungen und Anfälle er 
eignet. Es find aud) ſchon an einigen Orten Synpibitient, 
ergangen, wodurch man anbddjtige Sufammenfünfte zu bil 
ten, ben Gottedbien(t, Begräbniffe und andere hriftliche Hand 
lungen ungehindert abzuwarten, und zu dem Ende, Kirche 
unb Gotteshäufer aufzurichten, wehren wollen, unfere Grit 


— 
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iden, Pfarrherren, Vorfteher, Lehrer und Prediger, werben 
wegen ihrer Beftändigfeit in der Religion verfolget, verleum- 
bet, mit allerlei Schmach beleget, in ihren Häufern angefallen, 
beraubt, vertrieben, verwiejen, aus ihren Gütern und Eigenthum 
zeftogen, burd) Ausbittung fälfchlih vorgegebener Rückfälle, 
ned) in ihren Nachkommen, benacdhtheiliget, auf freier Straße 
und in den Städten ber Republif aufgehoben, auf manderlei 
unerhörte Weife zur Vermehrung ihrer Marter und Plage, 
im Gefängniß erhalten, gefchlagen, erfäuft, evinorbet und an 
ihrer €tatt den Gemeinen folhe Hirten, die wir für Ab» 
Itünníge von ben Morgenlän difchen Patriarchen halten, unb 
Pie wir allerdings für unfähig achten, fele Kirchen, die 
‚war zur Collatur Ihro königlichen Majeftät geboren, aber 
doch nicht unter dem (Geborjam ber römischen Kirche fteben, 
unb dahero einer Aenderung und Cinführung des römifchen 
Gottesdienſtes nicht unterworfen find, zu bedienen, einge- 
hoben, aufgebrungen und mit Gemalt angeswungen. In— 
beffen behalten biefe von ihrer alten Obrigfeit adgefallene, 
lotbane Beneficien bie auf ben heutigen Tag, ohngeachtet 
alles unfers vielfältigen Bittens, Flehens und SProtefti- 
rend dagegen und fajt ohne alle Hoffnung ber Wiederher- 
Rellung, indem wider bie bergebrad)te Gewohnheit num nies 
maub mehr, der nicht vorher bem Papſte Gehorfam zuges 
jaget, dazu gelaffen, und in ben bie Kirche und Geiftlichfeit 
betreffenden Sachen, den der griechiſchen Religion Zugethanen 
wider den uralten Brauch, je länger je mehr, gewehret wird, 
ſich an die orientalifchen Patriarchen zu balten, unb mit ib. 
nen über das Kirchenregiment fid) zu vernehmen. Sa, es ift 
ihnen nicht genung, bag fie den zum Gottesdienſt gewidmeten 
Orten und Perfonen Gewalt anthun, fie greifen aud) Die 
MWeltlihen. Tonderlih bie ven Bürgerftande, am, blos weil 
fie in der Religion von ihnen unterfchieden find (bie fie hin 
und wieder, in den Städten der Republik, nad) ausländifcher 
Weije, unter die Inquifition zieben) indem fie diejelben aue 
den Sünften, Gewerten, Handlungen, KRaufmanrfchaft und 
togar aus den Wohnungen in bem Etädten ftoßen, indem fie 
ihnen Ungleichheit des Standes, Unfahigfeit ein glaubwürs 
diges Zeugniß abzulegen, fa fogar uneheſiche Geburt, ſonder— 
lid) wo die Trauung von unfern Geiſtlichen verrichtet wor: 
ben, zum Öfteren vorwerfen, den Eltern die Verheyratbung 
ihrer leiblichen Töchter mit Lift aus den Händen fpielen, die 
verehelichten zu ihren geiftlichen römiſchen Gefängniflen ver— 
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urtheilen, und bie Grfenntníg über weltliche Eheberevungn 
vor ihr Gerichte ziehen. 

„Dieſes Weuer greifet allgemach fo weit, bag eb al 
und vom NRitterflande errreicht, indem, ohngeachtet wir mi 
ben von ber römiſchen Religion in einerlei und gleicher Fir 
beit, in biefem Reiche geboren worden; ohngeachtet wir al, 
Laſten und Pflihten gemeinfchaftlih mit ihnen tragen, olv |-- 
geachtet wir zu des Königs unb ber Nepublif Dienfen u], 
eben fo willfährig finden, als fie, ohngeachtet wir übel. 
Ehre, Treue und Pflicht fo beobachten, bag aus Gottes Gut iz 
unfere Widerfadher, nichts ungebührliches auf und bring 
fónnen, wir bennod) blos, weil wir ftandhaft bei unferer SP 
ligion bleiben, duch argliftige Kunftgriffe ber vimikmh; 
Geiftlihen, von Ehren und Brodt bei dem gemeinen Weſa— 
verdrungen und zu Senatorenftellen, Kronmwürden, Armin, 
Starofteyen, €eibgebíngen und andern einträglichen Geldil. 
ten, ja fogar Kriegesdienften der Stepublit, feinen gltidtt f, 
Zutritt, mit andern haben fünnen, und felbft in unfern Prinb; 
Angelegenheiten und in Beförderung unſeres Glückes DM 
häuslichen Wohlftandes, für Gunft und geneigten 3Rila, 
merfliche Hinderungen und Schwierigkeiten erfahren, und watt 
wir über das ung zugefügte Unrecht und Beleidigung un 
befchweren, und mit Thränen um Abftellung derfelben bitte fu 
anftatt des geringften Troftes Spott und Verachtung, ja Mf 
Verweigerung des Gehörs, davon tragen. Wir können alt je 
die in ber Conföderation verfprochene rechtliche Hülfe, mebud I 
diefen Beleidigungen unb Ausfchweifungen wenigfteng für W 
Zufunft Einhalt geſchehen fünnte, fo wenig erhalten, daß mit |: 
fid vielmehr öffentlich verlauten läßt, und wir ín Cdhriftm |: 
die die römische Geifiliifeit ausgehen läßt, lefen, aud m: 
den Weltlihen auf Lund» unb Reichstägen unb in Gerät] 
immer öfters hören müffen, bag fie bie Gonféberation nidl 
nur für fein Reichsgeſetz erfennen, fondern aud, fie zu bi 
gen unb zu halten, für eine ihrem Gewiſſen zumiderlaufenit 
Sache adten. 

„Durch dieſes alles nun, wird diefes einzige Band tt 
innerlichen Einigfeit, Liebe, Vertrauens und Frieden untertib 
ander, welches von unfern Vorfahren und uns, wohlberähty 
gefnüpfet und erhalten worden, und bei ben Pbenadbatitt 
die davon ein Beyfpiel genommen, und den Ruhm der Bei 
heit erworben bat, gefchändet und zerriffen, welches bod) und 
unter fo mancherlei Drangfalen, denen wir nicht Balb ab 
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ülfliche Maaße fanben, fo lange nur nod) obige Erklärungen 
i(djt ausgebrochen, bei ber Hoffnung, daß bie, fo ung fold) 
Anrecht antbun, endlich in fid) gehen würden, einiger Maas» 
len aufgerichtet. Da aber diefe Erflärungen, die ftatt eines 
Beſcheids gelten follen, ung von vielen, bie fid) auf mander- 
ei Weiſe, und immer merfliher von und abfonderu unb ente 
ernen, za unferer Beichimpfung, Bedrohung und Beftrafung 
jegeben werben, und man zußleich behauptet, daß es in we— 
ig Jahren mit unfrem Gottesdienfte aus fein werde. Da 
nan in ben Predigten heftig wider und fchreiet, unb bie 
eute wider unà aufbett, wit Anmweifung leichter Mittel ung 
uszurotten, und Ertheilung des Seegend, denen bie fid) wider 
nd verbegen laffen; Wenn wir aud) bie neuerlihen Ber: 
dubungen, Brüderſchaften und andere Berftändniffe anfeben, 
ddt weniger bie große Nachſicht, bei ben ung zugefügten 
Zeleidigungen, unb bie oftmalige Verbindung ber Stände, 
Seridie und Aemter felb mit ihnen; wenn wir bemerfen, 
eg anflatt ber Cimberungen, wir je länger, je fchwerere Un- 
mbrüdung, unb ba Gott vor fet, üffentlide unb graufame 
Serfolgung (dergleichen in andern Königreihen burd) eben - 
te Werfzeuge, bie wir bei uns in alle Regierungsgeichäfte 
indringen ſehen, angeftiftet worden) zu beforgen haben, fo 
Inden wir uns unumgänglich, und faft wider unfern Willen 
‚edrungen, auf uns felbft unb nnfre Sicherheit bedacht zu 
ein amd vorzubeugen, damit uns dergleichen jeßt und in Su» 
unft nicht treffen mögen, und diefes um befto forgfältiger 
nb vorfihtiger, ba auf diefer unferer Vorforge nidt blos 
nfere befondere, fondern zugleid die allgemeine Wohlfahrt, 
Hb nod mehr zu fogen, nicht allein die Aufrechthaltung 
er allgemeinen burd) Berträge nnd Eyde feftgeftellten Rechte 
ub Wreibriten, nicht nur die Sicherheit und der Wohlſtand 
er Republif, fondern aud die Erhaltung uud Beförderung 
er Ehre Gottes berubet. Darauf nun unfer höchfles Augen 
ievf richtende, beftehen wir der griechiſchen und evangeliſchen 
leligion Zugethane auf der von der Republik einmal geleg- 
n unb von und, ohne Anfehen anderer, jo davon abge 
iden, heilig gehaltenen Grundfefte, namlich auf der obge- 
sichten Warſchauer allgemeinen Gonfoberatíon, und find wils 
g unb bereit, nad) berfelben aud) ben, ber römiſchen Reli⸗ 
ion Zugethanen, die mit unà in Frieden und Kinigfeit, soie 
ieje Gonfoberation fie dazu verpflichtet, zu leben begebren 
wie wir benn nicht zweifeln, daß beren nod) viele feyn wer» 
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ben) alle Liebe, Gewogenbeit und brüderliche Dienftgefälg |. 
feit, unwandelbar zu beweifen. Zugleidy verbinden wir um, |; 
in Beziehung auf die Proteftationen, fo gegen bit, der &n [. 
Föderation zumiderlaufente Verfahren und Decrete gemadt |. 
worden, und den Anfclägen derer, die biefe Conföberain | 
. verwerfen, ihr zuwider handeln und immermehr zuwider gio | 
deln gefonnen find, Einhalt zu tfun, und unfere Sicherheit, wi |. 
Gewalt und Unterbrüdung zıfverwahren, durch bieje Schrift, un |. 
ter ben in ber General-Gonfóberation auégebrudten Senf 
tungen, alle ínégefammt, und jeder Theil und em 
abfonderlih, und verfrrehen und geloben einander, vor M8 
allmächtigen Gott, ber fid nicht fpotten laßt, über ber. 
Gonféberatíon feft zu baften, und bie chriftliche Lehre mi. 
freie Uebung des Gottesdienſtes, zu Felge der Conföberait 
uns nächſt Gottes Hiülfe, weder mit Gewalt; nod) unter iig. 
Schein Rechtens, entreigen zu laſſen, auch die Kirchen mi: 
GSotteshäufer, die unter unferer Bothmäßigfeit ftehen und 
zu beftelflen haben, mit gefammter Hand zu fehlten, zu 
Ihirmen, aud) alle zum Gottesdienſt ausgefonderte wm 
widmete Derter und Perfonen, ale unter dem €duj 
Conföderation begriffen, in unferer beftändigen Beldi 
unter Gottes Beyftand, zu halten und zu erhalten. D 
aud) die bisher gefchehene Eingriffe abgeftellet, die Ueb 
gen beftraft, ber Schaden erfeßt und vergleichen in Zufunft f^ 
tig vorgebauet werde, wollen wir auf Land⸗ unb Reihetii 
unb anderen öffentihen Zufammenfünften, bey ben Reit 
ftänden und befonders bey Ihro füniglihen Majeftät, in dem 
gnädiges Wohlwollen und wohlbedächtiges Einſehen un]. 
‚Anliegen wir gar feinen Zweifel feten, forgfältig, einmüthig nt 
‚»einträdhtig, bemüht fein, und hierin feinen Fehl oder ZuPp. 
“nung unter und (in Anfehung des verſchiedenen Gottesdienti] 
und Kirchengebräuche, wie fie nad) der in unſeren Kirchen alt. 
Gotteshäufern hergebrachten Weife gehalten werten) 8H 
geben, vielmehr einer des andern, nämlich ein Griede WI 
derer Griechen und Evangeliſchen, und hinwieder ein QW 
gelifcher anderer Evangeliſchen und Griechen, ober eine P 
den unter ihnen Unrechts, Echadens, Beleidigung unb ® 
brangniß, fo ihm wegen ober in Anfehung der Religion Y" 
berfabren, fid) annehmen, und ben auf gefdebene Anz 
darüber anzuftellenden Berathichlagungen auch nicht entzieht 
Wenn auch (welches Gott in Guaden verhliten wollte) V 
von ihrem Eid und ber Conföderation Abfällige ihren EM 
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nb unbrüderliches Bornehmen nicht ändern, uns Obgedachten 
dewalt und Unrecht tbun, unb am ber evangelifihen ober 
riechiſchen Religion auf einige 98etje fid) vergreifen follten, 
ntweder durch Vermehrung unſres Gottesdienftes, ober burd) 
raufameé Berfahren gegen die zum Gottesdienft beſtimmten 
Jerfonen und Derter, fie feyen von weldyer Religion fie wol- 
", ober durch gewaltfames Handanlegen aus boshaftem (e 
rüthe wider ung, ober durch Schmälerung, Veränderung ober 
ar Bernihtung der unferer Neligion gewöhnlichen Amtsbes 
tenungen, ober aud), wenn fid) jemand anmaafen wollte, 
ie unjeren Kirchen zuftehenden Stiftungen, Vermächtniſſe, 
Schäge, Niederlagen, Gollectengelber, beweglide Güter, augs 
ebenbe Schuldforderungen, und furz zu fagen, alle und jede 
Miter, fie fegen von was Art fie wollen, e$ fet mit Gewalt 
ber dem Scheine Nechteng, anzugreifen und einzuziehen, unb 
berhaupt, wenn jemand unter uns ober ben unjerígen um 
er Religion willen wirflihd Gewalt angetban, injonderheit 
ber, baferne unter bem Vorwande eined Defretes, jo mit 
er Conföveration ftreitet, in irgend einem Kreyfe zu ber 
xecution gefchritten werden follte, fo wollen wir ohne einige 
usrede (dieweil feine Noth dringender feyn fann, als die, 
elde bie Ehre Gottes, feine Kirche und Die unter einander 
erbundenen Brüder betrifft) fowobl alle insgefammt, als 
n jeder Theil aus ung, fa eine jebe Perfon Dann für Mann, 
L dem nur die Nachricht davon gelanget, nad) bem Drte, 
o die Gewalt verübet werden foll oder Ichon verübet wors 
n, und auf den zur Vollſtreckung angelegten Termin, wie 
m Löſchen einer allgemeinen Feuersbrunfti, eilen, und im 
all es jemanden unmöglich feyn follte, felbft zu ericheinen, 
m wenigften durch Abfendung eines andern an feine Stelle, 
egftanb leiſten, ben in Gefahr ftebenben Hülfe unb Net» 
ng tbun, und alfo nicht blos mit Worten, fondern aud) mit 
't That, ohne Anfehen einiger Schwierigfeiten oder Gefahr, 
me Bedauern ber Mühe und Koften, nad unfrem beiten 
siffen und Vermögen, die zum Gottegbienft gehörigen Per- 
nen bei ihrem Glauben, Frieden, Gewiffen und ber Frey- 
ít des Gottesdienftes erhalten, unb ber dazu beflimmten 
erter Sicherheit, und der Güter der Siren und Gottes 
infer ungefränften Wohlftand behaupten. Damit man (id 
t unter einander bequemer verftehen, und vor ben vor: 
Üenben Ausfchweifungen, Erecutionsterminen ober erforber- 
hen perfönlihen 3nfammentünften geſchwinde Nachricht er- 


































120 

theifet werden fónne, haben wir eimge allgemeine Proviſoren 
oder Beforger des Friedens unferer chriftlichen Kirchen m 
Gotteshäuſer unter einander ermwählet und benennet, ninlij 
aus dem Mittel derer, ber griedifchen Religion ZJugeifam 
von dem Senate, den Durdlaudtigften Fürſten Herrn Gm 
ſtantin Oſtrog, Woymwoden von Kiow, ben Durdlauchtisfn 
Fürften Herrn Alerander Oftrog, Woywoden von Bolbyain, 
"Se. Durdlaudten den Fürften Gregoriud Sanguszko fs | 
faeveft, Saftellan von Braclaw, von ber Ritterfchaft aber bi 
Surdjlaudtigften Fürften, Herren Michael und Adam Br 
fniowiecfi, den Fürften Joachim Koredi, den Knias Kyıl 
Rozynski, Knias George Horöfi, die Sniafen Bogdan m 
Swan Solmiredi, Herrn Johann Tryzna, Herrn atre 
. unb Alerander Zachorowski, Herrn Sarochwicy Horsfi, 9m E 
George Rirdey*) (n. f.w.) Aus dem Mittel der Evangelidaf: 
haben wir ernennet, von den Senatoren, ſowohl ber Kram 
ale des Großherzogthums Lithauen, ben Durálaud ule 
Fürſten Herrn Ehriſtoph Radziwill, MWofjewoden von 38 
die Hochgebornen Herrn Andreas Leszcezynski auf ifo, Bo 
woden von Brzesc in Cujavien, Herın Syobann Ab 
wicz, Woymwoden zu Smolensfo, Herrn Chriftoph Zienen 
Woywoden von Brzesz in Lithauen Cu. f. v.) — Bon WR 
Ritterfchaft Hingegen aus ber Krone unb ben Woywobiai. 
ten, fo unter ber Gerichtsbarkeit des Tubliner Tribunal feit; T 
bie Herrn Andreas Szafraniec, Staroſten zu Lelow (m |.) 
Ferner aus den Woymwodfchaften, die unter die GeridtékP E 
feit des Tribunals zu Petrifau gehören: Herrn George W 
talsfi Cu. f. w.); und dann aus dem Grofberjogtbum t 
tbauen: Herrn George Fürften Radziwill, des Woywede 
yon Nowogrod Sohn, (u. f. m.) ' - Ä 

„Zu diefen obbenannten Proviforen fammt und ſonden 
und einem jeden berfelben, nachdem e$ bie nahe Beleg 
feiner Wohnung an die Hand giebt, haben die, je in 
Wtepbeit ihrer Religion, oder megen ber Religion 
werben, mnb dieſerhalb Rath und Rettung bedürfen, ihre 
fludt zu nehmen. Syene alfo und ein jeder von ihnen fl 
davon, nadjbem nnb wie fie die Noth erfehen, weiter A 
tbun, und vornehmlich davor Sorge tragen, daß ber» 
fallenen Sache, auf eine peilfame und erfreuliche Art, PR 


= 


”) Um nicht hierorts burdj lange Namenreihen aufzuhalten, geben v 
un Anbange ein Berzeichniß der Broviforen. 


Deration gleihfam nur für fein Bekenntniß in 9Infprud) ge» 
»mmen; 3) er fowohl, ‚wie feine Geiftlichen, erhüben (id) gegen 
gi Cons. Sendom.; 4) er befäße, wie er bod) dazu verbunden 
E, fein Exemplar des Gonfenfes, in weldes fid) alle feiner 
Beraufficht untergebene Geiftlihen eigenhändig auf ben Gon» 
us verpflichten fónnten; 5) er verabfäume die von ber Thor- 
w Synode befchloffene jährliche Sufammenfunft der Senioren 
-er drei Befenniniffe ; 6) er habe ohne Brief und Zeugniß 
ren Acoluthen der böhmifchen Brüder, welcher fchlechten Wan- 
-$ wegen entfernt worden, aufgenommen; 7) die ihm unter» 
prbneten Geiftlihen fündigten vielfach gegen ben Gonfenà aud) 
win, baf fie, flatt bie vom Antichrift erfonnenen Geremonien 
cb unb nad) zu entfernen, bíefe vielmehr einführten. — Er. 
iczner entgegnete auf diefe Vorwürfe nur, bag aud) burd) Die 
Dmifchen Brüder ber Verpleih mannigfaltig beeinträchtigt 
de, unb als S. Th. Turnomsfi ihn um das Nähere be» 
Egte, worin denn bie 3Berfürgungen beftänden 9 — meinte er, 
BB würde er zu feiner Zeit von Brodnica aus darlegen. Nun 
Märmte ihn Turnowski, er möge die Vorrede zu feiner Aug» 
Be ber augsburgichen Eonfeffion febenfalló abändern, widrigen« 
Né er fe ne gegen ihn gefchriebene „Obrona Konsensu^ (Ber 
"idigung des Konfenfes) druden lajfen würde. Auch der Wojes 
Bde drang in ihn, er möge offen zu Werfe geben unb beu 
Prgleif), ben er angenommen und unterjchrieben habe, weder 
Wort, nod) Schrift ftören; „ſonſt“, fagte er weiter, „können 
v fold? Gebahren nicht länger dulden, und ihr fonnt gewiß 
rb verfichert halten, bag dann ihr von feinem unferer Patrone 
:iteren Schuß finden werpet.^ — Gliczner mochte wohl auch 
L biefer 3ufammenfunft, wie er bisher ben dufern Verband feft» 
balten batte, fid) zu fernerem Aufrechthalten des Conſenſes 
Mären; wahrfcheinlich aber hat gerade bie mißglüdte Kirchen- 
don mit den Griechen, welde, wie wir berichteten, nur zu 
aer politiichen Berbrüderung wurde, ihn in feiner Anhänglich- 
B und feinem Sefthalten an der augsburgfchen Gonfeffion be« 
Irft, und mit Beſtimmtheit iff. anzunehmen, bag er bei ben 
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aud) zur Regelung ihrer inneren Angelegenheiten. Der une: 
müblihe Turnowski lieg es (id) zuvörderſt angelegen fein, ti 
Wirren in ber helvetifhen Gemeinde zu Wilno, welde die Je 
fuiten fort und fort zu erhalten fuchten, zu befeitigen. — € 
wandte hierzu die Zeit vom 25. bis zum 27. Mai an. Sud B. 
. Sjrebiger, Popowski und Daniel, denen fid) aud) Ghryaftomif 
angefchlofien zu haben fcheint, trieben allerlei Unfug. Erfert 
befonders gab großes Aergerniß, flörte, nachdem er ohne Weiters 
fein geiftlih Amt aufgegeben, bem öffentlichen Gotteöbient, tv 
ferte gegen den Consensus Sendomir. und hielt cà mit a: 
Jeſuiten, denen er nicht nur evangelifche Kinder für ihre Schukı 
zuführte, fondern aud) alles, was fid) in der Gemeinde zum, 
bínterbradjte. Um diefen Uebelftänden abzuhelfen, wurden 3i 
Chriſtoph Radziwill, wie qud) bie Prediger und Aelteften ME: 
Gemeinde aufgefordert, eine Synode zu berufen und den 9» 
powski abzufegen. Die Pfarrer Daniel und Chrzaſtowsli m 
mahnte man unter Strafandrohung zu pflichtgetrener Amtfl 
rung und (dint bei diefen beiden einen glinftigen Erfolg eriid 
zu haben, weil fonft wohl ſchwerlich Chrzaſtowskt zu ben S 
fanblungen mit den Griechen würde zugezogen worden fe 
Sndeflen blieb bie Wilnver helvetiſche Gemeinde aud für fpater 
Zeiten nod) ein Deerb der Uneinigfeit und des Zwiefpalte, W 
wir am geeigneten Orte zeigen werben. Den legten Tag Ih 
Aufenthalts in Wilno benüsten Andr. Leszezyäsfi und C. % 
Turnowski ferner dazu, um einerfeítà abermalige Mißhelligfeitn 
mit E. Gliczner beizulegen, andererfeits, den Widerftand MI 
wilnoer Iutherifchen Gemeinde gegen den Genbomiríden S 
gleich zu beheben. Man hatte fij zu diefem Zwecke bei ie 
ſzczynski verfammelt. Hier wurden C. Gliczner folgende Se 
würfe gemacht: 1) er habe bem Krafauer Vergleiche, bur Wi 
er fi) verpflichtet, feine Ueberfegung der augsburgſchen Gn 
feffion, namentlid) in der Vorrede, zu Ändern, fein Genüge P 
tban; 2) er habe in feiner Appellation, für die Warfchaner Cm 
füberation gefchrieben, wiewohl fie ganz-gut fei, des böhmiſche 
und helvetiſchen Bekenniniſſes gar nicht gebacht und biefe Ce 
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jeration gleichſam nur für fein 99efenntníg in 9Infprud ges 
mmen; 3) er fowohl, ‚wie feine Geiftliden, erhüben fid) gegen 
ı Cons. Sendom.; 4) er befäße, wie er bod) dazu verbunden 
‚ fein Exemplar des Conſenſes, in welches fid) alle feiner 
veraufficht untergebene Geiftlihen eigenhändig auf ben Gon» 
i$ verpflichten fónnten; 5) er verabfäume die von ber Thor . 
r Synode befchloffene jährliche Sufammenfunft ber Senioren 

er drei SPefenntniffe ; 6) er babe ohne Brief und Zeugniß 
en Acoluthen der böhmifchen Brüder, welcher ſchlechten Wan- 
$ wegen eutfernt worden, aufgenommen; 7) die ihm unter 
ordneten Geiftlichen fündigten vielfach gegen ben Conſens aud) 
rin, daß fie, flatt die vom Antichrift erfonnenen Geremonien 
ch unb nad zu entfernen, diefe vielmehr einführten. — Er. 
iquer entgegnete auf diefe Vorwürfe nur,. daß aud) burd) bie 
»miſchen Brüder ber Verpleih mannigfaltig beeinträchtigt 
tbe, und alà S. Th. Turnowski ihn um dad Nähere be» 
'gte, worin denn die 3Serfürgungen befländen 9 — meinte er, 
B würbe er zu feiner Zeit von Brodnica aus darlegen. Nun 
Lürmte ihn Turnowski, er möge die Vorrede zu feiner Aus- 
Be ber augsburgfchen Gonfeffion jedenfalls abändern, widrigen« 
[8 er fe ne gegen ihn gefchriebene „Obrona Konsensu^ (Ber« 
Wigung des Konfenfes) druden laffen würde. Auch ber Woje⸗ 
de drang ín ihn, er möge offen zu Werfe geben und ben 
ergleih, ben er angenommen unb unterjchrieben habe, weder 
Wort, nod) Schrift ſtören; „ſonſt“, fagte er weiter, „können 
t feld Gebahren nicht länger dulden, und ihr fünnt gewiß 
d verfichert halten, daß dann ihr von feinem unferer Patrone 
'iteren Schuß finden werpet."^ — Gliezner mochte wohl auch 
| biefer Zufammenfunft, wie ev bisher ben dufern Verband feft, 
falten batte, fid) su fernerem Aufrecdhtbalten des Confenfeg 
Hären; wahrſcheinlich aber hat gerade bie mißglüdte Kirchen- 
ion mit den Griechen, welde, wie wir berichteten, nur au 
ver politiihen Berbrüderung wurbe, ihn in feiner Anhänglich- 
it und feinem Feſthalten an ber augsburgichen Confeffion be« 
Ift, und mit Beftimmtheit ift angunepmen, daß er bei ben 
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Zerwärfniffen der reformirten Gemeinden Fithamins die Puther 
rifchen dieſes Landes zur Annahme des Conſenſes nicht gering B 
haben werde, mas befonders aud) daraus hervorgeht, tof fer 
unb fort, und befonders 1613, eine abermalige Bereinigung Wt 
lutheriſchen und reformirten Kirgen Lithauens ohne Erfolg av 
gefirebt vourbe. 
Bei Darftelung der Ereigniffe auf der Zufammenkunft à 
Wilno dürfen wir ferner nicht übergeben die am 2. Juni 
Schloſſe ftattgefundene Disputation mit ben Zefuiten. Bon Wt 
Fruchtlofigfeit öffentlicher Unterredungen über Glaubensſaqe 
längft überzeugt und mit wichtigeren Angelegenheiten beſchäfiß 
- hatten die Evangelifchen nad) dem Rathe des Wojewoden weh 
Gmolenéf, Abrahamomicz, forgfältig allen Zuſammenſioßl m 
den Jefuiten vermieden. Und dennoch wurden fie entli PR: 
‚nöthigt, zumal da der Fürft SOftreg es wünfchte, den Fehdehan 
ſchuh, den ihnen ohne Zweifel die Sefuiten hinwarfen, um im 
Ehre willen aufzunehmen. Als nämlich bie Unterredungen 
ben griechiſchen Geiftlihen flatt fanden, trat ein gewifler Mp 
Pasz, ein Wilnver Bürger, der aus einem Kalviner etu eifrig 
^ uatbolif geworden war, jedenfalls auf Beranlaffung ber Jeſui 
welche gern bte Bereinigung der Evangeliſchen mit den WR: 
unirten Griechen hintertrieben und ihren berühmten Dum 
bruder Martin Smiglecfi, der bereits im Jahre 1594 zu 9tome p 
grob mit dem Sorinianer Lucinius dispntirt hatte, bri ih 
{m größten Anfehen fland und als ein unüberwindlicher Kim: 
galt, glänzen und neue Siege erfechten gelehen hätten, | 
unb erflärte öffentlich vor den Griechen, die Vater Syefuiten wär 
bereit, in einer Disputation den Evangelifchen ihre Zrripint 
zu erweifen. Da ber Wojewode von fijom ein foldes Edi 
fpiel zu fehen wünfchte, fo waren die Evangelifchen genöthi p 
einzumilligen und behufs Bewerfftelligung beríelben bie Bermik 
[ung des Pasz anzunehmen. Durch denfelben erhielt einige Tu 
nach diefem Vorfalle (€. Gliczner neben einer Anzeige, bof n 
bie Erlangung einer Disputation bei ben Sefuiten gelungen M 
folgenden Brief vom P. Martin Smiglecki, ben wir pit &' 
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„Tas 17. Sabrbunbert begann“, fagt Tufafzewtez in ſei 


Hefchichte der böhmischen Brüder pag. 187, „für dir Evans 
pen ziemlich wohlwollend. Eie hatten durch etliche Jahre 
ermaßen Ruhe, fet-e8, bag der damals mit Schweden ente: 


tte Krieg und die Aufftände in Volhynien das ganze Volk, 


iftigten, fei es, bag bie Wilnver Union die fatholifche Geift» 
it von Verfolgung abbielt. Uebrigens bauerte ein folder 
md nicht lange." — Zur Verſchlimmerung ber Lage ber 
ıgelifchen trugen viele. Umftände bei: Nicht genug nämlich, 
(( bie. Sefuiten mit ihren Schulanftalten und Miffionen 


v weiter ausbreiteten, fid, wo nur immer möglich, in vor⸗ 


nd evangelifchen DOrten*) einnifteten, daß fie Durch mancher⸗ 
ehäſſige Schriften, unter denen ganz befonberà die unter 
Kamen von Caspar Eichovius dur Gadp. Sawirfi 1615 
Mino herausgegebene Alloquia Osiecensia betitelte,. zu ev» 
em ift, die Coangeliien angriffen, durch Disputationen, 
weichen fie bie evangelifhen Pfarrer, bie fie, biefelben in 
| Yredigten flörend, Offentlid) in den Kirchen herausforders 
P», in ber offentliden Meinung die Gelebrfamfeit und Rechte 
Mgfeit der Proteftanten herabzufegen und durch öffentliche 
uftellung von Heiligiprechungen u. f. m. bie Sinnlichfelt 





So 3.23. in Thorn a. 1593 erhielten fie unter Hülfe des culmifchen 
liſchofs Stanislaus Koftfa bie Erlaubniß, hier nicht nuc zu predigen, 
modern audj ein Collegium zu gründen. Am 25. November 1598 
ungten bie erften unter bem Borwande, bem Pfarrer ad St. Johannem 
z helfen, iu Thorn an. A. 1605 fegten fte es durch, eine eigene Schule 
öffnen zu dürfen, wurden aber am 13. October 1606 nochmals vers 
chen. 1611 famen fie wieder und troß aller Maaßnahmen des Rath, 
95 ber Proteflationen der Thorner auf dem Landtage zu Marienburg 
&x 28. Sanuar 1613, troß des Verlangens der Ritterjchaft culmiſcher 


m" 
“u, 


mb Marienburger Wofewodfchaft, trof der Bitte, bie Jefuiten anders — 


ein zu placiren, verblieben fie. Ihre Schule juchten fie jogar zu 
ier "Mfabemie umzugeflalten. 

Solches geídja 3. 39. in Nowogrod, wo ber Syejuit Benedict Bris 
las aus Niehwiek den Pfarrer Johann Zygrovius au einer Dispu- 
iion nöthigte. 
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Betten en Cduszochwat) — Gnf‘ 
| bafer auch ber af ber nichtunirten Griechen ſowohl gegen 
Xyviéj, ber, im 3. 1609 am bellen Mittage auf dem N 
u Wilns angefallen, faum dem Tode entging, als aud 
%of. Kuncewicz, welder am 12. November 1623 zu 98i 
ermorbet wurde. Natürlich fonnten derartige 9luébrüde t 
den Hafled nicht nur nicht unbeftraft bleiben, vielmehr m 
fie nothmwendiger Weife auch die nachtheiligften Folgen für 
den und Evangelifche, welde man verbunden glaubte, nad 
zieben. Sie blieben nidt aus; man verfolgte gerichtlich 
allein die Mörder, fonbern überbaupt bie Disunirten, Tu 
ihnen viele Kirchen und benutte diefe Gelegenheit, um NI 
lebrten Meletius Smotrzycki, einen Hauptverfechter ber Di 
ten und fo zu fagen lange Zeit des 1608 geftorbenen $i 
Eonftantin Oſtrog rechte Hand, ba er verdächtig fein follit 
bei dem Attentate auf Kuncewicz betbeilgt zu Daben, [it 
Union zu gewinnen. Selbſt bie Evangeliſchen evfubren jt 
ausgeſetzt, gleihfam als Sühne für ben von ihren 3Berbütl 
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mordeten Heiligen, robe Mißhandlungen. Aber nicht ber 
*februngérifer der Römer allein, aud) der Tod lichtete zu 
: fang des 16. Jahrhunderts bie Reihen der Evangelifchen 
d raubte ihnen faft unerfegliche Kräfte, Männer, die burd) 
$ebu, Macht, Gelehrfamfeit und SSerbienfte ums Vaters 
» aud) bei den Gegnern Einfluß hatten, Männer, deren 
Set für ihr bedrängtes SBefenntnig erhoben, felbft beim 
raige nod einiges Gewicht batte, deren Einfluß bie Syefus 
E zu zügeln verftanb. Nachdem bereits 1695 Kürft Aler- 
»er Prunsfi, 1597 Nicolaus Dohorostaisfi, Wojewode 
& Polock, geftorben waren, fchied 1603 Fürſt Chriſtoph 
Mal, (Grofbetmann von Lithauen unb Palatin von 
Mano. Sein Xob trug bem ob. Carl Ehodfiewicz A 
bwannévürbe ein unb bradtc bie Wojewodſchaft an Ehri- 
Pb Radziwill Sierotka, jenen eifrigen Freund der Jeſui⸗ 
w Mit Gpoftopp Radziwilt verloren bie Evangelifchen aus 
edentlich viel, denn wenn aud) fein Sohn Syanufs, ber leider 
:&. 1620 farb, und fpäter Ehriftoph fid) mit allen ihnen 
Bebot [tebenben Mitteln ihrer Glanbensbrüder annah⸗ 
fo ftand ihnen dennoch niemals der bejonnene Muth 
> bie anerfannte, patristiiche Gefinnung ihres Vaters, die 
M& ben Feinden Achtung und Schonung feines Glaubens 
römiſchen Standesgenoffen abnöthigte, zur Seite. Balb 
rauf, nod in demjelben Sabre 1603, hatten die Protes 
Bien Lithauend ben Tod des Caftellané von Samogitien 
Bolaud Naruſzewiez und des Palatins von Smolensk Johann 
tr aud) Abramowicz zu beflagen. _ 
S Wud in Großpolen war die Zahl der evangelifchen 
Bguaten und Würdenträger burd ben Tod ſehr gelichtet 
eben; im Sabre 1600 farb Peter Zomidi, Kaftellan von 
Befen und als Andreas Leſzczynski gefchieden, war auf 
ler Beiteder Krone Niemand mehr, welder burd) feine 
sllung im Staate nachhaltig die Proteftanten hätte fchligen 
ken, ba alle höheren Aemter in bie Hände eifriger Ka- 
Mifen, eines Adam Czarnkowski, als General von Groß⸗ 
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polen und eines Johann Oftrorog, alà Wofewoben von Jofet 
übergegangen waren, denen Andreas Krotowski, Kaſteln 
von Kaliſch, CT 1620) bie Spige zu Bieten nicht vermochte, 
9n Kleinpolen allerdings war nod) mande gewichtige Würde B 
manches einflußreihe Amt in Händen der Evangeliſchen E 
allein aud) bier wurden fie al[máblig immer mehr befeitigt, 

Nicht minder groß war der Verluſt, den bie Protekaw 
fen um dieſe Zeit burd) den Tod an gelehrten- Männern, a 
geübten Vertheidigern ihrer theologifchen Wiffenfchaft erliten le 
Nachdem (don am Ende des 16. ober am Anfange bee ll, 
Sahrhunderts Stanislaus Sudrowski und Johann Lafıdi‘)]: 
von binnen geídieben waren, farb am 26. Sannar IH: 
Erasmus Gliczner, durch gründliche Gelehrſamkeit 
zeichnet, hochgeachtet und als eingeborner Polc von fti 





*) Zohann afifi wurde 1534 geboren, Seine Stubien begam 
wahrfheinlih zu Krakau. Im April 1567 begab er fid 
maßlich als Erzieher eines großpolnifchen Edelmannes auf die Un 
verfität Heidelberg und jpáter 1571, heimfehrend von GStraßtug 
nad Prag und Boleslawic. In Böhmen trat er in nahe Beib: 
rung mit der Brüdergemeinde, derer Bifchof Sol. Calephus 1$ 
Im Baterlande wurde er anfänglich Erzieher beim Wojewoben 
Inowraclaw Sohann Krotowsfi und weilte in SBavcin, von vo «ii. 
er aber mit feinem Schüler Reifen durdy Europa machte und wa 
mentlich Deutfihland, bie Schweiz und Stalien befuchte; aud fU T 
er fih ein Baar Jahre in Franfreih auf und [ente Bea 1 
Calvin kennen. Als er ind Vaterland zurücgefehrt war, jaftt ® 
ben Entſchluß die befte Religion aufzufuchen; zu  biejem 3nd 
bereifte ex Böhmen, Mähren und faft ganz Polen, befuchte al» J. 
hand Kirchen, ftellte Bergleichungen über bie verfchiebenen git |: 
gien und Geremonien an, prüfte die Lehren und verkehrte mit Gb | 
fehrten und Geiitlichen, bis er enblid) das SBefenntnig der Bog |: 
ſchen Brüber für das befte evfannte und über baffelbe ein mw 
faffenbes Werk, von welchem jebod) nur ein Fleiner Theil v8 
Eomenius erhalten wurde, entwarf. Um’s Jahr 1580 ging er im 
Schwiegerfohne Krotowsti’s, bem litfauijden Schagmeifter Johau 
Ehlebowicz und wohnte als Hofmeifter der Söhne biejes Edelmas 
nes in dem Schloffe deflelben zu Wilno, wo er mit 
Sudroweki und namentlich mit Volanus enge Freundſchaft idis 
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Fen Landsleuten wert). gehalten; am 22. März 1608 
Ete ihm.in’d Grab ©. Th. Turnowsfi, deffen Rath unb 
sort bei bem evangelifchen Adel ungemeines Gewicht hatte, 
Mann, ber für die Sache des Evangeliums unermüdlich 
tig war; am 6, Sanuar 1610 fchied Andreas Bolanus, 
-. eifrígfte und glüdlidfte Gegner der Sefuiten, gegen 
Ede er immer zu Felde lag; einige Tage fpäter verließ 
rb Andread Chraaftowsfi, einer der gelebrteften und fei 
ſten Ralviner, den ruhmvoll oft gegen bie Feinde des 
angeliums vertheidigten írbijden &ampfplag. — 
Die Berlufte biefer Männer waren um fo empfindlicher, 
fid) bie politiihen VBerhältniffe Polens dur den 1601 
sbrechenden Krieg mit Schweden immer mehr verwirrten 
» ber Tod des großen Johann Zamojski 1605, des Haup⸗ 
fener aufgeflärten, patriotifchen Partei, welche Aufrecht⸗ 
Iung- aller verfaffungsmäßigen Rechte auf ben Reichstagen 
eidigte, den Einfluß, bie Macht der römiſchen unb £ö- 
E Partei bedeutend fteigerte. Zwar verſuchte, Nicolaus 
zydowski, Wojewode von Krafau, ein Freund Zamojskis, 
M. fid) der vom Könige verlegte Bernhard Maciejowski, 
hof von Krafau und befi ignirter Erzbifihof von Gnefen 
Geheimen zugejellte und Fürft Januſz Radziwill, der es 
giémunb IIL nie verzeihen fonnte, bag er ihm das Pala- 
M von Wilno entzogen, dieſer in Litbauen, jener in Klein» 


Diefe nöthigte ihn gegen Anton’s Poffevin „ad Stephanum Polo- 
niae regem Serenissimum adversus quendam Volanum haere- 
ticum Epistola. Ingolst. 1583 fein Werf: Pro Volano et puriore 
*Feligione scriptum apologeticum- zu (djreiben. Uebrigens mieb er, 
mehr ben Wiflenfchaften Iebenb, moͤglichſt Polemik und öffentliches 
Wirken. Sein Lebeu beſchloß er zu Zaslaw, bem Sitze feines 
ülers Nicolaus Chlebowicz, wo er fein a. 1599 am ben Baron 
von Derotin überſchicktes Werk Historia de Origine et rebus ge. 
A stis Fratrum Bohemicorum ordnete, befjerte und vervollftändigte. 
Bein Sterbejahr ift unbefannt; feine übrigen Schriften berühren 
die polnische Reformationsgeiähichte nid. — 
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polen, durch eine Gonfóberation (fie wurde am 4. Sunt 108 

zu Lublin eröffnet) den König zu vernichten ober ihn zu e 

ſtimmen, feine Regierungsweife zu dndern, die beídmennd 
Berträge zu halten, feine Schuld zu befennen unb ord 

um 33ergeibung zu bitten; aber die Schlacht bei Warka m & 
7. Zuni 1607, weldje die Gonfüberirten verloren, führte MR 
Beendigung des Aufftandes durch eine allgemeine Imt lb 
(1608) herbei. Diefer Aufftand, in ber Gefdidte Pole 
ale rokosz Zebrzydowskiego befannt, trug ben Evangelo 
fchen, weldje fid) demfelben in der Hoffnung ihre verf 
mäßigen Rechte zu fidern zahlreich angefchloffen hatten, Ma 
tere Früchte; er gab ber Föniglihen Partei und ven Seuil 
willfommene Gelegenheit, die Evangelifchen überhaupt & 
Feinde des Könige und des VBaterlandes auszufchreien 
fih an ihnen für die Mißhandlungen zu rächen, weld W 
fatbolijde Geiftlichfeit und insbefondere aud) fie felbft wf 
fad von ben Schweden zu erbufben gehabt hatten, die, tw 
fie in disſem Kriege irgend einen Ort einnahmen, die Cot 
geliihen fdíigeno, ihre Weinbe die Macht des Siegere Mi 
len ließen. Died war vornebmlíd) in Vitbauen ber Fall, m 
fid mehr als irgend ín einer andern Provinz Polens 384 
zu vereinigen fdjien, um dem Evangelismus Nachtheile 
bereiten. Denn während in Großpolen ber Mangel an Gs 
lertem und tüchtig gebildeten Predigern weniger fühl 
wurbe, weil ſowohl die Lutheraner, als aud die Böhmiſhe 
Brüder von auswärts ber neue Kräfte dieſe r Art peu 
ziehen und ihre fludirende Jugend auf ben Schulen 
Thorn, Danzig und auf dem Seminar zu Oftrorog vcri 
reiten fonnten, blieb ben Evangelifhen in Lithauen, ba il 
Sigiömund IIL. die Erweiterung der wilnoer Schule t 
- felt batte, außer ben eigenen, niedern Anftalten faf " 
andere, al$ das damals unter bem Mähren Syobann Th 
blühende Gymnaſium zu Elbing, welches der ziemlich be 
tenden Entfernung wegen bod) aud) nur die Bemittelens 
befuchen fonnten; biefe aber, ba. e8 in Wahrheit geh 
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Möftverleugnung evforberte, ben ganz befonbern Anfeindun« 
p. unb Berfolgungen ausgefegten Stand eines evangelifchen 
Michen zu wählen, fchlugen felten die tbeologifd)e Taufe 
rn ein. „Viele Kirchen hatten feine Paſtoren“ — erzäpft 
tafsewicz; in feiner Geſchichte der reformirten Kirche in. 
Jauem; „Die Wilnoer Synode vom 12. Suni 1611 bes 
BE bemnad, um zu verbüten,. bag die Gemeinden nicht 
Wi ſelbſt zufammmenfielen, es folle der Prediger der näch— 
: Kirche, wenigitend jeden zweiten Sonntag nad) einer 
ben geben, bei weldyer fein Prediger; denn die Pfarrs 
ber von ihren Seelenhirten- verlaffen, müßten ja zum 
Bfithume übergeben. (So lauten bie Worte der Synode). 
B dieſem Mangel an Predigern folgte bie Nothwendigfeit, 
P Wapl unter den zu biefem dornenvollen Berufe 4d) 
Bietenden zu meiden; unb barum gab es unter den helve⸗ 
hen Predigern viele Sybioten, denen die Katholifen un 


Ee ihre liturgifchen und dogmatifchen Gríffén un- 






en, fo bag fte felbft ohne Wiffen und Willen in vies 
Méllaubens$(dgen, ja aud) in den Formen und Ceremonien 
S: Zuhörer unmerflih dem Katholiciemus oder Socinia⸗ 
us näherten unb fie auf biefe Weife felbft vorbereiteten, 
"m. Glauben zu verlaffen. Diefer Weg die Anhängercher 
we Kalvins loszureißen unb für bie Fatholifche Kirche zu 
kÉMinen, war enblid) fo weit gevichen, daß die Wilnver 
Mode von 1617 anbefehlen mußte, bie Prediger, welde 
wenig, oder gar nicht Latein verfländen, dürften feine 
üſriſchen oder ſocinianiſchen Schriften haben, ſondern nur 
= Bibel von Brzesé, das neue Teſtament, die Poſtille 
Rgoré von Zarnowiec, bie Poftille Chriſtoph fraineti'e 
den Catechismus von Gilöwsfi. s —F 

Alle dieſe einzelnen bem Goangefüt ilr In Holen unglin- 
ix SSerbdítni(fe, zu denen fih weiter nod) ber Umftand 
Mite, bof ſeit bem Tode Gliczners und Turnowski's fes 
aber evangelifchen SBefenntniffe Cin Großpolen : bie Aus 
weter und böhmilden Brüder; in Lithauen: die Kalviner 
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unb Lutheraness in Kleinpolen: die Kalviner) feinen ı 
Weg, unbefümmert um das andere, ging, es zu fein 
meinfamen Berathungen und Gntídliegungen mehr f 
lie, nod) weniger aber (id) zu einem gemeinfamen 9 
unb zwar, ba ed num einmal nijt anders fein fonnt 
ben Waffen in ber Hand, entídliegen mochte, wufi 
Feinde unb namentlih bie Sefuiten trefflich auszu 
Nichts nugte es, auf ber Synode zu Thorn Die bring 
Briefe an den König und bie höheren Gtaatébeam 
Ichrieben, Deputationen abgeorpnet unb Snftructipnen | 
Handeln auf den Land» und Reichstagen abgefapt — 
eine Union mit den Griechen, weldje mit bem 1608 
en Tode beà Fürften Oftrog ihren eigentlihften St 

Ni. ouf dem Papiere zu Stande gebracht zu haben, 
be Reden, wie 3. 33. Fürft Janus Radziwill, o 
Keichstage zu Warſchau 1613, zu halten, wenn mı 
durch Aiſchhedenes Auftreten folhem Allem Nachdruck 
ben gefonnen war. Kräftige Maßregeln mußte mat 
bie zähen, felbft vor feiner Gewalt zurüdichredfenden 
anwenden; gerüftet, auf's Aeußerfte gefaßt, mußte v 
verfaffungsmäßigen Rechte fordern, wenn zu ber Jv 
dem Wrieben man gelangen wollte, der eiblid) verfiche 
den war, in ſolchas Berfahren fonnten bie Prote 
einfchlagen, denn fie waren ftarf genug und hätten a 
vielen, um baé Wohl des Vaterlandes beforgten Ka 
Unterftügung gefunden; ein folches Verfahren mug 
einihlagen, denn big Pflicht der Selbfterhaltung, die 
fein erlaubte Mittel unverfucht zu laffen, um das tl 
Gut, Glaubens umb Gewiffensfreibeit, fid zu fidet 
heiſchte cà gebiefétiüfo, Daß die Proteftanten biefe 
einfhlagen würdem exrwarteten die Jeſuiten mit Bel 
heit; daher fam jumeift die mehrjährige Ruhe, bie m 
Evangelifchen ließ, um fie einzufchläfern, ober aber 
flenà fie nicht fest fdon, wo man nod andere Pl 
Schweden fowohl, al8 in Polen batte auf's Aeuße 
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Ben. Raum hatte man fid) aber überzeugt, bag die Evan- 
iſchen von ber fonfequenten Durchführung ihres Bündniſſes 
! den Griechen abfaben; faum war man inne geworben, 
j| biefelben treu an dem zwar ächt evangelifchen, aber 
seswegs ftaatéflugen Grundfage feftbielten : „defendenda 
religio, non occidenda, sed moriendo; non saevitia, 
IL patientia; non scelere, sed fide“ unb lieber ein Rech 
p dem andern ſchmälern, ja verloren gehen ſehen wollten, 

- aud) nut ben Schein von Empörern auf fid) laden; 
m Hatten die Jünger €ogola'á die Gewißheit gewonnen, 
"die Evangelifchen Polens nicht gefonnen wären, das ihnen 
fügte Unrecht mit Gewalt abzumehren — da eröffneten . 
Jofort mit allen Kräften den Feldzug gegen das Evans 
km und gingen, des mehrjährigen Temporiſirens ifte, 
mehr zu ben offenften Feindfeligfeiten Über. Died gay 

- in dem traurigen Zeitabfchnitte von 1606— 1620, ín 
em, wie Qufafzewicz fagt, „die volnifden Diffibenten 
rittel ihrer Gotteshäufer verloren.” — 

FNBir werben zuerft die hauptſächlichſten 3Berfolgungen, 
Ye die Goangelí(den in dieſem Zeitraume etbulbeten, 
gen, fobann aber die Kirchen, die für fie verloren gingen, 

‚uzählen verfuchen. 

Mit Pofen wollen wir beginnen. Vom Sabre 1605 ab 
en es fid) bier bie Sefuiten, namentlich Piafecki, angelegen 
» ben Pöbel gegen die Evangelifchen zu reizen. — Wie 
píeréfí und nad ihm Lufafzewicz berichtet, ftadelte er 
æfhörlich, felbft in Predigten, ben Fanatismus auf”), unb 
* am 6. Auguft gedachten Jahres wurde der Verſuch 
Ps bie Kirche augsburgfcher Gonfeffion in Flammen 
y- 










en zu faffem. Das Dad brannte bereitó; bod) ges 






dita sunt ab auditoribus quibusdam, etiam evangelicis 
bilibus, haec ejus verba: non vult magistratus, non vuk 
iria urbis; tu igitur, quisque es e vulgo in fumum et cinerem 
iustra haereticorum redige omnia — jo Wegiersfi’s Bericht. 


P : 
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Fihnen die Erbauung neuer Kirchen 
as ehem \ Proteftanten i 
verhindern, abzuwehren. In erfterer strisce ach 
ihnen, wiewohl von ben Jefuiten eine „Censura 
gorum Posnaniensium‘‘ veröffentlicht wurbe, in 
man mit 30 Gründen zu erbärten fudte, Daß bie Em 
liſchen weder in Poſen, mod anderswo in fóniglii 
Städten und Fleden gegen den Willen des Bifchofs Ü 
errichten dürften, neue Gottesbäufer zu erbauen, die | 
fhon im abre 1614 am 6. Juni und den folgenden? 
abermals zerftört wurden; was aber die Entfernung 
Proteftanten von ftädtifhen Aemtern und ibr Sidanlı 
mahen in Pojen anfangt, fo erging 1009 wirklich eu 
niglicher Befehl, welder ihnen für die Zukunft dieſe! 
entzog. — Zum leßtenmale wurden die mit großen Di 1 
wiederbergeftellten Gottesbäufer ber Proteftanten im 3 

1616 zertrümmert. „Am 12. Juli — erzählt Wegien 
machte ein auf mehrere Hunderte berangemwachiener PA 
haufen unter Anführung der Sefuitenfchüler bie au M 
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8a góra belegene Kirche ber Augsburgifchen Gonfeffion der 
be gleídy. Bald darauf am 3. Auguft traf das Gotted- 
a8 der Böhmifchen Brüder ein gleídjeà 8008." Bon ber 
it ab bis gegen das Ende des 18. Zahrhunderts waren 
de evangelifche Befenntniffe ihrer Gotteshäuſer beraubt. 
üdlider als die Böhmifchen Brüder, die bie in bie Mitte 
| Sabreà 1617 auf den Trümmern, ihrer Kirche Gottes» 
nft hielten, leider aber ihr Firchliches Gigentbum bann in 
Hände ber Rarmeliter übergeben fafen, blieben die Que 
raner, wenn fie auch fortan in benachbarten Gemeinden 
igiöfe Erbauung fuden mußten, wenigftenà im Befige des 
"mbfüdé, auf weldem die firhlihen Gebäude geftanden , 
ten und legten in fpäterer Zeit auf demfelben ihren Gottes- 
er an. Leider muß anerkannt werben, daß bie Zerſtörung 
' proteftantiichen Kirchen in Pofen ungeheuer ſchwer wog; 
er Sotteshäufer beraubt, zogen die wohlhabenderen Pros 
anten beider Confeffionen meift von Pofen fort, während 
ärmeren großentheild zum Katholicismus Üübergingen. — 
& gleichzeitig, ndmlid) am 26. März 1615, wurde auf Be» 
I des Bifhofs von Kujavien Paul Wolucki Kirche, Schule 
f. w. ber mit den Böhmifchen Brüdern unirten Reformirten, 
Radziejow zerftört *). — 

Auch in andern Theilen Polens nahmen offne Gcwalt- 
itigfeiten gegen bie Evangelifchen überhand; fo in Krafau 
b Umgegend. Hier wurden a. 1607 während ber Zebrzy: 
wöfifchen Gonfoberation nicht nur bic Aelteften der Ge: 
inde unter bem Vorwande, Verſchwörer gegen bie Stepublif 


*) „In vladislaviensi quidem Dioecesi Paulus Wolucki, Epis- 
copus, Calvinistarum Synagogam  disjiei mandavit Radzie- 
jóviae et plurimos ex equestri ordine ad gremium S. Matris 
Ecclesiae reduxit, strenuam negotio navante operam erudito 
et zeloso Theologo Alberto Stupski, qui Canonicus Wladisla- : 
viensis, deinde Archidisconus et tandem praepositus Sancti-. 
monialium Plocensis Coenobii D. Norberti Ordinem professorum 
fuit^ — fagt Damalewiez in Vit. Epis. Vladisl. 
18 
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zu fein, eingelerfert, nicht nur ibre Häuſer und t 
meindeardio durchfucht, Sondern aud) in ben abre 
bis 1615 die Häufer proteftantifcher 9Mirger gepllindert, 
werte Männer Öffentlich, um (bres "Glaubens veille 
Pobel und ber Studentenfhaft gemigbandelt, Leichen' 
niſſe geftört, ja ſelbſt Gräber entweibt. Zu Lublin, 
Eyangelifhen in ben Zabren 1611, 1614, 1620 v 
prüdumgen von ben Gannelitermönhen zu Birlden batten, 
man fie, nadbem (br Beſchützer &taniélaue Teüczyhe 
fatin von Srafau umb Staroft von Bublin, geftorbe 
(bre Kirche zu ſchließen, ibre Schule nah Belz zus 
unb zerftörte ihnen endlich burd) einen am 1. Augu 
etttgtet Tumult, ibren auf bem Schloſſe der Familie 
i RS n Berfammlungsfaal, — Auch in Wilno ent 
örungswuth gegen bie Botteshäufer der Prote 
teiber wurde ber Ausbruch derfelben durch ben unzeitige 
imt verabſcheuungswürdigen Fanatis mus eines unbeſt 
evangelifhen Jünglings, wenn amb nicht bervorgeru 
bod) beichleunigt. Francus bí Wranco, in Weljchland | 
und erzogen, wanderte — wir erzählen nad)" Begin 
mit feinem Vater, der fpäter Salineninfpeftor wı 
Polen ein. Da er in feinem Baterlande fo viel € 
liches von ben Kegern hatte erzählen hören, fo bielt 
für Ungeheuer. In Krakau fand er Gelegenheit ihren 
ihre Sitten, ihre Handlungen näher fennen zu lern 
fand ganz das Gegentbeil oon bem früher Gehörten, 
ben Betrug feiner Tehrmeifter inne, erfannte die Wi 
des Evangeliums unb erfaßte e8 mit aller Inbrunft. 
er nad) Stalien zurüdgefehrt war, mürbe er, der Reber 
dächtig, mit mehreren Miffethätern in's Gefängniß gen 
Diefe brachen aus, Franciscus folgte ihnen, kehrte nad 
 gutüd und wurde bald darauf Hofmeifter einiger a 
Lithauer. Als folder hielt er fi mit ihnen zu Wiln 
führte ein frommes, dem Evangelio geweihtes eben, ; 
chem er aud) Andere, namentlich feine Landsleute, zu bi 
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-ebte. Daß er fid) in Italien bem Zeugniffe für die Wahr- 
it durch Flucht entzogen habe, dugftete fein zartes Gewiffen 
tb feft ftand fortan bei ihm der 3Boríag, fünftighin feinem 
zartigen Zeugniffe mehr aus dem Wege zu geben, vielmehr 
weitwillig pró nomine Dei, wenn es fein müßte, zu bul; 
a. Am Wropnleid)naméfefte b. I. 1611 ging er nad) feiner 
ewohnheit in die Kirche, wo Andr. Chrzastowski ber 
aniel Gap. 3. prebigte. Auf dem Heimmwege begegnete er 
> feierlihen Proceffion, die ber Biſchof Benedirt Wofna 
Bielt und welcher viele feiner Landsleute folgten. — Bon 
Ffichtsloſem Eifer bingeriffen, fprang er auf einen zur Ab- 
Etung der Meſſe errichteten Altar und rief dem umberfte- 
mben Bolfe zu: „Was treibt ihr? Glaubt ihr Gott zu 
men, ihr, die ihr bem höchſten und fdrediidften Götzen⸗ 
mafte fröhnet? Jenes Brot, das ihr umberfchleppt, ift ja 
Bit Gott, wie man lügt, fondern ein leeres Idol, das fi, 
es nicht getragen, nimmer bewegen fann. Chriftus, 

b Gott, ift im Himmel, zur Rechten Gottes figenb, zu 
.“ — Er wurde von der Menge ergriffen, fürchterlich 
lagen und ind Gefduguig geichleppt. — Nach einigen 
ward er vor ben Bifhof und mehrere Magnaten ge- 

unb gefragt: ob er zu jeiner That von ben Keßern 
go worden? ob er die Königinn oder ben Sohn dee 
igs, ober den Biſchof habe tóbten, wollen? Er bezeugte, 
R er von Niemandem angetrieben, aus reiner Liebe zum 
ande, ta er e8 nicht babe anjeben fünnen, wie bie ihm 
gebührende Ehre einen flummen Götzen dargebracht 

, getban, was geídeben jei, und daß e8 einem evan- 
fen Chriften nicht gezieme, Morde, wie fie von ben 
fifchen in Frankreich, England, Belgien und an andern 
m begangen worben, zu verfuchen, blieb ſowohl in biefem, 
dem einige Tage ſpäter mit ihm vorgenommenen Ber- 
feft in feinem evangeliihen Gíauben und ließ fid) aud) 
nicht durch die Tortur, während welcher er öfters bie 
e Römer 8, 18 ausſprach, in bemfelben wanfend maden. 
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Wiewohl viele Evangelifche Herren und namentlih oh 
Szwiejkowski (id) für ihn verwendeten, gelang eà ben 
nicht, ihn zu reiten. Er wurde nicht öffentlich, wie (ow fi 
et, ald die Evangelifchen verlangt hatten, fonbera im Oe Ri 
fängniffe des Nachts unter fürdterliden Martern — ma 
ríg ihm zuerft die Zunge aus! — am 1. Juli 1611 8 Ei 
Gottesläfterer geviertheilt. — Sein Tod fättigte die Sei 
ded Evangeliums nicht; man wollte fid) aud) an den Ol 
benégenoffen des Francus rächen. Als daher am folgen Fr 
Tagen in dem drei Meilen von Wilno gelegenen Gtäbti 
Trofi Ablaß war, bradjen bie von dort zurückkehrenden Yr fi 
fuitenfchüler in das Haus eines evangelifhen Adlichen et ZE 
plünberten e8 und flürmten nun gegen bie Kirche der Reit 

mirten, zertrümmerten die Mauer, warfen ben einen Ji^ |. 
bíger, Balth. Krosniewicz, aus bem erſten Stockwerke I p. 
unter, ſchlugen den zweiten, Martin Tertullian tobt PE 
würden aud) den dritten (deutfchen) Prediger Joachim Bei 
land, ben fie verbrennen wollten, umgebracht haben, wär t 
nicht, wie Wegiersfi fagt, mirabiliter gerettet worden. i" f. 
auf wurden die Bibliothefen, ſowohl der Prediger, alé ad 
ber Kirche, tfrilà verbrannt, theils weggefchleppt, dann V f 
in Kirche und Schulen vorhandenen Geräcthſchaften tritt D 
mert und endlih fämmtlihe Gebäude ín Afche gelegt: 7 N. 
Zwar nahm fid) ber ſchen genannte Szwiejkowski *), ald tf p. 





*) Wegiersfi berichtet hierüber: Als Szwiejkowski im Senat 9 T 
bem Königlichen Rathe zu Wilno bie Gadje ber untcbifid |: 
Gvangelifchen verfocht, fragte ihn Gufladjius SBollomig, Set p 
bar des G.⸗F. Lithauens, jpágr Bifchof von Wilno, im Suffl J. 
bes Königs, in weſſen Namen er bieje Angelegenheit ant Spuk 
bringe? Darauf entgegnete Szwiejkowski: Sie fennen mid 

qut, geehrter Herr, und willen, bag ich weder ein Procuraior, 

Advofat, nod) Verweſer eines fremden Rechtsſtreites bin; ich bk 
hier, als ein tvener Unterthan der H. Majeftät, als Ginmeht 
des G.⸗F. Lithauens und was nod) mehr ale ritterfhaftlft 
Senior der wilnoifchen Kirche; und in biejer Beziehung geht wi 
diefe Angelegenheit befonders am. Da fiel Benedict SBojna, P" 
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etlichen Senioren der Wilnoer Gemeinde, Geredhtigfeit 
nd, vor bem eben aus Gmolehàf rüdfehrenden Könige 
drängten Evangelifchen an und erhielt auch das 3er: 
m, bag ber König, falld man mit diefer Angelegenheit 
ven nächften Reichstag aufregen wolle, felbft in biefer 
Recht fprechen werde; zwar bradıte Januſz Radziwill 





of von Wilno, ein und (prad), den König anrebenb: er hat befannt 
b nicht geleugnet; der König aber und alle Senatoren lädelten. 
erauf jagte eiu anderer Wollowicz, der Schatzmeiſter des G. 2 y. 
hauens zu Szwiejkowski: Verſprecht dem Könige, daß ihr biejet 
ide wegen nicht den nächſten Reichstag turbiven wollt, und ber 
nig verheißt euch, daß er felbft diefe Angelegenheit der Wilnoer 
the richten werde. — Später ftellte der Referendarins felbit nod) 
|! Szwiejfowsfi zur Rede und ſprach: LXieber Better! wozu war 
denn nöthig, daß ihr bieje& Seniorats erwähntet? Ich fürchte, 
möge Gud) für bie Zufunft fchaden. Ihm entgegnete Szwiej- 
ost: id) ſchäme mich biefed Amtes in der Kirche nicht; aud) (dàge 
-die Ehren der Welt nicht jo Hoch, bag ich bie Sache meines 
ttes nicht führen unb feine Ehre nicht, fo viel wie möglich iff, 
dern ſollte.“ — Et.certe — ſetzt Wegiersfi hinzu — nihil ipsi 
lium illud, ejusque publica professio unquam nocuit: qui 
Qe sua contentus, pius et zelosus Ecclesiae Dei Patronus, 
tistrorum verbi Dei benefactor, alterque Abdias, pie et pla- 
le obdormivit Zaroi 5. Jan. 1643. — 
Januſz Radziwill fprach in ber £anbbotenfanmer unter Anderm 
o: „Unfer Beſtreben (námlid) nad 9teligionajveifeit) fußt auf 
1 Gibe ber Könige, unferer Herren. Auf fo vielen 9teidétagen 
en wir und mübe geredet, gebeten, um für unfer Gewiflen Frie⸗ 
unb freie Religionsübung zu erhalten. Wir fónnen'8 nicht 
itten, tragen vielmehr täglich größere Bebrüdung heim. Im 
den Andenken G. M. lebt bie Zerftörung ber Wilnger Kirche: 
fie in bex Sigungszeit des Tribunals vorfiel, fo becretirten auf 
rängen unjerer Herren Brüder die Tribunalsrichter, daß dieje⸗ 
m, welche des Tumultes Urheber gewefen, bie einen am eben, 
andern mit Gefängniß geftraft werben follten. Da mifchte fid) 
WR. der König hinein, gleichſam als wolle er une zufrieden ftellen; 
: beilen hielten Gommijjarien judicii extraordinarii deren wir 
t bebürften, bie Gigungen in biejer Gadje ab. Inzwiſchen 
Iohen biejenigen, welche wegen bieje$ Verbrechens im Gefäng- 
t jafen; andere figen noch bis zum Hentigen Tages. Es thut 
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in feiner auf bem Reichſtage 1613 gehaltenen Rede die 9 
noer Kiechenangelegenheit von Neuem zur Sprade — 1 
nod) aber blieben die Miſſethäter ungeftraft, erhielten 
Evangelifhen feine Entichädigung; ja nod) mehr, ungef 
durften bie Syefuiten, welche in einer eigenen Schrift 
- Zöglinge von der Theilnahme an, ober aber Anregung 
diefen Erzeffe rein zu waſchen bemüht waren, bewt 
„Religiongfreiheit fei eber- Juden und Scythen, obwoh 
Chriſtum verleugnen, zu gewähren, ats ben Evangelil 
welche ber römischen Kirche mehr Schaden brachten, alà jt 
Das Einzige, was bie Wilnoer Evangelifchen erlan 
fcheint die ungeftörte Wiederaufbauung ihrer Kirchen, b 
baldiger, abermaliger Zerftörung beitimmt waren, gei 
zu fein. 

Durften ohne Scheu in den Hauptftäbten des Ya 
unter den Augen der böchften Behörden, ſolche Schandi 
verübt werben, jo wird eà nicht Wunder nehmen, went 
im Innern des Landes, wo die Macht des einzelnen 
mannes eine nod) größere war, Exzeffe aller Art an 
Eigenthbume unb ben SDerfonen der Evangelifchen vol 
wurden. Anftatt vieler anzuführenden Beweiſe mag hier f 


nichts weiter noth, als daß bie Tribunafdeerete, bie heilig gi 
werben follen, Geltung finden. Statt ung bei fo friſchem St 
zu beruhigen, ift fogar jebt am 10. März wiederum ein € 
zu Wilno in unfere Kirche gefommen unb hat ben Prebig 
einem Meſſer durchbohren wollen, jo daß er ihm auszım 
genöthigt war und als ber Pförtner diefen Schüler heraus 
burdjfiieB er diefem mit bem Meſſer bie Hand, flürzte a 
Straße und fchrie, ihm ſei Gewalt angethan worden. Wäre 
Einige vom Adel dagemwefen, wäre wiederum Tumult ent 
denn jchon fingen jid) bie Schüler zu fammeln an. Ba 
Gotteswillen! rührt eine folde Behandlung nicht? Keiner 
hat duch Adel ber Geburt, durch Liebe zum WBaterlante 3 
vor und In einem Baterlande find wir mit Gnd) gebor 
gleidet MWeife tragen win mit Euch bie Laften, geben bie St 
in gleicher Weile treten wir mit Guch jedem Feinde des 
lands entgegen u. * m. 


18 
8 fid a. 1606 in Podladien zutrug. Vom Vegräbniſſe 
er Gbelbame febrte der greife Pfarrer Laskowski aus bem 
fe Görfi, ruhig vor feinem Wagen bergebend, zurüd. 
begegnete ihm ein Fatholifcher Edelmann und trich feine 
sbe über den Greié, welcher bald in Folge der ſchweren 
legungen ftarb. Der Edelmann, zur Redenfchaft ges 
m, verficherte, die Schandthat nicht befoblen zu haben, 
.ba ber Kutfcher verídymunben war, fo lieg man bie 
pe auf fi) beruhen. Der Fanatismus fuchte felbft tiefen 
pb baburd zu Gunflen der römischen Kirche auszulegen, 
„man verbreitete, Laskowski habe in feiner Begräbnißs 
die Jungfrau Maria gefhmäht unb bie erzürnte Him- 
Königin ihn nun burd) die ſcheugewordenen Pferde aid), 
: Jaflen. | 
Aus ben angeführten Thatſachen erſehen wir, welde 
Frucht die in bie Hände der Sefuiten gelangte Nationals 
ng unb ihr Einflug auf König und Adel zu tragen 
Natürlich müjfen wir es finden, daß, je allgemeis 
| Berlaufe der Zeit und namentlich) in bem legten Jahr» 
‚ber Regierumg Sigismund IIL ihr Regiment erftarkte, 
üdungen der Proteftanten befto mehr fid) bduften, 
autfungen der Evangeliſchen defto raſcher auf ein» 
E-folgten, und nit faunen darf man, wenn ber Zeit: 
ad 1620 bie 1632, außer Gitationen ber evangelifchen 
Ber vor die bifchöflichen Gonfiftorien, Mißbandlungen, 
Pmsordungen berfelben, Wegnahme proteftantiicher Gotteés 
mg, Bücherverbote, endlich aud) abermalige Zerftörungen 
Weivat- unb öffentlihen Käufern, wie 3. B. in frafau, 
u. a. D. aufweift. — Wir wollen, ehe wir die 
Ut: Anzahl der unter ter. Regierung Zigiemund III. 
Benen und untergegangenen evangeliihen Kirchen und 
aufählen, das hiermit Angedeutete näber ins 
ffen. 


ern hatten vie Biſchẽfe ihre geiftlihe uriébiction 
feben; jept fdien der Jeitounft, fie wieder geítenb 

















zu machen, gcfommen zu fein. So wurbe a. 1610 9 
Herberger, Pfarrer -augsburgfher Eonfeffion zu $t 
a. 1627 Georg &drat, Pfarrer augéburgjder Co 
zu Meferis, auf. VBeranlaffung ber. Geiftlihfeit, ibre 
wegen, und a. 1628 Zacharias Herberger, Pfarrer ji 
ftabt, einer Predigt wegen, vor das Tribunal zu Petr 
tirt, Doch bald ging man weiter, bebiente fid) nid 
ber weltlihen Obrigfeit, um an die evangeliſchen Gi 
zu fommen, fonbern erflärte fid) felbjt für competen! 
fie zu Gericht zu fien. Am 8. Juni 1629 urbe 
Mikolajewsfi, Senior ber Steformírten Großpolen 
Sebaftian Roftfowsfi, Generaloffictal zu Wlabislar 
7. Juli vorgelaben, um fid) feines vom römiſchen efi 
abweichenden Glaubens wegen zu vertbeibigen. © 
Gitirten ftellten (id) einige Adliche zum Termine, bet 
licher Weife fein Refultat lieferte. — Wegiersfi | 
merfmwürbigermweife: „eodem illo die Rosteovins, q 
dies 30 eitarat Micolajevium subito moritur Uladi: 
vere terminum peremptorium expertus. — llt 
mur Geiftlihe, aud) evangelifhe Gbelfeute wurden t 
bifhöflihe Forum geladen. Sam. Suentop. Boleft 
hatte des Molinäus Werf: , Heraclitus sive de Y 
et miseria vitae humanae“ ing Polnifche liberfegt ui 
Prinzeffin Anna gewidmet, a. 1624 druden lfafjen. 
wurde er 1627 vom Bifchofe vor das Qublíner Tribu 
laden und angeflagt, er habe burd) Herausgabe ftü 
Blasphemie und Schmähungen angefüllten Buches A 
gegeben. — Zwar entgegnete Boleftraszyefi, mur d 
don längſt befannte Haß des Biſchofs fei Grund bet 
ba ín bem betr. Buche feine Blasphemien und Schma 
enthalten feien; er werde gegen alles Recht, ber erf 
biefem Titel in der freien Nepublif vor Gericht gelal 
ihm als Edelmann fowohl dies, al& auch andere Bi 
veröffentlichen freiftebe; dennoch aber wurde ber Cl 
burd ein Tribunalsdecret für infam erklärt. — M 
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wenichtete ER d ein königlicher Ausfpruch dies Decret, immer 
er bleibt bemerfenswerth, weld willfährige Diener bie Ges 
heshöfe, in welche ber jefuitiiche Geift eingedrungen, bereits 
c bd Pfaffentbum geworden waren nnb leicht mag man 
»$ biejem Beifpiele abnehmen, was bie Proteftanten in 
funft von ben Rechtspflegern des Landes m gewärtigen 
sen. — 

Ließ man allenfalls einem Edelmanne, der in ſeinen auf 
ze Vorrechte eiferſüchtigen katholiſchen Standesgenoſſen nod) 
nige Unterſtützung fand, Gerechtigkeit zu Theil werden, 
wurde fie minder günſtig Geſtellten z. B. Bürgern ſchon 
mals nicht zu Theil. Dies zeigt das Verfahren des Un: 
teráfecten von Tublin gegen die Ehefrau des ſchottiſchen 
aufmanns Sud. Sie wurde nebft Andern citirt und im 
eiſein des katholifchen Prieflers, eines gewiſſen Laurentius, 
Wrágt: ob fie Fatholifch fei und. bie Ohrenbeichte ablege? 
RB fie bierauf fid) für eine evangeliſche Ehriftinn erflärte und 
€i bekannte, daß fie nur Gott beichte, wurbe (ie aufge- 
dert, anzugeben: aus welchem Grunde fie ben römiſchen 
Muben verworfen habe? Unerſchrocken antwortete fie, das 
NUe Gott, bem fie ed’ innigſt danke, in ihr gewirkt. Hier⸗ 
af ließ man ihr nur die Wahl zwifchen Widerruf und Kerfer. 
ya fie treu. in ihrem Bekenntniſſe verharrte, wurde fie, eine 
Rutter von fünf Kindern, deren jüngftes :fie nod) am ber 
Wuft fatte, trot aller Bemühungen. der Goangel(íden; fie 
Szuringen, ins Gefängniß geſchleppt, ja man: brobte, falls 
Ein drei Tagen nicht gebeichtet und Mefle: gehört haben 
sürde, mit peinlicher Frage und Tortur, indem ber mlirbige 
ntentius hinzufügte, ein Gleiches ftebe allen Evangelifchen 
Mol $. in Ausfiht, da es bem Official ernfllih barum. zu 
Bin feí, Lublin von ber egeret zu reinigen; - Inzwiſchen 
Miwgter fie die Jeſuiten Tag für Tag zum Abfalle oon 
Kim Glauben, doch. vergebens; (ie blieb. feft. und trimm- 
Bite. über ihre Peiniger. Unſtreuuig war es bem lnter- 
Kiferten mit der gedrohten Ausroitung: ber egeret Craft, 
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daenn man unterließ Nichts, bie ze kml 

gen. Die am GCharfreitage 1630 zahlreich verfammelet Go hr 
meinde, welche die Predigt des Hofpredigers ber Gris 
von Zaslaw anhörte, wurde baburd) geftórt, bag piäglh dit B 
sömifcher Sprieder in die Berfammlung eintrat und eer go 
richtliche Citation vor bem Prediger niebérlegte. Duck Mt ii 
und ähnliche Duälereien gelang ed denn aud, den eau 
ſchen Gottesdienſt zu Lublin zu vernichten; bie Pretehankt 
gegen e$ vor, auf den benachbarten Edelhöfen ihrer Ow ir 
benegenoffen Gottesdienſte zu halten; ſelbſt Leichenbegängeik 
mußten ohne Geiftlide flattfinden, weil aud) bei bielen Oi: 
legenheiten, wie wir ſolches fpäter vom Jahre 1,633 beri 
werden, bie empürenbflen Giraufamfeiten an ben Couyf 
ſchen verübt wurden. Nicht übertrieben ig es, wem Wi 
behaupten, bag man bereít$ dahin gelangt war, bie do 
fefanten für vogelfrei anzufehen, denn weder auf bet 
Rraße waren bie Lebenden, nod) im Sarge bie roble 
Berunglimpfungen fier. Wir beweifen ſolches, indem 
anführen, was a. 1632 bem M. Johann Heidenreich, Pam 
augsb. Gonf. zn Schwerfeng bei Pofen begegnete unb wi 
fi a. 1629 zu Krakau zutrug. — Daß, nachdem zu Pole 
die evangelifchen Gemeinden zerftört worden, die Lutherams 
ín dem benachbarten Schwerfeng einen Drt für ihre veiigi 
Erbauung fanden, war natürlich den Feinden bes Cup | 
Kums ein Dorn im Auge und fofort wurde der obeneradiilt 
Heidenreich vom Biſchofe Adam Nowodworski citirt und ge' 
bannt. Richt lange darauf erfchlug man ihn, von Doi 
zürüdfehrend, auf offener Landftrage, nicht allzufern mer 
feinem Wohnorte, ba. man ihn al$ ben fchwerfenger Par 
- estannt hatte. — Auch die Todten hatten feine Ruhe. 88 
6. Sulí 1629 drangen zu Krafau die Studenten in das Hai 
der Witiwe Rabi, welche ben Leichnam ihres Mannes (on 
um ihn vor Berunehrung zu ſchützen, in ein Faß vedeyt 
fatte und preften ihr 100 Gulden ab, unter bem Berfprehtt 
denfelben unangetaſtet zu laſſen. — ine andere Kl m 











147 


' guter dem Scheine Rechtens, den Proteftanten fddbli 
erden unb ihre Bottesbienfte zu hindern, war die, mit 
tfung auf ein Geſetz von 1588, weldes jede Alle 
"mt von Rírdenglitern unterfagte, Kirchen und Überhaupt 
liches Gut katholiſcher Fundation zurldzufordern, reſp. 
Azunehmen. Allerdings fann nicht in Abrebe geftellt 
^en, daß fihon vor 1006 mehrere derartige Kirchen zu⸗ 
jegeben werden mußten, denn am 2T. Suni 1596 ging 
Kirche ad St. Johannem zu Thorn auf Grund eines 
3 erlaffenen Decrets in die Hände ber fatpolifen zurüd; 
Ende des 16. Jahrhunderts fiel die Pfarrkirche zu Gräß 
n Katholiſchwerden der Gräser Dftrorogen Linie den 
nifchen wieder zu; im Sabre 1604 büßte man bie von 
Sutherailkn. im Befige gehaltenen ordentlihen Stabt- 
lichen zu Brig, Meferig*, Schwerin und Frauftadt 





*) Meferis anlangend, wird uns in der Chronik Folgendes berichtet: 
„Im Sabre 1603 am 3. Suni fam Sohann Midledi, ein Ganos 
nicus, als Probft nad) Meferig, der auf Antrieb bes Biſchof Go; 
élidi zu Poſen unb unterflüßt von bem Kanzler Zamoysli, von 
dem Magiftrat bie Abtretung der Kirche fammt allen alten unb 
neuen Ginfünften verlangte. Dies zeigt eine Infchrift links vom 
Altar in ber Pfarrfirdye:- Laurentius Gößlicki Episc. Posnan. - 
cum Illustr. Zamoyski Supremo Regni Cancellario Capitaneo 
Medericiensi ecclesiam de manibus haereticorum liberavit. Die 
Stadt wiberjegte fid) auerft und aud) zum zweiten Mal; ben 23. 
Suni mußte Misledi unvercidjteter Sache abziehen, ba bie Stadt 
nur gegen Zahlung von 600 fl. für gemachte Ausbeflerungen die _ 
Kirche herausgeben wollte. Misledi wandte fid) nun an ten König 
unb die Stabt befam Gitation fi) vor ihm zu ftellen und 20,000 fl. 
zur Strafe mit fid zu bringen.“ Anno 1604, ben 14. Sanuat 
ward eine Seſſion gehalten und dem Misledi ber Tempel und alle 
bazu gehörigen Kirchengüter und Aeditus von bem Magiftrate und 
der ganzen gemeinen Stadt zugejagt, mit der Condition, baf fie 
nur bie Kirche noch 10 Wochen benugen möchten, nämlich bis auf 
ben 23. Marti. Als nun biejer Tag fam, ließ ex die Kirche uns 
gereizt zufchlagen unb jo lange wüft liegen, daß meber er nod) bie 
Sniheraner Bottesbienft hielten. — Sm 3. 1605 fchidte ber Math 
eimige Deputisie nad) Warſchau auf ven RNeichetag; doch richteten 
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die bis zum Safre 1632 eingegangenen Kirchen aufführen fe‘ 
ben Berzeichniffe erſehen fünnen. — - 
Die Lutheraner verloren durch Sribunalébecret im oie 
1631 die Kirche zu Bärsdorf (Golaszyn) bei SSojanone wb ie 
wahrfcheinlich- auch um diefe Zeit die Kirchen zu Zeig MEE: 
Srauftabt, zu Kaltzig bei Meferig, in Miloslaw, Wirkes 
Gnín bei Gräg, Gaerfom, (Zerfow) Czieracz, Kaliſch, sk 
niewice, Linde. Größere Berlufte hatten die bópuié 
Brüder zu beflagen; fo büßten fie Barcin, Kozminel, Na? 
toszyn, Kruszwica, Lutomirz, Nadziefow, Szamatıl (Eur 
ter) unb auch die Pfarrkirche zu Lobfenz ein, für melde BE 
aber die Heine St. Annenfirche, bie fie bis zum Jahre 100 
befaßen, erbielten. Wahrfcheinlich gingen "ihnen aud MAE 
in diefem Zeitraume: die Kirchen zu Cbomentowo, Gola 
Kamien, Ludziczko Lagiewnifi, Groß Niemezyn, Trlag, vei 
Mille, Wyszyna, Zygry u. a. verloren. Erwaͤgt man, Wi 
gegen baé Ende’ des 16. Jahrhunderts‘ durch mandeil 
Urſachen bie Kirchen zu Goluchowo, Liſſowo Liszkowo, WE 
foáó, Stawiszyn, Sypniewo unb Wieruszewo aus den Hei 
ben der Böhmifchen Brüder unb ber mit ihnen verbunden 
Neformirten in bie der Katholifen übergegangen waren, 
1606 die Pfarrkirche *) zu Punig wieder in bie Hände WE 
Katholiken gelangte, ja bag durch ben Rücktritt ber Ba 
Bardzki zum Pabfitbume (um 1620) Bardo, des Cio 
Suchorzewski die Kirche auf feinem Gute Bronidzewire ( 
1615), der Familie &ipéfi bie firde zu Chocz (um 1003 
ben Böhmifchen Brüdern entriffen wurden, erwägt man ferat, 
bag aud an Orten wo durch evangelifchen Staroften, Gab 
[ane wie 4. B. in Kalisz unb Odolanow u. f. w. cvawp 
liſcher Gottesdienft geblüht hatte, biefer, fobald an ihre Cult 
eiftige Katholiken, wie dies gewöhnlich geſchah, traten, a 
hören mußte, fo leuchtet flar ein, wie groß, ja u 





















*) Bartholomäus Kurzbod Zawacki fliftete num auf feinem s, 88 
von Suni$ gelegenen Gute Wafchfe eine neue Pfarrei. 
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biefer Zeit der Berluft für's Evangelium in Polen war 
b wie in Grofypolen, fo ging es aud) in ben andern Thei- 
uder Krone und des Großfürft. Lithauen zu. Denn ganz 
pefeben davon, bag hier durch bie llebertritte der Radzi⸗ 
de (NRieöwiezer Linie) der Sapieha, Wollowicz, Chodkie⸗ 
M, Zienowicz, Chlebowiez u. a. fdon früher zahlreiche 
Men, à. 39. Pietuhow, Orsza u. f. w. den Kalviner ent» 
e wurden, e$ mußten auch manche Kirchen, weil katholi⸗ 

Fundation, zurüdgegeben werden, fo bie zu Siejbany und 

grow. Erſterer wegen belangte der Canonicus fobylinófi 

ben Fürften Gbriftopb 9tabgimill unb weil ber 

BR, nachdem er in ben niedern Snftanjen zur Herausgabe 

t, e$ nicht auf höhere Entſcheidung anfommen laffen 

— ſo ſchloß er 1627 einen Vergleich, in Folge deſſen 

etr. Kirche zurüdgewährt wurde; bie zweite anlangend, 

| biefelbe 1630 zurüdgegeben werden. In andern 

wie 3. BD. zu rese litewöfi und Nowogrodek hörte 
[gt des Evangeliums auf. — 

Grfreulid war e$ allerdings, dag man in diefer Zeit 
| Res aud) an Erſatz dachte, hie unb ba neue Kirchen⸗ 
gründete unb neue Gotteshäufer baute, wozu bejon» 
IB. bie fcit 1625 flattfindenden Einwanderungen aus ede» 
‚Mähren, Böhmen und anderen Ländern, in benen ber 
mus bebrüdt wurde, Gelegenheit boten. — Aber 
konnte das Erfegen mit dem Berlieren nicht gleichen 
halten. Was wog bie Gründung der evangeliſch⸗ 
Pfarrei Schwerfeng um 1630 unter Zulaffung 
ojewoben Brubzinsfi, bie um 1613 erfolgte Erbauung 
Kirche Iutherifchen Bekenntniſſes zu Piotrowo, botixt 
Süifolau$ Lacfí, die Gründung von Groß⸗Kotten um 
, Girünfier um 1615, Schweinert um 1616, die 1626 von 
RE verflattete Errichtung ber Iutherifchen Kirche zu 
Die 1617 unter bem € djute von Raphael efacyyhefi 
Stiftung der Iniheriihen Kirche zu Slawaticze, bie 

1620 zu Bucz von des Gorzensliſchen Kamilie umb zu 
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Kierzno vom benachbarten Adel böhmifcher Confeſſion ar 
ber ihnen zu Wicrufzewo verloren gegangenen erkautı 
dachtsſtätten gegen bie oben aufgezeichneten zahlreichen ! 
Was wollte es fagen, tag Chriftoph Radziwilt beu 
mirten neue Kirchen zu Kiefpany unb Wegrom baute, 
zu Giefin, Dobromysl, Holſzany, Ikasnia, Kleck, vat 
Nieswie?, Eiemiatyeze, Smorgonie, Szflow, Zas law 
vielen andern Orten ihre Gotteshäufer hatten müflen 
ren geben feben! Auch daß Syanufg Radziwill auf 
erheiratheten Clucfifden und Kopyler Herrichaften 
reformirten Befenntniffes errichtete, brachte feinen an 
ben Gewinn, da biefer Fürft zu bald dahinſchied. 
gen wir und nun, im Hinblide auf bie viel 
böhmifchen Brüdern und Kalvinern verloren gegangen 
chen, die Frage vor: ob wohl aufer ben bei ben 96 
zu fuchenden, bereits angegebenen Urſachen, nod) bei 
in ihnen felbft zu entvedende, diefe betrübende Erfchein 
flären dürften — fo müffen wir gefteben; daß dies und 
dings ber Fall zu fein ſcheint. Während nämlich da 
rifche Adel nur höchſt felten Eheverbindungen mit Kal 
einging, fand dies beim böhmifchen und befonberé bei 
vinifhen 9(tel unendlih oft flatt. Hierburdh aber wur 
römifchen Klerus unb ben Jeſuiten offenes Feld zum 
guiren gegen den acatholifhen Theil gegeben und vi 
Gelegenheit geboten, ihren Vortheil zum Nachtheile be 
teftantismug auszubeuten. Fehlen konnte e$ audj nid 
hierdurch den Sproteftanten höchſt nachtheilige Erxbfäll 
finden mußten. Außerdem ift aud) nod) ber Umftand f 
zuheben, daß bie flädtifchen Tutferi(den Gemeinden me 
deutfhen Elementen befanden und dies auch von 
Landgemeinden, die aus Gdjefien, der Marf und 
mern eingewandert waren, gilt. — Sie blieben, fh 
der Sprache willen, mehr in (id) abgefchloffen, erhielt 
Zeit zu Zeit Zufluß aus der urfprünglichen Heimath, | 
wenn auch nicht Freie, fo doch nicht ganz Leibeigen 
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en ben Widerfahern ihres Glaubens weniger Angriffe, 
nie bar und ſetzten Befehrungsverfuhen und Beeinträch- 
dungen größere Zähigfeit entgegen, als die Befenner ber 
ͤhmiſchen und helvetifchen Eonfeffion, welche, als meift Gin» 
pborene, oder aber vielmehr Nationalpolen, bem Einfluffe, 
ben Verwandtſchaft, gemeinfame Sprache, Landesfitte 
Bf. w. üben, letter erlagen. Aus ber febr großen Zahl 
Brer Kirchen und Gemeinden haben daher, wie wir dies 
Miter zeigen werden, auch nur fehr wenige bie Verfolgungs- 
Birme überbauert, während verhältnigmäßig, namentlich in 
Droßpolen, von ben Iutherifchen Kirchen und Gemeinden eine 
joe Anzahl fid) erhalten hat. u 

Es bleibt und nod) ein Mittel zu erwähnen, beffen man 
ih in biefer Periode bediente, um die Proteftanten, deren 
iechen unb Gemeinden man nieberdrüdte, vollends ber Ge; 
genheit zu berauben, ihre Lehre zu vertheibigen unb zu be» 
ugen. Es mar dies die Büchercenſur, die man einführte. 
idt zufrieden damit, die Preffen im Lande faft alle in ihre 
ände befommen zu haben, fuchten die Syefuitem num aud) 
8 Lefen ihnen mißliebiger, im Auslande gebrudter Schrifs 
n zu hindern, indem fie die Bifchöfe beftimmten, Verzeich⸗ 
fir verbotener Bücher zu veranftalten. Das erfte bíefer 
rt wurde 1617 vom Bifchofe zu Krakau befannt gemadt. 
- Kaffen wir die Art und Weife ind Auge, wie nad) bem 
en Dargelegten der Kampf der Zefuiten und der von ihnen 
Teiteten römiſchen Partei gegen das Coangelium begonnen 
tb fortgefegt wurde, fo werden wir darüber ftaunen müffen, 
iß bennod) fo viel Raum und Lebenskraft bem Proteftantis- 
us in Polen verblieb. Nur darin findet biefe Erfcheinung 
ve Erflärung, daß der Adel Polens fouveräner alà ber 
derer Qünber unb namentlih Böhmens, wo bie Gegenres 
rmation in vollftändig ähnlicher Weile betrieben wurde, ber 
tholifirenden Königsgewalt nachhaltiger widerfiehen und er» 
Igreicher durch feine Drgane im Senate nnd in ber Land- 
denfammer, aló ben Sortem der Gefeggebung, fid gegen 
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dic Gewaltſtreiche der Hierarchie wehren konnte. — Ef 
dann als in fpäterer Zeit diefe Ehrenpläge ben Proteftankn 
gefeglich entzogen worden, war dad Todesurtheil für bel 
Evangelismus in Polen unterzeichnet und hätten nicht yell 
ffe Verhaltniſſe eingewirkt, Teicht wäre nunmehr feine gänp 
liche Ausrottung gelungen. — 

In diefen für die Proteftanten Polens fo verbingsf 
vollen Zeitraum fallt aud) der Tod des Fürften Jam 
Radziwilt, dieſes unftreitig mächtigſten Herren helvetik 
Eonfelfion. Er ftarb am 17. November 1620 zu Ezarlin i 
Preußen, in feinem drei und vierzigften Lebensalter, Se 
Leihnam wurde nad) Wilno gebracht, Hier mit aller 3 
ausgeſtellt unb am 14. Februar 1621 feierfihft nad) Dubit 
geleitet, wo er am 16. ej. beflattet ward. Sein Yen 
wurde von den Epangelifchen tief empfunden, benn, wie 
bei König Sigismund IIL gar nicht beliebt, fiel fein, i 
durch überaus große Reichthümer und feine nahe Verwar 
Shaft*) mit dem Churhaufe Brandenburg gefichertes, wl 
tifches Anfehn, ſtets gewichtig für die Goangelijden in Wi 
Waagſchale. Eine „große Ctüte und 3Borfpredyerinn" vt 
loren ferner um biefe Zeit, am 6. Februar 1625, die Goal 
gelifchen an ber Prinzeffinn Anna, ber leiblichen Schweſt 
Sigismund IIL, welde, Danf fei ed ben Sefuiten, bet 
linlanterfeit fie am Sterbebette ihrer Mutter zu exfennrt 
Gelegenheit gehabt hatte, bi8 an ihren eigenen Tod rm 
eifrige Lutheranerinn verblieb, wiewohl man noch im feti 
Augenblide ihren Beichtvater, M. Andreas Babsfi verdrängen 
und fie in den Schooß ber fogenannten alleinfeligmachentet 
Kirche zurüdzuführen verfuchte. Beſonders ſchmerzlich wt 
ihr Verluſt für die lutberiide Kirche in Brodnica (Etui 





*) Gr hatte Elifabeth Sophie, Tochter des Churfürften Gera. U, 
zweiter Che zur Gemahlinn. Sein praͤchtiges Begräbnis ik m 
Enfafzewigz; in feinem Werke Dzieje koseiöt etc. Th. ] p. 9 
unter Angabe ber anf das Begräbniß bezüglichen unb feinem Ar: 
denfen gewinmeten Schriften bejd)rieben. — 
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9), ivo fie gelebt und gefchirmt hatte; bier wurde, ba bie 
rroſtei nunmehr der Gemahlinn Sigismunds zuftel, der - 
yerifche Gottesdienft geichloffen und fortan burd) den Ver⸗ 
ler derſelben Chriftoph Bazfiewsfi, wie Frieſe II. 2 
157 erzählt, das Evangelium hart verfolgt. — 

Bevor wir des Zuwachſes gebenfen, beu bie evangelis 
a Gemeinden in Polen. um diefe Zeit von außen ber 
ielten, müffen wir, um das Bild biefer Periode zu vere 
Rändigen, die Unternehmungen beleuchten, welche uns 
innere Thätigfeit ber evangelifchen Bekenntniſſe bis zum 
Desjahre Sigismunds II. veranfdjauliden. — 

Angeführt, haben wir bereits, bag feit bem Tode Eras. 
czners unb Turnowski's jedes ber proteſtantiſchen Bes 
aimiſſe, trotz der Centraliſationsſynode zu Thorn, feinen 
nen Weg, unbekümmert um bad andere, eingeſchlagen 
€. Und fo blieb ed denn auch, obgleid) der gemeinfame 
nd feine Kräfte immer mächtiger entfaltete; das goldene 
ıcordia res parvae crescunt wollte man nun einmal 
M beherzigen. 

Was zunähft bie Lutheraner anfangt, fo hielten fie in 
em Zeitraume mehrere Synoden *), von denen Lefonders 
* die zu Miloslaw 1607 und die zu Schmiegel 1610 
wähnung verdienen. Auf ber erfiern wurde nad) beé 


9) 8. B. am 12. Dftober 1810 in Meferig, an welcher M. Michael 
Gerfimeyer aus Meferig, Chriftophorus Brennius aus Bauchwitz, 
Simon Soriscus und Matthias Hibertus aus Schwerin, Adam 
Dermachowicz aus Birnbanm, M. Melchior Haendel aus Prittifch, 
Georg Praetorius aus Lewig, Simon Droßfi aus Kurkig, Paul 
Kleiner ans Weißenfee, Georg Krüger aus Scharmeißel, Theil 
nahmen. Die Herren Paftoren von Bräg, Chlaftawe, Kranz, Bos 
beiwig unb Wirfebaum waren nicht erfchienen, wiewohl fie per 
litteras dazu find invitirt worden. — Ferner zu Bauchwitz am 
17. Februar 16155 bei biejem Convente waren neun Paftores; Mar: 
tin Seidel aus Kranz hielt die Predigt unb zu (Kreis-) Senioren 
wurben erwahlt Adam Hirt, SBaftor zu Meferib und Simon Jo⸗ 
riscus, Pafor zu Schwerin. — 
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Superintendenten Stanislaus Gronitius a. 1606 eji 
Tode Samuel Dambrowsfi, polnifcher Prediger in 3 
zum Superintendenten gewählt und orbinirt. Sie it b 
wichtig, weil fie die Einrichtung traf, bag fortan bm 
perintendenten zwei Gonfenioren als Gehülfen jur &xı 
ben follten und weil fie, wie die Acten berfelben zeigt 
mit fefterer Geftaltung und Srganijation der Kirde | 
Thomas giebt ung in feinem „Altes und Neues u. 

p. 44 von bíefer Synode, deren Ucten er im völlig 
fchrift vor fid batte, ben Inhalt, wenigftens mad) ben 
fchriften ber abgefaßten Artifel an. Nach ibm Dbanbelte 
de Superattendente, ejusque offieio; Art. IL de ! 
nioribus eorumque officio; III. de Ministris eorumt 
ficio; IV. de Catechistis, eorumque officio; V. de 
toribus eorumque officio; VL de Patronis eor 
offieio; VIL de Senioribus secularibus, eorumque : 
VIH. de tempore assumendi et relinquendi Condi 
IX. de renovatione aedifieiorum Parochialium; X. 
nistris Germanicis; XI. de Disciplina; XII. de C 
niis; XIII de Confessione et absolutione; XIV. de 
fectis aerarii ecclesiastici Urbanis et villanis; X 
Cantoribus sive coadjutoribus ecclesiasticis, prim 
Pagis, deinde in civitatibus. Während bíefe Syn: 
Berfaffung der lutberijd)en Kirche Grofpolené abzufı 
tradjtete, - ließ fie e8 fid) aud) angelegen fein, bie Zwift 
beizulegen, welde zwifchen den polniſch-lutheriſche 

: deutſch⸗lutheriſchen Geiftlihen in Polen obwalteten. 
Ausländer námlid), die in Polen in’d Pfarramt 
wollten, dem Paul Gerife ähnlich, nichts vom Consent 
domiriensis wiſſen und hielten bie polnifch »Iutherifce 
meinben unb Prediger, welde biefen angenommen 
. und den Beftimmungen der Thorner Synode beijtü 
| nicht für ächte Lutheraner, mochten fid) aud) bem allge 
" Kirchenverbande nicht anfchließen. Darüber flagt bie € 
im X, Artifel: „multum nos impedit, et ad cons 
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m diseiplinam bonumque ordinem in ecclesia Dei, 
am et modum interceludit, quod Ministri Germanici, 
“3 in finibus Regni Poloniae eommorantur, nobis se 
Ljneren recusant^, unb fügt hinzu: , hortamur itaque, 

jugo Ordinis obedientiae et disciplinae nostrae sese 
Pdent; nihil est, propter quod nos alicujus sectae su- 
«etos habeant: siquidem Confessionem Augustanam 
mm, integrani et minime immutatam retinemus; et rem 
»n aliter se habere, Deum et conscientiam nostram 
stamur *). Diefe Ermahnungen unb Befenntniffe trugen 
Je Früchte und wenn auch eigentlidy der Zwielpalt zwilchen 
m deutichen und polniſchen Pfarrern augéb. Gonf. erft auf 
E Synode zu Polnisch Wilfe a. 1634, wie wir dies fpäter 
richten werben, befeitigt erfcheint, indem bafelbft die Conf. 
agüstana für dag alleinige Befenntniß der Iutherifchen Kirche 
roßpolens erflärt wurde, fo war bennod) fdon jeBt An« 
Herung und ínnígerer Anfchluß angebahnt worden. Was 
t! Synode zu Schmiegel, 1610 abgehalten, betrifft, fo bes 
ant (don Thomas, bag feines Wiffens von ihr nichts 
sig geblieben; wahrfcheinlich ift es, bag fie fid) mit weiterer, 
sfeitigung jener oben bezeichneten Zwiftigfeiten, mit Be« 
hung über Abwehr feinblid)er Angriffe von römifcher Seite 
& mit Befeitigung häuslicher Angelegenheiten beichäftigt 
be. Sorgfältig wachten bie Lutheraner aud) darüber, daß 
b nicht arianifhe Irrthümer in ihre Gemeinden ein- 
lichen; fo wurde Georg Schwarz von Syglau, aus Mähren 
bürtig, falfcher Lehre wegen 1630 vom Amte entfernt, dad 
mit dem S9tectorate der Schule zu Rafau, wo er unter 
m Namen Nigrinus lehrte, vertaufchte. — 

Die wichtigfte ber zahlreihen von ben böhmifchen Brüs 
m Abgehaltenen Synoden war unftreitig bie im Dezember 
27 zu Oftrorog, denn auf ihr erfolgte der factifche Leber- 
ing zu, ober vielmehr bie thatfächlihe Verſchmelzung ber 


* Bergl. Thomas Altes und Neues p. 44. 





«Jti VIujt IDOL UulU DELL UH[CIUULUL AyuLUU NEL IBMVM 
ben ſchon längſt angebabnten unb auf ber Syn 
mifchen Brüder am 8. September 1620 zu Soft 
griff genommenen Plan der Verſchmelzung, bei 
Sicherheit und Ffräftigerer Vertretung auszufüh 
gen mit ben noch übrig gebliebenen fieben Kird 
meinden, wie Wegiersfi fagt, „in unitàtem fi 
Bohemicae" über. — Mifolajewefi trat in b 
böhmifchen Brüder ald Superattendend ein und 

ben berjelben wurden burd) bíefe Vereinigung 

einige hundert Seelen vermehrt. — An diefer ( 
wir aud des Zuwachſes gebenfen, welden bi 
Brüder in ben Jahren 1622—1627 durch Ausı 
aus Böhmen felbft erhielten. Es ift bier nü 
näher auf die böhmifchen Zuftände unter Kai 
und Ferdinand IL. einzugehen, zumal es hinlän 
ift, welchen Verfolgungen die Goangelifden in 9 
gefett blieben und bag Werbinanb IL. uad) bem 
Sriebrid) auf bem weißen Berge am 9. Nov 
mit eiferner Bebarrlichfeit darauf hinarbeitete, 

ftantismus in Böhmen auszurotten. Wer dag 
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proteftantifchen Ländern, theild auch in ber Werne, in 
ußen, Siebenbürgen, Ungarn, in ben Niederlanden 1c. 
lucht fudjten. „Die größte Anzahl berfelben^, fagt Lufa- 
(ry in feiner Gefdidte der böhmifchen Brüderfirche im 
naligen Großpolen p. 191 unb folg., ,,fangte ín Groß- 
m am. Raphael Teszezunäfi, Wojewode von Belz, Herr 
gíffa, und Andreas Ref, Erbherr von Schoden, nahmen 
Ihre Befitungen einige Taufende ihrer böhmifchen und 
rifhen Glaubensbrüder gaftfreundlih auf. Der Ueber: 
jener Bertriebenen ließ fid) in anderen ablichen Städten 
Epoleng, in Denen nod) Kirchen ihres Befenntniffes vors 
ben waren, nieder. — Den Zugang zu ben fónigliden 
dien vermehrte ihnen die fatholifche Geiftlichfeit, die fid) 
22. Mat 1628 zu einer Provinzialfyonode in Petrifau 
amntelte, den Confiftorien anempfahl, die Verbreitung der 
erei in den Diöcefen zu hindern, und ben Befchluß faßte, 
"dem nächften Reichstage den König zu bitten, er möge 
t zugeben, daß durch Gottesläfterung und häretifche Gott; 
feit der Zorn Gottes auf das Vaterland gelenft werbe. 
| diefen Erulanten langten über 100 Geiftliche ber böh⸗ 
Ben Brüder in Großpolen an, und fo entftand in biefer 
Yoinz aufer ber polnifhen nod) eine böhmifche und más 

Kirche dieſes Befenntniffes, die ihr eigenes geiftliches- 

ent, ihre eigene Berfaflung hatte. Johann Eyrillus*), 





JW) Den Tob des Cyrillus beffagten die böhmifchen Brüder in bem 
Schriftchen: Lachrymae super insperato ex hac mortalitate 
-dbitu etc. in welchen fid) verſchiedene polniſche, griechiſche, deutſche, 
‚Höhwifche" und Iateinifche Gedichte befinden. Nah Cyrill mar 
Matthias Procopius, geftorben zu Liſſa am 16. Februar 1636, Ges 
“or der böhmischen und müfrijden Grulanten. Dritter Senior 
Zar Georg Graftus, ehemaliger Senior der mährifchen Kirchen; 
Mee farb am 8. Mai 1643 zu iffa; vierter Senior war Paui 
Fa britius, einſt Aſſeſſor des Prager Conſiſtoriums. Fünfter Se⸗ 
re war ein gewiſſer Lochar, ber ſechſte und letzte Johann Come⸗ 
Mid. Sie fühlten das Bebürfniß eigener Verfaſſung, wählten da⸗ 
Ser Senioren, Gonjenioten, Neltefte u. |. w. und gaben 1632 ein 








im Sabre 1632 zu Liffa geftorben, berfelbe, ber Sit 
Churfürften von der Pfalz, in Prag zum böhmiſche 
‚frönte, war ibr erfter Senior in Großpolen. Zu 
unb zu Piffa wurde der Gottesdienft in böhmiſcher 
gebalten. Unter-biefen Erulanten befanden fid) vie 
leute und ſolche, bie, weil fie in Großpolen nicht in 
ter Weife Beihäftigung fanden, einige Jahre von b 
reiten ihres Vermögens ober aud) von der Unterfü 
rer großpolniſchen Glaubendgenoffen leben mußten. 
Kurzem ſchlich fih-in den Reiben diefer Unglücklich 
Noth ein ; ihre Glaubenébrüber in Grofpolen, jo 
titbauifchen und fleinpolnifhen Kalviner fingen an 1 
von ihnen abzuziehen. Sie mußten baber aufer La 
beſonders da Hülfe ſuchen, wo das belvetifche ® 
galt. Deßhalb entfenbeten aud) im Jahre 1633 ! 
ften dieſer Erulanten den Johann Abdon und Pau 
fowsfi mit ber Bitte um Gelbunterftügung in einige 
Cantone. - Leider rechifertigte der Erfolg diefer Mi 
gehegten Hoffnungen nídt, denn Joh. Abdon unt 
- foméfi brachten faum einige Hundert polnifche Gui 
Haufe. So mußten fie fi denn mit bem Erlös ihr 
arbeit, mit ber Unterftüsung ihrer Gfaubenébrüber 
polen und mit bem, was ihnen heimlich ihre Glo 
noffen in Böhmen und Mähren zufhidten, begnüger 
litten fie in Grofpolen nicht Hunger, aber bie ta 
unter ihnen war febr beflagenéwertb, und daher ; 
wenngleich in geringer Zahl, nad) Kleinpolen, Lith 
anderen polnifchen Provinzen. Die 1634 in Großpo 
ſchende Peſt lichtete ihre 9teiben und der ſchwediſt 
unter Sobann Gafimír raffte faft den Ueberreft wei 
fo vieler Trübfale erhielt fid) die Gemeinde böhmild 


Gemeindeordnung heraus. Der Titel des Buchs ift. 
kewnj Gednoty Bratj Ceskych, podle Ucenj krystova. 
' Polskem Leta 1632. 8o. (169 Seiten). — 


161 


t zu Liſſa bis ang Ende des 17. Jahrhunderts; Joh. 
ın war ihr legter Paftor”.*) 

Wir wenden unà nunmehr nad) gítbauen unb fein: 
, wm aud hier in Kurzem die innere Geſchichte ber 
gelifhen hervorzuheben. In beiden Provinzen, nament 
n Lithauen, wo man [feit bem „ftrengen Gerichte gegen 
isunirten Mörder des Sofaphat Kuncewicz erſchreckt 
zurch das nicht aufrichtige Betragen der Disunirten“, 
e die Evangeliſchen trog ber milnoer Bereinigung eben 
Jr ald eger haften, wie bie Römifchen, (id verlegt 
t, .ríd)tete man fortan feine ganze Aufinerffamfeit auf ben 
n Ausbau ber Gemeinden, fuchte mancherlei Lebelftände 
eingefchlihene Unordnungen abzuftellen, Nützliches eins 
ren unb die früheren Bündniffe mit den Glaubens: 
ın in den andern Provinzen wieder aufzufrifchen. | Die 
2. uni 1611 zu Wilno verfammelte Synode fuchte 
durch Mangel an Geiftlihen der Kirche erwachſenden 
bem vorzubeugen, indem fie anorbnete, Daß wenigftend 





) Wir haben, wenn aud das Erzählte zum Theil einer fpätern 


lit angehört, ber Weberfichtlichfeit wegen es hier eine Stelle finden 
fen. Amos Gomeniué rühmt die gaítfide Aufnahme, welche bie 
oͤhmiſchen Grufanten zu Liſſa gefunden in feinem 1658 zu Amſter⸗ 
am erichienenen „Manualnik“ wie folgt: „Unfere vornefmfte 
zchutz⸗ und Freiſtadt war Lilja, eine vom Finger Gottes ſelbſt uns 
mgewiejene Herberge. Unſer wahres Segor, dahin fid) alle gott: 
tige Lot gewendet hatten, das rechte Bella, dahin der Herr uns, 
ie wir ein Theil feines Volkes find, aus bem faljchen und mit 
dottesgerichten beladenen Serufalem geführet und zu —— 
Wennfje/ des öffentlichen Gottesdienſtes gebracht hat. Worüber wir 
ns nicht weniger gefreut haben, als ehemals Jonas unter jeinem 
ürbis, ba er wider die große Sonnenhige gefhügt wurde unb 
ne Baulus mit feinem Volke, da er nad) erlittenem Schiffbruche 
18 Ufer glücklich erreicht hatte unb von ben Einwohnern ber Infel 
Ralta freundlich bewirthet wurde. Daher wir aud) daſelbſt als 
anz ausgehungerte und ſchmachtende Seelen unjern Gotteebienft 
Igleich freudvoll und mit lauter Stimme in Gegenwart vieler Herr, 
haften, gemeiner Leute -und beynahe 50. Prediger anfngen." — 
21 
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jeden zweiten Sonntag der Prediger einer benachbarien fo 


de in eine folhe Gemeinde geben follte, wo fein Par 
fei; die vom 1. Juli 1612 ergriff zweckmäßige Mittel, m 
bie Wiederherftellung eingegangener und bie Erhaltung de 


i 


beftehenden Schulen zu: erreichen, indem fie feftfegte, bof eg 


Gutébefiger aus eigenem Beutel von jedem Bauer [e 6906 


und jeder Edelmann je einen polniſch. Gulden beizuflenmie 


habe; die vom Juni 1614 gab ben weltlichen Senioren ai 


durch Ermahnungen und Androhung ber Ercommunikei 
ihre Gemeínbeglieber dahin zu bewegen, daß fie ihre Kir 
nicht in die Schulen ber Jeſuiten fdiden möchten; biet 
1617 befahl, um die Einmifhung arianifcher Irrthümer 
den Gemeinden, an denen Geiftlihe ftanben, welche grün 
fier Kenntniffe ermangelten, fernzuhalten, taf folde G 
liche nur die Bibel von Brzesé, das neue Teftament, 
Hoftille Gregord von Zarnowiec unb von Chriftoph frei 
nebft dem gilowskiſchen Catechismus befigen dürften. % 
ber 1621 gleichfalls wie die drei vorgenannten zu Wilno di 
gehaltenen Synode befdjlog man, wie Rufafzewicz in ber 


UC | Sein dei ali 


angezogenen Geſchichte ber befoet. Kirche Lith. p. 168 (E 


„Die Agenden und Gatedjiómen, an melden ín Folge fiti 
Gebrauchs und fleter Vernichtung von Seiten ber Fatholiiäd 
Geiftlihfeit ein großer Mangel war, wieder aufzulegen, 

empfahl den Glaubensbrüdern, die ihre Kinder in Syefuie 
fhulen (didten, diefelben fofort aus benfelben wegzunehm 


Die Synode zu Wilno im Jahre 1625 beftimmte, daß affi 
der Schule und dem Seminar zu Wilno, die (id) nod WE 


einigem Flor befanden, die höheren Schulen zu Elud x 
Kiejvany gehoben werden müßten. Auf der Synode, 161 
zu Wilno abgehalten, befchloß man, bie Erneuerung der 8 
bindung mit den Eleinpolnifchen- Kaloinern unb ben böhmifqe 
Brüdern in Großpolen in der Abſicht, bie gemeinfamen Kr 
gegen die Verfolger zu foncentríren, wollte aud Ginfellig 
in Liturgie und Gebräuchen einführen, zu weldem Zwck 


man Deputirte auf die Synode nad Belzyce in Meinpelt 
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adete. Auf den Synoden 1627 unb 1628 zu Wilno endlich 
wb beftimmt, die von Mikolajewski revidirte Bibelüberſetzung 
Drud zu geben, das vom Nomwogroder Senior Andreas 
Irzansfi entworfene Statut für bie litbauifden Schulen 
nehmen und für bie Ausbreitung guter liturgiſcher Büs 
t zur Abwehr des (id) einfchleichenden Socinianismus zu 
gen. Die Seele aller diefer Unternehmungen war Fürft 
riſtoph Radziwill, Feldhetman von Lithauen, und Baltha- 
- Labecfi, Pfarrer (fpdter Senior) zu Wilno. Chriftoph 
Baiwill bob bie gefunfene fiejbaner C djule, unterhielt (tete 
mbinbung mit Sleinpolen, ließ viele theologifche Schriften 
ned Befenntniffes, fo Sob. Gerhard’ Meditationen, dur 
1 Yfarrer Sob. Romanowski ind Polnifche überfegen, nahm 
k bri SSebrüdungen, welhe feinen Glaubensgenoſſen burd) 
biihöflihen Gonfiftorien, die Tribunale, die Sefuiten und 
tperfonen zugefügt fourben, berfelben an, unb war e$, 
tſächlich die Klagen der Evangelifhen, welde zum 
male dem Könige Sigismund auf bem Reichstage von 
übergeben wurden, unterſtützte.“ 
Aehnlich, wie die lithauifchen, wirkten bie vielen in Klein: 
gehaltenen Eynoden, fo 1608 zu DZarom, 1613 zu 
Bu, 1624 zu Gliniany, 1625, 1626 und 1629 zu Okſza 
Annere Kräftigung der Gemeinden. 
Außer ber oben angeführten, burd) die böhmifhen unb 
Aſchen Grulanten dem Proteftantismus in Polen auge; 
ten SBerftdrfung fanden nod) andere Einwanderungen, 
le vorzüglich in Grofpolen feit 1621 die Reihen ber gu 
Mer mebrten, ftatt. Schon jest begannen nämlid aus 
benachbarten Echlefien um ihres Glaubens willen Be- 
te nad) Polen, weldes von Alters Der als eine Freiftatt 
PEgter befannt war, zu flüchten, und eröffneten die Rei- 
ber Zuzüge, bie der in Deutfchland wüthende dreißig- 
(e Krieg in das von der Kriegöfadel verfchonte Polen 
idete; ſchon jest begannen einzelne, ihren Bortheil im 
haltende Edelleute, ihre an fleigigen Händen oft man- 
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fer bet Koloniften unb zur Kirche. — Auch in | 
entftand um dieſe Zeit burd) eingewanderte Colon 
Preußen eine Iutherifche Gemeinde und fivde. 9 
len von Rublin, hinter bem Fluffe Bug, erhob (id 
Schuge des Grafen Raphael Lefzezynski unb. von 
Privilegien verfeben, das Dorf Slawaticze (161 
auf diefe Weife gegebene Beifpiel fand vielfache Naı 
wie wir im folgenden Zeitraume bei Darlegung t 
niſſe unter König Wladislam zu berichten Gelegenl 
werben. 

| indem wir uns bem Schluſſe ber Regierun 
mund's, der bis zur letzten Stunde ſeines Lebens 
ſagteſte Feind des Evangeliums blieb, nähern, fi 
bie zahlreihen, wenngleich) nußlofen Borftellungen 
erwähnt laffen, welde die Proteftanten fowoh! an ' 
ſelbſt, ald aud) an ben Senat und die Landbotenfa 
langen ließen, weil fie einen nicht unbebeutenben € 
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tigfeit ausmachen und recht deutlich zeigen, wie bie van. 
den immer nur auf verfaffungsmäßigem Wege ibr Recht 
wahren bemübt blieben. Wir baben bereits oben ber 
:t des Kürften Januſz Radzimill, die er in der Randboten= 
mer während des Reichstages von 1613 bielt, theilmeife 
den bie Evangeliichen betreffenden Punkten, angeführt und 
Hatten ung hierorts im Auszuge Die Denfichriften aufzu— 
ken, welche man auf tem 9teidjétage vom Sabre 1627 


mridte *). „In frübern Zeiten — fagt man dein Könige. 


Weiederhallten auf den Reichstagen und andern Verſamm⸗ 
der Republik gar oft vor Ew. Maj. bie Klagen Höchſt⸗ 
Unterthanen evangelifher Confeſſion über die ſchweren 
Den und Verhöhnungen, welche fie bier und da trafen- 
hörte dies auf und einige 9teiiétage waren frei 
Wiefen Klagen; nicht ale wenn ung Evangeliſchen induciae 
ben. gewöhnlichen SSebrüdungen geworden wären, fon: 


|Htfeifé aus Vaterlandeliche, da wir die fehweren Zeiten 


N unb bie Reichstage nidyt ftoren wollten, fhoben wir 
BE Angelegenheiten auf die Eeite, tbeiló begnügten wir 
mit Gw. Maj. gnädigen Erflärungen und Jufagen, ung 
Denftellen zu wollen; aud) jegt würden wir lieber fchweis 
tnb Dulten, alé uns tem Haffe VBieler auejeten, wenn 
nicht bie bríngenbíte Noth zu Em. Maj. triche; bod) 
en wir nicht in ber Abficht, ben andern Angelegen- 
| ber Stepublif Echwierigfeiten zu bereiten, nicht fudyen wir 
f, wie man ung zur aft legt, fondern wir bitten nur 
bígft und fleben Gm. 8. Maj. Gnade an und rufen 
ep Geredtigfeit, brüderliche Liebe und die andern in der 
blik . Heiligen Namen zu unferer Hülfe auf, die Wirkung 
r Bitten allein Gott, der die Herzen unferes Gefaibten 
r Hand Dat, überlaffend. — Eo lange in den verídies 

Sorten des Königreihs und Groß-Fürſtenthums Ge- 
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S — erbuldet boten, m erwähnen, ohne bie | 
holten Gemaltthätigfeiten gegen nicis firden in 
Lublin u. f. v. aufzuzäblen, ftellen wir nur bie neu 
nod) dauernden (Cw. f. M. vor. Schmerf unb ©ı 
erfaßten jeden von und, Durdlaudtigfter König, ı 
Nachricht fam, taf das evangeliihe Steinhaus zu $ 
welches vor und im Anfange der Regierung Ew. K 
zum Beſten unferer Religion fo feftgeftellt ift, daß ei 
feinem Borwande bem Heimfallörechte unterworfen fei 
verloren gegangen; denn bie- Heimfallögüter werde 
Berbannten, Empörern ober Randesverrätbern und m 
den, die nicht mehr vorhanden find, weiter verlieh: 
ber liebe Gott; bat ung nod) fo viel Fürforge ang 
laffen,.bag wir nod) leben und folem Mafel nicht v 
fnb. Auch wird Heimfalldgut, wenn ber Geeflurm 
vom Schiffbruch hinauswirft und es bem Grunbbefige 
Allerdings bat bie evangelifche Religion unter ber Re 
‚Ew. 8. M. großen Schiffbrud gelitten und jenes K 
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mi war aud) wie ein einfames Bret dieſes Schiffbruchs; 
Mt voie ein treuer Admiral, der ein ihm anvertrauted 
jf, das Schiffbruch gelitten, nicht zur Beute bingiebt, 
bern die Ueberreſte deſſelben aufjucht, fammelt unb zus 
mimenfügt, fo fchwebt aud) unà die Hoffnung vor, daß wir 
gleih durch mannidfade Stürme bin unb ber geworfen, 
&h unter einem ſolchen Admirale, deffen heiligem Gite wir 
vertraut find, nicht ein Gbenbifb vom Sciffbrüchigen ober 
t Gonfi&ácation Verurtheilten werden follen. Da jebod) die 
Ingelei ein ſolches SBeifpiel gegeben, fo hat einer der unſri⸗ 
M gebadjt, daß unfere Behörden gegen unjere Freiheiten 
ime follten; denn die Ungeredtigfeiten nehmen leichter 
5 als fie beginnen und wenn fie einmal Anfang genome 
fn haben, wiffen fie fein Ende zu finden. Und was fonnte 
Magenber fein, als ein folder Anfang; (um die in bem 
lglífen Preußen in der ermeländiihen Diöceſe promuls 
Edicte, burd) welche die Prediger vertrieben und bie 
lifchen proferibirt wurden, zu verfchweigen) denn man 
fegt nicht mehr durch fludentifhen Muthwillen, nicht 
h die Feinde der Freiheiten der Nepublif unferer Ruhe 
en, fondern aud) durh Gw. $. Maj., ben Beichüger 
Sreiheit felbft. Diefelbe heilige Hand, die das Deis 
Evangelium berührte, ald Ew. K. Maj. Ihren heiligen 
leiftete, bat man dahin gebracht, Gbicte zu unterfchreiben, 
imfere Freiheit zu Grunde richten. Jenen Berlobungs- 
| endlich, die pacta conventa, burd) welden (Em. Maj. 
W ihren übrigen Unterthanen unb aud) mit uns, bie wir 
E$ der römifchen Kirche getrennt find, fid) verlobt haben, 
man mit Gewalt von dem Finger Ew. Maj. geriffen. 
ler war zu hören, Ew. 8. Diaj. hätten geruht, bie 9tug» 

g jenes Heimfallgutes zu fuspendiren. So febr wir 
Ew. Maj. angeborner, die Echmerzen Jhrer Untertha- 
empfindender Güte zufchreiben, fo finden wir doch ín 
Aufſchube für unfere Seite nichts Anderes, als tag 
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| eK zwar nicht zu Jemandes Schmad und Ber 
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(i n mit * — des em fatieliider. Bann vergl 
lege, welche benfelben Gegenftand obne Rückſicht au 
manden fdarf behandelt haben Cund bod) werben ibre S 
ten. unter den“ Katholiken. für fatbolifdy angefeben); 4 
wäre auch wirflid etwas Verlegendes darin, fo ift bod) 
manden weber von Em. Maj., nod) ber Jtepublif com 
judieio bie. Macht gegeben, mit fólden Sühnopfern di 
gierung Gm. K. Maj. reinigen zu müffen; denn dies m 
mit dem Artifel fiber den Frieden ber Diffidenten fin 
Wenn wir num aber dies Urtheil eines Tribunals M 
was follen wir dann über unfre fatedjiémen,. Gel 
Poſtillen gewärtigen, bie wir bis jeßt unter ber q 
Regierung Gro. Maj. frei im Gebraude gehabt iua 
von ben andern Büchern, welde bie Evangelifcen te 
fabren Ew. 8. 9X, dedicirten? zumal fie viel f 

fümpfungen enthalten, als ba8 Bud des pem 
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vern zu unfrer Belehrung unb Nusung; Bücher, einem 
subenebefennmifle, fo lange es (ebet, entreißen weile, 
jt fo viel, als tie Adern ausicheiden unb bann dem 
eper befeblen , auf den Beinen zu ſtehen. Gott weiß es, 
$ lebt oer Berfaffer diefes Buches, Peter Molinäus 
v zwar unter einem fatbol. Könige und in einem abfoluten 
eiche, unb trop bem ift er frei und ungefährbet, trog bem 
Bet man feine Edhriften, bie er in großer Zahl heraus⸗ 
s dort dürfen die Sorbonnen, Kardindie, Par 
e den. Landfrieden nicht breden und Riemanden mit 
fo ſchmachvollen Decrete fränfen, bei uns aber, in einer 
. 8tepublif, follen ſolche Beläftigungen wohl gedeihen! 
bie batnieberliegenbe Freiheit der Evangelifchen hinterrücks 
Jverwunden, das war immer nod) zu wenig, daher erfchien 
Ben der Zeit, fie aud) von vorn zu treffen, als fie gerade 
Schutz und Rettung gegen die Biolatoren des allgemels 
‚&riedens bei den Herren Tribunaliften bettelten. Denn 
ibloß ungezlichtigt und ungeftraft ließ man die Jefuiten- 
und ihre Helfershelfer, die mit feierlicher Vorberei⸗ 
die Kirchen zerftörten, adelige Häufer beftürmten imb 
dad Leben ebremwertber Männer Hinterhalte featen; 
! man verurtheilte die als ſchuldig, bie ſich wehrten, 
, was nod) Schlimmer, man nahm ben Evangeliſchen bie 
heit des Gottesdienſtes im Gebiete der Stadt mit bem 
des Eiſens und verbannte fie; denn fo ift es erft in 
Ordnung; — wenn die Studenten Über bie. Evangeli- 
die Dberband baben, fo muß man bie (vangeiíden 
fen, wenn fene den Öffentlichen Frieden flören, fo muß 
die Evangeliſchen proferibiren, bann werden die Evans 
fo oft Strafen erleiven, ald die Studenten Bers 
‚begeben. Hat ein guter Bater franfe Kinder, fo 
erihnen nicht ein Grab, fondern bolt den Arzt, ber 
i@efundheit der Menſchen zum Zwede feiner Anſtrengun⸗ 
et, nicht jimi Wegbrennen oder Wegſchneiden bet et» 
W @lievinaßen- fdreitet, fo lange er nur nod beu 
22 
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ſchwaͤchſten Hoffnungsfunfen hat, bag er den Erkrankten 
leichtern Mitteln retten fünne. In Lublin war eö m 
fehrt. Sobald die Goangelifden unter der Laft ver‘ 
folgungen feufzten, ba legte man, flat# Ger Hülfe, die 
Lebenden auf die Todtenbahre und trug fie zur Stadt hi 
und ald nad) ber Wuth ber Räuber nur Ruinen und 
. übriggeblieben, ba wollte man es wieder gut machen, ' 
aber gegen den Willen des franfen, ben man hätte 
pflegen follen, ihm das gefunbefle Glied ab. Und dan 
durch Aufftelung ihrer Nechte nicht der Regierung En 
unb der 9tepublif Abbruch zu thun (dienen, fanbten fi 
fo geftraft unb gepeiticht, auf ben SReídjétag. Wen 
demnach auf. biefem Reichstage Hierin etwas eifrige 
werden, fo gerube Ew. M. das nicht bloß bem Od 
fonbern aud) dem Drange ber Zeit zuzufchreiben; ben 
biefem Neichetage rubet, wie auf ber einzigen Thin 
unfere Hoffnung, Freiheit, Ruhe und. Sicherheit. So 
bedrängt alfo ftehen wir an dem Throne Em. 8. Ma, 
unfrer gewöhnlichen Zuflucht bei ſolchen Ungerechtigfeite 
bitten, bag Ew. M., eingebenf Ihres heiligen Schi 
Friede und Ruhe unter den. Berfchiedengläubigen et 
unb feftftellen wolle. - Unfere Vorfahren hatten in jener 
ber Kraft und des Glüdes, da im weltliden Sena 
größte Theil Acatholiten waren, ihr Religionsbefennt 
mit Rechten und Privilegien bereichern fónnén, daß ı 
dem fatholifchen gleich ober bod) nur febr wenig hinter 
ſelben geftellt gewefen wäre ; aber was tbaten fie? fie! 
die Königlihe Treue für das höchſte unb einzige Firm: 
tum beà menjchlihen Wohls, legten das einzig unb 
auf den Krönungseid in der fihern Ueberzeugung, baf 
nur fie felbft, fondern aud) wir, ihre Nachkommen, ei 
ches Bertrauen auf die Gewiffenhaftigfeit der fni, 
würden zu beklagen haben, weil diefe Prärogative nicht ı 
als bíe Übrigen in bem Königseide enthaltenen, nid) 
denen, welden fie zugeſchworen, fondern aud) ihrer Na 
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schaft gebührt unb alfo aud) ben Goangeliffjen nad uns 
ieglihem Rechte fortdauern müffe. Dieſe Hoffnung hat 
qud bei bem Könige Stephan nicht getäufchtz ‚denn. ob« 
id) ber Kardinal Hofius dem Könige Deinrid) unb Poſſevin 
n Könige Stephan häufig die Worte in's Ohr flüfterten, 
b Kepern brauche man ein Berfprechen nicht zu halten, 
wu ein Schwur dürfe nie das Vand der Nichtswürdigkeit 
1 — fo bat er dennoch nicht blos feine Verſprechungen 
alten, jondern aud) zum ewigen Andenken jenes Apophthegma 
terlafien, welches laut burd) alle fremde Neiche wieder- 
1t: der liebe Gott habe, al8 er den Sünigen, feinen Ge. 
Ibten, Alles zugetheilt, drei Dinge für fi felbft behalten: 
5. Nichts Etwas zu machen, die Zufunft zu wiflen, über 
Gewiffen zu berrfhen. Da nun die einheimifihen Evan- 
iihen am Könige Stephan diefe Erfahruug gemadt, warum 
ten fie fid) von Seiten Gro. K. M. nicht mit gleichen. Ber- 

rhungen zufrieden fielen? Denn fo viel Em. K. M. 
i) das Glüd der Geburt und die Bande des Blutes. mit 
t polnifdjen Königen vor Stephan voraus. hatte, um fo 
Mr waren bic Erwartungen der Menfchheit von Ew. M. 
fen darum Ew. M. die glühende Afche ber Anarchie, welche 
dere Stauten verzehrt und in Aſche verwandelt, nicht. in 
: Reich binüberbringen! Treffen Ew. M. Borfchrungen, 
mit der Eifer, welder die benachbarten Königreiche mit 
ut, Feuer, Raud und Wehklagen verunftaltet,. nicht aud) 
6 unter der friedlihen Negierung Ew. M. verfolge; alle 
ren und Söldner ber Republif fürdten Ew. M. Namen; 
t die Schulgiganten unb ber an fie fid heftende Troß 
lten den Gefandten Gottes geringihägen ? Gegen. eine 
dye Rotte bedürfte es Feiner Donner, ein Winf nur yon 
n Auge Cw. f. M. fónnte fie vernichten ober mindefteng 
2 ſolcher Keckheit fie gurüdfalten. Möge uns. alfo Nier 
inb damit abfertigen, ed träfe und dies ohne den Willen 
dv. M., ba aud) wir felbft von ber Güte Ew. K. 9. night 
berg ‚glauben, vielmehr ift. unfere Meinung, bap. wenn 
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«ud üle Stürme gegen und fid) verſchwören, fe md wp 
nichts anthun könnten; nicht fónnten fie uns mit 9h p 
judicial⸗ Urtheilsſprüchen bebeden, und freie Taufe, Em 
ation, Begräbniß und andere. Religiondgebräude mehr 
nicht unfere Prediger auf Straßen unb in bem Ctm 
Civ. M. berauben, fehlagen, ihre Wuth an ihnen ausice, 
nicht die Gräber fióren und die der ?luferftebumg entgegen 
harrenden Gebeine nicht herauswerfen, wenn man auf MÉ 
Schwur Cw. K. M. und feine Geltung Rückſicht nij 
Erhaͤlt Ew. M. Nachricht, der Feind fet in das Land A 
gedrungen und breite feine Rotten in demfelben aus, M 
flürme irgend eine Feſtung, befagete eine Stadt, fogleid t 
Ew. f. M. einen Reichstag zufammen, wirbt Soldaten 
and érgreíft ohne Nüdfiht auf eigene Gefuntbeit unb M 
bie Waffen. Warum? Weil Cw. M. dies in Ihrem € 
auf fif genommen! Wenn aber die innere Burg teé f 
ben$ und unfere Sicherheit, aufgebaut auf die Freiheiten 
S9tepublif, befeftigt durch den Eid (ro. K. M., garantirt br 
alted Recht und alten Gebraud), nun mannichfaltige 9m 
mungen, unterirdifhe Minen und Feindfeligfeiten cria 
fof. nicht fraft deſſelben Eides das Auge der Föniglichen 
(t fi aud) dahin wenden? Warum follen nicht aud W 
jenigen den unbefiegbaren, füniglihen Arm auf fid) fü 
bie fi feinem Willen und dem Rechte wiberfegen? A 
dings ift ein großer Unterfchied zwiſchen einem auswärtige 
Feinde und einem einheimifhen, nächtlichen Ueberfalle; 
aber jenem mit Gewalt und Berftand, fo ift viefem mit Ge 
richt und Strafen jede Obrigfeit zu begegnen verpflihie 
Indeß giebt man und bier zu verftehen, Durálouátt 
König, baf wir pinlángliden Schutz von (Ew. M. | 

daß wir in unfern Händen und auf unferm Grund und DW 
freie Religionsübung genießen unb nur in ben Könige 
Städten ſei es ungehörig, unà zu dulden. Welche Fred 
wir aber in unfern Häufern und auf unferm Grande v 
Boden haben zeigen die Alexandrowice, Lucyanowice, MW 
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niedergebrannte Kirche zu Gialtow in Lithauen, zeigt ber 
Kihtsfpruch gegen den Herrn Bolestraszycki hinſichtlich dee 
"hé der Bücher, der nicht blos auf die abligen Häuier, 
bin auch auf die entlegenften Winfel ausgedehnt iſt.“ 1c. 
‚Dem Genate und ber &anbbotenfammer gegenüber laffen 
"die Evangelifhen alfo vernehmen :*) „Endlich wóget 
P hr Herren weltliben Senatoren und Ihr Herren Land 
n in umren Schmerzen und Bedrüdungen Euer brüders 
»8 Ditleiven und zeigen. und unfere Bitten durch Euern 
Hb und Eure Mitwirkung bei Sr. Majeftät unterflügen; 
ed uns erfahren, Ihr Herren, tag Ihr als tugenbbafte 
chkommen Euch zu ben Unterfchriften und Verbindlichkei⸗ 
:befennt, welche Eure Vorfahren ober Ihr felbft auf ei» 
F^unb Eurer Nachkommen Ehre und Gewiffen, um des 
wend willen mit den Diffinenten übernommen. Alle 
ern Reiche haben, ben. Schmud der Eintracht verloren, 
daben bie ben Evangelifchen angetbanen Ungeredhtigfeiten, 
ſilden, Beleidigungen, Berunglimpfungen und Drohungen 
fange. mit angejfeben, bie biefe, von der legten Verzweif⸗ 
p bingeriffen, lieber fogleih zu ‚Grunde geben ‚wollten, 
b fie jedes andere Kreuz für geringer hielten, al8 bie 
alen, bie fie ertrugen. Nur die polnifche Krone allein, 
Königreich und das Großfürftenthbum Fithauen, hat burd) 
jaßhaltung im Eifer und burd) Gleichftellung der Rechte 
verfchiebenen Glaubensbefenntniffe Frieden und Eintradpt 
recht erhalten. In Eurer Hand, Ihr Herren, liegt ed, 
vé Glüd Gud und Euren Nachkommen unveríebrt zu er- 
ten, wenn hr es nicht aulafjet, bag die fchmerzgepreßten 
gedzängten Evangelifhen mit größern Ungeredtigfeiten 
jeregt werden. Denn aud) ung ſcheint e$, bag e$ in bie» 
Baterlande feine unglüdlicheren Menſchen giebt, als ung; 
‚Kennzeichen giebt es für das Glück eines Staatsblirgere, 





*) Bergl. Lufafjewicz Dzieje étt p. 179— 180. [veutíde tteberf. 
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pnegen joucn, win vun gEUBDENE WED AD. 1 
durch Aufftellung ihrer Rechte nicht ber Negier 
unb der Republik Abbruch zu thun (dienen, fan 
fo geftraft und gepeiticht, auf den Reichstag. 
bemnad) auf diefem Reichstage Hierin etwas 
werben, fo gerube Em. M. das nicht bloß bi 
fondern aud) dem Drange ber Zeit zuzufchreib« 
biefem Neichötage rubet, wie auf ber einzige 
unfere Hoffnung, Freiheit, Ruhe und Sicherheit. 
bedrängt alfo fteben wir an dem Throne Ew. . 
unfrer gewöhnlichen Zuflucht bei ſolchen Ungered 
bitten, dag Ew. M., eingedenf Ihres heilige 
Friede und Ruhe unter den. 3Berjd)iebengldub 
unb fefiftellen wolle. : Unfere Borfahren hätten 
der Kraft und des Glüdes, da im weltlichen 
größte Theil Acatholifen waren, ihr Religions 
mit Rechten und Privilegien bereichern fónnen, 
dem fatholiichen gleid) ober bod) nur febr weni 
ſelben geftellt gewefen wäre ; aber was thaten fi 
die Königlihe Treue für das höchſte unb einzig 
tum des menſchlichen Wohle, legten das einzi 
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Schaft gebührt unb alfo aud) den Goangeliffjen nad) uns 
eglihem Rechte fortdauern müffe. Diefe Hoffnung hat 
aud) bei bem Könige Stephan nicht getäufchtz denn ob» 
D der Kardinal Hofius dem Könige Heinrid unb Poffevin 
Könige Stephan häufig die Worte in's Ohr flüfterten, 
Ketzern braudje man ein Berfprechen nicht zu halten, 
t ein Schwur dürfe nie das Band ber Nichtewlirdigfeit 
— fo bat er bennod) nicht bloà feine Verfprechungen 
ilten, fondern aud) zum ewigen 9Inbenfen jenes Apophthegma 
erlaffen, welches faut durd alle fremde Neiche wieber- 
I: ber liebe Gott habe, als er den Königen, feinen Ge; 
Men, Alles zugetheilt, drei Dinge für fid) ſelbſt behalten: 
Nichts Etwas zu machen, die Zufunft zu wiflen, über 
Dewiſſen zu berríden. Da nun die einheimifihen Evan- 
chen am Könige Stephan diefe Erfahruug gemacht, warum 
n fie fid) von Seiten Em. &. M. nicht mit gleihen. Ber 
hungen zufrieden fielen? Denn fo viel Ew. K M. 
B.dad Glüd ber Geburt und die Bande des Blutes mit 
Inifchen Königen vor Stephan voraus batte, um ſo 
waren die Erwartungen der Menfchheit von Ew. M. 
En barum Ew. M. die glühende Aſche ber Anarchie, welche 
X Staaten verzehrt und in Afche verwandelt, nicht. in 
eich binüberbringen! Treffen vo. M. Vorkehrungen, 
lt der Eifer, welder die benadhbarten fonigreide mit 
b, Feuer, 9taud) und Wehflagen verunftaltet,. nicht auch 
unter der friedlihen Regierung Ew. M. verfolge; alle 
zen und Söldner der Republik fürdten Go. 9X. Namen; 
bie Schulgiganten und ber an fie fid heftende Troß 
En-ben Gefandten Gottes geringfhägen? Gegen eine 
wp Rotte bebürfte es feiner Donner, ein Wink nur pon 
p Auge Ew. f. M. fónnte fie vernichten ober minbeftené 
ifolcher fedfeit fie jurüdfalten. Möge uns .alfo Nies 
; bamit abfertigen, e$ träfe unà dies ohne den Willen 
aM, ba auch wir felbft von ber Güte Cm. K. M. nicht 
—L glauben, vielmehr iſt unſere Meinung, daß wenn 
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Wschovenses tractabunt Theologica et Evangeéies - Fi 
Darauf erwirkte man gegen ihn eine Citation vor bad t fe 
bunal zu Petrikau über die andere; fo 3. DB. ber iim 
Matthias Grzebski a. 1610 wegen feiner Magnalis Def 
und ba er gerabe verreift war, flatt feiner den Magihnt; fit 
inbeffen bie Fürfprache' feiner Gönner und Freunde, ins 
die Verwendung ber hiefigen Mönche, bewahrte ihn gibt 
lich oor biefen Fallſtricken. Endlich verfuchten eà fogar ja 
Feinde mit Gewaltmaßregeln, indem fie a. 1620 gods E 
die fi in ber Gegend aufhielten, anftifteten, ihn vii ie 
und heimlich aufzuheben; allein auch diefer Gefahr eng! 
er glüdlid, indem ifm ber Anfchlag von einem Hauptm 
ber fofafen nod) zeitig genug verraten wurde. Um di 
offenbaren Haſſes gegen ben geliebten Seelenhirten wilagi 
ber vielleiht aud) nod gegen feine (terblid)em Uebem 
wüthen fonnte, begrub man aud) feine Gebeine mitten t 
bie übrigen Gräber an einen durd Nichts fenntliden 2 
während fein Grabffein der Mauer zunächſt am Thor War: 
Friedhofes eingefügt wurde. Daher ift bie Stätte (GI 
Ruhe unbekannt; bod) bezeichnet die Sage eine Linde ib 
ten des Kirchhofs, welche wunderbarer Weife von ber A t 
aufs Neue Wurzeln durch ben altengpoblen Stamm fip: 
die Crbe gefenkt hat und fo einen wahrhaften Berünguff 
prozeß erlebt, als bie Herbergslinde, die auf bem Om: 
des verehrten Mannes ſtehe.“ — Balerius Herberger ſu | 
65 Sabr alt im Sabre 1627, nachdem ibn (don 192 v [ 
Schlag getroffen hatte, tief betrauert von feiner Gem 
deren Liebefihm in ſeinem Sohne Zacharias‘, a. 1614 "r 
Einen Gehülfen alé Diafonus gegeben hatte. 
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Nach bem im Jahre 1592 erfolgten Tode des Point 
SiBojewoben Stanislaus Goͤrka, an welchem bie großpolnild@ |' 
Cutberaner eine Eräftige Stüge befeflen hatten, nahmen f 
vorzüglich die reiche Familie Unruh, die unter Anderen 
die vom Grafen Zohann von Oftrorog erfaufte eil 
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de lebte er bis 1615 zu Pofen, hielt. während biefer 
a. 1610 die bereità erwähnte Synode zu Schmiegel, die 
‚it einer Predigt eröffnete und welche bie innere Krafti⸗ 

feiner Gemeinden zum Zwecke hatte, Jab und nahm 
ch, ba die eingediderte Iutherifche Kirche gui Poſen nit . 
t aufgebautiiwerben durfte, er aud) viele Verfolgung 
einer Beliebtheit willen bei den Polen? von ben Sefuiten 
rdulden batte, den Ruf ald Pfarrer nad) Wilno unb 
rtíntenbent ber Iutherifchen Kirchen: in Lithauen unb 
mgitien an. Hier wirkte er bis zum 5. Juli 1625, fet» 
Mobestage. Die von ihm? hinterlaffene Poſtille (Po- 
u: ehrzesciahska *), zu deren Wieberauflegung König 
Sobieski dem Samuel Genter zu Thorn a. 1691 ein 
eS Privilegium gab, verbient befonberá erwähnt zu mere 
^Sftad) feinem Tode blieb das Seniorat bíà zum Jahre 
unbeſetzt. „Wie ed zugegangen, — fagt der fodtere- 
Pealfenior Chr. Sigidmund Thomas in feinem ‚Altes 
e$ ^ 20. 2, Aufl, 1754 erfhienen, p. 45 — daß 
Stelle entweder ſeit Dambrowsky's Abzuge ober Tode, 
je unbeſetzt geblieben, oder, ob ein anderer binnen der 
ordnet worden, habe ich nirgends finden können.“ 
swoir find aufer Stande biefe Lüde auszufüllen, ver» 

aud) nicht bie beiden Gonfenioren, die Dambrowski 
te hatte, namfaft zu maden, Zwar nennt ung 
$fí al Gonfenioren den Taurentius Karsnitius Uftenfis 
t in Onin,-fpäter in Pofen, unb den M. Sob. Hohl 
farrer zu Liffa, bod) können fie beide füglich nicht mit 
Wroweti fungirt haben, ba. Karsnitius zwar nod) 1607 
P wobei « aber bald nach ber Miloslawer Synode 
— 


E* or 

Sie erschien 1621Fin horn, dann and 1728 zu tpi; wir 
en auferdem von ihm Lekarstwo duszne ezlowieka chrze- 
lego (Seelen-Arzenei eines Chriftenmenjchen) Danzig 1611 
"1612; ferner Kazania pogrzebowe (Leichenprebigten) neu von 
owius au Marienwerber, 1843 aufgelegt, 
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bat ale folder „Centuriae carminum,” Vratislavise 160, E. 
und aus bem Deutichen überfegte Hymnen, Danzig s. 1005 | 
herausgegeben, außerdem aud) noch mehrere Schriften Vial 
laflen. 
Paul Paliurus endlih wurde in Mähren (Tisnovist) : 
geboren, bildete fid) auf ben berühmteften Schulen Da 
lands unb ber Schweiz, fam, 22 Jahre alt, nad Pa! 
wo er anfänglich ald Stector ber Schule zu Lobfenz, fpän 
zwanzig Sabre fang, ald Pfarrer ber böhmifhen Genddi- 
zu Grebocin bei Thorn wirkte. Am 6. Juli 1629 aW? 
Synode zu iffa ward er Senior, al$ welcher er am E- 
November 1632 zu Oftrorog ftatb. — Fälſchlich wir W! 
Danziger polni[d)e Bibel vom Jahre 1632 als fein Verf de 
gegeben ; fie ift eine burd) Dan. Mifolafewsfi und Johe 
Turnowski veranftaltete Ueberarbeitung ber zu Brzeie Mir 
erfchienenen. — " 
98aé$- die Superattendentes primarii bes helvetifl 
Bekenntniſſes in Kleinpolen anlangt, fo giebt und Wegie 
für unfern Zeitraum folgende an: Franz Jezierski, Chriſt 
Krainski, Franz Stancarug, Johannes Grzybowski unb 2 
mas Wegiersfi, Männer, von denen wir im Folgenden | 
Nähere hören werben. 
Wir wenden unà zu den Diftrictsfenioren. — Im img: 
fauer Diftrifte folgte auf Stanisl. Sarnictt Syafob SM 
vius. Er fing als römifch. Priefter zu Krarzerice a. 1547: 
das reine Evangelium zu predigen, unb feierte, ber € 
als Pfarrer zu Pinczow nah Abſchaffung ber Mefle, eMe. 
25. November 1550 das heilige Abendmahl nad Chr 
Einfegung. Als Senior distrietus Cheneinensis hat er DE 
Consensus Sendomiriensis unterfchrieben, alà Senior 9*! 
strietus Cracoviensis ben Synoden zu Petrifau unb 9: 
dislaw beigewohnt. — Ihm folgte Martin Zanicki, € 
gelehrter Theolog, Paftor zu Secimin, welder 1599 € 
Abhandlung Über ben Primat des römifchen Bifchofs üt! 
nifcher Sprache herausgab, Franz Stancar, Gops ind]: 
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r^ und wurde burd) feinen nicht unbebeutenben Einfluß 
oben, (felbft bie Prinzeffinn Anna fand mit ihm in Briefs 
"| und beehrte ihn oft mit Gefdenfen) durch feine eben» 
I mit Eifer, ald mit Mäßigung verbundene Gtaubs 
feit bie trefflichſte Stüge feiner Gemeinde, die unter 
iprenben Duälereien endlih am 27. Geptbr. 1604 zur 
abe ber Stadtpfarrlicde u. f. w. an die Katholifen ges 
ven wurde. SHerberger war e$, der durch feinen Eifer 
x furgen Fri von 12 Wochen, denn am 24. December 
mußte Alles den Katholiken übergeben werben, durch 
W:und Inftandfegung zweier benachbarten Bürgerhäufer 
H@rmeinde ein anderweites Gotteshaus gewann unb 
le am 25. Dechr. 1604, früh um 4 Uhr, burd) Abs 
g ber Chriſtnacht, unter bem Namen, ben es feiner 
|fiofigfeit und der zwingenden Noth verbanfte, „zum 
in *) Chriſti“, einweihte. Ratlrlic war biefer 
vRutber^, der burd die weite Berbreitung feiner 

‚ namentlich feiner Magnalia Dei unb feiner 9o« 
Anfehn genof, ber fatholifchen Partei ein Dora 
unb fie ſuchte — wir erzählen pier mit ben 28er». 
xFrauſtädter firdendronif — „alles Mögliche her- 
p-dju zu ſtürzen. Juerft verfudte man eó mit einer. 
Dieputation, zu welder ihn Michael orna a. 

Ueberfendung mehrerer gegen Luthers Perſon 
gerichtete Thefen aufforderte. Indeſſen Herberger, 
tzloſigkeit folder Dieputationen wohl bekaunt, bes: 

, iym bie Gegenthefes mit bem Schluffe zuzufenden: 
is et scurrilibus scribant, disputent et lognantur 
| et. qui seurrilia perpetrarunt. Tractant seurrilia, 
Sw sicut fabrilia fabri. Ergo Theologi evangeliei 


m E - . 
jeſer Name des franftäbtiichen Gotteshauſes hat zu bem Spon⸗ 


8 ber evangel. Kirchen, bie von ben römischen Bolen heute 
riple t, genannt werden, lag. gegeben. — 
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Jezierski „bene de Ecclesia Dei meritus’ zum 9d 
folger des Georg Pontanue erwählt. Er war Pfarer y 
furowo, wohnte 1595 ber Generalfynode zu Thorn bei un F 
vertrat die reformirte Kirche Kleiupolend anf ihr alb ejr FE 
Cuyerattenbent. — Ihm folgte ald Diftrictsfenior Zohan |. 
Grzybowski; er vollendete feine wiffenfhaftlihe Bid 
auf der Univerfität Altorf, war Prediger, anfänglih su tv fi: 
blin, zufegt zu Bilgoraf, wurde auf ber Diftrictefgnode gi, 
$ublin am 11. Zuli 1613 zum Kreisfenior erwählt und id 
am 10. Juli 1641. 

Im Diftricte Reußen und Podolien hatte Paul Bis 
wski den Sobann Chocimowski zum Nachfolge. & 
war früher römifcher Priefter, und nad) feinem Tore 100 
fand man bei ihm, wie Wegiereft berichtet, einen Brief td 
"Königs vor, der ihm ein SBiétum in ber römifchen iri 
anbot. — Ihm folgte Jacob Bochnicki; aus edlem Op I 
Schlechte von römiſchen Eltern geboren, erhielt er auf be 
Krakauer Hochfchule, wo er Baccal. philos. wurde, ftis, 
wiffenichaftlihe Bildung. Fürs Evangelium durch Pau' 
Gilowski gewonnen, wurde er Pfarrer, erft zu Gytun Ee 
wirfte dann zu Buczacz, in Pomerze u andern Orten m 
farb a. 1639. 

Im Volhyniſchen, Belsker und fijomer Diftricte entlid 
folgte auf Artomius als Superintendent Gregor Sane 
wski. Erf Pfarrer zu €ublin, bant zu Secimin im ftr 
fauer Diftricte, ging er — der frühere Minh — a. 1616 p 
wieder zum Papismus über, ríetp aber, wie Wegierdfi e KR 
tichtet, feiner Ehefrau, nicht aus der evangelifchen Kirche y 
ſcheiden, und ſoll, burd) Gewiffenébiffe gequält, feinen Ir E 
fall nicht lange überlebt haben. hm folgten Chriſtopb 
Serpentinus, Chriftoph Krainsfi, zulegt Pfarrer yl 
Laszfowice, ein feuriger Kanzelredner, der unter anderes 
Schriften auch eine Poftille Über die Evangelien in polniídit 
Sprache hinterließ, und Thomas Patricius, welder am 
18. September 1641 ftarb. 
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aum beiaß, unb die Familie Bojanowski*) ihrer Con» 
Wgenofien als weltliche Vertreter an. Leider find wir 
Stande, anzugeben, welhe Männer unter ten Luthes 
B während tiefes Zeitraums mit bem weltliden Se⸗ 
be, befjen Amt im VIL. Artikel tex Miloslawer € 9nobe 
Beben unb geregelt worben, betraut geweſen feien. — 
seitliche Eenioren bürgerlihen Standes, teren jete Etabt- 
Kbe befaß, werden uns in ber Pofener Gemeinde Chris 
fitt und Adam Raramowafi auf der Thorner Eynobe 













dritten Senior ber böhmiſchen Brüder in Grogyolen 
ie bereité den auf der €ynobe zu Lipnis 1587 or- 
Simon Theophil Turmewefi kezeihnet. Er wurde 
ax in Böhmen am 15. Eeptember 1544 geboren. 
alt, fam er mit feinen jlüdtigen Eltern nad 
ber. Da er frühzeitig jeinen Bater verlor, nahm 
Sfrael an Kindesſtatt an, führte ihn 1554 mit 
Dftrorog und gab ibn 1555 auf tie Edule zu Ko⸗ 
wo er bis 1562 unter tem berühmten Rector Etan, 
i fiubirte und íobann auf Koñten ber Unität auf bie 
t Wittenberg entiender wurde. Bon hier febrte er ' 
September 1568 nad f£ ürereg zurüf unb wurbe 
n mad) Cenbomir, wo er (uf anéstidnete, abge» 
b Bon bert zurüdgefehrt, blieb er Rector der Ko⸗mi⸗ 
chule bis zum Sabre 1573; im dieſem Jahre wurde 
ofen zum Priefter geweiht unt nad Lutomirz, in ber 
odſchaft Sieratz, ale 3Varrer geſchickh. Am 6. Mat 
wurde er auf der Sonode zu Folien Conſenior unb 
, wie obengefagt, 1597 zum Senier ter großpolniſchen 
hen Gemeinden ermább, als welcher er feinen Eig 








e ablidyen Geſchlecher Lá. Errieiien waren mon allzu zahl: 
p; mir nennen fier bw beperirrtíen: Tgiembenefi, Come 
t:bgetoéfi, Kallzajı, Haze ; "Rorlu. "Robi- Drgemiedi, Griniig, 
eblecfi], Loflew, Seberr Ehligring , $uf, neben ven. ilum vx. 
sten unis ut Bojauowefi 
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Yeziersfi „bene de Ecclesia Dei meritus‘ zum Rad 
folger des Georg Pontanue ermdblt. Er war Pfarr y 
furowo, wohnte 1595 der Generalfynode zu Thorn bei un J 
vertrat die reformirte Kirche Kleiupolens anf ihr alà erit 
Euperattendent. — Ihm folgte als .Diftrictsfenior Johann 
Grzybowski; er vollendete feine wiffenfhaftliche Bildung 
auf der Univerfität Altorf, war Prediger, anfänglih zu! 
blin, zuletzt zu Bilgoraf, wurde auf ber SOiffrictéfpnobe B, 
Qublín am 11. Zuli 1613 zum Kreisfenior erwählt- und " 
am 10. Juli 1641. 

Im Diftricte Reußen unb Podolien batte Paul Gir 
méfí den Sobann Chocimowski zum Stadfolger. & 
war früher römifcher Priefter, und nad) feinem Tode 1003: 
fand man bei ihm, wie Wegieräft berichtet, einen Brief td 
"Königs vor, der ihm ein Bisthum in ber römiſchen Ki 
anbot. — Ihm folgte Jacob Bochnicki; aus eblem Gp 
fchlehte von römifhen Eltern geboren, erhielt er auf der 
Krakauer $odfdule, wo er Baccal. philos. wurde, ftit. 
"wiffenihaftlihe Bildung.  Wür$ Evangelium durch Jul 
Gilowski gewonnen, wurde er Pfarrer, erſt zu Gedug 
wirfte dann zu Buczacz, tn Pomorze u andern Orten " 
farb a. 1639. 

Im Volhyniſchen, Belsker und fifomer Diſtriete endlid B 
folgte auf Artomius als Superintendent Gregor Sanfr 
wski. Erft Pfarrer zu Lublin, dann zu Secimin im fie E 
fauer Diftricte, ging er — der frühere Mönch — a. 1616 Y: 
wieder zum Papismus über, rieth aber, wie Wegierdfi ie R 
tichtet, feiner Ehefrau, nicht aus ber evangelíf&en Kirche y! [E 
ſcheiden, und foll, durch Gewiffenébiffe gequäft, feinen Ab 
fall nicht lange überlebt haben. Ihm folgten Chrifop || 
Serpentinus, Chriftoph Krainski, zulegt Pfarrer ji 
Laésfowice, ein feuriger Kanzelredner, ber unter anderen 
Schriften auch eine Poftille über die Evangelien in polnifher 
Sprache hinterließ, und Thomas Patricius, welcher am 
18. September 1641 ftarb. 
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nten Kranz Ctancar, unb dann. Franz Kwiatkowski 
pta, aus adlihem Geſchlechte; erft Lehrer an der Schule 
inczow, dann Pfarrer in Chmielnif, unterzeichnete er 
cta der Thorner Beneralfynode. Später war er Pfarrer 
kſza, bis 1622, unb zulegt zu Gora, wo er am Cte; 
étage 1634 flarb. Er war ein frommer Mann u^». 
beliebter Redner. Wegiersfi erzählt von ihm, er habe, 
Tode nahe und ſchon der Sprache beraubt, als letzte 
inung ben um fein Sterbebette Verſammelten mit Kreide 
orte aufgezeichnet: ,Fidem Dei habete; in charitate 
te; Deum timete, quia judicium prope .est. 
[8 leBter Senior des Diſtrictes Dswierim unb Zator, 
„mit dem Krafauer Diftrikte vereinigt, da er nur wenige 
den zählte, folgte auf Syafob Beutner Bartholomäug 
e bem wir al$ Eenior des Diftriftes Eendomir 
esbegegnen werben. 
Di ftriete €enbomir iff für dieſen Zeitraum erftfid) 
Domicius, fodann Bartholomäus Bythner, 
Hefier, zu nennen. Er war zulest Pfarrer Ec clesiae 
nsis, flarb Maliciis am 23. März 1629 und hat fols. 
Werke binterlaffen: Fraterna et modesta ad omnes 
hiversam Europam Ref. Ecelesias pro unanimi in 
lig. Evangelicae negotio, eousensu inter se con- 
do Exhortatio, nomine Fratrum Evangelieae Pro- 
Bis in regno Poloniae existentium. Franeof. ad 
1612 et 1618; fobann: Tractatus de Invocatione 
torum ; Enchiridion Consolatorium pro iis. qui hoc 
jre persequutiones gravissimas Evangelicae veritatis 
u patiuntur. 1624. — Letzteres Werf wurde ind Pol- 
21635 und ins Röhmifche 1631 überfegt. Nach feinem 
„wurbe auf der Provinzialfynode zu Okſza 1629 Tho— 
„Megiersfi zu feinem Nachfolger und zugleih zum 
Sgattendenten primarius Kleinpolend erwählt, Von ibm 
E o fpäter das Nähere berichten. 
Lubliner und Chelmer Diftricte ward 1581 Franz 
24 
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YJeziersfi „bene de Ecclesia Dei meritus^ y 
folger des Georg Pontanue erwählt. Er war y) 
Kurowo, wohnte 1595 Der Generalfgnode zu Thorn 
vertrat die reformirte Kirche Kleinpolens anf ihr 
Superattendent. — Ihm folate als Diftrictsfenior 
Grzybowski; er vollendete feine wiffenfcaftlide 
auf ber Univerfität Altorf, war Prediger, anfängt! 
blin, zuletzt zu Bilgoraj, wurde auf der Diftricte 
Yublin am 11. Jull 1613 zum Kreisſenior erwáblt- 
am 10, Juli 1641, 

Im Diftriete Reußen und Podolien hatte 9 
weh bem Sobanm Chocimowski zum Nachfol 
war feüber römischer Priefter, unb nad feinem X 
fand man bei ibm, wie Wegirröfi berichtet, einen 
Könige vor, der ihm ein 9Bisifmm in ber römiſch 
anbot. — Ihm folgte Jacob Bochnickt; aus e 
fdledte von römiſchen Eltern geboren, erbielt er 
frafauer Hochſchule, wo er Baccal. philos. wur 
wijfenidaftlie Bildung. — Für's Evangelium du 
Gilowéfi gewonnen, wurde er Pfarrer, evft zu 
wirfte dann zu Buczacz, in Pomorze u andern DO 
ftarb a. 1639. 

Im Volhyniſchen, Belsker und Kijower Diſtrict 
folgte auf Artomius als Superintendent Gregor 
wski. Erſt Pfarrer zu Lublin, dann zu Secimin 
kauer Diſtricte, ging er — der frühere Mönch — 
wieder zum Papismus über, rieth aber, wie Wegi 
richtet, feiner Ehefrau, nicht aug ber evanaelifchen f 
fdeiben, und foll, durch Gewiffensbiffe gequäft, fei 
fall nicht Tange überlebt haben. Ihm folgten Gb 
Serpentinus, Chriftoph Krainsfi, aulegt Pf 
Laszfowice, ein feuriger Kanzelredner, der unter 
Schriften auch eine Poftille über bie Evangelien ín y 
Sprache hinterließ, und Thomas Patricius, wel 
18. September 1641 ftarb. 


187 





Wir wenden ung nun zu den Senioren ber lithauifchen 
‚mitten Kirche und beginnen mit denen des Wilnoer 
ricts. 
Zwar wird Paul Grot von Sim. Th. Turnowski als 
ior im Jahre 1599 bezeichnet und berichtet, daß von 
die Pfarrer der Wilnoer Gemeinde, Daniel Bielinski, 
'ta6 Chrzaſtowski und Popowski zur Vertraͤglichkeit er- 
t worden feien, bod) ift berfelbe von MWegiersfi nicht 
"T Reihe der Wilnoer Senioren aufgeführt und wenden 
inié daher, ihm folgend, zu Andreas Chrzaſtowski, der 
bem Tode von Stanislaus Sudrowski Diftrietöfenior 
2 Bon abliden, römiſch-katholiſchen Eltern geboreu 
erzogen, zeichnete er-fi auf der Krafauer Hochſchule, 
f ben Grab eined Baccalaureus erlangte, alé eifriger 
R aus unb trug viel zur Serftórung ber bafigen Kirche 
57A bei. Aber aus einem Saulus wurde aud) er, wie 
Laficfi in feiner, dem Werfe Chrzaſtowski's „de opi- 
— vorangeſchickten Widmung an Nikolaus Na« 
à ſagt, ein Paulus und diente nunmehr ber Wilnoer 
Kunde. Seiner burd) die angeftrengteften Arbeiten und 
Hländigen Kämpfe mit ben Wilnver Jeſuiten gefhwäch- 
deſundheit wegen, mußte er fid) einige Zeit lang. von 
k Pfarramte beurlauben laſſen und begab fid zu Joh. 
wicz, lithauiſchen Schagmeifter, febte bier bis 1591, 
fodann Zaslaw, um dad Hofpredigeramt bei Gbrftpb. 
mill, lithauiſchen Großhetman, zu Übernehmen. Dod 
im Sabre 1595 finden wir ibn wieder unb fortan 
ad als Prediger in Wilno. Regen Antheil nahm er 
n 1599 mit den Griechen gepflogenen Unterhandlun« 
Mit feinen 2Imtégenoffen Daniel Bielinsfi und Pos 
( (eint er Nangftreitigfeiten gehabt zu haben. Sein 
fahr ift ungewiß. Chrzaftowefi war einer. ber gelebes 
und fleißigften Männer feined Befenntniffes, ein vor⸗ 
er Redner. Seine Werfe, meift in polnifher Sprade, 
ausgezeichnet handhabte, gefchrieben, find meift polemilchen 


a. 

Inbalts und befonberé gegen bie Jeſuiten Stanisiau 
dieefi, Emanuel Vega und Robert Bellarmin ger 
Ihm folgte Adalbert Salinarius unb Xafob& 
Von größerer Bedeutung ift Johann Zygrows 
wurde zu Wieruſzewo in Großpolen am 23. Juli 1 
römiſchen Eltern geboren, ftudirte in Srafau, wo 
Magiftergrad erhielt. Im Syabre 1596 von Sob. ( 
weft für fein Befenntniß gewonnen, wurde er à 
Pfarrer in Paniowcee unb fam dann fpater nad 

wo er feinen Glaubensbrüdern bis zu feinem 1624 
Tode burd) feine Schriften wefentlihe Dienfte leiftet 
Schriften find febr feltenz fie fanden in ben Syeju 
deren Mitte Juſtus Rabe gegen ibn auftrat, und à 
nicht nur beftige Feinde, fonberm aud) Bertilger. 

jenem Nachfolger Mathias Bankowski ift zu 
bag er an ber Thorner Generalfynode 1595 Thei 
men Dat. 

Sym Nomwogroder Diftriete fungirten wm dieje 
obengenannte Zygrowski und Andreas Dob 
jpäter Senior des Wilnoer Diftrifts. Sein Bater 
griechifcher Priefter; er war ein gelehrter Mann, 
Ausarbeitung eines Planes für bie faloinifchen € 
Lithauen aufgetragen wurde. Ihm folgte Andr. 3 
von dem fpäter die 9tebe fein wird. 

Sym Zamilejer Diftricte werden und um Diele: 
tzer Krosniewski, Paul Lueinius Paplon 
Johann Minwid genannt. Erſterer wurde su 
boren und begab fi, nachdem er gründlich vorbert 

-ben, auf bie Bafeler Hochſchule, wo er 1601 D 
Theologie wurde. Unfänglih als Rektor der € 
Krylow in Kleinpolen befchäftigt, febrte cv 1603, 3 
rer ordinirt, nad) Lithauen zurück, amtivte an ver 
Sorten und wurde endlich Diftriftsjenior. 


*) Lukaſzewicz Dzieje kosciolöw wyz. helw. w Litwie 
1842. Th. IL p. 201—204. 
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3m Diftricte vpn Jobladien werben Nicolaus Trze⸗ 
fi, ter ale Pfarrer zu Brzesé lit. viel Berfolgungen 
tnb 1614 farb, Antreas Wyfocki, der obengenannte 
tthias Rankowski und Nicolaus Wysocki aufge 
-  Vegierer, am 21. Auguſt 1595 geboren, ein Sohn 
bigen A:treas, erbielr feine Biltung auf tem Zansiger 
AHafum ant anf ter Unirerũtät £eitelbetg; er mar 
Übriger Maren 3: Ziele. — Kür Samegitien nennt 
egicieti den Arım Wafise, ten Samuel enar 
H3, für 22i. P5oEn ent cur ch Zyomas 
tan Eireiahrfı, sen 
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-C+ 1629) eröffnet. Es erblühte mächtig umd wurde von fr: 
Schülern: aus Deutfhland, Polen, itbauen, Reußen, Chur T: 
den u. f. vv. befudjt. — Á 
Was die Schulen der böhmifhen Brüder in Groſyoln 

anlangt, fo trat an die Stelle ber eingegangenen ober dit 

berabgefunfenen Schule zu Kozminck die zu iffa. — Jg 
phael Lescayhsfi namlich, erhob durch Privilegium d. d. dk: 
ranow ben 28. September 1626 die Glementar(djufe in tij 
zu einer Dobern, indem er die Mittel zur Erhaltung von wt 
Lehrern und zur Ernährung von 12 Jünglingen, die fid) fi 
den geiftlihen Stand bilden wollten, bergab. Die €d 
deren erfter Rector Joh. Rybinski war, beftand aus 5 Ki 
fen. Man lehrte Latein, Griechiſch, Gefchichte, Geograpft 
* Mathematif, Naturgefhichte, Polniſch, Deutſch, ten Gute 
. hismus und Religion. . 9tad) dem Verfalle SOftrorogé ! 
aud) das geiftliche Seminar nad) Liſſa. Die böchfte 9hülle 
zeit der Schule fallt unter das Rectorat des berühmten Je 
dann Amos Comenius Er wurde zu Komno, di 
fleinen mähriihen Dorfe bei Brumau 1592 geboren. 3 
Herborn in Heffen empfing ev den Unterricht in den Anfänge fc 
und vollendete feine Ausbildung auf der Univerfität Qn W: 
berg. 1614 war er Rector zu Prerau, 1618 Prediger 
Stector zu Fulnek. Nah der Schladht am weißen Berge m 
for Comenius beim Brande Sulnef'á fein Vermögen, (rit 
Bibliothek. Als Kaifer Ferdinand alle nichtrömifchen Orb 
lichen aus Böhmen und Mähren verbannte, verbarg fl 
Comenius eine Zeit lang bei dem Baron Georg Catoni E 
- feinem Gíaubenégenoffen, dem er drei Söhne unterrihtel E 
Da indeffen der faiferlihe Verbannungsßefehl mit Streng 
auégefübrt wurde, ‚verließ er fein Vaterland und langt, 
wohlempfoblen in Liffa an, wo er in Kurzem Sector wur. 
Durch feine Janua linguarum reserata 1631’ wurde W 
allgemeine Aufuerkſamkeit auf ihn gelenft. Er erhielt ei 
vortbeilpaften Ruf nad) Schweden, ben er ablehnte; foren 
wurde cr durch das englifhe Parlament nad) London eig 
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i, wo er 1641 anlangte; burd) ben Bürgerkrieg vertries 
wendete er fih nad) Schweden und durch den Kanzler 
ıflierna mit einem Jahrgehalte verfehen nad) Gíbing. 
hielt er (i 4 Sabre auf und fehrte dann mit einem 
ausgearbeiteten Erziehungsplane abermals nad) € dweben 
2. Um tiefen von einer fhwedifchen Commiſſion belobten 
, zum Drude zu fördern, wandte er fid) nochmals nad 
ag, wurde aber von feinen Glaubenágenoffeu nad) Haufe 
fen, um an ten das Colloquium charit. zu Thorn bes 
*nben Berathungen tbeilyunebmen. Bald darauf erhielt 
gue Einladungen nad) Echweden von der Königinn Chris 
imb nah Siebenbürgen, vom Fürften Sigismund Ra- 
p. Er ging nad) Eiebenbürgen, blieb daſelbſt bis 1654 
febrte reich befibenft nad) Lıffa zurüd. Ein Jahr bare 
Brady der ſchwediſche Krieg aue, bradte Liſſa, das fid 
Comenii Zureden mit Hülfe einer Eleinen ſchwediſchen 
ung vertheidigte, Vernichtung unb nöthigte ihn nach bem 
tten Schlefien zu flüchten, von wo er fid) liber Brans 
* Hamburg und endlih nad Amſterdam begab. 
tb am 15. November 1670. 
Auch die falvinifhen Schulen in Kleinpolen erbielten in 
m Zeitraume Zuwachs, reſp. Erfaß und Erweiterungen. 
Schule zu Belzyca, fdon im Anfange des 17. Jahre 
verts gegründet, wurde zu bem Range einer Provinzials 
e erhoben; fie war ín vier Klaffen getheilt und hatte 
A Lehrer neben dem Rector. Dean lehrte Qefen, Schrei« 
, den Catechismus, Latein, Arithmetif, Nhetorif und bes 
te bier für bie höhern proteftantifhen Schulen in Preußen, 
Thorn, Danzig, Elbing, wohl aud) für Liffa vor. Diefe 
ule batte Von der benachbarten Sefuttenfdule in Lublin 
zu leiden, wie mir dies fpäter berichten werben; bod) 
fie diejenige, bie fid in Kleinpolen am Längſten er: 
Die litpaui(djen Proteftanten blieben in ber Fürſorge 
bie Schulen hinter ihren Glaubenégenoffen in ben andern 





Zur 





— [i dais daner Anftalt, bie Gbriftonl 
| un egri vie b te, gu, ride bann auf 
eh nit 1610. pm Sor Goma ium durd 9 
tagsbeſchluß aufbörte, in den Befiß der nicht umbedeute 
Fonds beffelben gelangte nnb mum, wie dies fpdter nod 
meifen bleibt, einen böbern Auffhwung nabm. Dritten! 
auch nod). im diefer Veriode das ebenfalls von Ehriftopb 3 
ziwilk um 1626 gegründete Gymnaſium zu Sluck zu nen 
brffen wir in Eros fetten Berichterftattung gel 
merben, — 

Die Dberauffiht A die Schulen und die fend 
Erziehung führten die &ynoben; fie ernannten Scholar 
deren Pflicht e$ war, fid bei dem Prüfungen einjifutt 
Fübrung und Kleif ber Lehrer zu Überwachen, die Bedürfiſ 
ber Schulen im Auge zu balten und der Synode Berich! 
erftatten. — | 

Wir Schließen tiefen. Abfchnitt unferer Gefchichteend 
lung mit der Bemerkung, daß bei dem bezeichneten Zufut 
ber proteftantiihen Schulen in Polen c& wahrlich unver 
wortlicher Reichtfinn oder verabfcheuungswürdige Vequenli 
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eit Evangelifcher Eltern gewefen fei, ihre Kinder jefuitis 
m Schulen anzuvertrauen, bie nad bem llrtbeile von 
mé,emicy in Rückſicht auf ihre Tendenz für die Nation 
wablid) ſchädlich waren, indem fie das Volk verdummten 

ed auf diefe Weife zum Raube der Unordnung, ber 
Xfüpr und, folgerichtig, des Außerften Verfalls machten. 
Maß aber evangel. Eltern und befonberà in Fithauen fo 
üſſenlos gehandelt haben, geht aus den Beftimmungen 
er Synoden, namentlid der 1625 und 1626 zu Oksza 
, ber 1629 und 1631 zu Gliniany gehaltenen hervor, 
die Kirchenzuch gegen fole Eltern gelibt wiſſen wollen. — 


en 1 ee | 

wp os dons ME seat anm dew He dre 
m mml n GM m weg cu 
’ 7T" &oan um dn n En“ 








m Vierter Abſchnitt. 
| Bon 1632 bis 1696. 


le bem Goangelió feihbfelige, langbauernbe Regierung 

mund II. hatte zwar tiefe Wunden, wie wir gefeben 
É reformatoriſchen Belenntniffen geſchlagen, bod) 

fte nicht im Stande gemefen, ihr emſiges Streben, alle 
en in ben Schooß ber römifchen Kirche zurüczuführen, 
ein; „noch war eine febr große Anzahl, namentlich 

jeofpolen ^, treu am Evangelium geblieben und bereit, 
elbenbe Schritte zu tun, um, wo nicht das unter ſchwe—⸗ 
Kämpfen Verlorene wieberzuerlangen, fo bod) ähnlichen 
Anften und weiteren Bernichtungsverfuhhen vorzubeugen. 
bg wurde zunädft der auf den 23. Juni 1632 anbe⸗ 
inte Convocations-Reichſstag auserfehen. — Zahlreicher 
m je itrömten zu bemfelben bie Proteftanten in Warfchau 
Samen, unb ihren unb ber bieunirten Griechen vereinten 
Kübungen gelang es auch, den Fürften Radziwill, Wofe- 
«n von Wilno und lithauifchen Feldhetman, zum Mar⸗ 
Be der Landbotenfammer erwählt zu fehen. Ermutbigt 
35 ſolchen Erfolg ihrer Anftrengungen, befchlofien die Pros 
25 
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teftanten, vor Allem den Religiong » Punft jur & 
bringen, fa vor feiner Erledigung zu feiner andern Y 
genbeit überyugeben, umb überreichten nachfolgende R 
und Forderungen :*) 

„I: Den Bunft ber Korczynſchen — 
übrigen Geſetze gegen die Gewiſſensfreiheit zu v 
bie Tribunaldeerete von 1627, 1629 und 1630 u 
ihrer nod) mehrere gegen bie freiheit ber fr 
laffen worden find, burd) ein ausdrückliches Gefeg au 
und überdied zu garantiren, bag in allen Provinzen 
publif Menſchen jeden Standes, Adel, Bürger, 3 . 
länder und Ausländer für immer Freiheit des Gen 
ber Religionsübung genießen follen, und bag w 
gionsübung, in welder Sprade immer, wegen € Hl, 
diger, Drudereien, wegen Leſen und Druden von ) 
fdjriften, fobald fie nur obne Berlegung ober 3 
gegen den König unb bie Bürger ber Republik ge 
find, wegen ber Synoden, die íbnen alle Sabre gef att 
follen, Niemand von einem Gerichte turbirt, nod ww! 
geiftlihes ober weltlihes Gericht jeder Inſtanz und 8 
eitirt, nod) gerichtet werden dürfe, unter Strafe gegen 
ger und Richter, 

2. Wenn fid Störer der báuéliden Sicherheit 
Standes, jeder Würde und Condition irgend wo tbalfü 
gegen die Dij(ibenten und ihre Religionsgebräuche ober il 
bie griehifhen oder evangelifhen Kirchen und andere gell 
dienftlihe Drte vergriffen und burd) ein GSerutinium, du 
gleicher Anzahl aus Satbolifen und Diffidenten befteben) 
beffen überwiefen würden, follten fie der Strafe unter 
und das Tribunal íbr Forum fein. | 

3. Diejenigen griehifhen oder evangelifchen Kir 
die der in Gott rubenbe König in ben königlichen Si 

*) Siergl. Sefchichte ber reform. Kirchen in fitbauen. Grfer 
pag. 122—123, Bon Joſ. Lufajjetvieg. Leipzig 1848. 
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le dem Evangelio feihbfelige, langbauernbe Regierung 
Hömund IH. fatte zwar tiefe Wunden, wie wir gefehen 
en, ben reformatorifchen Belenntniffen geſchlagen, doch 
t fie nicht im Stande gewefen, ihr emſiges Streben, alle 
len in den Gdjoof ber römifchen Kirche zurüdzuführen, 
sermirfliden; „noch war eine febr große Anzahl, namentlich 
Großpolen“, treu am Evangelium geblieben und bereit, 
ſcheidende Schritte zu thun, um, wo nicht das unter ſchwe⸗ 
Kämpfen Berlorene wiederzuerlangen, jo bod) ähnlichen 
Auften und weiteren Bernichtungsverfuchen vorzubeugen. 
rzu wurde aunddjff ber auf ben 23. Suni 1632 anbes 
mte Gonvocatíon$ = Reichstag auserfehen. — Zahlreicher 
n fe itrömten zu demfelben bie Proteftanten ín Warfchau 
immen, und ihren unb ber bisunirten Griechen vereinten 
mühungen gelang ed aud), den Fürften Radziwill, Wofe- 
ven von Wilno und lithauifchen Feldhetman, zum Mar⸗ 
Me der Landbotenfammer erwählt zu fehen. Crmuthigt 
d ſolchen Erfolg ihrer Anftrengungen, befchlofien bie Pros 
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den Diffbenten nicht abgefproden werben, unter St 
Dürgermeifter und vor dem Korum des Zribunalé. 

12. Ihnen feli aud) in biejem Stäbten ber } 
ben fläbtifhen Nemtern und Würden ohne Unterid 
nad Berbienft offen fteben. 

13. Damit ber bijfibenfije Adel mad) Berdi 
Würden ber 9lemter und Würden umb des Broves 

publik fihrer fet, follen in ben föniglihen und in ? 
riatéeibe folgende Worte eingejhoben werden: Sim 
mine religionis dignos et bene meritos ad hon 
gnitates et beneficia Reipublieae admittam, recip 
promovebo. 

14. Das Jefuitenfollegium möge aus Wilno 
blin an friedlichere SOrte verlegt werden, denn es t 
Störungen, Debe die Gleichheit auf und commanbü 
manden ſteht e8 frei, mehr als fünfzig Menfchen 
ber Zribunaldfigungen bei fid) zu haben unb vie € 
gehen taufendweile nad) dem Tribunal und tbun u 
was fie wollen. Darum müffen ben anberégláubige: 
unb Perfonen einige rationes praesidii und der ( 
gegen biefe Violenzen gegeben werben. 

15. Es folle im Königreihe ein kirchlicher 
Deflelít werden, wie er im Großfürſtenthum Lith: 
thentifirt ift, um jene Ungeredtigfeiten und Gewaltth 
zu inquiriren, welche ihre eigenen Kläger nidi fänt 
nicht einzelne Perfonen, fondern ganze Gemeinden 

16. Sn biefe Sicherheit und Freiheit ber D 
follen alle Stände und Städte im Königreiche, in ! 
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men, Liefland und fwrlanb fammt ihren Pest ein« 
Bioffen werben. 

- 17. Wohin immer ber König mit feinet Serfon fi: 
den unb wo er refibiren werde, folle den Diſſidenten, 
gatoren wie Gbelleuten, ihr Gottesdienſt an der Seite des 
igs freiftehen. 

- 18 Weil wir mit den Angelegenheiten und den Bes. 
gungen ber. Diffiventen nicht leicht und gefahrlos bei bem 


Cdesheren Gehör zu erringen im Stande find, fo folle 


aM fficium eines Diffidentenagenten errichtet werben, bet 
MAuigliche Koften Sr. Majeflät lebte und im Nothfalle 
B. Zutritt zu dem Landesherrn hätte, 
-.19. Zur Aufrechtbaltung deſſen fole endlich ein Mittel 
Barantie und 9(fecurang aufgefunden unb ben Diffiden- 


gegeben werben; denn bie Worte allein haben fie oft iow 


iggen. 


rx! 


Unter bem heftigften Widerſtande, ben infonderheit der 
Mééo[ von Gneſen, Johann Weäyf, mit den anderen 
Wifen des Reihe, und Leo Sapieha, Georg Dffolinsfi, 
fedt Radziwill leifteten, wollte e& ben Proteftanten faum 
Naen, ihrer Borlage Gehör, viel weniger. Eingang zu 
Waffen bei Gemütbern, die bereits burd) den Sieg, ben 
angelifchen in ber Marſchallswahl des Chriſtoph Sta» 
Davongetragen, erbittert und burd) die geharnijchten 
Mafen des Dominifaners und Hofpredigers Fabian Bir; 
éf6 äußerſt aufgereizt worden waren. Aber ermutbigt 








- 


geftügt auf die Macht und das Anfehen ihres Führers — 


iſtoph Radziwill, vertrauend auf ben Beiftand bet ein 
bes Ziel mit ihnen erftrebenben Disunirten*), aud) wohl 
rgemadt burd) die fiegreichen Waffenerfolge ihrer Glau⸗ 
genofien in Deutichland, beparsten bie Prote ſtanten auf 


N VDieſelben brachten den proteſtantiſchen Forderungen ganz aͤhn⸗ 
Hide zur Sprache. 





Gemitier Plutige Enticheivung hand $or 1 
legte fi ber von ber Nation allgemein geliebte 
dyslaw, ber als —— eod 










Anwarticaft auf die Krone hatte, ins Mine | und 
bie Niederfegung einer aus beiden —— 
miſſion, melde den „billigen Anforderungen” ber Ni 
fpen, wie Lukaſzewicz fagt, Rechnung mug, um - 
ber Confoederatio generalis erfidtlid) — — gan ; 
e: Nos Senàtires Begai: Polonie et M: DI ith nis 
non Dominiorum hue pertinentium , uen deris et $ 
Nuncii Terrestres, et reliqui omnes Ordines unius ai 
Reipublicae... Ratum et firmum esto, ut futurus F 
omnia, Privilegia et Libertates, quae in praesens sil 
quas post Electionem ipsi offeremus, prius Juramento & 
met, juxta tenorem Juramenti Regum Poloniae, Henn, 
phani, et recens defuncti Sigismundi III. in Coronatiot 
gno ef M. D. Lituaniae ab ipsis praestiti, quod ipsum f 
quam, praestiterit, Constitutionibus Comitiorum idem m 
mare tenebitur. 

Cumque in memoratis Juribus et Libertatibus N 
multum exorbitatum sit, id invicem spondemus s 
que promittimus, in proximis Electionis Comitiis ad pro 
nendos Candidatos, nedum ad nominandum Regem nos 
esse Accessuros, prius quam universa Vulnera ReipubiWr 
utriusque Gentis, Excessus, Exorbitantiae et Gravamimd- 
sublata, in debitum statum:reducta, iisque in posterum € 
rendi Media adinventa fuerint. 

Insuper, ne Pax publica ulla de causa turbetur, @ 
mus hoc Dissidentibus in Religione Christians, ( 
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gem omnimodam invicem, Nos et Posteri Nostri, sub 
e, Honore et Conscientiis Nostris conservabimus; propter 
ımodi in Religione Differentias Sanguinem non effundemus, 
me ob easdem litem alicui movebimus, neque Confisca- 
«€ Bonorum, Infamia, Carceribus, et Exilio, aut quibus- 
Kue aliis poenis invicem animadvertemus, neque ulli Ma- 
watui sut Officio ea in reauxilio erimus. Imo vero, si quis 
Esta causa Sanguinem effundere, aut dicta Pacta violenter 
Jpere, aut poenas superius recensitas extendere praesumat, 
Ras .ea propter in defensionem insurgere tenebimur, etiam 
wein. sub praetextu alicujus Decreti aut Processus Forensis 
Bgere sustineat. 
s Praeterea cavemus, ne Decreta Tribunalitia Regni et 
D. Lituaniae, quae vim Legis sapiunt, contra Secu- 
«mn et Pacem Dissidentium lata, in quocunque Officio, 
Kxecutionem deducantur, prout Constitutione anno 1627. 
pese cautum habemus. Et sicubicontra hanc Consti- 
nem Decreta aliqua aut Protestationes factae 
t, ea in quocunque Judicio nullius esse va- 
declaramus. Similiter, Mandata omnia, Pacem inter 
pidentes turbantia, ex Cancellaria vivente Rege extradita, 
ponderis aestimabuntur, neque in posterum extradentur; 
an UrbibusRegiis, ubi in praesenti Dissidentes in Eccle- 
se erectis publico gaudent Religionis Exercitio, eodem 
aii quoque, perinde ac nunc gaudere et uti poterunt. 
L .vero Ecclesias in praesenti ad eum usum erectas non 
went, eas ad evitandos tumultus , ibidem erigere non de- 
mnt. Privatim tamen unicuique privato Incolae, et 
Pgre venienti, Devotionibus sacris tuto operam dare, inte- 
m erit. 

. Quantumvis Constitutio. anni 1631. contra Violatores Se- 
batis publicae, satis rigorose lata fuerit; declaramus tamen 
X in posterum ejusmodi Causae violatae Securitatis Dissi- 
Hum a quacunque Persona, cujusvis Conditionis, non in- 

Causas Terminorum tactorum, sed Feria Hebdomadis 



















bed itc pde in igiene Dii 
rerum et. —— ‚Et in-Cansis — 
Tum.citati competens sequi, ibique:jus s 
— Feierlich wurde ſolches Alles mit‘ den. 
,,Cuneta haee superius recensita '€ e ^r serm 
que manu tenere, pro nobis et — 
honore et conscientiis - Testis pronitümus. - 
vero his contravenire et pacem superius t 
que publicum sterbare voluerit. mrs 
mes 'eonsurgemus in ejus destructionem.* Hier 
alſo fir alle evangelifche Kirchen Unverlehticheit er 
felbft in füniglihen Städten follten die re dauer 
Schutes für die Sufunft genießen, wenngleich, um Gumi 
vermeiden, neue in denfelben zu errichten verboten ! 
häuslicher Gottespdienft, überhaupt freie Religionsübung 
Alen, Einheimifhen und Fremden, zugeſichert; bie? 
ftantiiche Geiftlichkeit follte nur dem competenten, weil 
Richter untergeordnet imb alle Solchem widerſprechend 
teftationen, Tribunals- und andere Decrete aufgehoben 
lleberbem batte man fid) verbindlich gemacht, nicht ext 
Wahl des Königs zu fchreiten, bis alle Wunden der MM 
blik gebeilt, alle" Meberfchreitungen ber Gefete, Exorblan 
und Beſchwerden behoben unb in die gebübriid)e Dr 
gebracht, aud) Mittel gefunden feien, ANebnliches in Juli 
zu verbütem. Dies aber fien den PBifchöfen und d 
anderen fanatifehen Ratbofifen viel zu viel, nnb zur lm 
fdvift des Gonföderationsbefhluffes gezwungen, fügte 
verjelben die verfänglihe &laufel: „salvis juribus san 
ecclesiae romanae” Cunbefhabet den Rechten ber Hl 
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sen Kirche) ober aud) ‚‚excepto articulo Confoedera- 
t8 Dissidentium^ (mit. Ausſchluß des bie Diffidenten att» 
enden Artifeld) bei. Die Tragweite biefer liſtigen Klaus 
'onnte den Goangelifden nicht entgeben ; das mühjfelig 
rngene war bierdurd abermals trügerifch geworben, gue 
ber feitber auf alle chriſtliche Gonfeffionen bezogene 
»rud , dissidentes in religione^ nunmehr ausſchließlich 
ien Nihtrömifchen verftanden wurde. Die Evangelifchen 
r fid) genöthigt, burd) Chriftoph Radziwild bei ben wich⸗ 
ER Srodgerichten ber Krone und Lithauens Proteftationen 
legen. Damit war nun ber römifchen Partei bie Too» 
x gm ungemeffenften Eifern gegeben. Sefuiten vornehme 
amb Priefterfchaft festen alle Hebel in Bewegung, daß 
pen Provinziallandtagen, auf welchen die Abgeordneten 
Bahllandtage, der am 27. September 1632 zu Wars 
E: gehalten werben follte, erwählt wurden, ben zu depus 
en Landboten die Weifung, Aufhebung ber Beſchlüſſe des 
derationd » Reichstages zu beantragen, gegeben werden 
‚und da nicht nur bie Evangelifchen, fondern aud) die 
eren Ratholifen, denen man römifcherfeits den Spott 

BR „Politifer” gab, dagegen fi) ftemmten, fo fteigerte 
Wie gegenfeitige Aufregung aufs Höcfte und führte au 
Wabungen aller Art, Proteftationen und Gegenproteftas 
Wi, ja ließ aud) ben bevorftehenden Reichstag als bie 
keines heftigen, vielleicht blutigen Kampfes ahnen. Faft 
Gewißheit wurde biefe Ahnung den Cvangelifchen durch 
Mirmifden Vorgänge auf bem am 11. Auguft 1632 zu 
$6 lit. abgebaltenen €anbtage, wo ber SBifdjof Achatius 
howski in Berbindung mit Leo Eapieha, Alerander Lu- 
Radziwill, Albrecht Wiadyslam Radziwill, Andreas 
alski und Nikolaus Sapieha eine förmliche Proteſtation 
; bte Beſchlüſſe des Convocations⸗Reichstages bei ben 
hten niederlegte und das Geſchehene für null und nich⸗ 
rfidrt wiſſen wollte. — Unter ſolchen Umſtänden liegen 
Parteien e$ fij angelegen fein, móglidft zahlreich, ja 
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wohlgerüſtet am 27. September zum Wahlreichstage in Ban Bv 
- Schau einzutreffen. „Chriſtoph Nadziwilt und Rapp. 
ſzezynski erfchienen mit 5000 Mann, die fatfoti(den Semi 
hatten eine dreimal größere Anzahl verfammelt. Kein zid 
wollte nachgeben; die Evangelifchen, wiewohl die Gchwäde 
ren, festen, geftügt auf bie glünftigen Erfolge ber yp 
ftantifchen Deere in Deutichland, begünftigt durch [debat 
innere Streitigfeiten beà Adeldund der Geiftlichfeit, mw: 
thigt durch den Beiftand ber liberalen Adelsfraction, wii & 
Freiheit des Befenntniffes wünfchte, wohl aud) der Felbiem B 
gefchiclichkeit und Energie Gbriftopbà Radziwill vertramá 

ber Forderung jener Römifchen, welche Vernichtung ber MER: 
Evangeliihen burd) den Convocationd= Reichstag gema 
« &oneceffionen, oder aber, richtiger gefagt, wieder genehmi 
und gewährten Rechte, verlangten, nicht nur beftimmte 
barrlichfeit entgegen, fondern beanfpruchten fogar gr 
Freiheiten; namentli begehrten fie noch, cà möchten 
Klauſeln, mit welchen die Stimmführer der römifchen Ya ! 
ihre Unterſchriften verfehen hatten, vernich tet werden. WE 
Gegner aber, an ihrer Cpige Achatius Grochowski, 24 B: 
von Qud, ein — wie ibn Lukaſzewicz nennt — nur 
feuriger Greis, weit entfernt, felbft aud) nur die bil p 
Worberungen zu gewähren, ließen eine neue Proteftation WR 
ber die Befchlüffe des Convocationsreichstags in die Grm 
acten aufnehmen und die Evangelifchen die bitterften Br 
anhören. — „Eure Religion,” fprad) der Kronunterfankt 
Thomas Samojféfi, „ift eine Fremde, feit nicht gar lang 
Zeit in Polen eingemanbert; unfer fatholifcher Glaube ahtE 
ſitzt als Herrinn und Wirthinn von altersher im Haufe. 
möget alfo fo viel an Freiheiten befigen, ald Gud) aus On 
' ben von ihr gewährt worden. Wolltet Ihr anderweitig ndi 
verlangen, fo follt Ihr wiffen, daß wir eher unfer ? 

unb unfere Habe daran geben, als zulaffen werben, bof F 
franf und frei in ber Republik wirthſchaftet.“ — 

Reden waren natürlich febr wenig geeignet, bie [dou 
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ten Gemüther einander näher zu bringen, und als nun 
„die verbiffeneren fatbolifen riethen, mit bem Schwerte 
Evangelifhen zum Gehorfam gegen die Privilegien ber 
olifchen Kirche zu zwingen, feblte nicht viel, bag Bruders 
gefloffen wäre.” Den fpäteren Bemühungen bed vor 
Bürgerfriege, ben er durch feine heftige 9tebe faft herauf: 
woren hatte, zurücbebenden Thomas Jamoféfi, welchem 
von Eeiten der Proteftanten Andreas Rej anfchloß, ge» 
. e$ ínbeffen enblíd) unter unfäglihen Anftrengungen, 
erbisten Gemitber zu befänftigen. Noch glühte aber bie 
Anerung, und wäre nicht zur rechten Zeit Prinz Wlady— 
I$ ie Warſchau angelangt, fiherlid würde der Neligions- 
É inm Ausbruche gefommen fein. Des Prinzen Anfehn 
* alle Gewalttbätigfeiten zurüd, und nachdem er den. 
Ageliſchen bie Aufrehthalung ber Beſchlüſſe des Convo⸗ 
Iasreichötages und die Vernichtung der Proteſtation des 
Béfó Grochowski errungen hatte, fanden dieſelben von 
weiteren Forderungen ab und reichten, ſchließlich eine 
tion gegen die die Unterfchriften befchränfenden Klau- . 
Meberlegenb, ‚in Rüdficht auf das verwaifte Vaterland’ 
Metholifen bie Sreunbeébanb." Am 8. November ward, 
bekam einftimmig gewählt; hatte er bod) in befondern - 
fegien ſowohl die Disunirten, al& aud) die Evangeli= 
t die Zeit feiner Regierung beruhigt. — Das ben 
3 en unter bem 24. October 1632 ertbeilte lautete: 
*/,,88Blabgélam Sigmund von Gottes Gnaden, Erbfönig 
Schweden, Gothen, Wenden, Prinz von Polen at. ac. 
leich ber Friede unter ben verfchiedenen chriſtlichen Glaͤu⸗ 
t burd) das Recht und außerdem burd) die Eide S5. MM: 
pölnifchen Könige hinreichend gewährleiftet ift, fo verbür- 
Bir, Damit nichts übrig bleibe, was in ben Herzen ber 
chen einen Zweifel oder eine Beforgniß in biefer Hin- 
erregen fónnte, den Anhängern ber evangelifchen und 
ſiſchen Religion im Königreiche und im Groffürftentbum 
wen und ben dazu gehörigen Landen jeden Standes und 
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Berufes, daß, wenn Gott nad) feinem heiligen Willen tuj B 
bie einträchtigen Stimmen aller Stände Uns auf ben Königk Fi 
thron bíefer Nepublif wird zu fegen geruben, Wir Dada 
linferer und vorzügligen Sorge haben werden, baf fife ie: 
lid) unb wegen ber Religion unb ber Dinge, die zur Religin ſe 
unb freiem Befenntniß berfelben geboren, fein Menſch, fri tib: 
abdeligen ober bürgerlihen Standes, beunruhigt werde, ni 
bag alle bei den Rechten und Religiongfreiheiten erhal 
werben, bers und foldergeftalt, wie bieó im Anfange M 
Regierung weiland Sr. Maf. Unfered Herrn Bat p 
voefen; insbefondere unb specialiter, bag die Bewohner We 
Städte ber Republik unb aller zu dem Königreice ung 
dem Groffürftentbum gehörigen Kirchen hinſichtlich ihrer 
gelifchen und griechifchen Gonfeffion, von den Rechten, 
tern und fläbtifehen Gerichtsftühlen unb von allen Prä 
tiven und Freiheiten nicht ausgefchloffen feien, ba fit 
zu ben Laften und Berbindlichfeiten, welche. ihr Gewiflen 
graviren fónnten, nicht gezwungen, fondern in Allem op 
halten werben, voie dies im Anfange ber Regierung wei 
Unferes Herrn Vaters gewefes, non obstantibus quibus 
protestationibus, manifestationibus, exceptionibus, res 
tis, decretis, plebiscitis autprivilegiis in contrarium dati 
tis et factis. Was zu halten Wir mit Unfrem königlichen Ven 
angeloben und dieſe Schrift nicht blos jegt mit Unferer Qu: 
unterfchreiben, fondern auch bann, wenn Wir mit Gotb 
Gnade und ben freien Stimmen aller Stände von diem 
Reiche Befig nehmen, durch ein befonderes Unfer Spripilegitü B 
zu beflätigen und alles dag, mas hier enthalten, zu gemäß 
leiften Wir zuſagen.“ . 

Recht erfihtlih mußte e8 jedoch fehr bald ben Cww 
gelifchen werben, wie fie zwar alles Gute oom neuen fon 
zu erwarten fid) berechtigt halten fonnten, wie gering 0M 
das bei den Ständen Erlangte fei. Denn als ber Kl 
bie pacta conventa heſchwor, machte ihm ber Primad WM 
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15$, Sobaun Wezyf, bemerflid), wie ber Eid in feiner Weife 
fatholifche Religion beirre, befonders thue dies aud) nicht 
-Yunft „pagem inter dissidentes de Religione Chri- 
aa tuebor.‘“ Und als fofort Raphael Leizezynsft, Wo⸗ 
Qbe von Belsk, im Namen der Diffiventen (id) dagegen 
wahrte, daß die Rechte berfelben in Zweifel gezogen wür⸗ 
s antwortete ber Primad: „ich weiß, daß wir ben ben 
Fibenten zugebilligten Frieden halten werben; aber von 
ga Rechte ober einem öffentlichen Gefege, die ſolches be- 

, weiß id) nichts.” Sodann wandte fif der Erz⸗ 
on ben König unb erinnerte ihn, bag ihm vor Gottes 
me bie Regierung des Reichs übertragen würde, bamit er 
e und bebenfe, wie ihm das fatholifche Königreich von 
Belifen übergeben werde und er eben baburd) zur Ver⸗ 
migung ber futholifchen Religion verpflichtet fe. — Noch 
Bg aber wurde eà ben Befennern des Evangeliums auf 
dnungsreichstage zu Krafau 1633, daß lediglich des 
MWohlwollen und Gewiffenbafiigfeit ihnen Zuflucht 
m werde, nimmer aber ihrer fatholifchen Brüder Ges 
feitögefühl. Bei ber am 6. Februar ftattfinbenben 
g erinnerte berfelbe Primas ben bereit vor bem Als 
benden König daran, daß bie Fatholifhe Religion als 
Holen das Scepter führe unb dies ben Königen gebe, 
auch eben befbalb vor einem Fatholifchen Altare ge» 
den, damit fie nimmer ber hier übernommenen Pflicht, 
Aacholiſche Religion zu ſchützen und auszubreiten, ver» 
en. Außerdem fegte er nod) Hinzu: „man dürfe das, 
man um des Friedens willen während des Zwiſchen⸗ 
6$ ben Andersgläubigen eingeräumt unb nadjgelafjen habe, 
für ein ewiges Recht halten.“ Vergeblich blieben bie 
rengungen ber Dilfidenten, von denen Nifolaus Oſtro⸗ 
an der Spiße ber QCanbbotenfammer ftanb, den Primas 
3urüdnabme jener ?leugerungen zu bewegen, weßhalb 
Heder zur Niederlegung einer Proteftation ihre Zuflucht 
en mußten, und ale nun gar ber fronfdwmerttrdger, 
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Johann Zebrzydowski, ihnen erklärte: „man wiirde fie, Wi 
lange fie fid ruhig in ben Grenzen bürgerlicher Verträge) 
feit hielten, dulden; andernfalls aber würde bie Sup. 
Mittel und Wege finden, fid) Ruhe zu verídjaffen" — mak 
ten die Proteftanten inne werben, thatſächlich feien fie bem, 
in Betreff ihred Glaubens von bem Felſen des Zurechüchh 
ſtehens auf ben unfiheren Boden des Gedulbetfein gevräg 

worden. Br JL 

Treulih hat König 9Blabgélaw IV. bie in feinmmdb i» 
nunggeide den Diffidenten beſchworenen Rechte gefalitub h. 
liebreich ihnen gerecht zu werden allegeit fid) angelegen Wa, 
laffen ; aber fchon lag es nicht mehr ín feiner Gewalt Iib 
feitig denen gerecht zu werden, bie von ben Sejuiten mE. 
ihren in bíe wichtigften 9lemter und Würden eingefreirne. 
Schülern aufs Bitterfte gehaßt, als Störer des Friedend mh, 
Feinde der Wohlfahrt Polens überall verdächtigt und bei; 
trächtigt wurden, weßhalb wir denn auch von feiner 3t 
tung neben mandjem Erfreulihem gar viel des Betrüben 
werben berichten mü$jfen. — Bevor wir aber auf bit 2 
legung des innern Zuftandes ber evangelifchen Kirchen Wf 
vend feiner Regierung, auf Erzählung der einzelnen 9 
benheiten eingeben, laffen wir eine furge Charafteriftif dirk 
liebenswürdigen Fürften folgen. 

Schon als zehnjähriger Knabe erwarb er fid) dry % 
Widerwillen, mit bem er feines Vaters Befehl, fij n 
deutfcher Art zu Fleiden, aufnahm, ben Beifall der Nati 
welcher (ij almählig zu allgemeiner Liebe, bie er aud I 
ner Leutfeligfeit, Bildung und Geredtigfeit wegen verbittit 
ſteigerte. Vom gelehrten Gabriel Provani, bem [pitt 
Wladyslawski, erzogen, theilte er um fo mehr ben Wider 
willen biefeà Mannes gegen religiöfen Wanatiémue, alé (t 
in reifern Jahren während der Regierungszeit feines Bat 
ſelbſt vielfache Gelegenheit hatte, bie ſchädlichen, ja verbe 
lihen Folgen inne zu werden, welche bem Baterlande 
jener immer mehr um fid) greifenden Verfolgung unb Untr 
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fung der Religionsfreiheit erwuchſen. Selbft fein Freund 
Sefuiten, die er als die hauptfächlichfien S'riebfebern 
wachſenden Erbitterung zwifchen feinen Unterthanen fannte, 
* er den Einfluß derfelben. unter bem Beiftande mehrerer 
anenen Bifchöfe unb einer nicht unbebeutenben, feit bem 
344 von Genbomír fortbauernden Partei, welche in ben 
ten „eine fchädliche Congregation faf, die fid) in welte 
‚Angelegenheiten mifche, die Jugend verberbe, das Volk 
s aufreize unb ber man bei Vermehrung ihrer 

















inhalt thun müfje,” zu breden, ihrer Stadt, 
we ihnen feit 1622 fogar die Büchercenfur übergeben 
10 im Steigen war, entgegengumirfen, unb 

ihnen durd Schließung ihrer Schule zu Krakau 1634 
die 1642 erfolgte Berufung der Väter piarum 
— der Piariften — nad Warfchau eine 9tiebers 
; bod) war eà bereitd auch ihm unndglich, fid) ihrem 
e und ihrer Macht, welche fie burd) ben von ihnen 
Adel und die von ihnen geleitete Geiftlichfeit aus⸗ 





. Unbefümmert um die Vorwürfe ber römifchen 
feit, bie ihn ber Gleichgliltigfeit gegen die Religion 
fe, weil er nicht fo oft, wie fein Vater, die Kirchen 
, weil er bie ihm bebicirte Bibelüberfegung des Pa⸗ 
ns unb gnädig einheimische unb fremdländifche Diffi- 
B. lei fi) aufnahm, fuhr er, bodigeadjtet vom Auslande, 
P. fetbft vom Papſte Urban VIIL, der ihn zum Kano⸗ 
"ber St. Petersfirhe ernannte und ihm ein geweihtes 
überſchickte, bis zu feinem am 20. Mai 1648 er» 
a Tode fort, im Geifte hriftlicher Toleranz und Billig⸗ 
Ffo viel an ihm war, feine evangelifhen Unterthanen 
frmen und ihnen gerecht zu werden. Für biefen ihn 
efeelenben Geift fprad) fdjon das Benehmen beim Bes 
n ber pacta conventa. Denn ald der Kanzler oon 
53, Albr. Radziwill, bet ben Eideöworten ,,pacem quo- 
tranquillitatem inter Dissidentes de Religione tue- 
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‚zu entziehen oder aud) nur andauernd fid ihrer gu 
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bor^ zu ihm fagte: „Ew. Majeftät wolle dieſe Inten 
baben ^ Blidte Wiadyalam- auf Ehriftoph Radziwil 
woben von Wilno, und auf Raphael Lefzezunsfi ur 
„Wem id mit dem Munde ſchwöre, bem ſchwör 
mit der Intention.” — Nicht minder zeugte oo 
Geifte fein im Jahre 1636 an den die evangelifchen 
verfolgenden Kaiſer Berbinand IT. gerichteter Brief 
bie Beranlaffung geworben ift, daß wiele aus ihre 
lanbe um des Olaubens willen Vertriebene unter di 
Scepter Wladyſtaws eine neue Heimath fuchten un 
Mit Freuden fnüpfen wir bei Berichterftattung 
innere unb äußere Lage der ewangelifchen Kirchen 
an bie oben gerübmte und flets zu Tage gelegt 
tigfeitsliche des Könige Wladyslaw an, melde tei 
aus den vielen Stäbten und Gemeinden (3. B. Wilnt 
Rawicz, Bojanowo) ertbeilten Privilegien, in bent 
‚freie RNeligionsübung gemährleiftet ift, klar erfidil 
Die gefegneten Folgen feiner milden, von ber Mei 
Vaters grundverfchiedenen Gefinnung empfanden 
unb wir möchten fagen zumeift, die Qutberaner in 
polen. Die fürdterlihen SSebrüdungen und Berfi 
welche durch die Kaiferlihen über bie Goangeli(den ı 
flen und namentlid) in den Fürftenthlimern Glogau, 
Schweidnitz und Sagan ergingen, trieb biefe faft ; 
zweiflung. Diele verließen ihre Heimath, verließen. 
Gut und flüchteten in dag benachbarte Polen, mo bereit: 
lide Städte blühten und wo, wenigftend den Qanbi 
nad, feine Berfolgungen ftattbaben durften, über weld, 
wärtig aud) das milde Scepter beffen, ber, wie 
meldet, beim Kaiſer Fürſprache für die verfolgten Pre 
eingelegt hatte, herrſchte. iffa, Schmiegel, Sarn 
flabt und andere Städte fahen zahlreiche Flüchtling: 
Mauern einziehen und ihre evangelifchen Gemein! 
fldvfen. Da inbefjen ber Andrang der aus Schleſi 
wanbernden zu bedeutend war, fo fonmen. die fchen | 
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großpolniſchen Adelsftädte nicht alle aufnehmen, und e$ 
anden neue Anfiedelungen. Sehr günſtig wirkte Hierzu 
Fin Polen einem jeden Coelmanne zuſtehende Recht, auf 
fm Grunde und Boden unbeſchränkt walten zu fönnen, 
minder günftig aber bie vielen Edelleuten nabeliegenbe 
frnebmung, wie viel mandjet ihrer Ctanbeégenoffen burdj 
bung ober Zulaflung beutíder Kolonien an &infünften 
Bauen und wie febr Handel und Gewerbe fortgefchritten. 
Pyecuniäre Bortheil, der ihnen erwuchs, ließ bei vielen 
Míbrn Herren, wenn fie aud) fonft bem Diffiventen- 
Jabhold waren, bei ber, gerade fegt vom Throne herab 
Daltenen milden Praris, das religiöfe 3Borurtpeil zurück⸗ 
und bereitwillig wurden die fchlefiihen Flüchtlinge mit 
Megien zur Erbauung von Städten und Kirchen verfeben. 
unwillfommen dürfte e$ dem Lefer fein, bierorts 
Surzen Bericht über Gründung einiger bamalà ent« 
Sorte und lutheriſchen Kichen reſp. Gemeinden zu 



















auftadt*) zunaͤchſt fab viele evangeliihe Schleſier in 
auern einwandern, welche (id) an bie bereits blühende 
einde anfchliegen wollten. Da aber fait ber ganze Ort 

id war, fo fonnten fie ín bem „SKripplein Jeſu“ 
wie befannt, die Iutherifche Kirche) nicht mehr Raum 
b. Es entſtand daher bei vielen ber. Gebanfe, eine 

Kirche zu gründen. Dazu bedurfte e$ eines Privile⸗ 
Rs mit königlicher Beftätigung; dies ftieß auf viele Schwier 
ten, und fdon wollten, ba fie immer bingehalten wur⸗ 
;, die Neueingewanderten ben Ort wieder verlaffen, als ' 
Rich ber Staroft Hieronymus Radomicki bei Abgabe ber 
moaltung feiner Staroftei an Albert Gajewski den Evans 
Shen das fogenanute Prätorium, ein Haus auf bem 





3 ef. Ginige Nachrichten über bie Gründung ber evangl. Kirche der 

enſtadt, genannt zur heil. Dreifaltigkeit, in Frauſtadt bei ihrem 

'éo0jagrigen Jubiläum. greauftabt 1846. Ä 
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Ererzierplage, in meldem er Gerichtstage abbielt, 
Der neut Staroſt fchien auf biefe Angelegenbeit n 
eingeben: zu wollen. Dod) gelang e& ben angeftren 
mühnngen: des evangeliſchen Truchſeß Stephan Bi 
und: des gleihfalls evangeliihen Herrn von SOffow 
den fönigl. Gebeimfchreiber Kzrycki für bie Evangeli 
der Neuftabt den gewünſchten Schuß und das erbr 
bäube zw erlangen, dies um jo leichter, alà der für 
gewonnene bamalige katholiſche Geiſtliche des Sit 
bowéfü und ſelbſt ber Bilhof von Poſen ber n 
meinde, welche ihre Privilegien ‚mit 1000. Schwer: 
= 2666 Rtbln 20: Sgr. erfauft batte, feine Hind 
den Weg) legen zu wollen erflärten.. Später — w 
dies gleich am biefem Drte an — als 1651 Andreas! 
Erbherr in Röhrsdorf, Staroft von Frauſtadt gemor 
wurden ben: Anfiedlern drei freie Häufer zur Pfarn 
zur ‚Schule und. zum Hospitale, ſowie ein Sird)bof 
wofür jährlich DON DENN 5 Thaler polnifd gezah 
mußten. ^ —— 
Schon am 12. Suli 1630, alfo nod bei Lebzeit 
mündg IIL, hatte Raphael Abraham Sienuta, Graf’ 
MWofewode, von, Cencice unb General von Großpo 
Eingewanderten zu Kobylin ein Privilegium ge 
weldem e8 heißt: „Da nun der drifllife Gottcé 
erſt und vor allem llebrigen beobachtet werden mu 
für diejenigen; welche der unveränderten augsburgli 
feffion gugetban find, zu ihren S3erfammlungen ai 
Roften eine evangelifhe Kirche erbaut und bei betl 
Kirchendiener gehalten werden; aud) foll -benfelben 
Ausübung; ihrer Religion an äußern und innern Gi 
und Geremönien (wie ſolches gleichermaßen in Cd) 
balten wird) völlig geftattet fein.‘ Durch ein ande 
silegium, unter bem 4. März 1642 zu Baszfom 
wurde von bemfelben denen, „welde bet augéburgfd 
feffion, fonft a lutheriſchen Religion, genannt, 
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Db," die von feinen Borgängern in Betreff ver Erhaltung 
gr Religion und ber freien Ausübung ihres Glaubens 
ebenen Privilegien beftätigt unb ihnen die oon ihm er⸗ 
ait. Kirche in „ihre völlige und unverleplide Gewalt!“ 
rrgeben, ein Plag um die Kirche zum Gottedader geichenkt, 
Bp veríprod)en, eine Wohnung für Pfarrer unb Kirchen 
wet und eine Schule zu bauen. Zoidua 
EX tern 
. zhund, am Ende des 16. Jahrhunderts ein feinen, 
von polniſchen Handwerkern (Töpfern) bewohnter Ort, 
nebſt Lachowce, Jutroſzyn, Pleszewo und: vielen ums 
Dörfern dem Paul Chriſt. von Sienuta, welcher 
julutheriſche Flüchtlinge aus Schleſien aufnahm. Als 
re 1634 ſieben Antheriihe Bürger aus der Stakt . 
Brnbad im Fürſtenth. Schweidnig, nämlich: C. Schwenle, 
chneider; H. Nikiich, ein Bäder: 9t. €nbler, $, 06 
:Endler, Ch. &egner, und G. Tauchmann, ſänmtlich 
, mit bem Diafonus ©. Titihard nad) Breslau 
, :begaben- fie fif, jedoch ohne letzteren, von. doxt 
binem ihrer: Mitbürger, dem Bäder Preuß, den: fie 
antrafen ‚und welcher fdon früher in Polen ges - 
war, auf deſſen ?Inratben nad Krotofkgn ‚und von. be 
no, welcher Drt ihnen bes fließenden Baches. wegen 
lacfiel, bag (ie fid) bier niederliegen und von bem 
de: bed Erbherrn, bem von Zaporowski, in feinem 
Wen 21. 9tosember 1635 die erſte ſchriftliche Ver⸗ 
ng freier Steligionétibung nad) bem Kobyliner Ptipi⸗ 
Bo erhielten. — 1636 ben 28. Januar fibergaben diefe 

adlinge demſelben die wichtigſten Punkte und baten dar⸗ 

um ein Privilegium, welches er ihnen zwar am 1. Au⸗ 
Feribeilte; da ihnen aber alle Begünſtigung erſt bei der 

unii: des jungen Erbperen von ‚der Meile seathraßen 





















M Beihl: pu Dien von Sn 
- yseujen.ac. Being. 1798,. e. BB: 498. 2. 
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werden fonnte, fo zogen bie, weldye von Breslau nahm 
wollten, andere Wege. Jedoch fanden fid) fpäter eine quit 
Menge auswandernder Schlefier, von Kaufleuten, Käufe 
und fanbwerfern ein, burd) welde. ber Grund gi Wit 
zahlreichen Iutherifchen Gemeinde gelegt wurde. Diele wv 
angelegte Stabt nannte man nun Deutfch » oun, m b pr 
erfter Bürgermeifter war obiger Preuß. Anfangs fida 
fi) diefe Einwohner zu der Iutherifchen Kirche in Geb Ir. 
wo $8. Böhm, ebenfalls ein Neichenbacher, “Prediger wa ii 
unb ber vorher (don bie Kobyliner Gemeinde cingi 
hatte. Nachher nahmen fie ihn zu fid) unb ließen in Fi 
gemietheten Haufe Gottesbienft halten, welches das eril 
ben 17. November 1636 geſchah; bann kauften fie mi Wai 
Krotofchinern von dem’ B. von Dyhrn, Herrn auf Gre 
ein unbewohntes Haus, daraus fie von bem Sui 
Zimmermann ©. Noinfe nebft anbrem Holze auf bem inl 
am 24, October angewieſenen Kirchhofe die new SR) 
erbauen ließen. Den 9. Mai 1637 warb ber © 
gelegt und felbige am Tage Simon Subd von ihren 99 
diger Böhm eingeweiht, welcher ihr ben Namen des fM 
Noä beilegte, Die Polen waren dabei fo tolerant, daR 
das Holz größtentheils zuführten. Das erfte Privilegiah I 
welches Petrus von Sienuta der neuen Stadt extbeilte, d 1 
vom 7, September 1637 unb gleihen Inhalts mit da 
Kobylinſchen, bie Neligionsfreiheit anlangenb ; aud) efi 
bie Betätigung ber Privilegien durch König SelobMM [E 
1647. 


Bald darauf gründete Cienuta, trogbem, taf 164 M E 
Sribunalbefret ipm gebot, feine Diſſidenten auf feinm &V 
tern zu bulben, nahe bei Zduny eine neue Stadt für fid 
angelangte fchlefifche Flüchtlinge, welche er Sienutowo naf 
und erhielt am 26. Mai 1647 vom Könige bie Conf 
tion. Auch bier wurbe eine eigene Pfarrei errichtet unb 168 
Friedrich Opitz, ein Wohlauer, ald Prediger berufen. 
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‚eine begonnen, aber erft nad) manchen Berbinderungen, 
y von Seiten der Katholifen, am 17. Juni 1646 voll 
n3 in Sieroflaw ließ Barbara Mieficha am 1. Decem- 
4647 das zweite, von ihr erbaute und botirte, eine 


pa. 

, Mit diefem, leider auf often Schleſiens ftattbabenben 
[Hmunge ber evangelifhen Kirche augsburg. Bekennt⸗ 
L in Sroßpolen hielten die übrigen Theile Polens, na» 
fid) Kleinpolen und Lithauen, nicht gleihen Schritt. — 
giden Provinzen fonnte die humane Denfungsart des 
höhtens erhaltend für das Evangelium m.rfen, ba 
Feüs jene für die Kräftigung des Proteflantismus in 
Ben. wirkenden Urſachen hier nicht eintraten, andrer⸗ 
auch die Feinde ber Kirche Gottes, infonderheit bie 
4, viel eifriger und zahlreiche auf der Wacht fanden, 
Bert der Fall war. Doch ftiftete aud) bier der Fürft 
Mb Radziwill 1636 eine Kirche augsburg. Gonfeífion 



















uBreitig wäre có gar zweckmäßig gewefen, wenn bie 
sliichen, bie günftige Etimmung benugenb, von Zeit 
Et auf allgemeinen Synoden gemeinfame Schritte 
Bebrung ihrer Rechte und Aufrechthaltung reſp. Durchs 
Ma. des ihnen Verſprochenen gehalten und hierdurch 
rin von neuem ihren Gegnern vor die Augen ges 
hätten, welch’ ein großer Theil des Adels und. bet 
Kr. ber Jiepublif darüber wache, daß ibm die gefegliche 
dens⸗ und DBefenntniß= Freiheit erhalten bleibe. Leider 
dies aber nicht ber Fall, denn feit jener 1595 zu Thorn 
altenen Generalſynode vereinigte man ſich nicht mehr 
einſamen Zuſammenkünften. — Wir fagen leider, 
par. mit Recht; denn wenn aud) allerdings bei jenen 
Aſynoden bisher allemal der eigentliche Zweck derſelben, 
ig zu ríner (Blaubensgemeinfdaft, nicht erzielt wor⸗ 
ar, fo hatte man durch biefelben bod) öffentlich bie 
jnif,. das Recht. gefeglider Exiftenz vor ber Nation bar. 
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gethban; indem man die Generalfynoben aufgab, leifiete na Ki 
der Meinung Borfchub, die Diffidenten hätten dies Ref 
eingebüßt, zeigte daneben aud), wie wenig Zuneigung uw lh 
Bertrauen man zu einande» beſaß. — Mögen bie iduam 
Seüldufe auch in etwas biefe Verſäumniß ber Coangrflótt 
entídjulbigen, immer muß anerfannt werben, daß fie fumi 
eine große Unterlaffungsfünde auf fid) geladen haben. 
Es gilt nunmehr berichten, was die einzelnen ow E 
gelifchen Befenntniffe in_Synoden, Gonvocationen und Ge di 
venter — denn aud) den Namen €ynoben fing mara 
außer Gebrauch zu laffen — für ihre Sonderintereſſen B 
für die gefammte evangelifhe Kirche gewirkt haben ui: 
Wir beginnen mit den Qutheranern. Auf bet 
zu Polnifh- Wilfe, am 17. Mai 1634 gehalten, 
man fih vor Allem mit Erhaltung der Reinheit des 2 
fenntniffes befchäftigt zu haben. Um dieſe Zeit nämlid 
fi in bie Intberifhen Gemeinden Großpolens und "wa. 
nehmlich in der Gegend von Meferig burd) Georg Shui 
aus Syglau in Mähren gebürtig, ber, wie oben beriätt& 
1630' abgefegt wurde, arianifche Irrthümer eingefhlihen PIE; 
baf nod) fpäter 1637 Daniel Haltfius dagegen und bd 
ders gegen ben Freyftädter Melchior Scheffer, welcher un 
andern eine Schrift: „ob der Herr Jeſus, als er gefterim 
und tobt gewefen, fid felbft aus eigener Kraft von M 
Todten auferwedet?” verbreitete, zu fámpfen hatte. — 8. 
Friefe*) bezeugt, befannte die Synode, „bei der reinen, i 
- veränderten angsburgfchen Confeffion zu bleiben, zu Kal: 
und au fterben.” — Sm Sahre 1645 vom 13. Bü m 
15. Juni wurde zu Frauftadit getagt. Die febr zahtreide | 
SBerfammlung, auf welder Stephan von Bofanometi, A | 
Dffowsti,ichriftoph von Unruh, Johann Friedr. sBrabynsh | 
Wladislaus Bojanowski, Adam Joh. Miskicki, Sore 
Bojanowski, Joh. Chriſtopporus be Seher⸗Toſs, Nil 


*) cf Frieſe „Beiträge" sc. Th. II. Abth, 2. p. 291 
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drzewiechi, Heinrih und Crnft de Geherr, Friedr. 
j und Carl von Unruh, 14 Abgeordnete der Ges 
u ofen, Frauftadt, Liſſa, Meferis, Schmiegel, 
Kobylin, Zduny, Storchnefl, Sienutowo, Grzyma⸗ 
Introſzyn mit 26 Geiftlichen”) vereint waren, et» 
m zuerft in der Perfon des Paſtors zu Schmiegel 
t, Mag. Joannes Kauft, einen Senior und ſodann 
ioren den Pfarrer zu Tiffa, Mag. Sob. Holfeld, 
er zu Meferig, Daniel Haltfius, den Pfarrer zu 
Schwerſentz, Heinrich Richelius, fo wie ben Pfarrer 
ium, Michael Populus. Ferner wurde eine all 
tirchen» Kaffe eingerichtet und in Frauſtadt locirt, 
€ die Herren Andr. Dfiowsfi, Erbberr von Röhre» 
thäus Lamprecht, Kirchenäftefter zu Frauſtadt, und 
duntze, Kirchenältefter zu Tiffa, als Curatoren gefegt 


am 19. Mai 1647 zu Bojanowo verfammelte Gon 
tigte das zu Frauftadt Beſchloſſens von Neuem, 
n Erlaß einer Amtsinftructton flir den Senior unb 
rioren an, erflärte bie Errichtung eined Gemina: 


— 


Namen berjelben find: Mag. Iohann Fauſt, Mag. Siobann 
t, Daniel Haltfius, Mag. Hein. Richelius, Mich. Populus, 
+8 Bechner, Diafonus zu Brauftadt, der auch im Namen 
Tollegen, des Stag. Michael Eder, unterfchrieb, Theophilu— 
6, Paſtor zu ReusBojanowo, Caspar Miskius, Paſtor zu 
iannéborf, Vincentius Stephani, SBaftor zu Rawiez, Michael 
nedjt, (Eccl. Christi, quae ex vicinis oppidis et pagis Cla- 
. colligitur, Pastor), Johannes &einneccius, Paſtor zu Storch⸗ 
brahanı Thnrins, PBaftor zu Weißenfee, Mag. Ehr. Hüfferus, 
zu Zduny, Samuel Gaprieornue, Baftor zu Wollftein, Ghriſt. 
ns (2), Georg Cryſander, SPaftor zu &obplin, Florian Bor 
Paſtor zu Jutroſzyn, Caspar Solomon, Paſtor zu Goͤrzig, 
yeuereijen, Paſtor zu Driebitz, Caspar Pomerarius, Paſtor 
lichtingsheim, Pat. Friedrich Opilius zu Sienutowo, Pat. Paul 
8 zu Ober⸗Pritſchen, Pot. Balthaſar Fiedler an Polihig, Pat. 
leſel in Wößrsdorf unb Pet. Joanzes Reinerus in Baberewo 
28 













verbindlich, falls ivegen des freien Exertii religionis 3 
Anſtoß hätte, fi gegenfeitig zu ſchützen unb gu helfen 

Wie die angeführten lutberiichen, fo beichäftigt 
die in bem Zeitraume von 1632 bis 1644 gehaltene 
noden des böhmifchen Befenntniffes lediglich mit $x 
fegenbeiten. Man regelte die Gemeindefachen, berieth 
rungsmaaßregeln gegen bie Feinde, widmete bem Sch 
gebübrenbe Aufmerkjamfeit, be(tellte auf ihnen die Bi 
Kirhenämter und nahm Droinationen angebender st 
fehrer vor, — Wir maden von ben vielen bierber gebt 
Eonventen nur die am 24. September 1522 zu Oft 
1529 am 8. Suli und 2. Mai 1632 zu Liffa, 10d 
Dfirorog, am 20. October 1638 und 1649 zu Schod 
baltenen nambaft. | 

Bon allgemeinerem Intereſſe find bie im Firhauen 
Kleinpolen angefesten Berfammlungen. der Diffiventen 
namentlid bie auf dem Gonvorations- und Krönungsrd 
tage beſchloſſenen jährlichen Generalconvocationen, zu M 
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‘ber reformirte Adel und die Beiftlichfeit beider Proninzen 
üben mußten. Auf ihnen fchenfte man neben den innern 
egenbeiten der Kircye auch ihren SBerbáltniffen zu ben 
-Mégeroalten und zu der Hierarchie eingehende Aufmert- 
-Wit und fuchte wieberbolentlid) eine Bereinigung ber 
melden unter einander, wiewohl vergeblich, herbei- 
pen. — Auf den zu Drla in Podladien, einem dem 
Ken Radziwill gehörigen Städtchen, an. 1633 und zu 
o an. 1634 gehaltenen Gonvocatíonen wurde, wie 
icz erinnert, unter Anderem bejchloffen, behufs grö- 
bereinftimmung einerlei Agenden in allen Kirchen 
en -Befenntniffes von Lithauen, Groß⸗ und Klein- 

einzuführen *), auch beftimmt, daß in jeder einzelnen 
S drei Provinzen ein oberfter Superattendent der Geift- 
wit vorſtehen folle, defien Amtirung jebod) in Lithauen 
sie Jahr währen türfe. — Auf der fithauifchen Pros 
ode zu Wilno 1636 hielt man e& für ratbfam, zur 
bung einer befieren 3udt und Hebung der Schulen 
ſechsten Diſtrictsſenior zu ernennen, und wählte zu 
Amte den gelehrten Prediger der SBiluocr Gemeinde, 
far Laberfi. Im darauf folgenten Jahre wies man, 
m au Wilno, 2000 polniide Gulden an, damit ín 
yeine Schule gegründet und bie von Niflafius, Pfar- 
ifchen Bekenntniſſes zu Danzig, ins Polniſche über. 
Yoftille des Abraham Scultefus georudt werten könne. 
berfenswerth in Bezug auf bie von ben falvinern fort 
"fort angeftrebte Unien ter vroteftantiihen SBefenntniffe 
ie am 22. Zuni 1636 3i Ifiza argehaltene kleinpolniſche 
inzialſynode, nicht minder bemerkenswerth, als tíe früher, 
7. April 1633, ebenfalle zu Ifiza znfammengetretene, 
elder ,,propter zravissimas causas”, nimlid) ter 
Anfeindungen wegen, Ti: von ter bepechbarten Ya 


















Sie erfhien zn Tanzig 1637. m: mr wa iEın c5 lICrmée 
ibel 1632 neu Deraneaegektn t 57. 





oder aud) nur ihre gegenwartige Exiſtenz 
„denn die Hierardie fammt ben Jef 
feinen Wricben mit ihnen gefdiloffen: 
ren fortan in Polen faft auéfdjlieglid) im 9 
Ganz im Geijte des Primas Mezyf leg 
Matthias Lubiensfi, Stanislaus Lubichef 
Elaſzowicz nebft anderen höheren Geiftlichen 
febr bald gegen die Reichstagsbeſchlüſſe im 
richte Proteft ein und erflärten: „Omnia, 
favorem hgereticorum et schismatico: 
sensum omnium in praefatis hujus interre; 
actis data et decreta fuerunt, ea pro leg 
cordi omnium voluntati ratis et sancitis hal 
Unbefümmert um den aufrichtigen Wunfıh t 
ter feinen Untertbanen Frieden und Eintr 
um von feinem Lande die Schreden und Ber 
Religionsfrieges, deffen Gräuel dad benachb 
venolifteten, fern zu halten; unbefümmert 
des Baterlands, bie in aller Form Rechtens 
waren, legte in biefer Proteftation die Prie 
hohlen, in fcheinbarer Rechtfertigung fortdan 


2 





gten dar. Angeſichts dieſes Dofumenis darf c6. uns 
wundern, aud) unter der Regierung eines 28labpilam IV. 
Me früheren Macinationen, als: Einziehung prote⸗ 
Wer Kirchen burd) Tribunaldekrete unter bem Titel, fie 
„batholifcher Suubation, Gemalttbátigfeiten an (Yes 
Mn und einzelnen Perſonen, namentliih an Greiftíiden, 
Rrángung der Proteftanten aus öffentlihen Aemtern, 
g von Kirhen, €dulen und Hospitälern u. f. w. 
auftauchen, ja mit neuem Eifer betrieten zu fchen. 
quidiih aud) tie Aufzählung iolcher gegen tie Ber 
be$ Evungeliume verübten (Sewalnhätigfeiten it — 
fie und nicht erlaifen, ta ein gewiifenhafter (es 
Miſchreiber bie idt bat, ſorgfältig alle Thariachen 
Argen, um ein getteues Bild der Zen, über welche et 
DB, pt vermitteln. 
Bir beginnen mit ten Untillen, welde man ben van» 
| burd) Wegnabme ter Gotteehäuſer zufügse. — Wohl 
, wie ichwer e& von ten Proteitansen zu euweglichen 
er wieder neue Kirchen zu kauen, und wie viel (fit 
‚Bewonnen werde, wena turf Einziehung vcn ſtirchen 
if:ge Bejuch tee. Derceiunine, ter !"Beifryr mát. 
Geiſtlichen unb ta£ (chm te (mnatenmited orn 
iichen erihwert werte, Beg maa mat na, ,, €x 
fundatiomis eamunzıe” auf Oma Tiherer 
Sheilüne gegen set:2e:t6 (nri t Piden 
pselóbefreie qu ertzamzer. win zz gu ririkienusg 
ihitorien za elanyrı, rri Tim wie í&VESy CM ge 
wahr, pretr&ammPáe Surısazıyı 91 1v Civ ve 
fen zu bringen. Es Tunncem ve Yen Asch er 
haften som Eanz- Wise ry? 9e. wt vr 
r Kirche von Püsrsaec^ - Saar... 2 vu nef 2595 
üheriigen Seaesesx. icesr Tb»: wi2. wm, "5 
itung Bed Eeßcıs 30 Bois nsu wi $:59Res ax 
und "e Paz g issue mug, ^m 
; en, in Wedge sefer sich L0 u: Zr wm 
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Den Bemühungen des fWürfen Chriſtoph Stabymil 
weldyer vorauéfab, wie nadhtheilig für feine Glanbeatgnefa 
man diefe traurige Begebenheit ausbeuten werbe, gelang d 
nicht, eine Ausgleichung herbeizuführen. Der Biſchof m 
Wilno, Benedirt Wojna, begierig, dieſe Gelegenheit m 
Unterdrüdung ber kalviniſchen Gemeinde zu benußen, 8d 
taub gegen Radzimilld, ja gegen des Königs. Verwendung 
und endlich faf fij der letztere genöthigt, eine Commiſſa 
zur Unterfuchung diefed üblen Handels au. ernennen. U 
vorauszumerfen war, nahmen die Verhandlungen berief 
da fie mit Ausſchluß von Chr. Radziwill und des focii 
Rajewski, eines Kalviners, aus entfchiedenen Gegnern Wa 
Diffiventen, einem Wolna, Sapieha, Pae, bem Codjif a. 
des Biſchofs Tryzna, Tyszkiewicz und Kiszka, ulmi 
geſetzt war und auf die Gegenvorſtellungen und Pr 
der Wilnoer kalviniſchen Gemeinde, gegen welche die. gatx 
Procedur gerichtet war, gar nicht rückſichtigte, eine 
liche Richtung und gelangten in einer den Evangeliſchen 
gefährlichen Geſtalt an ben 1640 zuſammengetretenen Seed 
tag. Obgleich nunmehr ber proteftantifche Adel alles auf; 
fo wurde eà ihm bod) nicht möglich, einen günftigen em 
aud) nur milden llrtbeiléfprud) zu erringen, ba aud wi 
fatbolijder Seite alle Triebfedern in Bewegung gefebt we 
ben, den Reichstag zu einem ſcharfen Urtheilsſpruche 9 
drängen. Albert Radziwill, Großfanzier von Lithauen, tT, 
Caſimir Sapieha, Hofmarfhall von Lithauen, fdürtm be 
fonberé nachdrücklich das Feuer, und nicht ohne Einfluß Hh 
ben auf ben Steídjétag die vielen nachtheiligen Gerlichte, tt 
von ben Katholiken gefliffentlih Über die Diffidenten om 
geſprengt wurden *). Unglüdliger Weiſe wurde durd M 





*) In einer Flugſchrift: „Exorbitantiae, excessa et gravami 
welche die Katholifen diefer Zeit (16391640) in Wilno von M 
Häretifern erlitten”, werben bie abgeſchmackteſten Dinge ben Cro 
geliichen aufgebürbet, fo 3. B., daß die evangeliſchen Prediger M 


— — — — — 


be Beerdigung, welche der Wojewode von Wilno ſei 
Diener Przypkowski veranftaltete, neuer Gährungsſtoff 


ebradjt. Bei berjelben fam es nämlich abermalà, da 
vangelifcherfeits mit vielem Gepränge gerade während 
3andelung an ber Dominikanerkirche vorliberging, zu 
Tumulte, bei weldhem, wenngleich nicht — wie die 
chen ausfprengten — ein Mönd und ein Priefter bei» 
in Stüden gehauen, die Kirchhofthüren zerhadt, bie 
nthür mit gezüdtem Säbel erftürmt und nad ben 
yen in die Wenfter mit Kugeln gefchoffen worden, bod) 
awerthe Exceffe vorfamen, zu denen aber bie Katho- 
da felbit aus dem Haufe der Fürften Radziwill (Nies 
x Linie) mit Steinen auf den leichenzug, an weldem 
Gbrift. Radziwill unb einige ihm befreundete katholiſche 
t theilnahmen, geworfen wurde, Anlaß gegeben zu has 
Deinen. — Bei Eröffnung des Reichstages legten Ab⸗ 
sete der Dominikaner Beichwerte gegen ben Wofewoden 
Bilno unb die Galoiner vor, ja forberten fogar, e$ 
anuſz, der Sohn des Wojewoden, Unterfämmerer 
Mfpauen, au$ ber Landboten- Kammer ausgefchloffen 
n. Am 21. Mai 1640 begann die Prozeßverhandlung. 
VPartei ‚bot ihren ganzen Einfluß auf, um vom Könige 


ken Wünfchen entiprechendes Urtheil zu erlangen. — — 


latpoliidge ficgte; am 21. Juli 1640 wurde das im 
E-anter den lebhafteften Nemonftrationen des Wojewoden 


— 
achts mit ihren Lanzknechten in bie Häuſer drängen, wo ſie er» 
hren, daß Jemand franf ſei, ber ſich von ihrer Gemeinde zum 
tholiſchen Glauben gewendet; daß fie bem heil. Gacramente anf 
fentlicher Straße den größten Schimpf anthäten; baf fie am gri 
It Donnerstage und Charfreitage einen abgezogenen und gekreu⸗ 
ten SBinbfunb an bie St. Johanneskirche hingelegt Hätten, zur 
flerung bes gefreuzigten Gottesfohnes ; daß fle einen Geiftlichen, 
t das Allerheiligfte getragen, uud einen Möndy mit dem Kreuze 
t Steinen geworfen u. |. w. Wie grob erfunden derartiges auch 
ir, es biente leider ganz dazu, erbitterte, zum Prüfen wenig ge« 
igte Gemüther nod) mehr aufguftadefn. 
29 
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auf. Gewarnt durch ein Glied ihrer Gemeinde, den | €duk 
macher Piafecki, wollten die Pfarrer ber ihnen bropena 
Gefahr entfliehen unb (id) in das Schloß zurüdzichen, wm 
den aber von den aus allen Eden hervorbrechenden Pula 
umringt und auf das Würdterlidjfte mißhandelt. Man s 
fie nadend aus, prügelte fie unbarmherzig*) unb warf ie 
Dalbtobt in einen Garten, von wo fie nad) Haufe gefahr 
werden mußten. — Die von folder Frechheit in fenum] 
gefesten evangelifchen Cbelleute nahmen fid) der unglücige 
Geiftlihen an. Nikolaus Sosnowski und Johann Golindl 
reichten eine Proteftation beim wilnoer Grodgerichte eins 
veranlaßten die Unterfuhung. Janus Radziwill, ber 
feines Baters Stelle ald Patron ber wilnoer Gemeinde f 
nahm fid energifh der €adje an, Er ging zum Bi 
er fhrieb an den König unb erwirkte von biefem ernfte Ra 
regeln erforbernbe, an. den Wojewoden von Wilno, iyift 
wicz unb die wilnoer Jeſuiten gerichtete Briefe. Ja HE: 
ber lithauiſche Landtag beſchloß einmüthig ftrenge SBeftrofm me 
ber Schuldigen und 3Borlegung diefer Angelegenheit auf Wil 
nächſten 9teidjétage. Scheinbar fam diefen gerechten Kon 
rungen ber Bifchof entgegen und gelobte nídjt nur U 
fuhung, fondern aud) Beftrafung ber Schuldigen zum 4. Pk 
bruar 1642. Doch hielt er nicht Wort, zog die Unter 
hung in die Länge und verließ endlich, um ín biefer Colt 
nicht weiter gedrangt zu werden, Wilno, nachdem er zum 
nod) in einer Sikung feines Capitels gefagt baben id: 
„wie faun id) die Handlungen der. Schuldigen (trafen, tud 
ja mein Beruf ift, die Regev, wie nur immer, zu verfolgen 
und auezurotten, und ba der Papft mir feierlichit Dauf lv 
gen dürfte, bag íd) während meines Episkopats bie fat 
aus Stadt und Mauern vertrieben babe!” So fchlief uf 
diefe Sache cin; bie Bosheit blieb ungeftraft! 


|. R1 


*, „Ne quid crudelitati deesset, evirare utrumque volebant, « 
aliis ex eadem factione inhibentibus, id non est effectii datof 
fügt Wegierski hinzu. 
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Daß foldes in Wilno, dem Site der höchſten Provin- 
ehörden, geſchehen durfte, fonnte nur zur Nacheiferung 
anderen Orten anloden. Sein Diffidentenprediger war 
'$ Lebens, feine Gemeinde ihrer Kirchen und ihres Vers 
end fiher; was man 1643 dem Pfarrer zu SJamno, 
db Stulihius, that, ben Sefuitenfchüler auf einer Reife 
Brzese lit. erfannten und Dalbtoot fchlugen, fo baf er, 
Wegiersfi jagt, stigmata Domini Jesu in corpore suo 
Apostolo portavit, war man Allen zu thun bereit und 
man Viele erfahren. — Ehe wir unà ber Erzählung 
iher Auftritte in den anderen Provinzen zumenden, 
en wir nod) bemerfen, bag, durd die über bie Diffiden- 
unb namentlich aud) ihre Haupter Gbrijtopb und Janus 
ziwill errungene Vortheile ermutbigt, ber römifche Clerus 
ithauen có (don jet an der Zeit hielt, bie Verdrängung 
diſſidentiſchen Adels aus öffentlihen Aemtern jeglicher 
in Angriff zu nehmen, wie der oben berichtete Antrag, 
us Radziwill aus der Landboten-Rammer zu meijen, 
lid) genug zeigt. Was bier nicht gelang, glüdte in ber 
ewodfchaft Smolengf 1641, mo der vom Wojewoden 
ftopb Gaſiewski zum Grodrichter ernannte Johann Po— 
éfi, wiewohl er von feinen Widerfachern felbft „ein mobl- 
', würdiger und verbienter^ genannt wird, um feines . 
ubens willen vom römiſch- und ruſſiſch-katholiſchen Cle— 
und von ben Würdenträgern, YLandesbeamten und ges 
nter Ritterfchaft, Adel und Gtaatébürgern, verworfen 
be. — Wie weit die feine gefegliden Schraufen mehr 
"be Anmaaßung ber Geiftlihfeit gehen fonne, zeigte 
| ber vom Biſchof Wojna gegen Janus Radziwill 1647 
firengte Prozeß megen Kirchenſchändung, deren er fid) 
b Ummwerfung einiger Kreuze auf feinen Gütern fchuldig 
acht haben follte, in welchem der Biſchof vom Reichstage 
ang:e, man folle allein auf des Bifhofs Zeugniß 
Urtheil ſprechen. Noch zwar erlag der 3Bifdjof, beſon— 
| burd) des Krafauer Landboten Gpryaftoreéft Drohung, 
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auf. Gewarnt burd) cin (lieb ihrer Gemeinde, bm € 
madjer SDiafecfí, woolltem die Pfarrer ber ihnen bri 
Gefahr entflieben unb fid in das Schloß zurüczieben, 
bem aber von ben aus allen Eden bervorbredenden ! 
umringt unb auf das Fürchterlichſte mißhandelt. Bu 
(ie nadend aus, yrügelte fie unbarmberzig*) und m 
balbtobt in einen Garten, von wo fie nad Haufe 
werben mußten. — Die von folder Frechheit in 9 
geſetzten evangelifden Gbelleute nabmen fid) ber un. 
Geiftlihen an, Nikolaus Sosnowski unb Johann 
reiten eine Proteftation beim wilnoer Grodgerichte & 
veranlaßten bie Unterfuhung. Janus Rapzimill, I 
feines Baters Stelle als Patron ber miluoer Gemeinde 
nabm ſich energiih ber Cade an. Er ging zum 8 
er fohrieb an den König unb ermirfte von biefem ernſte 
regeln. erforbernbe, an ben Wojewoden von Wilno, 3 
wicz und die wilnoer Jefwiten gerichtete Briefe, |. Y 
ber litbauifde Yandtag beſchloß einmütbig ftrenge Bet 
ber Schuldigen unb Vorlegung diefer Angelegenheit au 
nächften 9teidjétage. Scheinbar fam diefen gerechten 
rungen ber Biſchof entgegen und gelobte nicht nur 
fuhung, fondern aud) Beftrafung ber Schuldigen zum: 
bruar 1642. Doc bielt er nicht Wort, zog bie U 
dung ín die Fänge und verließ enbfid, um in biefer 
nicht weiter gedrängt zu werden, Wilno, nachdem er 
nod in einer Sikung feines ^ Capitels gefagt babe 
‚wie kann id) bie Handlungen ber Schuidigen ftrafen, 
ja mein Beruf ift, die Keger, wie nur immer, zu ve 
und auszurotten, unb ba ber Papft mir feierlihit Di 
gen dürfte, bag ich wahrend meines Gpiéfopaté die 
aus Stadt und Mauern vertrieben babe!“ So fdli 
diefe Sache cin; bie Bosheit blieb ungeftraft ! 








*) „Ne quid erudelitati deesset, evirare utrumque voleb 
aliis ex eadem factione mnbenubnn, id non est effectui 
fügt Megiersti hinzu. 
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Daß joldes in Wilno, dem Site ver höchſten Provin⸗ 
hörden, gefchehen durfte, fonnte nur zur 9tadeíferung 
mberen Orten anloden. Kein Diffiventenprediger war 
6 Tebeng, feine Gemeinde ihrer Kirchen und ihres Ver⸗ 
end fiber; was man 1643 dem Pfarrer zu Jamno, 
e$ Stulichius, that, ben Sefuitenfchüler auf einer Reife 
‚Brzess lit. erfannten und halbtodt fchlugen, fo daß er, 
Bogiersfi jagt, stigmata Domini Jesu in corpore suo 
ipostolo portavit, war man Allen zu tbun bereit unb 
in Viele erfahren. — Che wir unà ber Erzählung 
t Auftritte in den anderen Wrovinzen zuwenden, 
wir nod) bemerfen, bag, durch die tiber bie Diffiden- 
Bi namentlich auch ihre Haupter Chriftoph und Janus 
Bill errungene Vortheile ermutbigt, ber römifche Clerus 
hauen có (don jest an ber Zeit hielt, bie Verdrängung 
Modentijchen Adels aus Hffentlihen Aemtern jeglicher 
Angriff zu nehmen, wie der oben berichtete Antrag, 
Radziwill aus ber Landboten-Rammer zu weijen, 
genug zeigt. Was bier nıcht gelang, glüdte in ber 
odſchaft &molen?f 1641, mo der vom Wojewoden 
b Gaſiewski zum Grobridter ernannte Johann Po- 
fi, wiewoh! et. von feinen 2Biberjadern felbit „ein wohl- 
Pwürdiger tmb verbienter^ genannt wird, um feines 
Jens willen vom vömifch- und ruſſiſch-katholiſchen Cle— 
Bud: von ben Würdenträgern, Landesbeamten und ges 
er Ritterfchaft, Adel und Staatöbürgern, verworfen 
Be. — Wie. weit die feine gefeglihen Schraufen mehr 
Anmaaßung der Geiftlidhfeit gehen fonne, zeigte 
‚der vom Biſchof Woina gegen Janus Radziwill 1647 
engte Prozeß wegen Kirhenihändung, deren er fid) 
Ummerfung einiger Kreuze auf feinen Gütern ſchuldig 
acht haben follte, in welchem ber Biſchof vom Reichstage 
mg:e, man folle allein auf des Bifhofs Zeugniß 
Urtbeil ſprechen. Noch zwar erlag der Bifchof, beſon— 
durch des Srafauer Landboten Gpryaftowefi Drohung, 





















gegen die Proteftanten gewiüitbet. Im Sal 
der Bürger Sjaac Meierhof viel leiden; m 
an den Füßen aus feinem Haufe burd) bít 
belte ihn im fotbe, forderte von ihm Abf 
evangeliichen Giaubené, und nadjem man | 
Sauce getauft, wurde er vor die St. Pet: 
wo man .von ben Jejuiten verlangte, daß 
follten. Als diefe ihn aufzunehmen weigert 
den ſchrecklich Gequälten vor die St. Micha: 
leidig erbarmten (id) feiner die Barfüßer un! 
dag der Märtyrer heimgebradht wurde. Ae 
famen öfter vor; felten fleuerte die Sta 
. Unfuge, und felbft bani, wenn eingejchritten 
die Evangelijchen leiden. Denn war etwa 
den Söldnern ein Student verwundet eb 
worden, bann wurde allemal bie Schub « 
liſchen geſchoben, und nur große Geldopfer v 
auf einige Zeit Ruhe. — Aud die Todten 
Kraſinski, der (id) über bicíe Krafauer xc 
(Seite 256257) verbreitet, erzählt: Als e 
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: und warfen fie in den Koth. Nicht. zufrieden mit 
Beichimpfung, legten fie bie Teiche wieder in ben Sarg, 
e mit einer Kette ummanben und unter Steinwürfen, 
n Geſchrei und unanftändigen Gefängen durd die 
en zogen. Diefer ärgerlihe Anftritt madyte einen vers 
nen Eindrud auf bie Jufdauer; einige billigten die 
viele aber waren fo entrüftet, daß fie Thränen vers 
Der Rector der Univerfität ſoll biefe ſchmähliche 
ung angeleben haben, ohne fid) einzumifchen, ‚vielleicht 
tt fühlte, vag fein Anfehen von bem fanatifchen Pöhel, 
le Lehranftalt.entehrte, nicht würde geachtet werben. 
Studenten warfen nad) vielen Mißhandlungen den Reichs 
fa ben Fluß. Der König befahl, bie Thäter auszus 
E und zu beftrafen. — Drei Hauptanftifter wurden 
€, aber der Rector der Univerfität wußte fie vor der 
* zu fhügen, bis auf einen, ber überwiefen und zum 
werurtbeilt wurde. Der König beftätigte das Urtheil; 
brecher aber fand mächtige Gönner, unb die Protes 
r welden man Rad: vrobte, wenn er enthaupter 
Bfollte, drangen nicht auf die 3Bollyiebung des Urtheils. 
Melt Verzeihung, und fech8 Lehrer drr Univerfität ver- 
b (ib für feine gute Aufführung. 
Sabre 1643 wurden wieder bie. Häufer zweier 
hen, des Lukas Sznuf und Servatius Eisper, ge: 
geplündert. Einige zwanzig Scolaren wurden 
Beintin von frafau, Stanislaus Qubomiréfi, ins Ge⸗ 
WS gefest, lange Zeit auf Koften der Evangelifchen er» 
gmd nad vielen gerichtlichen Streitigkeiten ungeftraft 
en.’ Beſonders fred) ift folgender, von Wegieräfi be» 
= Unfug. Am 15. Auguft 1643 überfielen 15 Scho⸗ 
auf Beranlaffung eines Kleriferd, Namens Sfawinfa, 
zmilte des frafauer Bürgers Michael Solaj auf ihrer 
wtfe Chorowice bei Krakau belegenen Beftigung, plüns 
— erpregten Geld, und hätten bei biefem nächtlichen 
taafofis (herd) Die um ihrer Glaubenétreue willen 
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Behörde dennoch, als auf Anftiften bed Biſchofs bie jue JF 
gen ben Proteflanten das Meifterredht verweigerte, joie B 
Geíegwibrigfeiten und. flug damit bem Wohlkande wp 
Stadt, wie bem Wachsthume der evangelifchen Gemeinde i FF 
Wunden. x 
Nicht minder hat Lublin der Graͤuelſcenen während M 
Regierung des Könige Wladyslam mande aufzuweiſen - E 
Am 4. Februar 1633 griff bie Hefe des Volks das Gub FE 
geleite eines Evangeliihen mit großem Ungeftäm qn, w P 
wundete einen Golbfchmidt unb tödtete einen Schotten, ut JF 
viele an dieſem Orte, wie in anderen Gitdbten Kleid B. 
und Lithauend wohnten. Hiermit nod) nicht zufriedengeſch | 
erneuexte man bert Angriff auf bie vom Begräbniffe Semi: 
fehrenden, von benen fid) Mehre auf das Aeußerſte wid 
unb zwei ihrer Gegner töbteten. — Nun ſtürmte bec ii 
loje Haufe in die Wohnung des Doctor Samud R 
covins, um an ihm, ald an einem ber Vorſteher der 88 
meinde, Rache zu nehmen. Da er aber nicht aufn 
war, ließ man inzwilchen, bis man ihn felbft, ben man 2g Ri 
und Nacht fuchte, entbedt haben würde, feine Wuth and: 
Hausgeräthe aus, weldes theild zerfchlagen, tbeié wp m 
fdleppt wurde. Seines Lebens nicht ficher, flüchtete Dei 
Macovius zum Könige nad) &rafau und erlangte von viel 
freies Geleit und einen Schugbrief. Darauf geftügt, ftii 
Macovius nad) Lublin aurüd. Doc obgleich felbft koöniglihe I: 
Abgeordnete erſchienen und die Evangelifchen für frei w 
unſchuldig erflärten, wurde diefe Angelegenheit bennod Wf 
das Tribunalgericht gezogen. Macovius ward nebft Andei F- 
ins Gefängniß geworfen, auf Grund eines Eides, ben MER 
Syndifus ber Bernhardiner leíftete, für fchuldig befunc 
unb zum Tode verurtbeilt. Zum Richtplage geführt, fühle a 3 
fhon das Schwert des Nachrichters an feinem Naden, d 
et durch SBermíttelung mehrerer Adlichen nochmals geli b 
wurde. Seine Freiheit aber erhielt er erft nad) ſieben 9 
chen, während welcher er Unfägliches leiden mußte, nachte 
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deren, neuerdings aus Tarnow herbeigeführten 9nd» 
gen am 14. Februar 1644 enthauptet,  Dieje-efnflen 
regeln verfchafften ben Krafauer Diffidenten für einige 
Ruhe. — Doch ſchon im Sabre 1647 erneuerten f$ 
e Plünderungsfcenen proteftantifher Häufer, unb. ‚als 
anzisfaner darüber Magten, bag man in bem fampfe 
Schüffe ihren Kirchhof entweiht hätte, mußten bie Proö⸗ 
en fij entfchliegen, die Mönche mit Gelb zufrieden- 
m. ya, bie Univerfität nahm fi) ber tumultfücdhtigen 
nten an und verflagte, weil Studenten durch Soldaten 
Mbet. und getödtet worden waren, bie Diffiventen ale 
sr. Diele beriefen fid) auf das Urtheil des Könige, 
fnen als Reſidenzbewohnern zuftändigen Richters, 
wurde zwar bie Klage zurüdgenommen, doch mußten ' 
éffibenten auf Qubomiréfió Befehl und um nur Ruhe 
binnen, 1500 yoln. Gulden an bie Univerfität zahlen. 
Bas Jahr 1648 hatte Störungen der öffentlichen 9tube 
wifen. Am 5. Juni wurde be$ Bürgerd und Kauf: 
RK Wilhelm Torus Haus geplündert. Bon völliger 
Bang: deffelben durch bie bewaffnete Macht abgehalten, 
ien. die Studenten, freilid) wiederum vergeblid, am 6, 
Bebaben. Am T. endlih, an welchem Tage man einen 
Zumulte erfchoffenen Studenten begrub, gelang es, die 
E Menge VBerfammelten unb gegen die Schloß⸗ 
Erbitterten dadurch zur Klucht und Ruhe zu zwin⸗ 
Fuß die Kanonen auf fie gerichtet wurden. — Um bie- 
Zeit erlitten aud). Andreas Habftein, in der Vorſtadt 
d, und Friedrich Poppen, in ber Borftadt Kazmierz 
> durch Plünderung große Verlufte an Wein und 


Spt nur bie Univerfi tdt angſtigte und beeinträchtigte 

sangelifchen in Krakau — aud ber Magiſtrat verfüm- 

Ahnen ihre: Rechte; denn obgleich Wladyslaw einen 

tar Beſchluß befjelber, nach weldem ihnen das Bürger- 

imtaogén wurde, 1637 aufhob, billigte dieſe ſtädtiſche 
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l numofmtys WT: voy 
" Sit minder bat Lublin der Örduelfcenen n 
Regierung des Könige Wladyslaw manche aufy 
Am 4, Februar 1633 griff die Hefe bed. SBolfà. di | 
geleite eined Evangelifchen mit‘ großem‘ nein 
vounbete einen Goldſchmidt unb tödtete einen S 
viele an. biefem Sorte, wie in. anderen Otibten & 
unb Lithauens wohnten. Hiermit nod Fun 
erneuerte man ben Angriff auf bie vom 9 
fehrenden, ‚von ‚denen fid) Mehre auf das 9 
unb amet ihrer Gegner töbteten. — Nun ft t 
(oje Haufe im bíe. Wohnung des Doctor « Cami 
copiué, um an ihm, als am einem ber Vorſteher 
meinde, Stade zu nehmen. Da er aber nicht aufi 
war, lieg man inzwilchen, bis man ihn felbft, ben mi 
und Nacht fuchte, entbedt haben würde, feine Wurb ut 
Hauögeräthe aus, welches theils zerfchlagen, tbeildä 
fdleppt murbe. Seines Lebens nicht fiber, flüchtet 
Macovius zum Könige nad Krafau und erlangte vol 
freies Geleit und einen Schußbrief. Darauf geſtüthe 
Macovius nad) fublin zurück. Dod obgleich ſelbſt fiui 
Abgeordnete erfhienen unb die Evangelifchen für fr 

unfchuldig erflärten, wurde diefe Angelegenbeit bend. 
bas Zribunalgericht gezogen. Macovius ward nebft IN 

ind Gefdngni geworfen, auf Grund eines Eides, vll 
Syndifus der Bernhardiner leiftete, für ſchuldig bel, 
und zum Tode verurtbeilt. Zum Richtplatze geführt, füllt. 
[don das Schwert des Nachrichters an feinem 9tadi e 
er burd) DBermittelung mehrerer Adlihen nochmals al) 
murbe, Seine Freiheit aber erhielt er erft nad ſieben 
den, während welder er Unfägliches leiden mußte, nal 
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d) die freigebige Beihülfe einiger Evelleute in ben 
gefegt worben war, bem Klofter der Bernhardiner 
Gulden zu Jahlen. Sein Troſt im Gefängniſſe war 
35, den er ſtets zu ſingen pflegte. In Folge dieſer 
nheit wurde den Evangeliſchen zu Lublin das Predigt⸗ 
Dfahnenfingen u. f. wv. in den Häuſern verboten, und 
as heimliche Begraben ihrer Todten nad) entfernteren 
war nicht immer fiber. Biel hat aud) von beu lu» 
Jeſuitenſchülern der Rector der falotnifden Schule zu 
t, Swietlick, wie bie Kleinpolen in ihren Beſchwerden 
abre 1647 flagen, auszuftehen gehabt, — Bei Bes 
mg dieſer Gewalttbätigfeiten haben wir: bemerken 
, daB ed gewöhnlich die zügellofe Jugend ober bet 
übel gewefen, bie fie verübten, freilich nur al$ Hand⸗ 
fd) verbedt baltenber, aufftacheinder Feinde aus hoͤhe⸗ 
nfleren Qebenéfreifen. Leider liegt und aber aud) aut 
elófer Diftricte ein Wall ver, we, was fpäter nichts 
Bhntiches mehr war, ein Edelmann an.ber Perfon 
f ber Reife begriffenen Dieners am Worte des Herrn 
tgíng. Thomas Pandlowsfi nämlich, Prediger zu 
Maje, wurde heimfehrend als ſolcher erfannt und durch 
vimann Pruſinowski von ber Fahre, auf welcher fie 
ſchaftlich Überfegten, bei ber Stadt Sokala in ben 
Mürzt. Kaum entging Pandlowsfi dem Tode, ben 
Y.darauf (1643) erlitt. 

Bir wollen bie Gräuelſcenen biefer Zeit mit Anführung 
— zur Ehre Großpolens ſei es geſagt — in dieſer 
y einzeln ſtehenden Falles ſchließen. — Anno 1636 
Johann Chryſoſthomus, ein exulírter böhmiſcher Pre⸗ 
velcher vom Baron Sadowski, einem gleichfalls aus⸗ 
erten Böhmen, zu ſich berufen worden, auf ſeiner 
fe durch Poſen von bem Fuhrmanne verratben, 
en Jeſuitenſchülern halbtodt geſchlagen, ſollte er in 
arthe geworfen werben, als er durch den: Beiſtand 
Grascinius, , viri nobilis, wie Wogierski ſagt, 
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Und bat man denn, indem man ben Evangeliſchen dei [i 
„fremden Göttern opfern‘ vorwirft, ganz unb gar vergefn, 
bag baffelbe in weit größerem und viel verderblicherem Mack 
von ber Gegenpart gefcheben? Wo fuchten bie Gegner ia 
Diffidenten gegen Polens vermeinte Feinde Beikamt! — 
in Rom, das fein Glück Polens kannte, nod jemals fna 
wollte, fondern nur feinen Bortheil, feine Herrfchaft un ag IM 
behielt; bei Roms Leibeigenen, den Bifchöfen und ber Hi E 
arde, bie fein Vaterland mehr hatten; bei ben Srísi ik 
deren Coofung der allgewaltige Wille ihres Generals, I} 
bau ihres Weltregiments! Wahrlich, aufhören folie ms 3 
enblid, immer wieder von Neuem zu verbäctigen bic yb 
nifchen Proteftanten, baf fie bem Baterlande untren geweſch 
indem fie Sympathien der Nachbarn fid) zu gewinnen fa 
ten, unb wohl bebenfem, wie man in arger Berblendun f 
manchen eigenen und zwar nicht fo reinen Beflrebunges 
der Vergangenheit und Gegenwart hiermit den Stab brit 
Die flets flaver zu Tage tretende Gewißheit, Frich 
gegenfeitiges (id) Achten ober aud) nur einträchtiges Reim 
einanderwohnen zwifchen Katholiken uud Proteftanten fei M B 
fort in Polen unmöglich ; die betrübenbe, ihm taujraé B 
in Erfahrung gebrachte llebergeugung, daß felbft bem p 
wiffenbafteften und billigfivenfenden Könige es unm ii 
bleiben werde, beide fid) diametral entgegenftehende Parkit 
im Reiche zu befriedigen; die große, abnungsvoller Bee Ji 
fcheinlichfeit nicht ermangelnde Beforgnig vor künftigen, Mb 
leicht in naher Ferne auch über jein Polen hereinbreden E 
Religionsfriegen ; der fromme, edle Wunſch endlich, bit WE F: 
ber Nation für ihn gebegte Liebe unb Adtung, fen MR 
föhnliches Regiment zum Heile des geliebten  sBaterlond 
geltend madjen zu fónnen, vielleiht aud) der Unmut) M» fF 
über, bag burd) bie gegenwärtige Glaubensfpaltung ſehr vé 
fo ehrenwerthe und fonft bem Lande nügliche Elemente w9 
nichtet würden, beftimmten ben waderen Wladyslaw, ed f 
verfuchen, wie zwifchen nídtunirten und unirten Grieche 
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[tem mit einzutreten hatten. Daher fommt es, daß 
Die Evangeliſchen fid) unter feiner Regierung vieler 
Énjtigungen in gnädigen Privilegien u. f. vv. zu erfreuen 
n, aud manchen ihnen wohlwollenden und gerechtwer⸗ 
en Urtheilsfprud erlangten, dennoch aber immer mehr 
xe 8tedtélofen und nur in nadfidtiger Milde Ge» 
eten angefeben wurden. Bon jedem Reichstage, ben 
Diffibenten beſchickten — und fie fparten feine Mühe, 
olden Gelegenheiten ihre Gerechtfame geltend zu maden 
ihre Gegner glinftiger zu flimmen — famen fie an 
Den, die man ihren Sreiheiten gefchlagen, reicher heim. 
) under, wenn fie (i$, verlaffen unb tamíebergetreten 
ihren eigenen Landesbrüdern, nicht gefchligt von ihren 
chen Obrigfeiten, allmählig daran gewöhnten, in au» 
igen Glaubenébrübern treuer SBerbunbene zu erbliden, 
emben Machthabern Bertheidiger ihrer Rechte und Bei⸗ 
e.in ihrer Noth zu hoffen? — Man hat e$ den polni« 
Kibijfibenten gar übel gedeutet, bag fie auswärtige Hülfe 
Feht, „fremden Göttern“ gehuldigt; traurig genug, daß 
fie hierzu durd die Tieblofeften Rechtöverweigerungen 
wagen! Wir fónnen in biefem, Berathung und Ver⸗ 
mug anftrebenden Hülfefuchen bei ben benachbarten und 
Blausen befreundeten Höfen, beffen erſte Spuren übri⸗ 
t. wie. felbft Lukaſzewiez zugiebt, in bíefe Zeit fallen, 
WBerbammliches, nicht einmal ein geringeres Maaß von 
erlandsliebe erbliden. Oder kann wohl in Abrede ge» 
! werben, bag e$ wahrlich nicht nur Hug, fondern aud 
patriotifch gehandelt i, wenn man, felbft zu ſchwach 
nach vergeblid)er Anwendung aller gefeglichen Zuläßig- 
a, endlich, um das Vaterland von Maafnahmen, die un» 
bar, wenn nicht feinen Untergang, fo bod) feine bebenf» 
Schwächung zur Folge haben müflen, zu bewahren ober 
abzuhalten, die gewichtige und wohlwollende, nicht ger 
fam einfchreitende, fonbern nur weife rathende Vermit⸗ 
ig befreundeter Mächte in bie Wagfchale fallend madıt ? 
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biehefi, und nachdem er fpdter feinen Plan bem Papfte v 
nocend X. eröffnet hatte, berief er am Ende des Salis 100 
eine Provinzialiynode ber katholiſchen Geiſtlichkeit nach 8o. E 
ſchau. Die Synode ging auf die Abſicht des Königs kl 
ein unb beraumte dieſes fogenannte ‚,freumdfchaftlihe be 
ford ^ nad Thorn zum 10. Detober 1644 an, indem ft 
für baffelbe 12 Fatholifhe Theologen, mit Georg Ti hr 
wicz, Bifhof von Samogitien, an ber Spige, ermähle - 

Hierauf erliegen fowohl ber König, als auch bit Epit |. 
unter bem 12. November 1643 gebrudte Aufrufe ai 
polnifhen Diffidenten Cabgefagt in Ausdrüden, weldei 
felben zur Bereinigung mit den fatfolifen nicht fehr qnn 

machen fonnten*]) und fegten fie von ber Anberaummy P & 
ner freundfchaftlichen Unterredung in Kenntniß, uglei di 
ladend, daß fie ihre Theologen zu berfelbem aborbnen wäh 
ten. Sobald biefe Erlaffe and Licht traten, erfannem fl 
wohl die heller benfenben Katholifen**), als auch vie Di 
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*) Su bem Erlafie à. $. an bie preußifchen Städte und bie polnili 
Diffiventen wurde bemerflich gemacht, wie bie ftatfolifen hop 
es würden bie Diffidenten ihre Häretifchen Irrthümer an 
u. ſ. w. Auch die polnifchen Diſſidenten (parten in ihren ans Wi 
Beranlafjung herausgegebenen Schriften Schmähungen ber afe 
(fen nicht. So jagten 4. 93. die böhmifchen Brüder in bem Gf 
den ,Modlitwa pospolita Zborów ewangelickieh w wielkiej Pot 
szeze w sprawie Colloquium torufiskiego" unter Anderm: ER 
o Herr, eingedrungen find die Feinde in beim Erbe unb haben ie 
ſudelt deine heilige Kirche. — Die Häufer unferer Heiligkeit m 
Sierde, in denen unfere Väter bid) lobten, haben fie in Git 
tempel verwandelt. Deine Diener haben fie vertrieben und di 
Stätten deiner Heiligfeit in eine Wüfte verwandelt, und imme 
heftiger gehen fie auf dein Erbe, bie Kirche, bie bu tfeuer etos 
haft, auf bie Fleine Heerde, [o8^ ic. 

**) Bon Seiten ber fatBolifen 4. 99. erfhien eine an benr glüdíiód 
Erfolge der Thorner Unterredung zweifelnde Schrift: , Cathobe 
rum quorundam in-Polonia de Reconciliationis in Religw# 

Dissidentium impossibilitate Judicium" 1945. 4. 8 Seit. fa 
Seiten der Ralviner: „De colloquio charitativo ad quod Evanft 


v 
y wie wenig man fid von biéfee Unterrebung zu den 
m babe, unb trüdtem ſotches ir Schriften aus, beren 
mgebeure Menge, biefen Gegenflanb Beleliptenb; im 
freien”). — Inzwiſchen rüftefe: fiy jede’ Yartri- za 
Unterredung. Die boͤhmiſchen Brüder cawſmngen Wit 
mtem Erlaffe vom Primas em 31. quiu 10413 wwnter 
bve(fe des Steetoró und ber Profeſſoren an' ber Gdyuit 
ja  G. Vechner, damals‘ 9tecter der liſſaer Schult, 
mite viele Schriftſtücke ſoforr den: Senibten, weile, 
mm fie jam 15. April kauf. 3. eine Synobe nad Biffh 
fen: hatten, vie Einlabung be8 Prinſas Beantivorteten, 
ſend, bag fie, zur Eintracht und Vereinbarung, / ' fatíó 
ihrr Lehrer wit breinteaͤchtigten, immer Bereit, ihre 
ogen zum: betr. Colloquio zu entfenten. nicht unferlaffen 
rm. Diefe Antwort ünterfprieben ber 9fector imb bie 
foren ber Kffaer Schule, weranf fie im Monate prt 
Eezbifchofe zugeſchitke werde. Da fi bie böhmifchen 
rb mit den foinpohifien und lithauiſchen Kalvinern 
Bas Berkalten auf dem Colloqufo eharitativo zu Thorh 
wfändigen wünſchten, fo erſuchten fie auf derſelben y. 
igren Gíaubenégenoffen, den fammerfunfer von Ka⸗ 
Moethias Gloskowsli, er möge ſich zu dieſem SNepuft 
Be: Syndde, welche bie kleinpolniſchen Kalviner nh) 
ieiif zum 15. SuK L J. ausgeſchrieben hatien; begeben. 
nnd Synode befanden (id andy Deputirte ber kalvi⸗ 


——————— 


ei Thorunium iuvitanter Theologi eujusdaps Evangelinkjpdiesu 
d Cans, fratribus ín Chrisio qni tst ip Polenis a visipa 
lenimnia sübrbisSuní. Amsterodami P. Ba 49. 
É. Fi" — Die pokniſchen Sefniten & * von einer Seele 
ug: bor inem pun futjelidrm Glauben, wie Me Sqhrift 

Bednatiodis Nwerotdiéo- 
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Mbie- aene 1644” 4. 
"Der hier einſchlagigen Sqhriften erſchlenen T vie. — - n 
Rang as. So vesitatit- Mt nit aufguquMlin. 
31 










von ur Univerfität Leyden, vom Dr, theol. Inti 
Heinrich Altingius, Joh. Bergius, Wolfang Grellíué, & 
Vechner Peter Zimmermann, Comenius und — 
gelehrten diſſidentiſchen Theologen, ſo wie v 
preußiichen Städten Danzig, Thorn, Elbing. 
ter 3Borlefung und grünblider ‚Erörterung — 
Bedenten befaßte ſich die Synode mit "oar 
worten und berietb fid) über das: auf bem. Colloquio ttf 
haltende Berfahren. — ESämmtlichen bie Synode bit 
Giiebern erſchien die zur nótbigen Vorbereitung fiM 
Colloquium gewaͤhrte Zeit allzu kurz. aber wun 
ſchloſſen/ ber König um ‚einigen, Aufſchub ‚der Shepul 
zu bitten. Mit biefer Bitte unb. zugleich mit ber geil : 
‚Antwort auf die königliche. Einladung‘: zur vielgenan 
Thorner -Beiprehung entfendete die Synode zum Mi 
Herrn Andreas Ref, Franz Goryfonéti und Staniel. 8 
ftowéfi. — Der König empfing die Deputirten der € 
gnábig- unb ging, inii Bitten ein. Außer ‚anderen ? 
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ifie empfahl die Eynode den böhmiichen Brüdern im 
ßpolen, fib mit den Lutheranern . zu verftändigen und 
sı die 1570 mit ben. Kalvinern und böhmifchen Brüdern 
:enbomit eingegangene Union in Erinnerung zu bringen”). 
Inzwiſchen nabte der 10. October 1644. Job. Kos, - 
ellan von Elbing, Gejanbter bee Könige, und Tyszkie⸗ 
„Biſchof von Samogitien, langten mit ben fatholifchen 
ologen in Thorn an, und ba fie auger Joh. Bythner 
Martin Gertichius, den Senioren der böhmifchen Brü⸗ 
außer Georg Berner, Geiftlichen viefeó 3Befeuntniffee, 
't Hieronymus Broniewsfi, Adalbert Bojanowski, Mi⸗ 
I Dorpowéfi und Johann Leski, diffidentiihen Edelleuten, 
zen Socinianern, an deren Cpige Johanu Schlichting 
Grofpolen fland, und außer dem Profeflor Georg Ga. 
aus Helmftädt, mit denen fie fid in gar feine Unter⸗ 
ng einlaffen wollten, Niemanden vorfanden, legten fie 
Zetreff. des Nichterſcheinens der diffidentifhen Theologen 
Manifeft in die Gerichtsbücher nieder und entfernten fid) 
tí am auderen Tage, am 1]. October, aus Thorn. —- 
b Darauf, am 1. Deeember, veröffentlichte 38lapyélam IV. 
wtbolentíid) eine gedrudte Aufforderung au die Luthe⸗ 
' unb Kalviner, zu deuen die Polen aud) die böhmiſchen 
Met rechneten, indem er aíó Termin des Golloquü- in 
zu bru 23. Auguſt 1045 anberaumte. Nach Erlaß dies 
nochmaligen Einiadung Wladystaws IV. herrſchte in ben 
Hirtenen Theilen Polens unter den Diffidenten große 
Begung. Sie hielten Synoden uud Zufammenfünfte, 30° 
Rath rin von gelehiten Giaubenegenoffen aud) aufer: 
des Landes. Die bopmijden Brüder verfammelten (id 
Spuode am 23. April 16045 und den folgenden Tagen 


Die „Acta et Conelusiones in Conventu generali Orlensi 24. 
Aug. 1644 celebrato" verdienen in ihrer Ausführlichteit gelejen 
u werden und Rub ta.er iti dem Anhange unter Air. 3 abgedruckt 
verrteH. - mE ' 














0 

gu fifa. Dieſe batte zweierlei im Auge. Erſtlich: ſich mi 
^en grofpoinifden Lutheranern, welche zu beijelben Zeit cie 
Synode zu Liſſa zufammenberufen hatten, zu verfändign, 
fi mit ihnen ‚vereint — nicht einzeln — zum Kolloquium a I 
Thern zu gefellen und (dies find bie Worte ber £pi) 
„einen Heerhaufen gegen den Keind auszumachen“. a6 
tens: bewährte Männer für das Golloquium zu wähle m I 
Fonds zu ihrer Reife und zu ihrem Aufenthalte in 26m Pi 
zu beſchaffen. Was ben ‚zweiten Punkt anlangt, fo wit fü 
Keine. Schwierigkeit: man ‚wählte folgende Perſonen, iR Fi 
das böhmifche Bekenniniß auf ber Thorner Conferen ® 
‚prafentiren follten; aus weltlidem Stande: 1. Johann p 
Bauchwitz Erhlihting; 2. Peter von Iwanowie Koim 
‚Unterrichter von Kalisz; 3. Nifolaus Bielski, Unteriäkt 
von Wielun; A. €taniél. Kochlewski, Landſchreiber; 5.8) 
Koſecki, Grobídjreiber von SOftryrégóte; 6. Matthias 0 
foméfí, Rammerjunfer von Kalisz; 7. Andreas 
voéfi, €alygrafen von-Bromberg; 8. Hieronym. Bronil y 
9. Syobann Broniewski; 10. Ctaniél. Bronikowski; 11.9] 
Pann Gorzynski; 12. Adalbert Kosmider; 13. Paul KW 
wéfí und 14, Sob. Sofnjon, Dr. med.; — aus griff 
. Stande: Georg Vechner, Dr. theol.; 2. Sobann imd R 
menius; 3. Johann Bythner; 4. Joh. Selinus und 5 99] 
jamin Urſinus. Was die Neifefonde für biefe Perfonen e 
langt, beſchloß man, Gollecten in allen Gemeinden, an w 
‘he fofort won der Synode aus Briefe entfenbet vant 
einzufammeln. — Schwieriger war e$, fid mit ben Bulk 
ranern .zu verfländigen. Am 25. April begaben fi die al 
der Synode ber böhmifchen Brüder Tagenden ín tie rfe 
tide Kirche, in welder fie von einigen Geiſtlichen und € 
deren Perfonen  biefeà Befenntniffed empfangen warb 
Johann von Bauchwitz Schlichting ftattete in Kurzem aW 
lutheriſche Geiftidfeit Bericht ab und übergab ihr eine Eck 
‚deren Hauptinhalt folgender war: eà möchten ſowohl 
Qutperaner, als aud die böhmifchen Brüder, wenn nit P 
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ſchaftlich, fo wenigfiens gegen den gemeinſchaftlichen 
> (unter diefem Ausbrude verfianb man die Katholiken) 
(ellen; zwei Wochen vor dem anberaumten Termine 
en die großpolnifchen Lutheraner ihre Theologen nad 
sa fender, damit fid) biefelben mit den Gotteégelebrten 
er Delenntniffe aus den verfchiedenen Theilen Polen 
Die Art und Weife, auf diefem Collequium zu verfah⸗ 
beratben fónnten; endlich, cé möchten bie Vutberaner 
eireíitigfeiten über das heilige Abenpmahl, tie Perfon. 
W unb bie Prädeftination, welde der Sache der polni⸗ 
‚Diffidenten fo gefährlich feien, in Rüdfiht auf dat. 
[ber Kirche unterlaffen. Hierauf verließen die bópmie 
‚Brüder bie lutheriſche Kirche. — Einige Tage darauf 
Süften ihnen die utperaner die Antwort auf jenes 
*iben, deren Snbalt folgender war: man fei zur Einigs 
ereit und babe zu biejem Zwede allein bie Synode aus» 
deben; man würde das Schreiben der böhmifchen Brü⸗ 
n Wittenberger Theologen zur Begutachtung fenden, 
alls von dort eine günftige Antwort erfolge, werde man 
» das Golloquium in Thorn nicht crft abmartenb, Pine 
be zu Frauſtadt veranflalten und auf derfelben eine 
* uub gänzliche Union mit ben böhmifchen Brüdern ein: 
.$ was aber aud immer für Antwort aus Wittenberg 
fen módte — jedenfall werde gemeinfam gegen den 
Infamen Feind auf bem Xborner Colloquium gehandelt 
PR. 

3n der That fchrieb ber Adel Iutherifcher Gonfeffion an 
Sefan und die Profefforen der tbeologiíden Fakultät im 
nberg, ftellte unter Anderem vor, der polnijche Adel 
ischen Befenntniffes fei zu gering an Zuhl, um auf 
⸗ und Lands-Tagen der überwiegenden Zahl Katholiken 
irn bieten zu fónnen, und verlange, es möge fid) bae 
ſche mit dem böhmischen Befenntniffe, welded im Stande 
enatoren, fo wie aud im SRitterftande, viele feinen 
snegenoflen zähle, vereinigen dürfen. Außerdem vers 





: Auch dd —2 hatten ſich nach ter © 
cafion zu Orla nobmals anno 1645 zu — t 
mirten zur Synode verfammelt, auf (br bae cun 
Berfabren berarhen nap im Rifolaus 289jocfi, Su 
Diitriets Podlachien, Audreas Muſonius, Senior] 
ſtriets Nawogrod, und Reinhold Adami,  Hofprei 
Fürſten Janns Radziwilt, ine Delegirten erwäblt, 

„de ber 28. Auyuft heraunabte““, jo nehmen) 
Berichterſtattung über Das Colloquium. eliaritativui 
kaſzewiez jelgend, miter auf, „Uugebin fd) die Al 


._ ng dox UNS PRU -— 


*j (56 ijt nné niat möglich geweſen, von ter ıben emat 
riihen Synode zu vga. Ausführlicheres aufzufinden. Cl 
"ginaljchreiben des polniſchen Adels lutheriſchen SBetenntn 
Wirtenberger Facultät uod) eriſtiren, wiſſen wir nicht, t 
. bte Bitte, gerichtet an Die Hochwürdige theol. jyacultat 
uns Abichrift ber betreff. Schriftſtücke gü igft zutemmen 
cbne Antwort gelaffen worden ind. Zu furem nnp iu 114 
der Jablonstiſchen „Historie Consens. Seudom.“ 
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hier dirifttiden Bekenntniſſe, welche man für tiefe freund⸗ 
h.Seferedung. ermwählt batte, nah Thom. Der König 
Iübete dahin ben Krongroßkanzler, Georg Offolinefi, um 
Merfammlung zu präfiviren, gab ibm aber den Kaftellan 
Gneſen, Johann Lelzcayhefi, an die Eeite, um für ben 
l-einer Kranfbeit oder Abwefenheit einen Vertreter in 
Michaft zu haben, und händigte ihm eine in 25 Punften 
bte ,- weitläufige Inftruktion ein. — Die Zufammen- 
ber an diefer Unterredung theilnehmenden Theologen 
felgende: Bon Seiten ber unter Leitung des famogis 
wBifhofs, Georg Tyſzkiewicz, ftebenben &atbolifen vas - 
Folgende Theoiogen anmwefend: 1. Przemyſtaw Rudnicki, 
"Wifuit, d. t, Rector des Collegiums zu Syaroólawie; 
»rens Piekarski, ein Jeluit, d. t.; 3. Georg Schönhof, 
Kefnit, d. t., — fämmtlihe drei vom Könige gefenbet; 
deppón Damalewicz, Regular» Goorberr, d. t.; 5. Be 
F- S9nlafowéfi, ein 9ieformat; 6. Bartholomäus Nigris 
ígl. Sekretair, — alle drei aus der Gneſener Erz⸗ 
07. Chriſtoph Sapelöfi, d. t., Krafauer Domherr; 
2 von Usé (Uſtenſis), d. t., Profrffor bet Rrafauer 
wemte; 9. Safob Vitellius, d. t, Profeffor ber Krafauer 
wie; 10. Hieronymus von St. Hyacinth, d. t., ein 
äßer-Rarmeliter; 11. Alerander vom Kindlein Sefu, 
&j ein Barfüßer-Rarmeliter; 12. Stanyslam Krzykowski, 
fyjuit — alle ſechs aus der Krafauer Diöces; 13. Ses 
iam Grotkowski, d. t, aus der Sülodawer Didces; 
Syobaun Dowgialo Zawisza, d. t.; 15. Thomas Glas 
i». eüt Syefuit, d. 1.5 16. Johann Wolkowicz, ein es 
— alle drei aus der Wilnoer Didces; 17. Michael 
ısfoweli, aus ber Pofener Diöces; 18. Paul Potry⸗ 
li, Kanonikus d. o. p.; 19. Sigismund Laurmin, 
Feſuit — beide aus der Blocker Diöces; 20. Friedrich 
lbepm, .d.:t.; 21. Johann Rywocki, ein Jeſuit — beide 
"wer ermländifhen Diöces; 22. Nikolaus Blaszkowski, 
Adam Sobolewski, ein Jeſuit — beide aus ber Dic, 















25 e 

€amogitien; 24. Andrens Kesſter, d, o. p.; . 
Myoͤlinski, d. t., ein Deominifauer ‘4. Beide: aui ter 
dice. Bon Eeiten der Kafviner ab böhmiſcher 9 
unter Leitung des Kaſtellans von Kulm, Gbigueat: 
f. Johann Byihner, Genior bet tébuiiges riri 0e 
polen; 2. Georg Bediner, d. t.; 3. Jeham Come 
4. Sob. Felinus, Conſenior; $5. Beni. rum; 6. 
Gleinig — alle ſechs von ben bohmiſchen Brüdern is 
polen; 7. Thomas Süegierefi, Senior ber belsetiíen tb 
den in Kleinpolen; 8. Pant Bochnicki, Genior 78 | 
fhen Kirchen in 9teugen; 9. Andreas: 
ver heivetifchen Kirchen im. Difricte Lublin; IO. de 
tué, Senior der heisetiihen Kirchen im Dißrien 
11. Samuel Plachta, Conſenior dieſes Bekennmiſſes i 
felben Diſtr.; 12. Chriſt. Sanblowéfi aus ben Beldter Tl 
13. Sob. Laetus aus bem Diſtr. Krakauz 14. Dan. 
aus dem Diſtr. Sendomir: 15. 9tif. Wyſockt, Genisfha 
ert. Kirchen in Podlachien; 16. Andr. Mufonius, Genie il 
fer Kirchen im Diftr. 9tomogrob; 17. Reinhard Aral ME 
prediger des Würftem Janus Radzimill; 18. Apolle 
vyyhéfi, Prediger an der Kirche zu Wogrow, — afit 
von ben Kalvinern aus fieinpolen und Pitbauen; 1599 
hann Bergius, d. t, Hofprebiger des Ehurfürften v. Bub fi 
benburg; 20. Friedr. Reichel, d. t, Profeſſor an ver fub 
furter Hochſchule; 21. Johann Episcopius, Hofpredige W 
. wemmeríden Wojewoden; 22. Johann Edfar, Gefanbir Wi 

pommerfhen Wojewoden; 23. Daniel Repecfi, Hofpriß 
des Wojewoden vog Stum. — Bon Seiten der ture 
unter Leitung des Staroſten von Stum, Sigismund Gb 
denſtern: 1. Johann Hülfemaun, d. t, Profeffer ex W 
Mniverfät Wittenberg: 2. Johann Bothſac, d. t.: 3. 8 
pam Calodius, — beide aus Danzig; 4. Peter Sin 
mam aus Thorn; 5. Balthafar Woide aus Elbing: 6.9 | 
Hann Machinger; T. Sobann fabritiud, — beide and 09 
zig: 8. Nikolaus Neufer aus Thorn; 9. Denict Heike d 
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4; 10. Joachtim Göbel aus SBilno; 11. Johann obl, 
ans ifa; 12. Heinrich Rüchelius aus Schwerfeng; 
Michael Schellenberg,; 14. Michael Reichner; 15. Syo» 
Pudorius aus Straßburg (Brodnica); 16. Lew. Pous 
ns, d. t, Profeffor an ber Univerfität Königsberg; 
Michael Behm, d. t, Profeſſor ebenbafelbft; 18. Chris 
Dreyer, d. t., Profefior bafelb(t; 19. Paul Eichhorn, 
pe ber Iutherifchen Kirchen in Kurland; 20. Herrmann 
dus waé Kurland; 21. Severin Rofentretter aus Grau, 
DB. Johaun Müber; 23. Johann Ruhndorf; 24. So» 
- Mablenborf ; 25. Michael Fuſius; Georg Hiscus; 
Beorg Melchior Gernhäufer; 28. Samuel Hentzcovius. 
waren von jedem Belenntniffe nod) mebre welt, 
dines antvefenb.^ 
„U. Eröffnungstage des Colloquiums (am 28. Auguft) 
En ſich des Morgens die Theologen unb weltlichen 
ep des Fatholiihen Belenntniffes in bie €t. Johan 
, wo ‚Georg Tyoſzkiewicz, Biſchof von Samogitien, 
e Geiſt⸗Meſſe celebrirte. Nach abgehaltenem Got: 
Mir gingen die Katholifen aufs Rathhaus, wo fie, I 
ge der Krongroßfanzler, Georg Oſſolinski, 
* des Königs, der Biſchof von Samogitien, n 
Hewicz, und der Kaſtellan von Gnefen, Joh. Leſzezynski, 
^et rechten Seite des Saales ihre 9Didge einnahmen. 
"Ruloiner mit den böhmifchen Brüdern, an ihrer Spige 
Falmer Raftellan Goraféfi, verfammelten fi (m Gymnas 
safe, von wo fie fi aufs Rathhaus begaben. In ben 
X eingetreten, fetten fie fi auf die Bänke linker Hand, 
Eatholifchen Theologen gegenüber. Die Lutheraner ſam⸗ 
en fif inzwilchen in ber St. Marienkirche, von wo aus 
ich unter Anführung Stephan Bojanowelis, weil das 
bt dieſes Sefenntni(fes, Gülbenftern, Staroft von Stum, 
nft war, nad bem Statbbaufe in Bewegung feóten; 
kathhauſe angelangt, mußten fie línfer Hand, hinter ben 
nifchen Theologen, ihre Pläge einnehmen — was fie 
Ä 33 






empfindlich Fränfte. Die D tte ‚de 3, Cales. le. 
für bie Disputatoren, bie Notare 

ben Großfanzler, toeldjer zilch "tA x- E fg 
und bem SKaftellan von Gnejen. "fap. Als ul 
melt hatten, ergriff ber foniglié he 6 efandte, ET 59 
das Wort. Folgendes war-der Hauptinhalt fe 
Wladyslaw IV., ein zweiter Raifer Gonftantín, * 
rend in den benachbarten Reichen Blut um ber Hlau 
unterſchiede willen vergoffen wird, burch fein gt 
len von ben Gräueln des Religiongfrieges bew Ns lt 
wilnfchend, es möge fid) nimmer fold Unheil ^ on auf 
dem ſeinem Scepter unterworfenen Reiche „nal ‚hi 
bíe$ Colloquium charitativum einzubexufen —* 
auf demſelben jedes Bekenntniß, gemáfigt unb f 
feine religiöfen Anfihten barlegen fünne ; ber Bir 
daß, wenn foldhes gefchehen, fif bie Gc er 
mit Leichtigkeit wegräumen laffen würben; feí b 
bann follten die Theologen zu Verhandlungen über id | 
djengebrdude, Kirhenzuht unb andere Sachen „Ihr 
Um dies Ziel zu erreichen, habe ihn (ben Kanjler) bur! 
nig zu biefer Unterrebung abgeorbnet und beauftragt, U 
präfibiren unb unter ben Theologen ber verfchiedenen 83. 
fenntniffe Eintracht und brüberlihe Liebe zu vern 
Schließlich bat der Gefanbte die Anmwefenden, fie möchten 
ihrerſeits zur Crreidjung dieſes Ziels behülflich fein =], 
Nach diefer Anfprache übergab ber Gefanbte am den fh 
lichen Sefretair, Theodor Zaporsfi, fein SBeglaubigungtfátih 
ben, das ber Berfammlung laut vorgelefen wurde. Diti 
erfolgte nadj Empfehlung des Gefanbten lautes Borlefen Mt 
föniglihen Inſtruction über Ordnung unb Verfahren al 
dieſem Gefprdde durh Thomas lljéjáf. Nach bof] 
follten fid) alle Verhandlungen des Colloquit auf drei juli 
beſchraͤnken. Erftens follte man fid) eng und genau 9] 
Lehre jeder Confeſſion darlegen; zweitens fij übe P], 
Waprpeit oder Falſchheit biefer Lehre verftänbigen; nin | 















— — 


E qum — 


257 


irchengebraͤuche befprechen. Dann follte jedes Bekennt⸗ 
rie firittigen Punkte in deutlicher Kürze niederfchreiben, 
*m andern Belenntniffe übergeben unb fo lange (drift, 
und mündlich erörtern, bis fid) deutlich erweiſe, was 
edes Bekenniniß wirklich febre und was ihm zur Un» 
Ir untergefchoben werde. Bei Beleuchtung ber Glau⸗ 
urtifel möchten fi) bie verfchiedenen Parteien nicht un⸗ 
Prid) ganfen, fondern zum Zwecke ber Erhärtung ber 
weit wreimal antworten und dann nicht ferner fub; 
Beweisführungen nachhaͤngen, fondern vielmehr ſorg⸗ 
y erwägen, was wohl ohne Verlegung der Wahrheit unb 
Sewiſſen für Erzielung des Friedens in ber Kirche ge- 
en fónne unb müffe. Ferner brüdte ber König in ber 
uftion bie Hoffnung aus, bag, wenn man fij in der 

>» geeinigt haben werde, eine Berftändigung in Betreff 
ferjlidyen Gebrdudje nicht von großer Schwierigkeit fein 
E. *:Diefe Borfchriften bezogen fid) lediglich auf ben 
pnftanb der Berathung. Ihre äußere Form anlan⸗ 
„empfahl der König, man möge fid) jedes heftigen En- 
zömus und aller beleidigenden Ausbrüde enthalten, bie 
Myunfte zu Papier bringen, bie mündlichen Erläuteruns 
Fo fury als möglich fein laffen, die Schriften vor ber 
Egabe an ein anderes 3Befenntnig in bie Hände beà Ge. 
ten unb ber weltlichen Vorſitzer Icgen und, falls biefe 
men irgend Etwas finden. follten, was dasjenige Ber 
hif, bem fie übergeben zu werben beftimmt worden, 
gen fónnte, bann follten die verlegenden Ausdrücke 
»ert ober ausgemerzt werben. „„Jedes Bekenntniß,““ 
(ft es in ber Inftruftion weiter, ‚„‚muß in zweien ober 
t Tagen bie ihm Übergebenen Schriften beleuchten; frei 
es ihm aud, ein ober zweimal fchriftliche Erläuterung 
innerhalb dreier Tage eine mündliche Beſprechung zu 
ngen. Derartige Gefpräde follen durch zwei ber zwölf 
ev, welde jedes Bekenntniß beim Beginne des Golfo, 
is aus feiner Mitte zu erwählen bat, gefchehen. Diele 
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Unterrebungen werben bie beiben Netare ber mit cima 
vetpanbeinben SBefenntnife aufzeichnen. Das burj die We 
tare aufgenommene Protokoll foll am GEnde jeder £y 
gelefen, durch bie Vorſitzenden gezeichnet, tuf (o m B 
Colloquium Deputirte verfiegelt und bem. Koͤnigl. Rense: 
rins eingehänbigt werden. Während ber Dauer bes Gb 
quii und bis die Protofolle auf Königlichen Befehl eni 8 
geftellt werden, foll Niemand die Verhandlungen vii 
lichen. Ehe die Theologen der verfchiedenen Seius 
das Colloquium charitativum verlafien, follen ff a 
legten Sigungen fleißig erwägen, was wohl ber gro B 
Bereinigung ber Bekenntniſſe gefihabet habe oder dei MB 
neren fie verhindere und ob das Hemmmiß fo groß fr, Wh 
es ohne bedeutende Opfer nicht befeltigt werben fiu. - 
Das Colloquium charitativum fónne mur nad einmal 
Beſchlußnahme aller zu bemfelben Berfammelten ordin 
werden. Kelnem SBefenntnifje fiche frei, gegen den 3 
ber anderen von bem Golfoquínm fid) zu entfernen, (99 
vielmehr müffe dasjenige, welches fid) wegbegeben welt F 
vor bem Königl. Legaten die Gründe folden €drititi 9E. 
zeigen, wobann biefer feine Anficht barüber ausgulpt 
oder aber bie ganze Angelegenheit dem Könige, nad 
Willen tann gehandelt werben müſſe, zur Cntídjeibung W 
zulegen habe.’ À. 

„Rah Borlefung diefer Inftruftion hielt der 9M | 
von Samogitien, Georg Tyszkiewlez, eine Anſprache a V] 
Berfammlung. Seine Rede war ziemlich gemäßigt; er Mf 
die Mühwaltungen ded Königs unb ber warſchauer €] 
. um ben Frieden unb die Einheit ber fire; er em 
die SBerfammelten, dieſe Einheit unb ben erfehnten MM 
ber Kirche zu fördern. — Ferner veröffentlichte man MP 
Brief des Erzbifhofs von Gnefen, durch welden 
wicz zum Borfigenden ber katholiſchen Theologen für w 
Eolloquium ernannt wurde; fobann verlas man bie 


der katholiſchen Theologen. Hierauf ergriffen uad ein 
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neuó Gorajéfi, der Präfes der Falvinifchen unb böhmi- 
Theologen, fo wie ber Lutheraner Hülfemann das Wort, 
n die Gnade bes Königs und feine Sorgfalt um ben 
'en unb banften dem Könige und feinem Legaten für bie 
tiefer Beziehung gehabten Mühwaltungen.: Die übrige 
biefer Eröffnungsfigung wurde mit der Wahl der Res 
(éollocutoren) und Notare zugebradt; von katholiſcher 
P wurden Friedrih Maibohm und Thomas Clagius, ein 
it; von Geiten der faloiner und böhmifchen Brüder, 
ſtoph Pandlowski und Benjamin Urfinus; von Seiten 
Butheraner Joachim Gobelius und Sobann Hohlfeld ge- 
£. Diefe Notare wurden von dem Königl. Gefanbten 
bet. Hiermit endete biefe erſte Sitzung.“ 

„Zu weitläufig würde e& fein, wollten wir im Einzelnen 
Berhandlungen der 36 Sigungen durchgehen; wir bes 
ven uns, bie allerwichtigften Gegenftánbe dieſes (n der 
ifchen Kirchengeſchichte denfwürdigen unb fruchtloſen Re> 
nögefpräcdes aufzuführen. Zuvörderſt wurde befchteflen, 
Beneralverfammlungen fo lange auszufegen, bis (id) bie 
feffionen in Abtheilungsfigungen über die Präliminarien 
nigt haben würden Dies nahm fo viele Zeit weg, daß 
nddfte Plenarfigung ert am 16. September flatthaben 
te, und man befprad) fid) (bod) nur) fiber die Geſchäfts⸗ 
tung, die gegenfeitigen Titulaturen und ähnliche, unbe» 
ende Dinge. In der Sigung am 16. September fonnte 
| fid) über das Gebet, mit weldem jede Gigung anfan- 
folte, nicht einigen. — Die Katholifen wollten, bag ber 
hof von Gamogitien vor jeder Sigung ein bie Lehre 
es ber SBefenntniffe verlegendes läſe und alle Verſam⸗ 
tenTes nachſprächen. In dies Verlangen der fatbolifen 
igten die Kalviner und böhmifchen Brüder; ben Luther 
sen aber ftanb e$ nüht an, mit Anderögläubigen gemein: 
(tli) ihr Gebet zum Herrn ber Heerfchaaren zu erheben. 
derfelben Gigung verlas der Se[uit Schönhof erftlid) bic 
ubensartifel, welche irrthümlich ben Katholiken zugeſchrie⸗ 
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Unterrebungen werden bie beiden Notare ber mit eine 
verhandelnden SSefeuntniffe aufzeichnen. Das bur te $8 
tare aufgenommene Protokoll foll am Cube jeder Cis 
gelefen, burd) die SBorfigenbem. gezeichnet, dukqh * —4 
Colloquium Deputirte verſiegelt unb bem Königl. $t 
rius eingehänbigt werben. Während ber Dauer bei € 
quii unb bis bie Protofolle auf Königlichen Befehl ait 
geftellt werben, foll Niemand die Verhandlungen ve 
lichen. Ehe die Theologen ber verfchiedenen 
das Colloquium eharitativum verlaffen, follen fie u 
legten Sigungen fleißig erwägen, was wohl der gola h 
Bereinigung der Belenntniffe gefchabet habe ober dei Mg 
neren fie verhinbere unb ob ba$ Hemmniß fo groß fi, 
e& ohne bedeutende Opfer nicht befeitigt werben Kan. 
Das Colloquium charitativum fónne mur nad ei 
Beichlußnahme aller zu bemíelben Berfammelten grid 
werben. Keinem Bekenntniſſe fiehe frei, gegen den 3 
ber anderen von bem Colloquinm (id) zu entfernen, ftt 
vielmehr müffe dasjenige, welches (id) wegbegeben welt Py 
vor bem Königl. Legaten die Gründe folden Schritte Gi 
zeigen, wobann biefer feine Anficht darüber auezuipr 
oder aber die ganze Angelegenheit dem Könige, nad MP, 
Willen dann gehandelt werben müffe, zur Entfcheidun 
zulegen habe.‘ 

„Nah Borlefung diefer Infruftion hielt ver MR 
von Samogitien, Georg Tyszkiewiez, eine Anfprade av) 
Verfammlung. Seine Rede war ziemlich gemáfigt; et 
die Mühwaltungen des Königs und ber warſchauer € 
. um den Frieden und die Einheit der Kirche; er 
die Berfammelten, diefe Einheit und den erfehnten GM 
ber Kirche zu fördern. — Ferner veröffentlichte man MAR 
Brief des Erzbifchofs von Gnejen, burd) welchen 
wicz zum BVorfigenden ber katholiſchen Theologen für Mi 
Colloquium ernannt wurde; ſodann veríaé man bie 
ber katholiſchen Theologen. Hierauf ergriffen nad ei || 
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ignens Gorajéfi, ber Präfes ber falvinifchen unb böhmi- 
n Theologen, fo wie ber Lutheraner Hülfemann das Wort, 
en die Onabe des Königs unb feine Sorgfalt um ben 
den und dankten bem Könige und feinem egaten für die 
ieſer Beziehung gehabten Mühwaltungen.: Die librige 
biefer Eröffnungsfigung wurde mit ber Wahl der Re⸗ 
Céollocutoren) und Notare zugebradt; von katholiſcher 
e wurden Friedrih Maibohm und Thomas Glagiué, ein 
it; von Geiten der falviner und böhmifchen Bilder, 
ftepb Pandlowski und Benjamin Urfinus; von Seiten 
Butheraner Soadím Gobelius und Johann Hohlfeld ge- 
lt. Diefe Notare wurden von bem Königl. Gefanbten 
bet. Hiermit endete biefe erfte Sitzung.“ 
„Zu weitläufig würde e& fein, wollten wir im Einzelnen 
Berhandlungen ber 36 Gigungen durchgehen; wir bes 
yen uns, die allerwichtigften Gegenftdnbe diejes in ber 
iſchen Kirchengeſchichte benfwürbigen unb fruchtlofen Re⸗ 
nögefpräces aufzuführen. Zuvörderſt wurde beſchloſſen, 
Generalverſammlungen ſo lange auszuſetzen, bis ſich die 
feſſionen in Abtheilungsſitzungen über die Präliminarien 
nigt haben würden Dies nahm fo viele Zeit weg, daß 
nächfte Plenarfigung erft am 16. Sepiember ftatthaben 
te, und man befprad) fid) (bod) nur) über bie Geſchäfts⸗ 
tung, die gegenfeitigen Titulaturen und ähnliche, unbe» 
ende Dinge. In der Sigung am 16. September fonnte 
. fid) über das Gebet, mit welchem jede Sigung anfan» 
follte, nicht einigen. — Die Katholifen wollten, baf ber 
pof von Samogitien vor jeder Sigung ein bie Lehre 
e$ der Belenntniffe verlegendes läſe und alle Verſam⸗ 
tenTes nachſprächen. In dies Verlangen ber fatbolifen 
igten bie Kalviner und böhmifchen Brüder; ben Luther 
ern aber fland e$ nicht an, mit 9Inberégldubigen gemein» 
(tli ihr Gebet zum Herrn ber Heerfchaaren zu erheben. 
derfelben Sitzung verlad ber Jeſuit Schönhof erftlich bie 
ubensartifel, welche irrthümlich ben fatfolifen zugeſchrie⸗ 
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ben wurden, unb bann biefenigen, welche bie katholiſche ef 
wirklich Iehre. Hierauf fafen die Kalviner und böfmifde ll 
Brüder ihr Belenntniß vor; weil aber in bemfelben wo. 
ſchiedene, die Katholiken beleivigende Ausbrüde verfema, T" 
protefirte hiergegen der Bifchof von Samögitien 4M qw 
ein wider bie föniglihen Vorſchriften abgefaßtes und! 
tholiſche fide fränfendes Schriftſtück. Der Grup 
nannte es eine Schmähfchrift und wehrte, eà ins 9 
einzutragen. Gorajski, das, Haupt ber Kalviner, nt 
feiner Gíaubenágenoffen an unb geríetb aus dieſem Gi 
mit bem Kanzler und dem Biſchofe von Samogitien & 
nen Wortwechſel. — Man beharrte indeß bazauf, M3 
Kalviner ihre Gfaubensartifel in gemäßigteren ? 
abfaffen müßten. Gorajski zeigte übrigehó am, es wk 
bie Kalviner nicht eher ber öffenllichen Gigung bete 
bis nicht alles, was (id) gugetragen, gebührektermafen| 
Protokoll aufgenommen wäre. — Hietauf übergaben vic Me 
tberanee burdj ben Staroften Güldenſtern ihr SBefenntei] Wr 
bie Hände des Kanzlers, welcher eà ber katholiſchen Geiſt 
feit mit ber Bemerkung zuftellte, bag es afferbingt à 
mäßigteren Ausdrücken abgefagt fei, aber nicht eher vrd 
werben fünne, bis nicht die ihm angehängten Gaul 
fel anderer Belenntniffe, welche mit der Lehre des futi 
fhen Befenntniffes nicht Übereinftimmen, entfernt wei 
feien. Gleich nad) diefer Sigung verließ der Kanzler Z 
an feiner Stelle den Kaftellan von Gnefen, Lefzczpnefi, 
rücklaſſend.“ 

„Sn der folgenden Sigung ſtritten die Eutferaner, MP 
viner und böhmifchen Brüder mit den Katholifen bars 
welches Bekenntniß zuerft die Eönigliche Vorſchrift Übergm 
ten babe. Der Jeſuit Schönhof ſchob die ganze Schub v 
bie Acatholiken, welche mündlih unb fchriftlich biejen 99 
wurf abwehrten; aber indem fie hierbei gemeinihafif 
Gad gegen die Katholiken machten, führten fie ſelbſt ul 
einander lindiſche Streitigkeiten. ALS nämlich Bergius, P 
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der Pfarrer, die Antwort auf die Borwürfe Schönhofs 
fen begann, unterbrach ihn €tepban Bojanowefi, ein 
eraner aus Großpolen, indem er behauptete, ben Luthe⸗ 
m gebühre ber Vorrang; ald aber deffenungeachtet Ber⸗ 
feine Antwort weiter fortlad, proteftirte Bojanvwski, 
egen wiederum Goraféfi, Kaftellan von Kulm, Verwah⸗ 
; einlegte. — Bei im Saale einigermaßen eingetretener 
le lad von Geiten ber Cutperaner die Antwort Hülfe« 
mp vor. Hierauf entgegnete der Jeſuit Schönhof ben 
inern, der Karmeliter Cyrus aber ben Lutherifchen. — 
lich flellte der Bifhof von Gamogitien ben Antrag, es 
e, wer fernerhin antworten wolle, dies fchriftlih thun. 
gem wallten bie Eutheraner nod mündlich antworten 
jeigten an, baf fie zu feiner Verhandlung weiter fid) 
ellaffen würben, bevor ihr Übergebened Bekenntniß nicht 
vorgelefen worden wäre. Dem wiberfegten fij bie 
jolifen, ba fie nicht zugeben. mochten, daß das neben- 
j bie Slaubensfäge anderer S3efenntniffe darlegende vers 
! werbe. Auf biefe Weife wurde die Thätigfeit der Sy⸗ 
| gehemmt. — Bei folhem Stande der 3Berbdltniffe ent 
rte Leſzczynski ben Sejuiten Schönhof zu bem fid) damals 
Btarozebie aufhaltenden Könige, um fid) 9tatbà unb weis 
Snftruftionen zu holen. Nach ber Rückkehr Schönhofs 
ken die Kalviner unb böhmifchen Brüder ben Adam Stef. 
Rutferaner aber ben. Staroften von Stum zum ‚Könige. 
en folgte Seitens der Ratfolifen der Jeſuit Schönhof 
n. — Der König empfing biefe Deputirten in Nowe⸗ 
ito Hinter Plock und entließ fie bird) ben Großfanzler 
der Mahnung : es möge feine erfte Vorfchrift, bie in 
Hicher Liebe das Gefprád) zu führen rathe unb verbiete, 
ub einem Bekenntniſſe wider bejfen Willen Einwendun⸗ 
zu machen, auf das Spünfilid)fte befolgt werben.” 
„Inzwiſchen brángten bie Tutheraner auf SBorlefung if» 
Eonfeffion ; Kakviner unb böhmifche Brüder wollten in 
ie Abänderung ihres Belenntnifies einwilligen; alle Be⸗ 












— * 2 welches I ke D " 
vor bem Königl. Legaten bie Gründe folden Schu 
zeigen, wodann biefer feine Anſicht barüber aus 
ober aber die ganze Angelegenheit dem Könige, noi 
Willen bann gehandelt werben müffe, zur Entfceidun 
zulegen habe.’ | 
—  »9tad Borlefung dieſer Inftruftion bielt der & 
von Samopgitien, Georg Tyszkiewiez, eine Anfprage i 
Berfammlung. Seine Rede war ziemlich gemáfigt; (t 
die Mühwaltungen des Königs unb ber warfhauer € 
um ben Frieden unb bier Einheit ber Kirche; er c 
vo Berfammelten, bíeje Einheit unb ben erfehnten $i 
ber Kirche zu fürdern. — Ferner veröffentlichte man i 
Brief des Erzbifhofs von Gneſen, burd) welden % 
wícg zum Borfigenden ber Fatholiihen heologen id 
Golloquíum ernannt wurbe; ſodann ei tan "s 


ber latholiſchen Theologen. Hierauf, ergriffen nad ei 
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snend Gorajski, ber Präfes der faloinifchen und böhmi- 
Theologen, fo wie ber Cutberaner Hülfemann das Wort, 
x: die Gnade des Könige und feine Sorgfalt um ben 
sen unb dankten dem Könige und feinem Legaten für die 
defer Beziehung gehabten Mühwaltungen.: Die übrige 
biefer Croffnungéfigung wurde mit der Wahl der Re: 
(Gollocutoren) und Notare zugebracht; von katholiſcher 
E wurden Friedrich Maibohm und Thomas Clagius, ein 
€t; von Geiten der Kalviner und böhmifchen Brüder, 
Roph Pandlowefi und Benjamin Urfinus; von Seiten 
Entheraner Joachim Gobeliud und Zohann Hohlfeld ge⸗ 
Ei. Diefe Notare wurden von dem Königl. Gefanbten 
Phet. Hiermit endete tiefe erſte Sitzung.“ 

„3a weitldufig würde es fein, wollten wir im Einzelnen 
Berfandlungen der 36 Sigungen burdjgeben; wir bes 
gen uns, die allerwictigften Gegenſtände dieſes in ber 
üſchen Kirchengeſchichte denkwürdigen und fruchtlofen Re» 
mögefprähes aufzuführen. Zuvörderſt wurde beſchloſſen, 
Beneralverfammlungen fo lange auszufegen, bis (id) bie 
Feffionen in Abtheilungsfigungen über die Präliminarien 
migt haben würden Dies nahm fo viele Zeit weg, daß 
mddfie Plenarfisung erft am 16. Sepiember flatthaben 
te, und man befprad) fid (ood) nur) über bie Geſchäfts⸗ 
kung, die gegenfeitigen SLitulaturen und ähnliche, unbe» 
lene Dinge. In der Sigung am 16. September fonnte 
t fih über das Gebet, mit welchem jede Sitzung anfan- 
follte, nicht einigen. — Die Katholifen wollten, daß ber 
Bof von Samogitien vor jeder Sigung ein die Lehre 
es ber SSefenntniffe verlegendes läſe und alle Verſam⸗ 
enZes nachſprächen. Sn died Berlangen der Katholiken 
igten die Kalviner und böhmifchen Brüder; ben Qutbes 
"m aber ftanb e$ nüht an, mit Anderdgläubigen gemein: 
tlich ihr Gebet zum Herrn ber Qeerídjaaren zu erheben. 
berfelben Sitzung verlas der Sejuit Schönhof erſtlich bie 
ubensartifel, welche irrthümlich ben Ratpoliten zugeſchrie⸗ 





gulaffen, bis ihren Forderunge 
Diner und gr den "ho pé Ze an m 
gu werden, da bíríe, troß des gegebenen Wortes, 
Katholiken feffionirten unb von bem Grunde bes 
und bem Worte Gotted zu verhandeln anfingen. ' 
X Disputationen feinem erwünſchten Erfolg b 
ux 3 bie unfruditbaren Beer aufzug 
B der „liebreichen Beſprechung“ e 
Dt. Nove obne alles Auffehen, nidt- 
wo gewöhnlich die Sitzun abgehalten worben, | 
der feinen Stube, ín Gegenwart des Königl. € 
ber SBorfigenbem und einiger anderen weltlichen 
Der Königl. Gefanbte hielt eine furye 9tebe, in 
den unglinfiigen Ausgang des ColloquiiBedauerte; 
ſides antworteten auf dieſe Rede; dänn empfahl 
gegenſeitig. — Die Protokolle der Kat ‚Ka 
böhmiſchen Brüder unterfchrieben und 1 egelt 
feitig Perfonen biefer Bekenntniſſe; bie Lutheran 
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nicht thun. Cie legten vielmehr im Stabtgerichte zu 
m ein ausführliches Manifeſt nieder, in welchem fie fid) 
ba$ ihnen zugefügte Unrecht beklagten und fid) gegen 
Borwurf verwahrten, ald ob fie Urſache bes fiblen Aus- 
Ber Berhandlungen wären. In eben biefem Ginne 
Ben fie an ben König. Dann verlafen fie ihr Protokoll, 
P$ von Sigmund Gülbenflern, Staroflen von Stum, 
Stephan Bofanowéfi und Hülfemann unterfchrieben 
m - Eine Abſchrift dieſes Protokolls legte man im 
wer Archive nieder, die zweite übergab man an Gülben. 


Xber fie dem Könige einhändigen follte. Sie fam fpäter _ 


Danziger Archiv, wo fie fif) noch befinde. Go endete 
oquium charitativum zu Thorn. Die verſchiedenen 
verließen e8 in gegenfeitigem Hafle unb fihleuberten 

ſich burd) ganz Europa anjliglide Schriften, in welchen 

b. gegenfeitig bie Schuld des unglüdliden Ausfalls jener 

webung beimaaßen. Wollen wir die Wahrheit fagen, - 

igt fein Bekenntniß die Schuld! Das thorner Gefprád 
lp, feinen andern Ausgang nehmen. Jedes Belenntniß 

"1 meinte, das wahre Licht zu kennen, während bie 

Belenntnifie im Finſtern tappen; e8 fonnte alfo 

berzeugung, feiner, von ben Glaubenóbrübern em. 

Inſtruction nicht zumider handeln. Aber. wiewohl 

bung feinen erwünſchten Erfolg hatte, fo if fie 

rühmliches Zeugniß für die Sorgfalt, die Wia- 

. für das Wohl des Landes hatte unb eine große 

für die Nachwelt, bag nämlich alle Bemühungen mehrere 
autniffe in eins zu verfchmelzen vergeblich ſeien.“ — 

So weit Lukaszewicz. Drei volle Monate waren frucht⸗ 

t oft wiberwärtigen Zänfereien und fteten Sticheleien 

djt worben; gerade das Gegentheil von bem, was ber: 

:bende unb um bie Wohlfahrt feines Reiches beforgte 

batte erzielen wollen, trat zu Tage; die verfchiebenen 

stní(fe ſchieden fd) immer [djroffer von einander. Können 

m licbenswlrbigen Wiadyslam um ber fehlgefhlagenen 
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in befter Abficht gehegten Hoffnungen willen. aud un 
Theilnahme nicht verfagen, fo müffen wir bennoch bei an 
ringen Scharfblickes wegen, ben er in Betreff biefer ! 
legenheit merfen ließ, ihn Beflagen.- Dder follte ev ii 
fef der llebergeugung gewefen fein, Rom unb bie fiti 
werde ihm zu Liebe und Polen zum Srommen uf: 
ein Titelchen aufgeben von feinem vor nod) gar nicht fo uum 
Zeit in perpetüum firirten Lehrbegriffe? Sollte er wif 
geglaubt haben, die Proteftanten, von denen ber 984 

Wofna in feiner an bie Thür ber fafoinifen ftf qt 
Wilno angefchlagenen Einlabung zum Coffoquium nob Ti} 
geíagt hatte, bag ffe „die Seelen verfhiedener Nationen Ei‘ 
Reiche durch ihre falihen unbswerworfenen Dogmen von WE: 
wahren, heiligen römifchen Kirche abführen,“ felen nad Te 
gefommen, mm bemütbig ihren Irrthum einzugeftehen 
bereitwillig ihre Verirrung zu bereuen? Sollte er wid 
gemeint haben, wiewohl ein bereits verfloffenes Syabrbemar 
Anderes gezeugt hatte, der Lehrunterfchied zwischen Cup 
liſchen und Römiſchen einerfeits unb zwifchen Qutheranern 
Reformirten andererfeitd, fei fo gering, bag eine Berfammi 
wie bie Thorner werden follte und wurde, hinreichend 
fie zu befeitigen® Faſt follte man e& annehmen, unertiig 
fonft müßte e& bleiben, bag Wlabyelam „durch das TF 
língen biefes Colloquii nod) nicht entmuthigt, ein neud 
Ganbomír abhalten” wollte! - Und dag der König bib VY 
Abſicht gehabt, Teuchtet aus einem Briefe von Thomas 8 
giersfi, unter bem 21. Februar 1648 an die Senioren Wt 
böpmifchen Brüder von Baranow aus gefchrieben, ein 



























, *) Darinnen heißt es: „Rex ubi valetudinem recuperaveni à 
Lithuaniam ibit; inde redux invitatorias publicaturus credi 
Ajunt Sandomiriam ei rei destinatam. Mein Verwandter # 
‚Andreas ſchreibt mir de eodem colloquio unter bem 11. febu) | 
€. id) habe gehört, daß fohald €. M. der König aus hen 

.» gurüdleßrt, er invitatorias promulgare will, bamit wir in 69 
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en wir aud) zugeben, der König fei hierzu ermuthigt 
m durch die Wahrnehmung, baf zu Thorn die 9tefors 
t mit ben Katholifen fcheinbar beffer ftd) vertragen, als 
therifhen, fo hieße eà bennod) ihm eine qu große Uns 
ls kalviniſcher Theologie zutrauen, wenn wir glauben 
f er fei von einem nochmaligen Colloquio eines beſſern 
ſes gewärtig gewefen. Glücklicher Weife hat ibm fein 
au zeitig eintretender Tod diefe, jedenfalls aud bets 
v, nochmalige Berufung erſpart. — 
Bir ſagten oben, durch das Colloquium charitativum 
vabe das Gegentheil von dem bewirkt worden, mas 
tóníg beabfihtigt habe. Dem ift wirklich [o; die 
nung zwiſchen Evangelifchen und Römifchen ward ges 
f, der Widerwille zwiſchen Lutheranern und faloinerm 
immer ernfler und es mußte ein Sabrbunbert vers 
, e$ mußten erft fchwere Leiden die gegenfeitig auf 
disterten und einander nicht trauenden Yutheraner und 
ser [dutern, ehe fie wieder zu gemeinfamem Zuſammen⸗ 
Lfd) aufgelegt fühlten. Es bleibt und nun nod) übrig 
merfen, dag bie Qutberaner eine 49 Punkte hervor⸗ 
ve Erörterung (n, libros publicos ' (nferírten und 
unter dem Titel: ,,Manifestatio innocentiae et pa- 
ne Ecclesiarum, quae in Regno Poloniae, Magno 
ku Lithuaniae, Utraque Prussia, Curlandia et Sem-: 
i primam intemeratamque Confessionem Augustanam 
Delegatos suos ad Colloquium Thoruniense ' 
tarum miserunt  Gie'ift von geringer Bedeutung 
ann bier füglich übergangen werben, Gern übergeben 
uch die vielen, redt unerquidiihen *) Streitfchriften, 





ir, wir reformati sine augustanis et sine theologis exteris, 
x patritii zum Goffoquium anfammentreten follen.“ cf. Luka- 
ewiez Dzieje etc. p. 247. Anmerf. 3. 

Vergl. Hülfemann’s Wiverlegung ber calvinifchen Relation vom 
Uog. zu Thom, welche von einem ungenannten Todenmäufer 
Y Ungebühr ausgefprengt worden. 1664. 
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welche in Folge des fogenannten „liebreichen M ded 4 
loquii jahrelang gewechfelt wurden. Bereit 
wir ein wenig bei den burd) das üt Rede flebeube Gem 
bervorgerufenen Confeſſionen, infonderheit ber 
unb Steformírten, und nachweifen, bag dieſe es fl 
jenem Religionsgefpräche größere Bedeutung gaben. 
hatten die polnifchen utferaner Feine ihnen eigentini 
Gonfeffion gehabt, fie [daarten (id) fiet& um dat vieil 
gefagt, auch ins Polnifche überſetzte Augsburgſche Pelenng Er 
Zu Thorn ließen fie nun ihre eigene, yolnifgislutorai 
Gonfeffion ans Licht treten und fagten ſich durch wk IP 
entfchieben vom Consensus Sendomiriensis, deſſen fe 
feinem Worte gebenft, los. Sie führt den Titel: ,, Con 
fidei quam status, cives et ecclesiae in Polonia, Pre 
et Lithuania inv. Conf. Aug. addictae in Colloq. chark 
Thorunii A. MDCXLV habito primum Serenissimi Be 
Poloniarum Vladislai IV Legato, Dn. Georgio Ossétsar 
deinde ipsi Sereniss. Reg. Majestati tradiderunt," t 
ift fortan „als eine Wiederholung ber Augsb. (Conf. ina Tr 
polnifchen Landen denen übrigen Glaubensbüchern gewiſt 
maßen gleihgefchäßt‘‘ und , ben Candidatis Ministerii w8 
fie das H. Amt verlangen, in die Hände gegeben worden ) 
Die fomit factiíd) erklärte Darangabe der Sendomirike‘ 
Bereinbarung erhielt ihre volle Beftätigung feitend ber 89 
formirten durch ihre gleichfalls an Oſſolinski überreitt 
Blaubensfchrif. Zur Kenntnig biefer unter dem’ Vil 
„Thorner Deklaration” bekannten, urfprünglich in lateiniſhe 





*) Sie ift erſtlich a. 1655 zu Reipzig gebrudt, bann a. 1092 buch 
den Seneraljenior Mag. Zacharias Herrmann zu iffa unb aid 
a. 1735 tutd) ten. Generalfenioe Samuel Günther zu Danzig M 
Mares nod) lateiniſch und beutjd) herausgegeben worden. M 
lebtere Ausgabe fügt eine ausführlichere Befchreibung der Them | 
Verhandlungen aus 305. Wolfg. Ságer'8 Kirchen und Bel | 
f&icdhte des XVII Seculi Bei. | | 


2 oo. . 
apten, fpdter von Andreas Wegiersfi 1645 
i: Bffentliien Gonfeffion, wollen wir auf Dr. Fr. 
$ Sammlung fymbolifcher Bücher, welde in ber 
-seformisten Kirche öffentliches Anfehen erhalten haben 
Rädt an ber Orla 1845. Zweiter Th. pag. 133—171 
, ba es der Raum nicht verftattet, biefe Bekenntniß⸗ 
im Anhange abdruden zu laffen. — 
wenigen Jahre, welde bie zu bem bereits oben 
igten, am 20, Diai 1648 erfolgten Tode Wiadyslams 
dahinraufchten, bieten nur wenig Grbeblidjeà dar. Sie 
in ziemlicher 9tube für die Eoangelifchen, welde, 
bereité aufgeführt (t, allervings hier unb ba Schmä- 
ihrer Rechte und ihres Eigenthums erfuhren, dennoch 
Ainbehindert in öffentlichen Synodalverfammlungen *) 
elegenheiten fördern fonnten. Ehe wir indeffen ganz 
etr Regierung des Könige Wladyslaw fdeiben, möchten. 
e ſchlimmen Handels ausführlicher erwähnen, in weldhen 
‚Sanufz Radziwill burd ben Biihof von Wilno im | 
le 1646 verwidelt wurde und zwar defhalb, weil et 
sbeutlich zeigt, zu welcher Macht fid nun. fchon wieder 
igmi(de Hierarchie erſtarkt fühlte. „Der Biſchof von 
9^ — erzählt Krasinski — „beichuldigte im Jahre 1646 
Miürfien Radziwill, Großfeloheren von Lithauen, durch 
jerfung einiger Kreuze auf feinen Gütern eine Kirheng s. 



























ZÉRT fein alleiniges Zeugniß —— werd p 
| TEC gegen das Ber: 
ven, einem Angeflagten vie Beribel Hung zu verfagen. 
‚Landbote von Krafau, Chrzaſtowski, drohte ben Reiche» 
-burd) feit veto aufzulöfen, wenn ein folder Antrag - 
yeuommen würde; andere aber nahmen die Partei der — 





. ©ie find von feinem befondern Sntereffe unb mögen füglih über — 
gangen werden. 
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Biſchöfe und der Landbote von Mafsvien, we, and Jam 
der Katholicismus feine fefte Burg, Hatte, äußerth da: 
der Meinung feiner Wähler der fatholifche Gau. mj 
das Schwerdt vertheidigt werden jolíte, Radziwill ngay 
ben Biſchof einen Aufwiegler, ein Ausdrud, den DE: 

feit als gottesläfterlih und einer Erflärung des Bürm 
krieges gleichgeltend bezeichnete. Es wurden bie heftigſen &, 
Schmähungen und Drohworte gegen. die Proteftanten qa 
geftoßen, und nur mit großer Mühe fonnte Biutvergiie 
verhindert werden. Diefer Streit währte fünf Tage m 
obgleich die Anklage gegen Radziwill verworfen muti 
fonnte fie bod) als Beweis gelten, auà welden lid J 
Gründen die fatholiihe Partei die Proteftanen zu vri i 
fuchte, während die größten, von ihr gegen ihre Wiberiäe. 
verübten Gräuel ftraflos blieben.” — Welchem Loofe mult 

Polen entgegen geben, wenn feine Gefeggeber und 
feßeswächter Tage, dem Wohle des Baterlandes ge 
vergeudeten, um nur der engherzigften, fanatifchen Prie 
(daft ihre gegen efrenweitbe, treue, aber andersgläubiß 
Bürger und Unterthanen der Krone gerichteten Sngnie 
durchzufämpfen! Welche Gewaltfchritte ftanden zu ermariti 
wenn ein weniger mildes und einfichtsvolles Haupt, dk 
Wladyslaw, ver allegeit auszuglätten und zu mäßigen berck 
. war, bie Krone tragen würde! — ‘ 


Fr 


Que Die Trauer um Wlabyslaw war bei allen benen, de 
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zpr$ mit bem Vaterlaude treu meinten, um fo größer; d 
Vvurch feinen Tod nen Wplumtrieben Raum gegeben wart; 
in einer Zeit, DEC "ben Aufftand Bogdan Comi 
nicki’8 unb feiner Koſchen, die (i, wiewohl aud) anbe 
Urfachen politifher Natur dabei mitwirften, meift aus Qi 
gegen die ihnen aufgegmungene Union mit Rom empit 
hatten und ſchon big Qeopol und 3amosó unter den fürdten, 
Iihften Berheerungen vorgedrungen waren, höchſt bedenflid 
wurde unb ín allen von bem am 16. Juli 1648 zufammer 
getretenen Convocationdreichötage gegen fie und ihren Kühe 
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eten Maaßnahmen einen trüben Ausgang hatte. 
Mt auf die bevrängte Lage des Vaterlandes und fietó 
defener Widerwille gegen gewaltfame Schritte und burdjé 
Borrt ertrotzte Freiheiten waren es, welde bie Prote⸗ 
Ben abgehalten haben, die 3Berlegenfeit der Stepublif in 
en religiöfen Intereffe auszubeuten, und unbillig jedenfalls 
:$, ihnen, wie Lukaszewicz thut, vorzumerfen, daß fie 
Wider allgemeinen Beftärzung Nugen zu ziehen befchloffen - 
en.” Denn wenn es aud) wahr ift, daß fie fif auf 
" Convocationéreíd)étage zahlreih unter ihren Häuptern, 
Großfeldherrn von Lithauen, Janusz 9tabyimill, bem 
vétalimeifter von Gítbauen, Boguslaw Nadzimill, bem 
Wewoden von 3Domerellen, Gerhard Dönhoff, bem Wofe- 
sen von Dorpat, Andreas Leszezynsfi, bem Kaftellan von 
en, Sbigneus Gorajdfi, verfammelten und gleich. bei 
nung des Reichstages ihre Angelegenheit zur Sprade 
ten; wenn es nicht minder wahr ift, daß Sclichting, 
drichter zu Frauftadt, böhmiſchen Befenntniffes, für die 
Fidenten gefprohen und fid darüber beflagt bat, dag, 
wohl Befenntnißfreiheit durch die Neichsconftitution ger - 
Hrleiftet fei, bennod) die Diffidenten gegenwärtig bei weitem 
Pr Unbillen ertragen müßten, als ihre Vorfahren vor der 
rrſchauer Gonfóberation, aud) hierbei der Verfolgungen — 
dnt bat, welche in ben verfchiedenen Gegenben Polens 
: den Diſſidenten erduldet worden; wenn ferner aud) von..: 
ia ber unter feinnen Glaußewäbfühern durch dm 
Mt und Beredſamkeit hervorl Mey gerühmt werben 
B, daß er für dieſelben das ahm, die Weisheit 
Borfahren pries, welche durch bie Warſchauer Conföde⸗ 
kon Freiheit der Gotteßverehrung gewährt und Polen vor 
awergießen bewahrt habe; wenn "infonderheit von ihm 
Ähm werben muß, daß er gefagt: „‚wiewohl der Cunfd- 
Qon nicht felten Gewalt angethan worben, fo haben 
moch die Diffidenten bisher aus SSaterlanbéliebe und um 
' Öffentlichen Wohles willen das ihnen zugefügte Unrecht 
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verſchwiegen. Nun aber, ba bie Wrechheit 
überfchritten hat unb die den Diffidenten burd | 
verbürgten Freiheiten ungeftraft angetaftet werben, am ſo Jh 
die Gedrückten genöthigt, ihre Stimme zu erheben um 14 
ihrer Rechte zu erinnern’ — daß er hierauf 16 gravams 
gegen die Katholifen übergeben, in denen beſonders auf M f 
duch Tribunalsdecrete bebrüdte Bekenntnißfreiheit, a M 
offene Verfolgung unb Ausfchliegung der Proteflanienm 
Aemtern bingewiefen wurde, daß er ſodann mit je 
Worten‘ verlangt bat, die verfammelten Stände mi 
endlich für Die gerechten Klagen ber Diffidenten ein IR I 
haben und die Warſchauer Eonföderation pünktlich unb gas fi 
aufrecht erhalten, fo Tann aus dieſem Affen nimm f 
ben Proteftanten ber bittere Vorwurf gemacht wma, 
hätten aus ber Verlegenheit, in der fid) der Staat brief 
Nugen ziehen wollen. Sie thaten nichts Ungewöhib 
auf allen bisherigen Generalconfóberationen feit Gi 
Auguft’s Tode war baífelbe gefchehen; fie mußten die F 
Wahrung ihrer Freiheiten und Rechte nöthigen Schritte Mi 
denn wäre eine Generalconfóberation vorübergegangen, v 
ihnen ihre bisherigen Gerechtfame zu confirmiren, feine je 
wieder würde das Verfäumte nachzuholen fid) herbeigelaſa 
haben. Unverantwortlicher Leichtfinn wäre e$ geweſen, fiM 
die Diffidenten a. 1648 ihre Sache nicht auf das Jub 
. buüdlidfle zur Sprache gebracht. Wäre es ihnen wif 
^. barum zu thun gewefen, „aus ber traurigen Cage bed ei 
Stusen zu sieben," wäre ihnen nicht vielmehr bul 
angefommen, von bem Ständen des Reichs während Wi 
Interregnums, ba ber Nationalwille fi gewöhnlich f 
fändiger äußerte und. die Religionsangelegenheiten unmittl 
bar, weil nicht durch die Räthe ber Krone, verhandelt mur 
Gerechtigkeit zu erlangen, fie würden nicht zu Borftellugt 
und Anträgen auf bem Sieid)étage ihre Zuflucht genommk 
fondern fid) confóberírt und mit dem Schwerte in ber 09 
ihren gerechten Forderungen 9tadjbrud gegeben haben. — 
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em wir num ben €efer in ben Staud gefent haben, ble 
Beußerung von Lrfaszewicz recht qu wurdigen, Yin 
etrojt Wen weitern Bericht beffelben Aber das, was Auf 
Eonvorationsreihätage be& Werner ſich zutrug, Felgen 
‚ ohne befürchten zu müffen, fein ben Proteflanten ge 
er Borwurf werde ihnen nun aud nod ferher von 
rteiiſchen vergetüdt werden. „Ein ſolches Verlangen‘ 
lich, die Warſchauer Eonföderation genau aufrecht zu 
en, beißt es in ber Geſchichte bet böhm. Briderkirchen 
225—226 weiter) „regte die Katholiken auf. Ganz 
Ingebliber — ſptach Balthafar Sarbiewski, Lanprichter 
Eechanow — beflagen fi die Diſſidenten Über Die 
mal&becvete, da fie ſelbſt das Grundgeſetz bes Herzog⸗ 
3 Mafovten, das den Diſſidenten Eintrött in daſſelbe 
Met, mit Füßen treten. Hier in Warſchau, im Garten 
Fürften Rabztoiti, Halten fie Öffentlich ihre religiöſen 
anmlungen und beſchimpfen die heilige 'utbotifde firde. 

Worte erregten große Unzufriedenheit bei Diffiventen 
Rathokfen *). Es entftand ein großer Lärmen unb 
griffen fon zu ben Saͤbein. Als fi der Sturm em 
| gelegt hatte, ſprach Stephan Korycinski, Staroſt von 
lecim, zu den Tagenden, ermahnte die Parteien zum 
en unb führte ben Diffidenten zu Gemlitbe, fte möchten 
; Wt Gefahr eingedenk, in welcher fif das Vaterlaund 


fib mit den früheren Berwahrungen ihrer Freiheiten - 


t und nicht mit Klagen den Reichstag erfüllen, der - 
verfammelt habe, das Reichswohl zu berathen, nicht aber 
Rechtshändel zu fdlidten. — Janusz Radziwill ver, 
it, es folle die Warſchauer Confoöderation von den Ständen 





Es ift erfreulich, daß ſelbſt Katholiken nod) durch eine ſobche Ver⸗ 
ſöhnung ber Reichsgeſetze, denn fie hatten ſchon längſt die ma⸗ 
oviſchen Grundgeſetze aufgehoben, verſtimmt wurden. Auf welcher 
Seite lag Mäßigung und Recht? Sicher nicht auf ber Sarbiewski's 
inb. feiner Genoſſen! 
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fegung des. Thrones ju. benfen. —— Caſimir, 
ben, Tode ſeines königlichen Bruders Wladyslaw 
eines Königs von Schweden angenommen batte, be 
um dem Thron unb wurbe von bem Kaifer, bem fl 
Frankreich, der Königinn von Schweden unb vom Ci 
von Brandenburg febr lebhaft bei feiner Bewerbur 
ftügt, fand. aber einen (Gegencanbibaten am feinen 
Bruder, Carl Ferdinand, Bilchofe von Bresiou w 
ber viele Anhänger im Polen hatte und in Stanis) 
remba, bem. Biſchofe von fijor, einem ebrgeizigen 
woelder burd) einen: König feiner Partei die Prin 
zu erhaſchen gebachte, einen eifrigen Fürſprecher be 
es indeffen Gafimir glücte feinen Bruder durch ei 
trag, ür meldem er ihm bie Einfünfte ber an 9? 
verpfändeter: Dergogtbümer. Ratibor unb Oppeln abi 
Abſtehen von: ber Kronbewerbung zu vermögen, | 
aber der wiewohl proteftantifche dennoch vom wie 
Würften Jeremias Wisniowiecki und andern Satbolif 
fügte Fürft von Siebenbürgen, Stephan Ragotzy 
wurde or (don am. 22. November 1648 auf dem ( 
reidjétage zu Warfhau auf nunmehrigen Borfcl 
Bruders Carl Ferdinand einftimmig zum Könige 
Am 16. Januar 1649 fand feine Krönung ftatt. 

Koönungsreichätage erhoben die Proteftanten für il 
beiten und Rechte von Neuem die Stimme, bod 
. ihnen, weil ber Reichötag vollauf mit Berathung dı 
regeln zur Vortheidigung des Landes beſchäftigt 
Hinweis auf die in hergebrachter Weife erfolgte Bel 
ber pacta conventa, ber in üblider Form abgelı 
nungseid unb das Berfprechen, auf bem nächften or 
Reichstage ihre „aequa desideria‘ erledigt zu fi 
nügen *). Und als auf bem Reichstage des folgend 





) Der einihlagende Paſſus lautet: „Cum propter cer 
graves Causas, summum nempe in quo Bespublic 
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Proteftanten Verwirklichung ber ihnen gegebenen Ber- 
dungen verlangten, waren fie, weil bie bedrohte. Tage 
Baterlandes fid) noch feinesweges geändert hatte, ge» 
Het, abermals von ihren gerechten Forderungen abzufteben ' 
-$d mit ber nochmaligen Berfiherung zu begnügen, daß 
bem nddgen Reichstage ihre Angelegenheiten geregelt 
Ben würden. Aufrichtige Baterlandsfreunde ftellten fie 
Mw fo lieber mit diefer Zufage zufrieden, ba fowohl ber 
ig als auch ber Primas Matthias Lubiensfi und ber 
Wixtenfammermarfchall Boguslam Leszezynöfi, General 
Großpolen, unter bem 6. Januar eine fchriftliche „asse- 
Mio" gaben, nad) welder ihre Angelegenheiten „ante 
ug’ verhandelt werden follten. rog diefer gewichtigen 
heigungen wurde ben Proteftanten dennoch nicht Wort 
item. „Es fam (jagt Lufaszewicz), unter ter Regierung 


ins Caſimir's nie zur Erfüllung des Verfprocdhenen; die . 


Kgen: Zuftände des Landes und die nur wenige Tage 
Kuben. Reichstage verftatteten. den Ständen nicht, fid 
fen Angelegenheiten ber Diffidenten zu befaffen." — 

Was die Negierung Sigismund's begonnen, bie Wlas 
am’s. durch Gerechtigfeit aufzuhalten bemüht gewefen — 
ind Verkommen — das vollendete die zwanzigjährige 
haft Sobann Caſimirs. „Polen (fagt ein neuerer Ges 
quſchreiber) war unter ihm das unglüdlichfte Land ber 
da die Spuren früheren Wohlftandes waren vernichtet, 


— — 


periculum, praesentia felicis Coronationis nostrae Comitia, intra 
tres septimanas terminanda fuerint, proindeque negotium Exor- 
bitantiarum et Postulata Palatinatuum effectum haud potueaint 
sortiri; idcirco omnia haec negotia utpote Religionem Graecam, 
X& Dissidentium Securitatem Honorum et Bonorum.... omnes- 
jue in universum Exorbitantias, Postulata et Desideria Palati- 
ıatuum ad proxima Deo volente Comitia Regni Generalia diffe- 
imus, fideles subditos nostros reddendo certiores. Nos aequis 
erum Desideriis, tune pro viribus. satisfacturos. esse." cf. Jura 
te. pag. 101. 


| ?T6 





ber Aderbau vernadläßigt, Städte und Dörfer veriftt 

und entvölfert. 800,000 Gefangene hatten bie Koſakenund B 
Zartaren binweggeführt; ber 3Berluft an Einwohnern bey PF 
im Ganzen mehr als 3,000,000. Der Wiſſenſchaft un fü 
Kunft ward faum Erwähnung getban, die alfgetvaltige Dedi 
ber Noth batte fie vernichtet.” Polens Lebenskraft mar 
gebrochen; „es batte fíb auf Seite Spaniens ut 
der Raifer gegen die Difftidenten geftellt under 
fuhr daffelbe Schidfal *).” Doch darf man vic Gil 
hiervon nicht einzig und allein auf Syopann Caſimir wie 
Freilih waren feine Erziehung zum Priefter, fein Cum 
in den Syefuitenorben und die Kardinalswürde, bit er ie 
fleivete, nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben und dujem 
fi) in Verfolgung anderer Befenntniffe, die ipm vom Pobk 
ben Namen „des rechtgläubigen Königs“ eintrug, in De 
bängigfeit von ber Priefterfhaft, fo daß er fij und IM 
Land dem Schuße ber wunderthätigen heiligen Sumftt E 
von Szeftohau übergab; zwar räumte er ber Königinn 19 
feinen Günftlingen febr vielen Einfluß ein und ermedte bud fr 
feine Ungeredtigfeit gegen Hieronymus KRadziejowäli i 
diefem fid und feinem Lande einen ſchlimmen Feind, W Wi 
war er ein tapferer, gewandter, flaatöfluger Fürf. 93€ 
immerwäbrende Zwieſpalt unter den Großen, die alle je 
fegliche Orbnung verhöhnende Willführ**) des in ben Jefuitrt 
fchulen gebildeten Aveld , melde die ehedem wegen üt 
Kreiheiten berühmte Nepublif in eine Sflavenhöhle wt 
wandelte,” die Rnechtung des Bürgers unb Bauern-Stankt 
der wie ber niedere Adel ohne Schulen aufwuchs und vif 
andere zufammenwirfende Urfachen bradjten vem fid) in M 
Regierungszeit Johann Caſimir's entfhieden vom Emt 
gelio abwendenden Polen fihern und rafhen Berfall. — 





*) Go Lelewel. 
**) Unter Caſimir's Megierung zerriß 1650 Gitinefi, Landbote ** 
Npita, zum erftien Male durch fein voto den Reichstag. 


die Zugend in bem Catechismo Lutheri techt und’ wohl 
Bie unterrühtet werben. 7) Zur Crfparung ver Unfoflen 
lich Particulares Conventus zu halten, da die Patroni 
t dem Seniori und Consenioribus was etwa nöthig zu 
dern, betraihten follen; in 3 Jahren abet fol ein General⸗ 
went gehalten werden. 8) Die Immatriculitten, fo au 
Eund Leben untabelpaftig, ſollen für andern (Candidaten) 
Wert werden. 9) Die Ordination wäre Billig, daß ſie 
—A unb Consenioribus an einem gewiſſen Orke 

in Großpohlen von den Ordinandis begehret und 

werde. 10) Feine und tüchtige Ingenia ſollen 
An Studiis befördert und felbige zu continniren ſoll Ihnen 
Pléón Collecten Vorſchub gethan werben. 711) Wegen 
Whäufter Bemühungen, Unkoſten uͤnd Beſchwerungen eine 
Be Contentirung zu gewähren. 12) Aeta Thorunensia 
eg nunmehr ans Tagelicht gelegt werden. 13) Pastoris 
Meuzburg Herrn Gdacii Pohlniſche Poſtille zum Druck 

rdern. 14) Ueber dem höchſt ſchävlichen Sante vet 

Eee collegialiter zu erkennen. 

Diefe Punkta, wie fie in allen brey biben, von ben 
BÓ Patronis vorgelegt worden, find ad referendim 
Bier und fubferisiret worden; alfo fol die Antwort auf 
W sidfien Specials Gonvent, fo nader Schmiegel verleget, 
Mriflen Orten eingebracht und aud jedem freie 2 Neben⸗ 
Mroni: "éfigiret und fürgeftellt werben. — — ^ 

Die böhmischen Brüder beſchickten in vegelmäßiger Wieder. 
z.ihre Synoden, die meift zu Liſſa flattbatten, verforgten 

Gemeinden mit Geiftlihen, bie auf folhen- Gonventen 
mirt wurden, und befegten bie höhern Kirchenaͤmter. — 

E diefer Zeit (von 1648—1055) erſtanden in Groß⸗ 

— mehrere Gottespäufer für 1 neu begründete, pet nus 





Auch in Kleinyolen zu Weorow erhielten die‘ utherauet v ven Bo: 
guetaw RRadziwikt dur Erbauung einer Kirche em 25. inf: 1650 
ein SBrivilégium. ^ ' 
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bie Bewohner ber um 1655 gegrlindeten Yale T 
werben. Freilich gingen bagegen aud) ber f$irdeni 
verloren; allerdings traf ber 3Berluft zumeift *) die f 
Brüder, welche die Kirche zu Pol, Liffa verloren, 
ber Kicche zu Schoden willen viel vom Bifchofe pi 
Adalbert Tolibowsti, zu leiden hatten, ber ihnen 
Aufbau begriffene Cdenn nad) Berluft ber Pfarrfidl 
a, 1645 abgenommen worden war, hielt man auf den® 


— — — 


7) Die Lutheraner verloren bie Kirche zu Grungig, Mil 
Weißenſee, welche von bec fatfolijdjen Gemahlin bes vedi 
Herrn von Bulowiecki, einer gebor. von Trompezyusfa 1l 
S, Mönden gu. Kloſter Bleſen geſchenkt und durch bieie fni 
: jefió genommen wurde. 1653 ging Guhlay, ein Filial von 
An otfolijde Hände über. Kowalewo bei Schlichtingsheim 
in der erſten Hälfte des 17 Jahrhunderts bie Familie Sie 
übergab bie ſeit Beginn ber Meformation Intheriihe Kick 
ſyater migber an pie Stómijden abtreten mußten, nebg Sa 
reiten ihren. Glaubensgenoſſen, den boͤhmiſchen Drüdern. 
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rébienft) auseinanderreigen ließ. In Liffa wurde noti 
1650 bie bisher befeffene Pfarrkirche mit alleni Zubehöt 
fen; an ihre Stelle erbauten fie a. 1663 eine neue. — 
ewpfindlich diefe Verluſte aud) waren, bod) find fie mit 
Miu nennen gegen diejenigen, welche bie Proteflantkki; 
Üben fchon angedeutet werben, in fleinpolen und Lithattei 
hmielnicki’8 Horden erlitten. Möge es uns vergönnf 
uf zurüdzufommen, wenn wir die traurigen Ber—⸗ 
gen aufzählen werben, welche die Schreckenszeit, eli 
jeht berantreten, die Zeit von 1655—1668, bie Zeit 
wedenkriege unter Carl. Guſtav, welde Lukaszewiez 
Syammeré und beó Zornes Gottes“ nennt, in 
che Gottes anrichtete. — e" 
Bir wollen feine Geſchichte ber Regierungszeit Johann 
ie's ſchreiben und halten ung deswegen ber Verpflichtung 
die Kriegsereigniſſe, diplomatiſchen Verhandlungen; 
Mei u. f. w. anzuführen, welche beu Zeitraum 
t am 16. September 1668 erfolgten: Thronentfaguiig 
Buigé anfüllten. Unſerm 3wede entfpredjehb wird ed 
an wir in allgemeinen Zügen ein Bild feet Zeit - 
Exeigniffe liefern. Wir wählen in tiefer Abſicht Sie 
Merfattung, welde Eufaszewicz in’ feiter Gefchichte der 
len. Brüderfirchen von Seite 227 bíà 233 vorführt, 
We wir fobann nótbige Beleuchtung und Ergänzungen 
Biefen nicht unterlaffen werben. 
‚Nachdem — fo fpricht Lukaszewicz — ber ſchwediſche 
4.1655 ausgebrochen war, drang der ſchwediſche Generals 
all Wittenberg mit 17,000 Mann aus Pomimern 
olen ein. Bis zu diefem Augenblide wär das Ber: 
der polniſchen Diffidenten tadellos gewefén. Sle 
jeidigten ihre Rechte und Freiheiten auf grabem Wege 
^euf Reichs⸗ unb Landtagen, unb wenn fie aud) [don 
Bite an fremde diſſidentiſche Höfe entjenbet hatten, fo 
ab Dies: richt um wehrbafte Hülfe, ſondern um Ber- 
{ung zu erlangen. Aber von dem Augenblüke «n, als 
























verübten. ed (* 7x oie da molle, fo viel iſt get 
bie ſchwediſchen Heerbaufen, auf alle Weife ibre Ya 
feit den Diffidenten erweifend, barbariich mit i 
umgingen. Sie plünberten bie fatboliihen Kirchen 
und morbeten die Welt: und Rloftergeiftlichkeit. 
war, bie grofpolni[fe Geiftlihfeit, den Verfolgum 
Feindes ausgeſetzt. Wrzeszowiec, von Geburt cin! 
General in ſchwediſchen Dienften, übertraf Alle a 
gegen die Katholiken. Er plünderte big Kirchen in! 
Punitz, Górfa, Uniejowo, Kobylin und vielen andern 
Inmitten dieſes Muthwillens der, Soldateska verit 
Leben: Johann Branecki, Bifhof von Ennena, ein | 
— zu Pofen im eigenen Hauſe; Adalbert Gowal 


u “unter andern fiefite. fé gud Janusz Radziwilt, I 
Felbhauptmann, das Haupt der polniſchen Diffidenten ı 
feiner Glaubensbruͤder unter bie Protection des ſchwediſch 

* Die ee Be ped Bronil 
. po4? wb folgh: : 
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jibíacon zu Pofen, bem auf bem Wege bei Bentichen beide 
ide abgehauen wurden unb ben man fodann ind Wafler 
ye (Kochowski). In Bentihen, Bomft und nod) vielen 
em Orten raubte man mehreren Prieftern auf graufame 
iſe das Leben. In Schrimm morbete man alle Fran« 
aner. Doch wer fonnte alle burd) bie Schweden und 
ʒ Berblindete in Polen verübten Graufamfeiten aufzählen? 
pderartiges Verfahren des ſchwediſchen Heeres entzüindete 
Bib mehr ben alten Haß der Katbolifen gegen die 
ienten, die man für bie Haupttriebfeder aller Ungeſetz⸗ 
m ber ſchwediſchen Heerhaufen bielt. Folgender lim. 
Wachte dieſe Erbitterung zur hellſten Flamme an. Die 
Moolen wollten ihren ſchmachvollen Schritt von Use gut 
n, griffen gegen die Schweden zu ben Waffen unb 
"tien. (id) unter Anführung des tapfern Dpalensfi, Wo⸗ 
ſden von Podlachien, eine ſchwediſche Heeresabtheilung 
bed andern aufhebend, am 27. April 1656 ber Stadt 
V faft nur von Diſſidenten, größtentheis von böhmiſchen 
Bern bewohnt: ^ Dic Liſſaer, aufgefordert dem polniſchen 
3 bie Thore zu öffnen, nahmen nidt nur diefe Auf: 
"ung nijt an, fondern beídjloffen fogar, auf Anrathen 
berühmten Gomenius, (id) bis aufs 9leugerfte zu wehren, 
t fie ihre Hoffnung auf die Hülfe ber einige Hundert 
ſtarken ſchwediſchen Garnifon ſetzten. Nun warfen 
Me Polen auf bie Stadt unb drangen [don ín bie Vor⸗ 
t.eju, wurden aber mit Verluſt von faft 100 Mann 
lyemorfen, wobei fie die Scheuern und Winpmühlen 
Rinnten. Als man am andern Tage, am 28. April 
juittag! gegen 2 Uhr bie Kunde, in ber Stadt ver» 
ltte, daß die Polen mit Fußvolk heranrücken, erfaßte die 
vebner eine ſolche Angſt, daß ſie die Waffen wegwarfen 
aufraffend, was fie konnten, mit Weibern und Kindern, 
Bagen, zu Pferde unb zu Fuß in das benachbarte Schleften 
teten.. Als dies die ſchwediſche, Barnifon, wahrnahm, 
eß fie: gleichfalls. bie Stadt, Die, bamal$ an 10,000 Ein- 
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wohner adblenb, um 6 Uhr des Abends völlig wife wa. 
Die Polen befepten die Stadt, überliegen fie den One 
nern der benachbarten Dörfer zur Plünderung umb inia 
fie bann in Afche *). Viele der flüchtenden Liſſaer omi 
von den Polen ergriffen, ihrer Habe beraubt, die enel 
faffen, die andern getóbtet. Während dies gefhah, ma 
der gewaltige Czarnecki an der &pige einiger Tauſend Tut 
unter denen fid) viele Wallahen befanden, in Grojpdd 1 
ein. Dies unbefoldete Heer, ſchwer in Zucht zu halten (b 
wohl Czarnecki für die fleinften Vergeben hängen lich) ital 
gleichfam um die Grofpolen für das gegebene ſchlechte b 
fpiel, SBaterlanb und König in der Gefahr verlaſſen zu Wi 


*) „Am 27. April — ſchreibt bie gleichzeitliche Hanbfhriftlik 
richt zu Liſſa — näherte fid der polnifche Adel, ber ſich in 
krotoſchinern Wäldern zum Berjagen ber ſchwediſchen Gem 
in Großpolen fammelte, iffa, bas, weil ſchwediſche Bild 
rinnen war, ihn nicht einlaflen wollte. Hostis furioso i 
urbem adortus, ut ad ducentos utrinque occumberent. 
tamen accenderunt in suburbiis horrea et molas alatas, q 
poterant.“ — „Die 28 Aprilis mane facto, deprehensoque I 
ultra silvam rediisse, primores urbis uxores liberosque 
emittunt. Secunda pomeriana pervasit urbem rumor, is 
pedidatu auctum reverti Unde tantus subito ortus ter. 
cives abjectis armis, arreptaque quisque uxore sua et 
qua cuique data porta ruerent, aut etiam vala et fossss si 
silirent et fugerent. Quo viso Sueci similiter equos ins 
et fugiunt, tandemque Senatus etiam: ut intra sesqui 
tam populosa urbs mibil nisi solitudo fieret, ab hosie mi 
Buperveniente sine resistentia occupata. Fugerunt omne B 
vicinam Silesiam. Poloni reperta urbe incolis vacua, bourel 
omnium plena ad praedas agendás animum adjecere, —2 
vesperi mox eiroumquaque, ut ad praedas eonvolarent vani 
ergo sequenti mane millena rusticorum agmina cum 
domosque primarias omnos expilaverunt, spolia raptim 4496 
tantes. Festinantes tum urbem perdere, bihorio aute narii 
per duodecim primarias urbis plateas ignem sup 
triduoque foto urbem ustalaverimt, donec nihil stperessti: 

. et de vicine Pago Grunovia et €x alfer parte Zabotova" 
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'afen, die Edelhöfe unb plünberte ohne Rückſicht geiftliche 
adliche Sädtchen und Dörfer. Wundern darf man fid 
nicht, bag es fij aud mit Ingrimm auf Juden unb 
»enten, an denen fi) aud) nun bie großpolnifchen £a» 
en rädhten, warf. Zu Taufenden flüchteten die grof» 
chen Diffiventen vor dem Sturme in das benachbarte 
ficu. Die böhmifhen Brüder aus Großpolen fanden 
chtöörter zu Earolath, in den Gütern des Baron Schön- 
ühres Glaubenógeno(fen, in Urst, dem Eigentbume bes 
m Kaunis, in Süd) unb vielen andern Gegenden 
find. Biele begaben fi nad) Sadien, Brandenburg 
Holland. Biele aud) wurden Opfer des Muthwillens 
Söldnerhaufen oder des Haffes ihrer andersgläubigen 
leute. So wurden 3. B. in Schocken unbarmherzig 
e böhmifche Brüder ermordet. Vornämlich aber fühlte 
fein Müthchen an ben diffidentifchen Geiſtlichen. In 
Lubin bei Plefchen tóbtete man auf graufame Weife 
nyr Jacobides, böhmifchen Pfarrer zu Debnica, als er 
bem nahen Schlefien flüchtete. (Wir fchalten hier ben 
zeitigen handſchriftlichen Bericht ein: „Anno 1656 eirea 
inicam Cantate al6 Gjaruecfí mit den Wallachen bei 
ea wor, reifle Pf, Jacobides in Debnica vom fraufen 
à Bronikowski, fiel in ihre Hände, wurbe aber, wiewohl 
ben mehrmals nieberfniete um den Todesſtreich zu eme 
gen, wunberbar gerettet. Dennoch entging er bem graue 
en Tode nicht, denn ald der Sturm vorüber war uud 
Vallachen Grofpolen (don verlaffen hatten, da machte 
Wf. Jacobides mit dem Katechiften Alerander Martens 
‚Baleriau Zdunczyf auf nah Karmin, um zu erfahren, 
t$ dem Pf. Bythner — feinem Oheime — gehe. Als 
ta anderthalb Meilen von Karmin in das Klein Rubin 
mute Dorf fodt Abends famen und ber Ruhe wegen zu 
! (nem befannten Gaͤrtnersfrau, die fie freundlich auf» 
n, gingen, wurden fie von Andern auffpiopirt und vere 
"4n Der bafíge Beamte ergriff fie. und führte fie mit 


26 _ 
bem Brauer auf Befehl des Gutsherrn Tobarski in de 
Malzdarre; als er den Valerian gZdunczyk, einen Sort, 
auf die Seite gerufen, fragte er ihn: was fib toi fí 
Leute? und nachdem er es erfahren, ließ er fie alle groufen 
mit Grabfcheiten hinmorden unb fie halbtodt in elu gegrahenn 
Loch werfen). Den Samuel Kardus, Pf. böhmiſchen 
fenntniffed in Swierczynek, brachte man duch bit ung : 
fuchtete Starter ums eben. Man zwaͤngte feinen # 
zwiſchen bie Thür und ben Pfoften und zerquetichte ii, 
fhließend, dad Haupt. An andern‘ Sorten vollführie i 
nicht geringere Graufamfeiten an beri Ungfüctigen, viri | 
über die Grenze flüchten fonnien, In diefer für bie go E 
polnischen Diffiventen beflagenswerthen Zeit verloren W 
böhmifchen Brüder einige Kirchen, z. 2. Marszewo, ed 
ezynek und Karmin *). Als im Jahre 1657 fid) ver Ctra 
etwas gelegt hatte, kehrte ber diſſidentiſche Adel aus GAR 
auf feine: heimathlichen Site zurück; abet die biffidentigum 
Geiftlihen durften (tidy nod) nicht feben Taffen. Um i1 
wurde faft zwei Jahre hindurh in ganz Grofpolm ME 
Gottesdienft in den böhmifhen Brüderkirchen gehalten. 
Laufe biejer Zeit: gingen viele Gefchlechter ber niedern 
bíefeà Befenntniffes zur katholiſchen Religion über. Grit 
Ende des Jahres 1658 fingen die Geiftlichen dieſes Del 
niffes an, heimlich aus Schleſten nad) Großpolen zu u 
um ihren Giauben$genoffen mit ihrem Amte zu dienen 
dem Frieden du Dliva 1660, ber wenig, ober vielmehr si 
den polni(djem Diffidenten eintrug, ale das Land nach 
vielen Niederlagen ein wenig aufathmete, kehrten all 
miſchen Brüberprebiger nad Grofoolen guild s), Wet 















H Jj Auf. weiche. Weiſer iol ſpaͤter berichtet werden. 

| m ‚Siehe: „Acta Pacis Olivensis^ bje Joh. Glob. Böhm im Ef 
4366 in SBteelau herausgab. Der livaer Tractat ſichert in B 
E allgemeinen Ausbrücken ( Art. II. $ 2) bie Rechte der polt 

in . Diffiventen! Omnes — fagt er —— .cujuseurique status, 
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igem Zuftande befanden fid) bie Angelegenheiten 
$e. An einigen Orten wurde ihnen ber Zutritt 
'* verweigert, in andern fanden fie ihre Tempel 
ober verwüßtet, ihre Glaubensgenoſſen vertilgt ober 
'. Es lohnte fid) oft nicht einmal mehr, die Balb: 
n Kirchen auszubeflern. Um wenigftene theilweije 
tangel abzuhelfen, entfendeten die Senioren der 
1 Brüder den Samuel Hartmann, fpätern Senior, 
and und England, in diefen Ländern Sammlungen 
t. Dei alle bem ward, unerachtet der anjehnlichen 
ftügungen, bie fie aus biefen Ländern empfingen, 
mit jedem Tage ſchlimmer. Ihre Zahl verringerte 
ährend. Der ſchwediſche Krieg, die Pet, die jegt 
ıft häufiger werdenden llebertritte zur fatholifchen 
e in diefer Provinz vermehrten Gollegien und Re⸗ 
ver Sefuiten, endlich die mit dem Erlöfchen ber Auf⸗ 
n Bolfe, fo wie der Wiffenfchaften gehäuften Ber; 
lichteten ihre Reihen ungemein. Zu allen biefen 
en der böhmifhen Brüder muß nod) bie größefte 
wt werben, nämlich, bag die Katholifen nad ben 
friegen fie ſchon nicht mehr als ihre Landsleute 
en, fondern ald Feinde des Vaterlandes hielten, 
'"m ber unerbittlihe Sieger ein weites Feld fand, 
aderlei Arten feine Race auszulaffen. Dies war 
neinen die Lage ber polnischen Diffiventen in ben 
hren der Regierung Johann Caſimir's.“ — 

t entfernt gut zu heißen die Verbindung mit unb 
iname für Schweden, welche fi) Proteftanten zu 
mmen ließen, müflen wir dagegen Berwahrung 
ja ald unwahr aurüdweijen, wenn behauptet wird, 


et religionis fuerint, suis juribus, privilegiis et oonsue- 
bus generalibus et specialibus tam in ecclesiasticis, quam 
libus profanisque, quibus ante bellum Sueticum gavisi 
in toto. fruantur." — | 
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in Zeit von fünf Monathen fid) ergeben,“ 

bie Diffiventen, bie ja fonft auf Land⸗ und 
in der Minderzahl blieben, Schuld fein, ur 
die Anerkennung ber ſchwediſchen Oberhoheit 
Janusz Radziwill und fein Gefchwifterfint 
dziwill als ein „böſes Beifpiel” gelten laſſe 
bod) ein, das baffelbe feine zwingende fra! 
fatbolifden Magnaten unb für bie Woje 
Die zu Tage tretenden Abfälle von ber € 
dürfen nicht auf die Proteftanten, vielwenig 
Glauben zurüdgeführt werden, vielmehr lei 
dem Baterlande unb bem Könige treubrü 
für ihre Schritte felbft eingufteben haben, t 
als fie auch nicht eine einzige von alle ben $9 
erfahren, mit welchen die SDroteftanten ftün 
und Staate abgeftogen wurden, aud) nicht be 
hatten, ihren ,,3Berratb zu bemánteln." Ni 
Glauben fremde Hülfe fudenben Proteft 
Holen unter Johann Caſimir; fie blieben 
auch in biejer Zeit treu ihrem alten Wah 
auf der Synode zu Thorn 1595, defende 


a 


ielnivfi, Stabgiejoméfi unb in bem legterm Jahren der 
trung Joh. Caſimir's felbft den um Caſimir und Polen 
yerbienten Fürften Lubomirsfi, perfönlicher Beeinträch⸗ 
ig und erlittener Ungerechtigfeiten wegen, zur Stade und 
Mhülfe durch Verrath am Vaterlande und Entzündung 
Bürgerkrieges trieb. Mochten, was wir nicht in 9lbrebe 
w ober entichuldigen, einzelne Diffidenten, namentlid) 
t unb böhmifche Brüder — denn die Lutheraner 
fid) von‘ allen politiihen Umtrieben durchaus fern 

kn — mochten infonderheit die von ben Evangelifchen 
Mi bie Sbrigen anerkannten Socinianer mit Stanislaus 
Stegmann und Schlidting *) an ber Spike, zu 

Pen der Schweden intriguiren, jefuitifche Nichtswürdigkeit 
berdammensdwerther Sanatidnus war es, was Einzelne 
uldet ben unter dem Landesgeſetze ſtehenden evangelis 
Confeſſionen aufzubürben, fie zu tyrannifiren, zu. knechten. 
wie abſcheulich bie von den Schweden an ben Katholifen 
ten Graufamfeiten gemefen, überreid) wurden fie bem 
Ranten dur die polnifchen Heerhaufen vergolten, fo 
babrlíd) nicht nod) bie Staatsorgane (id) zur ſyſtema⸗ 
.. SBerfolgung ber evangelifhen Landesunterthanen hätten 
Kaffen follen. Was für ein Geift aber Polen burd» 
p mag daraus erfannt werben, bag bem Nadziejowsfi, 
Wf namenlofefte Elend über Polen ‚gebracht batte, 1662 
Pen unb die Gunft des Königs zu Theil wurde, baf 
imiréfi veftituirt ward in feine Würden u. f. vo. während 
erttaufenven (tiller Bürger ber Krone nimmer vergeben, 
E Berderben bereitet werden follte, lediglich deßhalb, 
fie Roms Gagungen nicht eintaufchen mochten gegen 
"eine Evangelium. Natürlich. müffen wir dies in einem 
de finden, in beffen bodftem Rathe Männer faßen, 
E ,otobten ben Senat zu verlaſſen, ſobald darin Sena⸗ 


— — 


Wergl: Teodor Ostrowski, Dzicje i prawa kosciola polikingo. 
"za 1847. T. HI. p. 282. 
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ven ben Diffidenten turbirt, e$ wirb unfere | 
‘ein Parifer Bad zu bereiten. — 

Daß e8 während des Schwedenkrieges 
felben in Kleinpolen und Lithauen eben fo 1 
möglich nod) trauriger ausfah, als in Groß 
leuchten, wenn man erwägt; bag legtere 9p 
Mostowiten erobert und von Caſimir wieder 
einmal die Wohlthat genof, gleid) ben tif 
Landen nad) bem Frieden von Dliva, burd 
denten, welde den paciscirenden Mächten 
und PVorfchläge eingereicht hatten, einige C 
Ruhe erlangten, fij erholen zu fónnen. „, 
Kriege — berichtet Lukaszewicz — verloren 
Kalviner ihr Leben von Bruders Hand, vi 
gingen in Flammen auf und ihre, fdon fi 
große Öffentliche Sicherheit hörte von nun aı 
in allen ihren Kirchen mußten fie bid auf ı 
ber Grenze von Samogitien, den Gottes 
ebenmäßig ihre Gyonoben und alle ihre ; 
ihre Schulen wurden vermüftet unb ber 
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br Kirchen, alé irgend wann früher. Theils zerftörte fie 

Feind, tbeiló wurde e$ Katholifen und Diemnirten ver 
fet, fie nieberyureigen und aufzuheben; die diſſidentiſchen 
etlichen führte man mit ihren Familien in das Innere 
mens.” — Allerdings befferte fid) bie Lage ber litbaui- 
*n Kalviner, ald nad) dem Tode des Fürften Janusz Ra- 
will, in weichem dieſelben einen, feinen katholifchen Lands⸗ 
ten zwar verbaften, immer aber febr mächtigen Beſchützer 
Eoren, ſich Boguslaw Radziwilt mit beffen einziger Tochter 
aria Anna vermählte und fowohl durd feine Reichthlimer 
> Familienverbindungen, als aud? durch jeine Stellung 

war Statthalter von Oftpreugen) einen großen Einfluß 
pamn; bod) konnten die erlittenen Verluſte nit mehr et» 
t, höchſtens das in traurigen lleberreften nod Vorhandene 
alten werden, und hierauf war denn aud) fort und fort 
3 Beftreben Boguslaw’s und der lítbaui(den Kirchenobern 
ichtet. 

Bevor wir nun angeben, in welcher Art auch während 
ſer unruhigen, kriegeriſchen, ſtiller, ordnender Beſchäftigung 
nig günſtigen Zeit auf Synoden unb Conventen bie pol⸗ 
chen Proteftanten ihre Haus⸗ refp. Confeſſions⸗Angelegen⸗ 
ten berietben, wollen wir die wichtigften ber «oben ange» 
teten DBerlufte an Kirchen und Gemeinden, die fie zu 
eiden hatten, anführen. — 

Wir beginnen mit denen ber böhmiſchen Brüder in 
oßpolen. Den ſchon berührten Verluſt der Kirche zu iffa, 
Ihe bei der am 29. April 1656 erfolgten, verhängniß- 
len Erftürmung ein Raub der Flamme geworben und erft 

18. September 1658, neu erbaut, wieder eingeweiht 
den fonnte, können wir füglid) übergeben. Zu nennen 
: Marszewo; des Erbherrn Zawadzki Wittwe, eine ge⸗ 
ene Gielecfa, katholiſcher Confellion, erzog ihren Sohn 
fatbol. Glauben unb entrig die feit etwa 1555 im Be: 
: der böhmischen Brüder fid) befindliche Kirche benfelben; 
ierezynek, beffen Kirche burd die Söldner Czarneckis 
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angeftedt, nilht wieder erftanb; Karmin, beffen Ride wn 
drei fatholiihen Bauern 9tamené Torbik a. 1657 mite 
gebrannt, gleichfalls verloren blieb, ba ber verfchufdete Erbſen 
Bartholomäus ftozmihéfi fein Gut an einen gutta [' 
verpfänden mußte; tajfmig, deffen feit etwa 1560 befeffen 
Kirche a. 1662 abgenommen wurde aber bald darauf di 
neues Gotteshaus erfteben fab; Debnica, beffen Ki, PP 
nachdem es um 1660 in fatheliihe Hände gelangt war, d 
ging; Mielecin, beffen Kirche um 1668 von ben fodit 
zerflört worden zu fein ſcheint. Warfcheinlich verfi ah 
um diefe Zeit Cienin. Dadurd, bag am einzelnen Din 
der verringerten Gemeinden wegen, wie 3. B. zu Bug, WE | 
des allfonntdglidyen Gottesdienſtes ein nur zeitweile wien gi 
febrenber eingerichtet ober, wie zu Heyersdorf unb Romam 
eine Gombinitung der Gemeinden ftattbaben mußte, it E 
ebenfalls die böhmifhen Brüder Berlufte, welde m I 
fühlbarer wurden, als fie bei bem fehr verringerten Bi 
Rande ber adlihen Familien und der Gemeinden und m 
immer mehr Güter auf fatholifche Befiger übergingen, W E 
in febr feltenen Fallen erfegt werden fonnten. 

Geringer war die Gínbuge an Kirchen, welde bib 
tberifchen in Großpolen erlitten. Im Jahre 1656 mi 
zu Storchneft die Kirche von ben Polen zerftört und dif 
1666 dur milde Beiträge wieder aufgebaut worden, 9 E 
thigte die römiſche Geiftlichfeit den Pfarrer Paul Gil 
zur Flucht, und nahm das Gotteshaus, weldes in M | 
Brauhaus verwandelt fein (oll, weg. Im Syabre 1664 met T 
Berenbufh bei Schoden zerftört. Für dieſe Verluſte wur] 
fie gewiffermaagen durch Gründung neuer Pfarreien # 
Kempen *) 1661 und zu Alt-Sorge um 1663 entfchäbigt 


- o o M — 








*) Sn Kempen ertheilte Adam won Rudniki Biskupski  GríoutFl 
zur Erbauung von Kirche, Pfarrwohnung und Schule, (a 
Plaͤtze nebft einer Wiedemuth zur beſſern Dotirung tes Pia 
und ein Grunbftüd zum Gottesader. — 
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Biel: größer war die Zahl evangelifcher Kirchen, welche 
Rleinpolen und Lithauen zerftört wurden und eingingen, 
je nennen unter andern Gzabiezfi, Czadory, Gaernidjom, 
Zowezyn, Minsk, Polock, Gereje, Sniadosz, Swiete Jes 
go, Szack, €ofolin, Upita, Witebsk, Wizuny. — Ermägt 
m nun diefe harten Berlufte und überfiebt man nicht, bag 
„munter Johann Caſimir von 1660 ab gehaltenen Reichs⸗ 
Kin bem Eifer den Evangelifhen immer neue Wunden 
agen fid zu übertreffen firebten, daß‘ mau bie Diffts 
feit 1661 von den öffentlichen Berathungen auszu⸗ 
Fen anfing, daß man 1666 burd) bie maſoviſchen Land 
Werden Antrag vernahm, die Befenntnißfreiheit im Lande 
n, dag man 1668 bei Todesftrafe den Uebertritt 
Bh Karholicismus zum Evangelismus verbot und daß bie. 
Wehung minorenner Kinder aus gemifchten Ehen im katho⸗ 
Glauben gefhehen mußte, bebenft man ferner, baf 
Diffident, mochte er nun Kalvinift ober Lutheraner, 
feine Talente oder Fähigkeiten nod) fo groß fein, 
em Amte gelangen, feiner dem Baterlande *) dienen 
," fo wird man fid) nidt wundern, daß viele Protes 
ihre Heimath verließen, viele, aud) aus dem Bolfe, 
ahrelang feine Gottesdienſte hatte, zur römischen Kirche, 
Pi den Stindern der llebertretenben wenigſtens wieder 
e Glieder gewann, zurüdfehrten. Wenig nügte eg 
Maiſchen, injonderheit den Lithauifchen Proteftanten, daß 
i ier ſynodaliſchen Thätigkeit **) nicht nachließen unb 

anf zahlreichen Gonventen ***) weiterem Berfalle ihrer 


















By Nach einem Decrete des Königs vom 20. November 1658 follten 
t einmal ſtädtiſche Vorrechte und Freiheiten von Diffidenten 

(in Poſen) innegehabt haben. 
*) Sie wurde nicht jelten, wie 1664 zu Wilno, von ben Sefuiten: 
Efhülern, bie mit Feuer und Schwert brobten, verfümmert und 


rt. 
b Die Calviner hielten à. 3B. 1649 zu fBelZpea unb zu Oksza⸗ 
"4683 am 7. Juni zu Wilno, 1663 zu Ghmielnifi, 1664 qu Wio⸗ 
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Kirchen und Gemeinden vorzubeugen fuchten und immer (ill 
barer wurde es ihnen, wie übel es um fie fiehe, dah ſt 
unter den Grofwürbentrdgern unb ín dem Genate (Jun 
Radziwill war der legte diffidentifche Senator in itam) B 
feine Glaubenégenoffen mehr zählten, wenngleich, wie da 
erwähnt worden, eine Zeitlang Fürft Boguslam usd 
ihrer Sache förderlich zu fein vermochte. Johann Cojairi 
in jeder Beziebung unglückliche Regierung, von weld m 
hiermit Abſchied nehmen, ift ber ernfte Anfang der gab 
gen Strafgerihte Gottes, welche er über Polen ve 
das Sein lautered Wort, bie Kirche des C oangeliumi Y 
folgte und fid) von Ihm, ber feine Ehre feinem Ann 
geben will, nod) Seinen Ruhm ben Göttern, Losfagend, V8 
in die Arme warf unb zu rigen gab, ber fid) vermiji, d 
immer behaupten zu laffen, bag er ,veri Dei vem 
gerit in terris." — 

Die kurze, nur vierjährige Regierung des unter wid 


dzislaw unb zu fiejbany, 1865 zu Oksza, 1666 am 4. Xi 
Wilno, 1666 zu Chmielnifi, 1667 zu Wilno, 1669 zu Km 
u. fom. bie böhmifchen Brüder 1852 und 1657 zu Life, 9 
zu Mielgein u. f. w, Synoben. — Bemerfenswerth find bei 
die zu Ghmielnifi 1663, zu Wlodzislaw 1664 unb zu Oft P 
gehaltenen, weil auf ihnen Union mit ben utheranern, wind 
vergeblich, gemünjdjt unb angefttebt wurde. — Die Luther 
ipnobirien am 28. November 1663 zu JBojanomo. Hier mil 
bie Befchlüffe der Synode von 1651 reafjumirt, zum Genio ' 
Chriſtian Hüllerus, Pi. zu Sbuny, zu Gonjenioren Caspar Ak 
Bf. gu Weichmannsdorf, Jeremias Gerlach, Pf. zu Gli 
Beim, Mag. Joh. Rollius, Pf. zu Meferig und zum Synobala 
David Glejef, Pf. zu Röhrsdorf, erwählt. „Wegen Confowis 
in Geremonien warb viel eingetanbt und alfo fein Schluß git 
Um ein Gymmaflum zu errichten wurde befchloffen, „gewiſſe 9" 
fonen in fremde Lande zur Gollerte abzufenden; welches and «M 
und find dazu erwählt worden: Mag. Joannes Herbinius, we 
geröefener Gdjultector in Wohlau, unb Sal. Schwager, Stud. à 
Haben aber ihre Gommijfton fehr übel ausgerichtet, daß fd? 
liebe Kirche das wenige jn erfreuen gehabt" — 
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fen und einer dag Leben der Senatoren bedrohenden 
selberrfchaft auf den Thron erhobenen Fürften Michael . 
Ybut Wisniowiechi war um fo weniger geeignet bie pro» 
tische Sache zu fördern, als fie die Zeit fortbauernber 
ser und äußerer Unruhen und Kriege war, während | 
eiben fajt alle Reichſstage fruchtlos auseinander gingen 
gbtt König, ganz unter dem Einfluffe des Biſchofs Ol⸗ 
Mti ſtehend und felbft ein eifriger Katholil, bie feit bem 
. Wladyslaws in immer flärfer und flärfer werdenden 
gegen die Evangelifchen anfchwellende Mißſtimmung 
Eg eigenen Bruft wiederhallen fühlte. Schon ber am 
M 1669 einberufene Wahlreichstag, nod) mehr ber am 
| 1669 flatthabende Krönungsreihstag, ín frühern 
nicht felten Tage, an welden bie Proteftanten ihre 
E nachdrücklich und nicht ohne einigen Erfolg verthei- 
z und wahren fonnten, fünbigten (id). ald Vorläufer 
Beer Zeiten an. Denn wiewohl auf bem erfern, auf 
an Übrigens fchon fein Proteflant mehr im Genate war, 
lung der von ben Evangelifchen überreichten Befchwerben 
Beachtung der ihnen Glaubenéfreibeit zufihernden Ge» 
gelangt wurde, fo antwortete man hierauf nur dadurch, 
an das Geſetz erließ, ein König von Polen müffe 
E der römifch-Fatholifhen Religion zugethan fein unb 
im nicht im Geringfien rligte, wenn ber Biſchof von 
Mierzbowski die Keger im Dome zu Warſchau ver⸗ 
bd außerhalb der Geſetze erflärte und fie wenigfteng 
Ma Herzogtbume Maſovien vertrieben wiffen wollte. 
Mil. fobann in hergebrachter Weife durch bie Confüde- 





















y jura et libertates inter dissidentes de religione ' 

er verbrieft wurden, dennoch war alles dies eben nur 

), den Schein der Gereditigfeit an fi) tragende, aller 

heit und allen Ernſtes ermangelnde Form, ein Iofeg, 

hie Spiel, das man mit ben allerheiligfien Gütern 

ir Reichsunterthanen trieb, eine Gaufelei, weldje in immer 
37 
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größerem Maafe die Strafe des Gottes,” der geſprochen h 
„ich laß mein nicht ſpotten!“ auf das Land berabyieben m 
beffen Dbrigfeit ibre erfte Pflicht, Gdugamme und Pi 
der Geredtigfeit zu fein, fo fnöbe mit Füßen tra. - 
Das widtigfte Ereigniß, bie Angelegenheiten ber Dil 
ten betreffend, während der Regierung Michaels ift uj 
tig ber 1670 erfolgte Tod dani mean = | 
benn mit ihm verloren die Evangelifchen in & 
legten Magnaten ihres Glaubens und in ihm er 
Mannöftamm der Birzer Linie, welde mit Ha 
mern unb ihrem ?Infebn über ein Jahrhundert bi 
geliſche Intereſſen geftügt hatte. Geine adum, 6 
Lupdovife, ein zartes Kind, vermochte nimmer ihn 
kräftigen Mann zu erfegen, gab vielmehr mod) zu Me 
forgnig Anlaß, e8 möchte vielleicht einft burd) ihr ! 
fatholiihen Gemable gereichte Hand, fo mande be fi 
ben Radziwillſchen Befisungen befindlichen Kirden mi 
fabr bedroht werben, weßhalb man fib in fpiturdm. 
febr glücklich ſchätzte, als fie fid) mit bem &obne bi 3. 
fürften von Brandenburg, mit Ludwig (a. 1688) u 
Der unter Michael zunehmende Stelígtonébrud t8 a. 
folgenden Zbatjaden erſichtlich. Durch ben poll, 
riſchen Gottesdienft in Sienutowo follten einige AU 
von ihrer Religion abwendig gemacht worden jt? 
Beranlaffung des Pleban Sudorsfi erſchien 1670 eit me 
vom SDetrifauer Tribunal, welches nid) nur befabl bir 30d 
niederzureißen, nicht nur ben Grbberrn für ehrlos tt» 
jonberm aud) den Prediger bafelbft nebjt bem zu bun 
fi feines Gollegen angenommen batte, oerurtbeilte, entbul 
ju werben. Da meber Bitten nod) Berfprechungen tg: 
Opfern bereiten Einwohner etwas bagegen frudtrim m. 
Ihüsten fie mit Gemalt ihr Gotteshaus, bis 1672 einn 
geſchärftes Decret erſchien, in welchem alle gebrobten Str 
wiederholt und dem Gaftellan Jacob Wegiersfi aufge 
wurde, am 19. Mai 1672 die Iutberifhe Kirche eine 
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aud) unter bem Begleite von vielen Bewaffneten, Ade⸗ 
w, Geiftlihen unb Mönchen geſchah. Viele Einwohner 
ten ihr Leben durch die Flucht retten, fo aud) der 3. 
abam Jäſchke. — In bem fonft fräftigen unb mädtigen 
wu, in welchen man nod 1630 dem fulmijden Bilchofe 
toerftattete, bie Frohnleichnamsprogeffion durch die Straßen 
Ehren, wurde, fo hatten fid) bie Verhältniſſe zum Schaden 
Erangeliſchen in Polen geändert, nad einem langwierigen 
Hoftfpieligen Prozeffe, am 18. Zuli 1667 mit Gewalt 
Macobéfirde auf ber Neuftadt abgenommen unb ben 

a eingeräumt. Doc ließ man bamalé nod) bie Thorner 
heliſchen im Befige der Marienkirche und Eonnte nicht 
Drtern, bag am 8. December 1668 die unterfle Etage 
Kathhauſes feierlich alà H. Dreifaltigfeitsficche eingeweiht 
be. An diefe Beeinträchtigung der Lutheraner reihten 
fbnlíde Verfümmerungen ihrer Rechte unb Befigungen 
ie böhmiſchen Brüder in Großpolen und die Ralviner 
leinpolen und Lithauen. Den erftern wurden zu Robfenz, 
"daß fie auf Veranlaffung des Fatholifhen Probſtes 
burger die St. Annenkirche 1663 verloren hatten, nun 
Don bem Erbheren Andreas Carl Grudzinski, ba ber 
Boguslaw Swobodzki geftorben, die bisherigen Haus- 
Miten verwehrt, fo daß die Gemeinde verfiel; den fegtern 
We bie Kirche zu Szezepanowice entriffen, wie denn aud) 
ihrer Pfarrer Paul Zarnowiecfi zu Gaury um dieſe 
" 9iel von einem Fatholifch gewordenen Edelmanne, Ka⸗ 
BA, ter ihn im Vereine mit dem lithauiſchen Wacht⸗ 
er Bonifacius Pac plünderte und ihm die Bücher ver- 
tie, viel zu leiden hatte. 
Bon den in diefem Zeitraume zahlreichen, aber wenig 
bt bringenden Synoden ber lithauifchen und ffeinpolni- 
Neformirten wollen wir nur bie a. 1668 zu Wilno 
die a. 1669 zu Kiejdany gehaltenen erwähnen. Auf 
trjten wurde Abfendung dreier Deputirten befchloffen, 
le auf dem Wahlreichdtage nicht nur von mewem Be⸗ 
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ſchwerden *) liberreichen, MR 
ba ein ben Diffiventen ſtaatsbürgerliche Geidypeit und 
lichen Frieden fiherndes Gefeg ee ars 
ech bene 

' Sendomirer ge 

























bie fage ber Goangelifipen in Polen, 4 in 8 
ſchon unter Sob. Cafimir eine febr Tenor y gewe 
war eine noch üblere am Schluſſe ber Regierung 9 
geworben und immer brüdenber wurde fie, je v fà 
Auflöfungsprogeß aller ſtaatlichen umb gefeglidyem D 
fib felbft unter bem fräftigen Johann Sobiesfi, i 

Sgeit wir nunmehr eintreten, — N 
. Sobieafi, Großfeldherr ber Krone, der fpätere 9t 


i. Lin 





*) „Die gravamina, melde bie Diffiventen überreichten, nut 
ELufaszewicz) außer ben frühern folgende: 1, Unfere Seer 
in ihren Häufern angefallen, fobald fie heraustreten oru 
nommen, auf das Unwürdigſte behandelt, mit (itat) 
weltlihe und fogar geiftliche Gerichtsitellen geſchmäht 1.99 
Kirchen werben angefallen, geplündert, ber (Erbe ql 
miebergebrannt, entmeibt unb uns weggenommen, 3,99 
vom Mbelsitande werben vor Gericht geforbert, menn 
Befte anzeigt, daß fie Kirchen haben, Prediger halten, 989 
verjammeln, nicht niederfnieen.vor bem Sacramente, mant 
Geiftlicher trägt, vor ihren Geiſtlichen Ehen ſchließen um 
ihnen Kinder taufem laffen. 4, Die Abhaltung des Gott 
nach helvetifcher Weife während des Neihstages in Waridut 
gegen Recht und Gewohnheit verboten. 5, Das Statut Juil 
vom Sabre 1438 gegen die aus Böhmen nad) Polen jid vcuugmi 
Häretifer ift wieder aufgenommen imb badurd find bie Diſſte 
anf bad Neußerfte unterbrüdt morben. 6, An bie Miederaufmd 
der Eonföberation bat man verjchiedene puncta hinzugeſeßt, | 
bie Vernichtung des Dijjiventiihen Glaubens bezweden, U 
unter andern befohlen ijt, baf jeder Ratholif, ber zu einer am 
Eonfejfion übergeht, als Apoftat behandelt unb aud tm M 
vertrieben wirb." — ef. Geſchichte ber ref. Kirchen ett. pag. | 
Unmerf, 39. 
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zahlreichen Kronbewerbern, unter welchen fij aud) Carl 
il, zweiter Sohn des großen Gburfürften von Branden- 
g, welder jdon um ber von ihm geftellten Bedingung 
len, bag er, falls ihm bie Krone Polens werde, bie Re⸗ 
on nicht ändern bürfe, febr geringe Ausfiht auf Erfolg 
te, befand, auerft von Stanislaus yablonoméfi, Wojewoden 
KReußen und Sronunterfelbpberrn, gegen Sonnenuntergang 
. April 1674 aber von ben Lippen aller Anwefenden 
nig auégerufen,. befhwor um fo bereitwilliger in ber» 
Métier Weiſe Frieden inter dissidentes de Religione 
Miren, verfprad) um ſo aufrichtiger im ber üblichen 
Iconfirmation jurium bíefen Frieden ,inconcusse ac 
biliter et cum effectu" zu erhalten, als er, „felbft 
von aller Unduldfamfeit,” gar wohl einfab, daß es in 
fü ber alten Wunden recht viele zu heilen und barum 
f neue zu fdlagen an ber Zeit fet. „Wollte einer ber 
iſchen Könige” — fagt Lukaszewicz in der Gefchichte 
böhmifchen Brüderfirchen etc. p. 233 — „aufrichtig die 
chen Diffidenten gegen die Willführ der Geiftlichfeit " 
len, fo gewiß Sobann IIL; aber Ihon ftanb e$ nit 
* in der Gewalt der polnifhen Herrfcher ben linge: 
keiten, bie täglich gegen die Diffiventen gefdaben, zu 
en. Aus ben Kriegen, welhe Johann. IH. außer 
führte, 30g man Nugen, um Andersgläubige zu 
; die Finfterniß *) erreichte unter Johann Sobieski's 
dierng ben höchſten Grab "unb hielt es für 9Berbienft bei 
M, eine diffidentifche fire zu zerftören, einen Diffibenten, 
berbeit einen Geiftlihen, zu beſchimpfen. Reichstags⸗ 
ffe raubten ben vermeinten Atheiften das Leben; Tri- 
jaldecrete befablen diffidentifhe Kirchen zu gertrümmern, 
Hen auf. Grund des Gefeges gegen bie Arianer vor 
richt; bie Gonfiftorien inhibirten die Errichtung neuer und 





Wie weit fte ging zeigt uns dag Schickſal Lyszezynski's; vergl. 
Krasinski Seite 330 und Bronikowski II. 113. 
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bie Ausbefferung baufdlliger Gottesbäufer.” Was M 
alfo, wenn unter fieter Bedrückung aud währen » 
Regierung die Evangelifhen feufzen mußten, amar | 
fid bem Einfluffe feiner geldgierigen Gemablinn, M 
Gafimira, und des gelebrten, aber unbulbfamen job. GI 
ſoſthomus Zaluski, Biſchofs von Plock, und d 
immer entzieben fonnte! Hatten die Angelegenbe 
Proteftanten aud? allerdings in ber Verfönlichkeit de 
ſchers günftigere Ausfichten gewonnen, jo wurde ! 
Miss. en TRoeje «tib SH NO EDEN 
Ueblichfeit einſchneidend, daß eine günftigere 3 
proteftantiihen Sache wahrnehmbar geworden wäre, | 
vielem Erfreulihen werben wir daher aud) gar - 
berichten baben. Zu weit, zu befhwerlic war ber! 
ber zum Könige führte, als bag Anderes, denn pd. 
enbíte Unrecht vor ibn hätte gebradjt werben fi 
verberbt, zu eigenwillig waren bie Zwiſchen 
ſchleppend, zu perfid der Rechtsgang, als daß vor 
ſchers wohlwollender Gefinnung für feine evangelifcen it 
tbanen bätte allemal Hülfe und Gerechtigfeit erzielt mM 
mögen. Indeſſen fann man immerhin die Zeit unter att 
. ald bie des Aufarbmens unb Sihfammelns der Sprthifta 
anfeben. Die Ridtigfeit diefer Behauptung wird WM 
meffen laffen tbeilé aus ben tros aller einfeitigen Wl 
dungen erfolgten Neubauten und Reparaturen ber GM 
baufer, tbeild aus den zablreihen Synoden, die gir v 
feftigung und Regelung ihrer durch bte lange Zeit ber im 
verworrenen innern Angelegenheiten, zur Wiedererlangk 
ihnen entrijfener Kirchen und geiftliher Numdationen, 
Förderung des Schulwefens u. f. m. von ben dpi 
gebalten wurden. Wir beginnen Die Derichterftattung 
die ſynodaliſche Thätigfeir ber Proteflanten mit Grojpd 
unb zwar mit ben Yutberanern, nicht nur weil fie unftrei 
die alteften Befenner des fautern Evangelit in ‘Polen mil 
und find, jondern aud), weil fte felbjt unter ben fteten, ! 
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dargelegten Bedrückungen wachſend, die bedeutendſten 
orden und — wie uns ſcheinen will — vom Herrn der 
he die Miſſion überkommen haben, dem hinſiechenden 
en für beſſere Zeiten den Segen der Reformation zu 
ilten. — 

Im Jahre 1675 in der Woche nach Oſtern traten zu 
&, ba der bisherige Superintendent Jeremias Gerlach im 
War 1672 geftorben war und inzwifchen durch faft drei 

die Gonjenioren Mag. David Gottfried Arnold, Paftor 
ener Mag. Samuel Hentidhel, Paſtor zu iffa mit 

#gnodalnotar David Glefef, Paftor zu Röhrsdorf, Die 
MA bejorgt hatten, bie Herren Gbriftopb von Unruh, 
Ms von (Gnefen, Boleslaus Bojanowski, Landſchafts⸗ 

von Pofen, ber SRitmeijter Samuel von Schlichting, 
ij. 3. von Raldreuter, Ludwig Saéfolecf( unb bie Pfarrer, 
Anior Arnold, Gonjenior Hentfhel, Spnodalnstar D. 

‚ Mag. Zacharias Herrmann zu &íffa, Mag. Elias. 

icí zu Zaborowo, Chriftoph Columbius zu Köbylin, 

Tobias Keller aus Schmiegel zufammen und wählten 
ig den Mag. Samuel Hentfchel zum Senior, zum 
Eonfenior David Glefel, zum Protonotar Abrah. Glefet, 
Driebig,. zum Synodalnotar enblid) den Mag. Elias 
. Da indeffen die Berfammelten die Zuftimmung 
ammefenben Patrone unb Geiftlihen für nöthig 
| dies um fo mehr ald Mag. 3ad. Herrmann die 
ijteh des Geſchehenen anzweifelte, fo erließen fie ein 
en Beichlüffe darlegendes Rundſchreiben, durch 


dr Unterzeihnung das Stattgehabte für gültig erklärt 
*. Es lautet: 3 9t. S. Gotted Gnade und Segen! — 













„Post finitam illam Synodum Lesnensem Particularem cum 
jm notifieatio rerum ibidem gestarum ad reliqua unitatis 
bémbra pervenisset, Constitutio illa Ecclesiastica a Seniore 
Incepta, ad Unitatis membra emissa et illorum, ad quorum 
pervenit manus, subscriptionibus confirmata est“ heißt es in 
Acta Conventuum etc. ‚Herrmann war burd) bie Wahl feines 
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Gar beweglich vermahnet St. Paulus die Chriften Cy. L 
v. 3—6: ‚Seid fleißig. zu halten bie Einigkeit im Geil, 
dur das Band des Friedens. in Leib und ein Gri, 
wie ihr aud) berufen feid auf einerlei Hoffnung eures de 
rufes. Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Get m 
Bater aller, ber ba ift über Gud) alle, und durd End dk 
und in Gud) allen.” — Da denn viefes theure Wf 
Gottes aud) in feinen größten Trübfeligfeiten, al ein &e 
fangener in dem Herrn, ihm höchſten Fleiß Dat loffen ap 
legen fein, wahre und beftändige Einigfeit in ben fea 
zu ftiften. Es mar ihm ein großer Troft in feinen Bade, 
wenn bie Herzen der Gläubigen burd) das lieblife Dub 
des Friedens einmüthiglich verbunden würden. 

Das foll uus nod) heutigen Tages billig eine gülden 
Regel fein: feid fleißig zu halten die Einigfeit im Gel 
die auf bem wahren Glauben gegründet, von Gottes & 
geftiftet und erhalten wird, bie aud) nicht bios. auf 8 
Zungen beruhet, fondern da Herz und Geiſt einmäthig W 
fammen gefüget find. Da das edle Band des Frieda 
bie Gemüther zufammen hält, alà lebendige lieder M 
geiftlichen Leibes. 

Es ijt ja ungebührlih und allen frommen Herzen ® 
trübt zu vernehmen, daß unter denen, bei welden ein $9 
ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater unfer d 
ift, dennoch fein chriſtlich und nadbarlid) SBertrauen fd 
gefunden werden; daß wir um ber andern Zuftand s 
follen wiffen, und fo fremde feyn, ald wenn wir durch gan 
Meere von einander gefchieden wären, eines um des anden 


— 


jüngern Collegen verlegt unb, wiewohl auch zum Conſeniet (t 
wählt, (dug er bieje Würde aus. Don ihm heißt es eben: 
„fuerat quidem electus etiam Consenior Mag. Zach. Herma 
Eccl. Luth. Lesn. Diac. sed sponte se abdicato Conseniosé 
ab unione separavit." Dod wurde bie Gadje ausgeglicen "t 
trat Herrmann nad bem Tode Hentſchels a. 1692 ins Quel 
jeniorat. 
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) und Widerwärtigfeit fij) nicht befümmern, baf wir 
Paulo ein, Greuel, unb ob ihn glei bie Bande anges 
It hatten, wollte er bod) mit feinem Eifer und Schriften 
nwärtig fein, folhem ungebüprliden Zuftand abzubelfen, 
dad Band des Friedens mit Chriflliher Bereinigung 
Ehriften fchlingen. — | | 
zEs ift nicht ohne, bag bie Kirche Gottes manderlei 
Bieligfeit betrift, welches man bod) faft mit Stillſchwei⸗ 
innern muß. Aber nicht anders waren beihaffen Dies 
-— welden St. Paulus eine fürmliche Vereinigung 
Wu wil. Auch nicht anders und viel gefährlicher fund 
"a die Gemeinde des Deren, von welder bod) der Geift 
Mit bezeuget: bag die Menge der Gläubigen gewefen 
er, und eine Seele. Art. 14. 22. (? 4. 32). 
*É$ giebet aud) unter. ben Gläubigen felbft oft wider« 
Bir Sinne, fo bie Einigfeit mehr verhindern, als bes 
In. beifen; aber dagegen rufet unà ber Geift Gottes 
= fleißig zu halten bie Einigfeit im Geift durd das 
des Friedens; widerfirebet allen böſen Anftiftungen 
Sb es glei viel Sorge und Mühe foflet, fo wendet 
euren gebührlihen Fleiß an Einigfeit zu ftiften unb zu 
ten. Wir erfennen unà auch billig fhuldig, daß wir 
Beierm Theil diefer hochnützlichen apoftol. Bermahnung 
e Folge leiten und fagen mit St. Hieronymo: 
fang: et nos pacem, et non solum volumus, sed 
Et&d Wir erfennen uns. fchulvig, bag wir aud) in bie 
aee Fußtapfen unfever gottjeligen Vorfahren treten und 
biefelben vor mehr als 100 Jahren, wie aus bem 
B publicis zu erweifen, unter bem Symbolo unb Kenn⸗ 
Wn ber ungednberten Aug. Gon. ihre brüderliche Unität 
Kefer hochlöbl. Grone aufgerichtet, und zu unterfchiebenen 
m veflabilivet haben, als nod) ín anbenfliden Jahren 
1645 zu Wrauflabt, a. 1647 zu Bojanowo, a. 1651 
mahl zu Bojanowo, ingleihen a. 1663 au Bojanowo. 
iff zu ſolchem nüglihem Zwed für diesmahl ín Liffe 
- 38 
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inige Gont italien were ee 
nu fr ug erregen nl nn 
mablen unfere beftändige Meinung, daß wir —8 
theuren Symbolo ber —— — 
aud in ber Formula Coneordiae unb Cor 
runiensi wiederholet, hriftlich und Drüberfi f 
aufammen balten, einander mit —— 
ſtehen und wo in einer ober ber andern 
ordnung möchte einniften, wollte pa itg fonften 4 
Befährigte fid) ereignen, einander mit S, 1 a 
Borbitte und andern und anftändigen Mitteln auf 
unb beyfteben wollen. | 

Damit wir denn feine.meue chriſtliche Gewalt unb } 
dietion aufrichten, aud) feine weltliche Gewalt ber obenli 
Obrigkeit in einiger Weiſe violiren wollen, fontem is um 
terminis unferes pressi Status halten, unb wir : 
unb Kleben ober andern zugelaffenen Mitteln, * 
bie Gewalt über uns haben, nichts ausrichten fonum, Wa 
Sache Gott befehlen, bei unfern Glaubensgenoffen oir & 
feiner gewaltfamen Syuríébíction, fonbern nur mit Cut 3: 
Bitten und Ermahnen uns brüberlid) bezeigen wollt. 

Sp werden demnach die Artikel fo vorige 90 
Unität beliebet unb jegiger Zeit practicabel find, fürd 
biemit reaffumiret und obzwar biefelben nicht allein um AM 
ber Zeit, fondern aud) aus andern erbeblichen Urfachen, MW 
von Wort zu Wort mieberbolet worden, follen fie dor t 
es nötbig angezogen unb ben Intereſſirenden communi 
werden; verfichernde indeffen, bag unfere liebe Vorfa 
wie aud) wir, nur was níglid) unb heilfam, unferm pres 
statu gemäß, geordnet haben. 

Abfonderlich wird diesmal erinnert: 1, bag man me 
bedacht fein mit unfern lieben Glaubensgenoffen in Preuft 
aud) an ber Pommerfhen und Gaffubifhen Grenzen d 
tefpondiren, und mit zufammengefestem Rath der Kid 
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ifand betrachten. 2. Die Herren Conſeniores follen 
jeder in feinem Diftrict gute Auffiht haben, mit ihren 
chbarten Herren Confratribus von nöthigen Sachen cons 
en und in benfelben Kirchen alles in gute Ordnung 
gen, Unordnung aber nad) Vermögen verbüten unb zum 
igſten einmahl des Jahres dem Herrn Seniori Nachricht 
m ertheilen. 3. (à foll feiner ind Predigtamt ober 
Wen vociret werben, ohne gänzliches 3Borwiffen des Herrn 
Weris, barum man entweder fid) bei demfelben bei vacis 
en Stellen, Raths erhohlen, ober fo ſchon eine tüchtige 
m befannt, demfelben davon Nachricht ertheilen fol. 
wach ohne erhebliche Urſache Keine Hinderung machen 
& 4. Die Vocati ad Ministerium, follen wie bishero 
Been, unb fo viel unfer Zuftand leiden wird, an diefen 
(X mit der Ordination verfeben werben, 5. Wenn die 
er ihre Zuhörer wegen offenbabren Sünden erftlid pri- 
m und nad) diefen wohlbedacht und bejcheidentlich publice 
Rn, follen die Herrn Patroni felbige gebührlich ſchützen, 
B unb verjorgen. Wie aud) wenn zwifchen Lehrern unb 
|rern. etwa ein Mißverſtand entftünbe, foll folder ‘von 
h Borfahren des Preöbyterii, mit Zuziehung wo es nöthig 
Bines und des andern benachbarten Herrn Patroni beys 
att werden. 6. Bey angehenden Land- unb Reichstagen 
ja die Herrn Paftores ihre Herrn Patronos Aug. "Conf. 

'emahnen unb bitten, dad publicum Bonum zu bes 
achien und fich nicht zu weigern, auf Land» nnd Reichetagen 
erfgeinen, damit ber numerus ber Evangel. Herren dau 
N gemebret und unfer Wohlftand befto beffer befördert 
%. Dergleihen abfonderlih hoe tempore gegen bevors 
ende Königl. Crönung gefdeben foll. 7. Wegen nöthiger 
ecten zu beiljamen Ausgaben auf bevorftehende Publica, 
ı nochmals erinnert, davon aud) in voriger Synfinuatíon 
bung geídeben. 8. Nachdem aud) ber Herr Senior unb 
An Confeniores viel Mühe und linfoften zu Reifen und 
yen abzuſchicken haben, fol alle Quatember ober in mittler 




















36, bei jeder Kirchen im Site une Dören, iat 
fand zugelaffen werden, etwas zu folhen A 

fammen zu tragen, und das llebrige, als in ET 
ad Necessitates publicas aufgehoben werben. - 

aud) zur Beftändigfeit im wahren Glauben fefr m 
ifl, bag das junge umb fonft einfältige Bolt ii 
chismus⸗Lehre geübet werde, als welchen nicht al 
Predigen aus Gottes Wort nothwendis fft, ſondem 
gewiſſenhaften Predigern jetziger Zeit, av! 
Orten, ba eà zwar nicht gebräuchlich gemefen wi 
. llebung vorgenommen wird, aud) a. 1663 am 19. 9 
im Bojanowo foldes geordnet worden. As ſollen al 









damit alfo aud) Chriſti Lämmer fleißig gewei 
beilfame Erfenntniß Gottes zu vieler Menfihen n 
Gelígfeit ausgebreitet werde. — Und alfo haben wir MI 
jenige, was jeßiger Zeit am nöthigſten bier aud Hl 
erinnern unb uns darüber in chriftlicher Einigfeit | 
wollen. Was vorbero georbnet, ober ins iünfig m 
zu ordnen feyn, foll bei fürfallenber Gelegenheit, 9t 
meinem Conſens ausdrüdlih diefer Drbnung eine 
werden. Der Gott des Friedens aber fey mil i 
allen zu unferem Cdus unb Troft, ber verbi 
unfere Herzen zu beftändiger Einigkeit unb tl 
den Satan felbft unter unfere Füſſe, um Chr 
bes rechten Friedefürſtens willen, Amen. Act 
Lissa, die 5. Martii 1675. 

Nachdem die Befchlüffe oon 23 Vatronen und 28 Gd 
lihen gebilligt worden, *) erließ ber Superintendent Hentlä 


xl 


*) Es unterfchrieben, ex nobilitate: Chriftoph ». Unruh, Etat 
von Gnejen; Boguslaus Bojanowski; San Dyierzanomeli: 3 
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Einladung zu einer am 13. unb .14. Detober im Bojas 
abzuhaltenden Generalignode in folgender Weile: 
de unb Friede von Gott dem Vater und unferm Herrn 
Sprifti zufammt dem Heil. Geifte. Amen.- Hoch⸗-Wohl⸗ 
ebobrne Gnábíge Herren, Grofgeneigte Patroni, aud 
= Ehrwürdige, Groß- unb Vorachtbahre, Hoch und 
zelahrte Herren, Werthe Freunde und Brüder in 
e! Als die driftfie Kirche nad ben erften fchweren 
(gungen das Haupt erhoben: und mit herrlichen Flor 
: die Welt auszubreiten begunte, ift man für allen 
m aud) darauf bedacht gewefen, wie berfelben , Wohl- 
burd) nüslije Synodos und Kirch : Berfammlungen - 





bricht Bojanowski; Samuel de Schlihting; Sigmund Bronis 
uefi; Sob. Ernft Mieſitſchk von 9Biefotn; Chriſtian ofla; Gbti« 
ın Dziembowski; Wriebrid) Stinofa; Samuel uda; Caspar 
imuel Brudzewski; Hanus a Geiblig; Caspar von Seidlitz; 
ıltha. von Geiblig; Fried. von Süoftig; Melchior von Loſſa; 
nu Geibfig; Hans Meldier von Giranb; Balth. Heine. von 
idlitz; Albertus Saitlig; Lorenz von Geibíig; Alerander Unruh. 
. Rever. Presbyterio: Mag. Sam. $entjdel, Senior; Mag. 
tw. Gottfried Arnold, Gonjenjor; Mag. Joh. Rollius, Gonfenior; 
1g. Michael Liffmann, PB. Birnkaum. Gonjenior; David Glefel- 
njenior, Paſt. Schlihting.; Abraham Glejel, Prete-Notar. Sy: 
ig. Gliae Dominici, 93. Zabor. Notar. Synod.; Thom- 
nolbité, Paſt. Weihmannsd.; Mag. Jacob Saurius, Paſt. Sver⸗ 
es Novem decennalis; Sac. Deutfch, Diener Ghrifti in Schwerin; 
lias Teignis, Paſt. Broebzenfis; Martin Golfijf, Neo-Golzens. 
susdorf. ac Daber. Pa. suo et Cönfratrum suorum nom. subsc.; 
wid Hirsfern, Paſt. in Prauſendorf; David Rojenberg, B. in 
uhwig und Lagewig; Adam Buchholz P. in Polisig; Samuel 
iodochius, Paſt. in Pilfe und Giritb; Balthaf. Kaufmann, Paſt. 
ihr: Meujel et Grodjau; Tobias Franske, Paſt. in Prittiich; 
preas Wencelius, olim Past. Sumuriniensis in Hungaria, nunc 
o Past. Schveinketensis; Gfrij. Ebertus, Tiae. Birnbaum; 
eon Freytag, Paſt. in Kurkig; Ich. Spaniel, Baft. in Rem: 
en; Godoefredus Bleielius, PB. in Olberstorf; 9^ Gottf. Gráber, 
biger in Rohrsdorf; M. Georg 9teufitb; Simon Zernau, Saft. 
Schlemsdorf. 
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Ban. Hentichel, Senior; May. David Gortfried Arnbeh, 
fenior, Paft. zu Sofanomo; Mag. Michael Liffmann, Gt 
Paſtor zu Birnbaum; David Glefel, Paft, zu Schtidti " 
Abraham Glefef, Protonotarius, Paftor zur Dribifi M 
Eliad Dominiei, Synodalnotar, Paftor zu 3aborout? 
tin Golfiſch, Paftor zu Neu Gol, Klausdorf 
Delegirter des Kroner Diftrifts; Chriftian Sto 
ger zu Bojanowo; Thomas Arnhold, after [t 
mannsdorf; Gibeon Freytag, Paſtor zu &ur&íg; € 5 
Bleyel, Paſtor zu — und Simeon Sera, P 
zu Schlemsdorf. — * 

Diele sbrcafen waren, weil fie Gefahr fürdt 
zurüdgeblieben; andere, weil fie nicht gang zuverläßig ! 


&. 


) Die Gonclufionen befjelbem find folgende: Sym Stamm Al 
Anno 1677 ben 30. September warb in Birnbaum wen Mr 
jammelten Herrn von Adel und anmejenben Herrn Geiftlihen 4 - 
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man nicht geladen, „ne convocando incertos, incer- 
aceremus Synodum,” wie man fid) ausdrüdte. — 

Huf ber Bojanower Synode wurden bie proponirten 
Dunfte in folgender Art erledigt: ‚Im Namen Sefu, 
usum synodale. Demnad von denen zu biefem Sy⸗ 
vorgefchlagenen Punkten im Namen Gottes fo viel in 
der Zeit geſchehen können, berathſchlagt worden, wel⸗ 
geſchehen in publico Consessu der Herren Nobilium 
er Ehrwürdigen Priefterichaft zu Neu Bojanowa, im 
8 Haufe den 13. und 14. October 1677 ift auf felbige 
gende Erklärung und Decifion erfolgt. 1. Auf ben 
Punkt, dag allerdings die werthe Unität, nebmlid) ber 
Käubigen Kirchen ber ungeänderten Aug. Gonf. in Groß 





e vom Herrn Seniore eingejdjidte Intimations Puncta folgendes 
Kiberivet unb beichloffen. Auf ben lften Punkt von ber Unität 
rılentiren fie allevjeita in diefelbe, und wollen ſämmtlich über ber 
inigfeit der evangl. Kirchen sine präjudicio Tertii halten. IL 
anget an dem Erſten. Beym ID. hat man fürgefchüßt, daß bie, 

der Bohlnifhen Sprache ex fundamento nidt fündig wären, 
eil fie bey ber Denomination der Landboten öfters würden con 
zidiret. Iſt beromegen der Borjchlag gethan und beliebet worden, 
t$ die andern Anwejenden, demjelben treufid) beyftehen und bie 
onfugbirung möglich verhütet werde. IV. Die Herrn Patroni 
e 1 ex propria Substantia etwas zu eontribuiren, 
»dj wen fie am beften zu feyn, daß fürs erfle fidj ein jeber 
pas befje? angreifen jollte, damit man zeitig zu einem ergebenen 
Eapital gelangte. Und haben deswegen Tit. Herrn Albreht von . 
Seiblig -erfuchet, baffelbe jährlich von jedem dieſes Krayſes einzu⸗ 
"bern, nnb was gegeben wird von denen Contribuenten in ein 
"Woiffes. Büchlein einzeichnen zu laflen. Dabei zugleich die Städte 
Rejerig, Schwerin, Bretz, Bombft und MWollenftein follen begrüffet 
erden. Dabei ift zugleich ein ander Modus etwas zu blejem ein: 
XBringen, vorgefchlagen worden. Wenn man ben Gottesläfterern 
mb Entheiligern des Sabbaths eine" Strafe decernirte und felbige 
t folder Gollectur beputirte. Es begehren aber bie Herrn von 
Idel, daß ihnen Rechnung gethan werden möchte über das vorhin. 
ontribuirte Geld. Der V. und VI. Punkt wird auf die Delibe⸗ 
ation des General: Eonvents verwiefen. Grinnern aber bey ber 
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das Werf unferer Hände fördern und erfprießlich made, fi 
cbjonberlid) aber feiner bevrängten Kirchen im dieſen tib fu 
feligen Zeiten fid) felber annehmen, und wie es feinem je | 
ligen Namen rühmlich, uns aber und unfern 9tjfomm ff‘ 
ju ewigem Heil und Seligfeit dienlich fein famn, 3 m jr! 
Hülfe fdaffen, um Eprifti willen, beffen Gnadenfchug i$ ft [*' 
alle treulid) empfehle.“ d 

Unter den ín Folge diefes Ausſchreibens ſtatthabener I") 
Kreisconventen wird und ber am 30. Septbr.'zu Bien |t 
gehaltene infonderheit aud) baburd) wichtig, baf er Dieb hi 
batfchänder einer Strafe unterwerfen will und für gib FU. 
de Erlernung ber polnifchen Sprache das Wort wm 
Anweſend waren auf demfelben: Chriſtoph von Unruh, & 


von Pofen; Samuel Schlichting von Bukowitz, Sütwrü 
Sob. Albr. Bojanowski; Sigismund Bronikowski; da 
Sadeledi; Adam von Kalfreuter; Melchior von Loffa; Ad 
Sam. Hentſchel, Senior; Mag. David Gottfried Arnhol, em 
fenior, Paft. zu Bojanowo; Mag. Michael Liffmann, Conti 
- Yaftor zu Birnbaum; David Glefel, Paft. zu Schlichtingehit 
Abraham Glefel, Protonotarius, Paſtor zu Dribis; M 
Glíaà Dominici, Synodalnotar, Paftor zu 3aborowo; M 
tin Golfifh, Paftor zu Neu Goly, Klausdorf wb DM 
Delegirter des Kroner Diftrifts; Chriftian Stobdus, It 
ger zu Bojanowo; Thomas Arnhold, Paftor zu Sb 
mannsdorf; Gideon Freytag, Paftor zu Kurkig; Gui 
Bleyel, Paftor zu Ulbersdorf und Simeon Zernau, 
zu Schlemsdorf. — *) | 
Biele Einberufene waren, weil fie Gefahr fürjitit 
zurüdgeblieben; andere, weil fie nicht gang zuverläßig warf 
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' Die Conclufionen deſſelben find folgende: Sm Namen yt 
Anno 1677 ben 30. September ward in Birnbaum ven ben V 
fammelten Herrn von Adel unb anmwefenden Herrn Geiſtlichen 4 
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t beliebige Liberalität, das Gonclufum Hier madjen folle. 
| alébann durch dergleichen Eontribution einfommet, folle 
jedwedem Krayſe, entweder einem „von den: erm Pas 
f$ ober bem Herren Conſeniori ald Krays⸗Seniori zuge, 
f werden, welche von ihrem Einnehmen werden Rechen» 
t zu. geben haben, weldhe auch bey fürfallenden nöthigen 
jaben ihre Quotam ad Seniorem generalem werden 


singen wiffen. 4. Den 3. Yunft in allem zu erfüllen, — 


Kb gegentwärtige Herren Nobiles unb Patroni gnábig 











beizuftehen, jetzo unb ins fünftige dienſtlich gebethen 
ahnet werben; dazu aud) die Herren Nobiles bes 
ritziſchen Krayſe gleichfalls gnädig erklaͤren; nur baf 
tinmenden: dag fie in Ermangelung der Pohlniſchen 
hifunbigfeit, bei Denomination der Qanbbotben öfters 
andiret werben. Dawider aber verfproden wird, daß 


sdirung treulid) verhüten wollen. Zu folden höchß 
en und heilfamen Inſtituto ſollen abſonderlich die 
m Paftores Ecclesiarum ein jebweber feinen Herrn 
»mum in specie treulid) ermahnen. Der 4. Punkt ifi 
" für febr nöthig erachtet worden, und will eà bie 
ern, bag denen an vielen Orten unvermögenden 
ie Herrn von Adel follen begrüffet werben, ihnen 
a Breygebigfeit zu Hülfe zu fommen, unb für ihre 
hien ein beliebiges zu conferíren. Weswegen denn 
^ Qnaben jährlih einmahl burdj einen dazu erbetbenen 
7t von Abel jollen erfuchet, und ihr beliebiges Quotum 
enen felben angenommen, unb an gehörigen Drt gebracht 
en. Gar rühmlih haben fid) zu einem hochlöblichen 
npel bald gegenwärtig erfläret jährlich zu geben. 1. Ihro 
mögende Gnaben Herr Starefta von Gnefen 100 rtf. 
zhro Gnaben Herr Woysky Poznansky 100 fl. 3. Ihro 
iden Herr Samuel von Schlidting be SBufowig 100 8. 
$hro Gnaben Herr Bronikowsky 30 fl. 5. Ihro Ginaben 





günflig erfläret, welchen bie Abweienden Herren Nobiles — 


Anweſenden denfelben treulich beyftehen, unb alle 
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Punft wird bergeftalt in lleuntg atbradt werben, B 
eines jeden Orts Gelegenheit zulaffen wird. Dem d 
bie Gonfignation ber Candidatorum, als ein nibil 
von ben benadjbarten billig jederzeit wird objervire W 
dennoch wollen wir von den Entfernten die Dias 
warten. 10. Zu Aufrichtung eines fisci vor WW 3 
wittwen find bie Heren von Abel unb Prieftericaft id 

feitö geneigt, fol auch ebefter Tages ein Fleiner MM 
gemacht werben, unb denn ferner beliebiger Fortfegung t 
Beyfteuer den Herrn Patronis und andern Benefaett 
infinuiret werden. Ueber dieſes alles ift für varbfam Mj 
den worden, wegen ber Synodorum generalium Mi 
figfeit und Ungelegenheit zu vermeiden, eine foldhe ? 
zu maden, daß forthin nur per certos Deputatos auf 
Krayfe follte agiret werben, bergeftalt bag vor einem Geb 
Synodo, jedwedem Crayſe, Particular Synodi infin 
werden, auf welchem man etwa zwey Deputatos, qe ? 
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e, zwey Geiſtliche aufs wenigſte ernenne, welche ſich auf 
Orte, da der General⸗Synodus angeſetzet iſt, einfinden, 
mit dem Seniori generali von der Kirche Nothdurft 

reriren.^ — 

Zur Beſeitigung der mehrfach geäußerten Bedenken, 
Abhalten der Synoden könne Unannehmlichkeiten berei— 
erließ man folgende Anſchrift an die Herrn im Kroner 
ricte: „Hochwohlgeborne, Gnädige, Hochbenahmte, Wohle 
würdige, Großachtbahre und Wohlgelahrte Herren! Wün⸗ 

ı alles ſelige Standes Vergnügen und ewige Heil, bei 

fiherung mögender Dienfte und Gebetbe. — Haben bar» 
fonderbarem Bergnügen, bey gegenwärtigen Gonvent 

B bero Wertheften Abgeordneten Til. Herrn Martin 

fil, Neo Golzensem und Clausdorfensem Pastorem 
höchſtrühmlichſte Declarationes, fo fie auf verfaßte 

'enté Puncta gnábíg unb großgünftig ertbeilem wollen, — 

kandlich erhalten. Erfehen hieraus ben chriſtlichen Eifer, 

Fee allerfeitö zur Ehre Gottes und Aufnehmen feiner 

a Kirchen, einmüthig führen, unb zwar mit hohem Bes 

‚en desjenigen Wunfches, bag der Gott aller Gnade bero 

zeufe unb werte Häufer mit Heil und Gegen frönen, 

gemeinen Wohlfarth rechtgläubiger Kirchen, zu bebarrk- 
aufnehmen erhalten, und in fo hriftrühmlicher Beftäns 
wit Béfefíigen wollen. Was aber ben Einwand, fo ber 

"t Deputirte bald Anfangs vorgetragen, betrift, wie nehm- 
viel ihres Orts zurückgehalten worden, durch NB. eine 

Mfeflation, fo wider unfere Synodum anno 63 alihier 

Alten, folle einlegt feyn: Als geben wir Dagegen fier zu 

tehmen, daß zwar vom, Gegentheil gedachten Conventus 

reralis refentíret worden. Die gnädigen Herrn Patroni 

* bem damahligen Bifchofe fattfam remonftriret, daß un- 
Zufammenfünfte nicht ale fohadlih, und denen Confti- 

onen zumwiderlaufende Conventicul wären, fondern blos 

Erhaltung guter Ordnung, fo ung bei ber edlen Frey⸗ 

-ber Religion zu obferviren, nicht fonnen nachtheilig ge» 
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deutet werden, jederzeit bei ung und unfern Borfahren übliq 
geweien. Auf welde und mehr umfländliche Bericht ve 
fSerfaffung unferer Kirchen, die Adversarii acquiescird, 
mit dem auébrüdtid)en Ausfprude: Daß, weil fie und tole 
ren müßten, fie es lieber fehen wollten, daß wie Sortem 
unter unà hielten, ald bag durch Unordnung mehr Wihrigel 
erwachfen möge. Wie denn aud) zeithero wider unfere Ju 
fammenfünfte vom widrigen Theile nichts eingerebet worden 
Was aber bey gehaltenen Seffionen hiefigen Convent, ai 
jeden Punct der geſchehenen Propositionum refolvirt wo 
ben, werden felbte aus ber Beylage, fo fideliter extrabi 
worden, mit mehrerem zu erfehen haben. Uebrigens Aber 
geben wir fie ber bebarrlihen Gnade unferes Gotied, a 
allem verlangten Standes Heil. Berharren benn elt 
Schuldigkeit und der wertben Unität gemäß lebenslang wv 
bunden.” — 2 
Außerdem veröffentlichten ber Senior und bie € 
oren unter Anfügung der Synodalbefhlüffe eine Anſp 
um für die Bedürfniſſe der Kirche Gottes willige ena 
zu erweden. Sie möge gleichfalls bier ihre Stelle fine. 
„Gottes Gnade und Segen. Hoch: Wohlgeborne, (Cd 
bohrne, Gnädige Herren, Hochgeſchätzte Patronen! Ei, 
Wohl⸗ Ehrenvefte, Wohlweiſe und Wohlbenahmte Inſonden 
Hochzuverehrende und werthe Freunde! E38 ift nit une 
fannt, was von einem feligen Nußen des zeitlichen Guád 
in Sp. Sal. am 3. Cap. flebet: Ehre den Herrn von di 
nem Gutf und von ben Erftlingen alled deines Einkomment, 
fo werden deine Scheuern voll werden und deine Jen 
wird mit Moſt übergeben. Der weijefte unter beu Könige 
giebet ung zu bebenfen, daß e$ feine Klugheit fep, fein zeib 
ih Gut nur immer inne behalten und auf Vermehrung 
beffelben benfen, niemals aber, wie e$ wohl angemeu 
und abfonderlih Gott zu ehren geheiliget werbe. (Er fell 
hat mit feinem rempel allen hoben Häuptern unb anb 
freyen Gemüthern ein ſchön Fürbild gelaffen unb genugfes 


317 


get, wie rühmlih es fey, zur Ehre Gotteé and Ver⸗ 
ung feiner Kirchen, fein Gutf zum Dienft barftellen. 
"mn ber Tempel von ihm erbauet, wohl wird berühmt 
en bi8 an ben jüngflem Tag. 9a weil ber weifefte 
g allhier durch den Geift Gottes redet, fo haben wir 
rücklich göttlichen Befehl, bag wir einen Theil unfers 
ys dem böchften Herrn follen heiligen, unb beme wir 
ſchuldig find, ein wenige aus chriſtlichem Gemüthe 
williger bargeben, weil er ſolches aus väterlichem 
gefallen, anftatt unferer ſchuldigen Gebühr gnädig auf» 
nen will. Ueber bíejeà redet aud) bie große Nothdurft 
armen Kirchen, und heißet unà nicht fparen, was zur 
ıltung des tyeuren Kleinodes des Liberi Exercitii Re- 
mis erfordert wird. — Was Reichs und anb» Tage, 
man pro Bono Ecclesiae vigiliven muß, erforbern, 
| nicht verborgen fein. Und würde endlich niemand in 
* nöthigen Verrichtung bemühet fein, wenn er nebft der 
in Mühe und Gefahr, feine eignen Sumtus anwenden, 
dabey das Seine zu Haufe verfäumen follte. Die Be⸗ 
erung ber publicarum causarum fetbft fann öfters nicht 
e Mittel gefhehen. Eine unb andere Kirche möchte in 
ſchweren Proceffen aus Mangel der Mittel erliegen. Et⸗ 
 unferer armen Kirchen wollen faft eingeben, wo man 
t zu Unterhaltung der Prediger und einiger anderer 
hwendigkeit, etwas, als ein febr vüfmlid) und nitglid) All- 
en bargiebet, Und fo man alle Fälle die Unfoften erfordern, 
er Enge hier nicht darftellen fann, bleibt bod) bie Maxima, 
wir sine nervo rerum gerendarum defto weniger fchaffen 
ıen, fe fdwerer unfer Zufland von Tag zu Tage wird. 
feà und ein mehrere haben wohl bebadjt bie Hocheblen 
nüther, welche im nächften Synodo (wie Beylage No. 4 
fet) fid) großmüthig erboten, welche aud) zu Bollziehung 
‚ed ihres Hoclöblihen intents hiermit erbethen werden, 
en zu rühmlicher Nachfolge, werben bie andern Herren 
ber Ritterfchaft, wie aud) die geiftlichen Gemeinen, hiemit 
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zu einer gutwilligen Liberalität invitiret bienft und freundidl 
gebeten, die Noth ber Kirchen Gottes zu beobachten, mij 
auch diesfalls unfere Verrichtungen, bie wir in dyeifil. Unit 
pro Bono publico barjugeben, ſolches bem Hochedl. Hm 
Ludovico Jaskolecky, welcher auf unfer, die wir im nidit 
Convent verfammelt waren, infländiges Bitten, Eccles 
Bono biefe Mühwaltung über fid genommen, Wie m 
und Salomon gerathen, wird der heilfame Nug weilen: € 
werben deine Scheuren voll werben Calfo tröftet er ein fit 
gebiges Gemüthe) und deine Kelter mit Moſt übergeht 
b. i. Gott wird beine übrigen Güther reichlich feegnen, V 
du deine Nahrung überfließig haben wirft, wenn bu! 
Kitchen und Schulen, bem Predigtamt und Armen, trib 
Hülfe leitet, nad) dem Spruch Gbrifti: Gebet, jo wird & 
gegeben. Und wie lieb foff ung dieſes fein, wenn wir wii 
bag dasjenige, was und Gottes milbe Giütigfeit giebt, ftl 
göttlichen Ehre dienet und die 9tadjfommen und ben uj 
geben müffen, daß wir feine Unfoften, feinen Fleiß i 
Mühe geſparet, das liberum Religionis exercitium, ' 
unb unfer theuerftied Kleinod, ín biefen Landen zu erhal 
unb auf fie zu pflanzen. Der Herr unfer Gott erhaltet 
Kirche und fegne fie alferfeítà mit zeitlich und ewigem ® 
ergehen. Deffen Gnadenſchutz wir Sie alle treutid) empfehl 

Nah diefer Generaliynode wurden wiederholen 
Synoden zu Liffa gehalten, am 10. Detober 1679, am 
Suni 1681, am 11. und 12. December 1684, am 23. 
tober 1689, am 17. Mai 1692. — 

Auf der erſten, auf welcher aud) Gemeinbegliebrr, 
Poſen: Chriftian Döring M. D. unb M. Weffel; von? 
ber Bürgermeiftler Sam. Arnhold, ber Rathsverwandte 
Dberfirchenältefte Gottfried Held, fo wie ber Rathsverw 
David Thlan; von Bojanowo: der Notar Tobiad Ne 
anmejenb waren, wurde Folgendes vereinbart: 1. Bey 
wir unfere ern(te und flandhafte Zuneigung zur diiit 
Unität, btefelben alfo im Nahmen Gottes burd) order 


319 


el unb in Biefer Hochlobl. Krone "mm weh forts 
en, vecoininendiren biefelben gleichfalls unfern werthen 
geliebten Glaubensgenoffen in ben benachbarten Kräyfen. 
Jird vor hochnbthig erachtet, daß die Herren von Abel 
| fid) felbft großinuüthig dazu erflären, tbeilà burd) ihre 
benachbartt Herrn Geiſtliche mögen erinnert werden, 
Manbidge in größerer Anzahl zu beſuchen. Die it 
fgen rſachen beffelben werden fie ſelbſt erineſſen 
denn ohne Mittel und Unkoſten abſonderlich in offen 
9teídjétagen das negotium publicum hidt seda 
, aud) ſonſten viel nöthige Gaben fürfaffen. Als erflärt 


fib jetzo von neuem, und zwar erſtlich ble Hern oom -- 


, baf fie jährlich von vormahls bewilligten Quanto bin 
Theil tem Herrn Seniori Generali ín bie Gaffa ein- 
en wollen, wenn aber die Reichstage gehalten werben, 


vem fie fid baffelbe abr das ganze Duantum zu geben. - 


| andern bie Herrn Abgeordnete von Stäpten erflären 
bá jaͤhrlich bei jeder Kirche foll eine Gollecté gehalten 
Yen, find fie erböthig extraordinarie nád) ihrem Ver: 
en beyzutragen. 4. Dem Zuftand der angefangenen 
inowifchen *) wird hoffentlich aud vorbergefenbem Punkte 
ei geholfen werden. Wiewohl man aud) einige Abferte _ 
j di die Chur⸗ und andere Hoch-Fürſtliche Saͤchſiſche 
r,gethan hat und einiges Subsidium hoffe. 5. Einigeh 
ex Gemeinen zur Erhaltung ihrer Prediger etwa ein 
miium zu geben ift man gleichfalls gewilliget. 6. Auch 
Confessid Thorüniensis wiederum von neuem gebrudt 
bey jeder Kirche beggelegt werben, Welches Werf 
Evo in Ermangelung der Mittel unterlaffen ifl. 7. Im 
zen follen diejenigen 3Duncta, jo in ber General-Zu« 
&enfüft bewilliget und nicht eriquiret find, in Obacht 
füfnem werben. 8. Auch ift dem Herrn Seniori Generäli 
gemeiner Caffa jäprlih 100 fl. zu liefern peii 





Ge ift die Schule gemeint. 
| 40 
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worden. 9. Wenn zu allerfeits Vergnügen ein Gennl 
Convent verlanget wird, ald wird man mótbig übelofa 
müffen, zu welder Zeit und an welchem Orte (old aL 
füglichften fonne werfftellig gemadt werben; Sollen «a 
alébann zeitliche Intimationes beffen gefchehen.“ - 

Unterfchrieben find biefe SBefdjlüffe von Boguslav HR, 
janowsfi, Samuel Schlihting, Hand George von Tull 
Mag. Samuel Hentfhel, David Klefel, Abraham Ei 
Mag. Eliad Dominici und Abgeordneten ber Städte Po 
Liffa und Bojanowo. 

Die zweite, auf welder bie Herrn vom Adel me 
fcheinen verhindert waren, nahm mehr ben Charakter agr 
Berathung der Geiftlichfeit mit ben Abgeordneten ber Poly 
Liffaer, Zaborower unb Reifener Gemeinde an *). 


*) In Nomine SS. Trinitatis — (o lauten bie Concluss — « 
nimus Lesnae a. 1681 die 17 Junii, ubi ob, incidentes casus De 
Nobiles adesse non poterant, quanquam ipsi hoc tempus ut 
modissimum elegerant. Adfuerant tamen Personae Ecclesi 
etiam: nonnullae, quae hactenus adesse non consueverant prs 
Dn. Conseniores, Notarium, D. Pastor Posn. - Svaresensis, Dn. isi 
Schmiglensis, Dn. Pastor Coblinensis ete. 1, Coeptum est td 
de Schola Bojanoviensi et de Salario quod Dnis recens vocats Si. 
conferendum, sed propter absentiam D. Nobilium non poter ECC 
num fieri conclusum. 2, Proponebatur necessariug esse, ut Susi 
procurarentur parati, qui in Coneilis Regni possint impendi | 
sublevandis Legatis Terrestribus Evangelicis et aliis, qui Relig 
causam trattarent, ne deinceps quod difficile est, et publicam da. 
sam saepe impendit, ubi jam Summis paratis, opus est, de E. 
quirendis deliberaretur. 3, Imprimis actum est cum Dom. H 
Posna.-Suaresensi, nt quantum fieri posset, inspectionem habe ® 
vieiniores sibi Ecclesias, ibique in Circulo Flatoviensi habitis, € 
D. Römero, Seniore Flatoviensi, Consiliis, omnem in melit 
Ordinem et "Confirm ationem Unitatis nobiscum redigat. — 4, Y 
cebant Ablegati Civitatum, ut admonerentur Nobiles Domini P 
quo coujuncta opera laborarent in Comitiis Palatinatüm, Assst [. 
tibus sibi Magnatis Romano- Catholicis, imprimis Illust. et Eı# 
Dominus Generalis, ne Clerus Roma-Catholicus , infantes illos o0 
ubi alteruter Parens, ipsorum tantum Ecclesiae est additus, 
Baptismum et Religionem suam caperet. 
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ar. Syn. verordnet worden.” Dan feßte ferner feft, 
plle hinfort fintt des bisher üblichen. Titels: Senior flv 
erften Geiftlihen Augsb. Gonf. in Großpolen der Titel 
zerintendent gebraucht werden zur Unterfcheidung von 
in, ben, einzelnen Kreiſen eingefegten und einzufegenden: 
chen SSprfüebern; es. folle Herr Ludwig Syaéfoledi dad 
ecténiammeIn für öffentliche Zwecke (publica negotia) 
nehmen. vejp. fortführen... Mancherlei Bedrüdungen bie 
3, die Kirchen zu Wollftein und Kempen erfahren *), - 
ben. zur, Sprade gebracht, über böswillige Störung des 
lichen. Gottedbienfte&, Citationen auf Grund des gegen 
Arianer erlaffenen Decrets, Unverfchämtheit ber römifchen 
katoren, Verhinderung beabfichtigter Kirchenerweiterungen 
Inſtandſetzung vielfach. geflagt: und hefchloffen, alles 
artige forgfälig zu fammeln, um eg fpdter am geeigneten 
e, umd zu paflender Zeit urgiren zu können. Beſonders 
Wiftígte. bie, Verfammlung, auch: die. Bitte des Kobylinfchen 
Frers, fij des Bürgers, ber bei ben an feinem Orte 
b, den bafigen Fathol. Geifiliden erregten Unruhen, biefen 
>undes, batte. und nun in großer, Gefahr fchwebte, angue 
Wen. Man erjudte: Deren. Samuel edlidting, ber mit 
kobylinſchen Erbherrſchaft febr. befreundet war, die Sache 
hb zu vermitteln. Gleicherweife: wurde Herr 33og. Bos 
"vgfí, erfucht, (i. des Brätzer Pfarrers, welcher von bem 
keritzer Proconſul und. den daſigen Rathsherrn beim Ges. 
af, von Grpßpolen verklagt worden war, anzunehmen und 
E. Angelegenheit beizulegen. — 

Nachdem man auf der vierten inſonderheit die „ſehr 
hxliche“ Lage ber. Kirche dargelegt und in Betracht: ge⸗ 





Welcher Art die Bedrückung der Wollſteiner Kirche geweſen, war 
mir zu ermitteln unmöglich. Die Kempner und Kobyliner Anger 
Wegenfeit wird jpäter bejprodjen werden. Den Streit des Bräßer 
Sjarrers mit ben Meferigern anlangend, (o fcheint derfelbe rein 
Sperfönlicher Natur gewefen zu fein. 














zogen batte, * man nachſtehende Beſchlüſſe: „J. & wan 
nöthig wider fo vielerley Infolentien auf Land» und tibl 
tagen zu vigiliren unb fonbertid) auf injtebenbem tabu 
ba man fid bemüben follte, wo möglich zwei Lanbboik 
einen von ben Neformirten, ben andern von unfern Her 
zw haben, 2, Zu bem Ende follte man bie Herten su 
und biefelben fürnebmlíd) unter einander fid felbften em 
nen, fleißig unb in großer Anzahl auf bem Landtage tw 
eriheinen, weil es ja die hohe Noth erfordert. 3. Dal 
von nótbígen Mitteln zu folhen und andern Affairen | 
liberiret, da denn bie. Herren von Adel fid) erbothen, t 
Proportion, wie vor 3 Jahren ober quartam partem li 
des Auffages zu contribuiren, Bon den Städten fol hd 
wegen in biefem Krayſe Liffa, Frauftadt, Nawis, Bojanet 
Schlichtingsheim, Schmiegel, Zduny ete. begrüffet wert 
4. Die zwei vorbergebenben Punkta follem aud in! 
Medzerigiihen und Gronifden Krayſe wohl eingerichtet wert 
in ihren Particular Conventibus; weswegen von bem $m 
Seniore au fie jollte gefchrieben werden. 5. Die Rn - 
Seniorate follten auf fünftigen Generale Gonvent völlig ti | 
gerichtet werden, 6. Wegen ber Conf. Thorun. ift abumd 
Erinnerung geſchehen, daß fie follte aufs neue gem 
werden. 7. Glide Privat: Gravamina find geendigt m 
denen Perjonen, abfonderlih Herrn M. Lauben, Pat U 
Jutroſchin nah Bermögen Rath geihafft worden.” 

Die „Acta et Coaelusa^ ber fünften endlich un 
zeichneten vom Adel: George Unruh, in Sfortagymier, Jv 
woba, Karzee Häres, Tribunus Wsehovens.; Boguslau 
be Miedzychod Unruh, Capitan. Gnesnensis; Jan Abredl 
Bojanowsky; fubooicus Jaskolecki; vom geiftlihen Stan: 
M. Zacharias Herrmann Eccl. Les. invar. A. C. Past. et elet 
tus Senior; M. Tobias Seiler, 3D. Schmig. Gonjenior; M. 
Laurentius Pufhmann, Cons. elect. et Not. Syn.; M. v 
bann Girffer, Pastor in Schlicht. elect. Cons.; Auguf 
Serpilius: Gbriftopb Arnhold, Paftor in Unrubftadt; ber 
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Conradi, Paſt. in "Dribig; 9. Georg Wriebr. Fauſtus, 
Weschkoviensis; Syerem. $entídjel, Diaco. Lesn. Eccl. 
C.; 9X. Joachim Klepperbein, Paft. in Ulbersdorf; vom 
rgerftanbe: Samuel Arnoldt; Gottfried Held, Senior; 
wid Thlan; Gbriftian Holhor. Das Actenftüd lautet: 

N. S. Nachdem die Löhlihe Unität unferer Goangl. 
den A. C. Inv. durch tödlichen Hinfall etlider fürnehmer 
alen ín etlihen Syabren nad) einander einen ſchweren Riß 
‚funden; denn a. 1689 die 29. Jan. nahm ber Herr 
Lebens der Allgewaltige Gott Ihro Hochwohlgeb. Onaden 
H. Chriftoph von Unruh, Starofta Waledy etc. ete. 

a. 1691 die Novb. 12 Ihro $odwoblgeb. (Gnaben 
D. Boguslaw Bojanowski Chorazy Poznahsfy aus tem 
Eden Leben weg und verfeßte fie beyberfeitd aus ber 
genden in bie triumphirende Kirche ber Seelen nad, 
Den legteren ber bisherige Herr Senior Sr. Hoch-Wohl⸗ 
nv. 9. 9. M. Samuel Hentfchel a. 1690 die 5. Febr. 

war voran gegangen, ald haben bie eigenhändig unter» 
ebenen Herren Patroni von der Hoclöbl. Goangelifden 
erichaft nad vorhergegangener dirijtliden Privat-Deli- 
ion unter einander und mit einigen Membris Rever. 
ist. a. 1692 die 17 Mai einen Particular- Convent in 
L angeftellt und den erlittenen Abgang und Verluſt burd . 
Ee8 Gnade adscitis consiliis et votis praesentium 
minorum Pastorum folgender Geftalt zu erfegen fid) ent» 
»ſſen: 9tebmlid) Hochfeligen Herren Patroni Stelle, treten 

Trieb Ihres mit ber Religion aufrihtig meinenden 
Diffend und aus geziemenden heil. Eifer für die reine 
m feligmachende Evangl. Wahrheit, deren binterlaffene 
« Herren Söhne und Deren Brüder fammt denen andern 
'efenben Herren von ber Ritterfchaft, und wollen ſämmt⸗ 
aufs neue die Löbliche Unität unferer Kirchen biemit 
Dbíam affirmiren und fid zu berfelben mit Herz und 
nd formalissime unb constantissime erfläret baben. 

Welche fammt und fonders ber alfmádtige Schutzherr, 
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zogen hatte, faßte man nadjftebenbe Beichlüffe: ,,1. Es wäre 
nöthig wider fo vielerley Infolentien auf Land» und Reihe: 
tagen zu vigiliren und fonderlich auf inftebenbem Land⸗Tage, 
da man fid bemühen follte, wo möglich zwei Lanbhbothen, 
einen von ben NReformirten, ben andern von unfern Herren 
zu haben. 2. Zu dem Ende follte man die Herren von Abd 
unb biefelben fürnehmlich unter einander fid) felbften ermah 
nen, fleißig und in großer Anzahl auf bem €anbtage wollen 
ericheinen, weil es ja die hohe Noth erfordert. 3. Hat ma 
von nöthigen Mitteln zu folhen unb andern Affairen de 
liberivet, ba denn Die Herren von Adel fid) erbothen, nad 
Proportion, wie vor 3 Jahren ober quartam partem lat 
des Auffages zu contribuiren. Bon: den Städten fol bti 
wegen in biefem Krayfe iffa, Srauftabt, Rawitz, Bofanom, 
Schlichtingsheim, Schmiegel, Zduny ete. begrüffet werben 
4. Die zwei vorhergehenden Punkta follen aud) in bem 
Medzerigifchen unb Croniſchen Krayſe wohl eingerichtet werden 
in ihren Particular Conventibus; weswegen von bem fem 
Seniore an fie follte gefchrieben werden. 5. Die Krap 
Geniorate folften auf fünftigen General-Convent völlig ein 
gerichtet werden. 6. Wegen der Conf. Thorun. ift abermd 
Erinnerung gefchehen, vag fie follte aufs neue gebrutt 
werben. 7. Etlihe Privat- Gravamina find geendigt um 
denen Perfonen, abfonderlihd Herrn M. Lauben, Spoft it 
Jutroſchin nad) Vermögen Rath gefhafft worben.” 

Die „Acta et Conelusa^ ber fünften endlich unter: 
zeichneten vom Adel: George Unruh, in Sfortazymierz, 3v 
woda, Karzec Häres, Tribunus Wschovens.; YBoguslaus 
be Miedzychod lintub, Capitan. Gnesnensis; Jan Abreit 
Bojanowsky; Ludovicus Syaéfoledi; vom geiftlichen Stande: 
M. Zacharias Herrmann Eccl. Les. invar. A. C. Past. et elec 
tus Senior; M. Tobias Keller, 39. Schmig. Gonfentor; 9. 
Laurentius Pufchmann, Cons. elect. et Not. Syn. ; M. 3 
bann Girffer, Pastor in Schlicht. elect. Cons.; Auguft. 
Serpilius: Chriſtoph Arnhold, Paftor in Unrubftaot; Tbee 


— — — — 


1. Herr Tobias Keller, der Evangeliſchen Gemeine in 
niegel vieljähriger, wohlverdienter Paſtor; 2. Herr Lau⸗ 
us Puſchmann, Archidiaconus Eccles. Lutheranae 
- apud Leschnenses und bisheriger Notarius Synodalis; 
err M. Syob. Girfler, wohlverdienter Paftor der Evangl. 
€ in Schlihtingsheim. Doc, ereignete fid) biebey dieſe 
>ition und Glauful, bag ber mittlere unter biefen neuen 
3enioribus fid) erbothen, mehrerer Weitläufigfeiten vorjego 
Delfen, das Notariat annoch ind Fünftige zugleich zu 
"alten, welches denen fämmtlih anwefenben nicht entge⸗ 
war. — 

So viel ift diesmahl bey gehabten unb angeftelltem 
»ente vorgegangen. Helfe Gott der Himmlifche Vater, 
alles wohlgethan ſey. Er verleihe zu ben neuen 
igen Functionen, nöthige und würdige Gaben des Deis 

Geiftes, gebe Weisheit unb Berftand, Muth unb Sreus 
£t. Er fegne Rath und That. Befchere aud) Gejunbs 
Des Leibes und ſtandhafte Geduld. | 
Der Herr Herr lafle Ihm unfere heil, Arbeit und Vor⸗ 
ten, denen Bereinigten, Kirchen allefammt und ſonders 
$balben beilfam und erfprießlih feyn. Er erhalte fein 
wfälfchtes Wort und die wahre redhtgläubige chriſtlich 
ageliiche Kirche in unferer Hodlöbl. Grone Pohlen um 
Wi unferé einigen Heylandes unb theuerften Fürfprechers 
"*, in Kraft des heiligen Geiſtes. Amen. 

Heiliger 3Bater heilige uns in deiner Wabrheit, dein 
* ift bie Wahrheit.‘ - 

Dieter ausführlichen Darlegung ber ſynodaliſchen Thäs 
Et feitend der Iutherifhen Confeſſion wollen wir feine 
Dauéfübrlide Aufzählung ber von den böhmifchen Brüs 
"in Großpolen abgebaltenen Berfammlungen folgen faffen. 
find nämlich von geringem Belange *) und können ! fige 





So bie 1675, 1676, 1692 zu iffa, wo nunmehr feft aueſchließ⸗ 
lich ſynodirt wurde, abgehaltenen. — 


4 


326 


vet große Gott vom Himmel Feiner bedrängten Caf. 
Gemeine an diefen Orten gum Bellen und Tröft vie fan 
Sabre im Leben und geſund erhalten, bero hohe Qut 
fegnen, Ihre treue Confilia zur Slufhebititirg und Cri 
des Großpohlniſchen Sion beglückſeligen wolle, bag fic fuit 
ben Shrigen ſtarke, fete Säulen, Wagen Ifrael, und fie fi 
Reuter viel fpdte Jahr hinaus ſeyn mögen. Das wh | 
Seniorat anfangenbe, fo tollen bie Kröchgebuchle frtà 
Patroni ob penetrantes etiam fationes publicas [tid 
in Liffa dar ein (ejm tauglid Sübjectum erſehet i 
befíeibet wiffen, proponiren felber ihren Scopum und beri 
mominirten Sie in Jeſu Namen orbentlidjer Weiſe ad Dig 
tatem Senioratus bie werthefte Petſon Tit. M. jujol p 
Hertmanns, treufleißigen, wobloerbienten - Pastoris Coni m 
Evangl Lutherani in Liſſä, confirmitten und beo 
fie felbige unanimiter zum otdenilichen Iucteskort m 
Wohlſeligen Herten Tit. Mag. Samuel Hentſchels Sau R 
bet vereinigten Kirchen A. C. in Großpohlen. Wobey mt ſe 
‘allein ein Kirchentathb der Lutheriſchen Gemeinen in eif 
per Delegatos praesentes, im Nahmen ber ganzen % 
meine ihren Confens bezeuget, doc salvo respectu, rft 
ihrer Geifttiden Obrigfeit voraus ſchuldig fondern es find md T! 
bie anmwefenden Herren Confratres sine ulla contradicit 
aut exeeptione aut sérupülo allerdings unb wohl zum 
geweſen, und haben ju gleicher flätt Freygegebenen Voir 
ihre Gratulationes abgelegt. . 
Damit aber dem neuen Herin Seniori Wie faf vit 
Würde allein nicht zu fdwoer wütde, fondern er di MY 
Seiten und an ber Nähe ad consultändum ef ordinanlil | 
treue DBeyftände hätte, fo find neben bem Neltefteh | 
verdienten, aber wegen Alterd unb ſchwerer Unpapigkel | 
faft entfräfteten Tit. M. David Gottfried Arnpold, mt 
emeritirten Paftore Neo Bojanow. pleno consensu 3S 
Dominorum Nobilium et Rev. Dominorum Confratr? 
drey neue Conseniores eligirt, vocirt und confirmiret wor! 
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. Herr Tobias Keller, der Evangeliihen Gemeine in 
"gel vieljähriger, wobloerbienter Paſtor; 2. Herr Lau⸗ 
| Puſchmann, Archidiaconus Eccles. Lutheranae 
pud Leschnenses und biéferíger Notarius Synodalis; 
t 9. Syob. Girfler, wobloerbienter Paftor ber Evangl. 
in Schlihtingsheim. Doch ereignete fif) biebey biefe 
ion und Gíauful, bag der mittlere unter diefen neuen 
nioribus fid) erbothen, mehrerer Weitläufigkeiten vorjego 
Ifen, das Notariat anned) ind Fünftige zugleich zu 
Iten, welches denen ſämmtlich anwejenden nicht entge⸗ 
ar. — 
5o viel ift diesmahl bey gehabten und angeftelltem 
nte vorgegangen. Helfe Gott der Himmlifhe Vater, 
led wohlgetban feg. Er verleibe zu bem neuen 
je Sunctionen, nöthige unb würdige Gaben des hei- 
Geifted, gebe Weisheit und Verſtand, Muth unb Freus 
Er fegne Rath und That. Befchere aud) Geſund⸗ 

e$ Leibes und ftanbbafte Geduld. | 
Der Herr Herr [affe Ihm unfere heil. Arbeit und Vor⸗ 
n, denen Bereinigten, Kirchen allefammt und fonders 
yalben heilſam und erfprießlich feyn. Er erhalte fein 
alfchted Wort und bie wahre rechtgläubige chriftlich 
weliiche Kirche in unferer Hochlöbl. Crone Pohlen um 
i unferé einigen Heylandes und theuerften Fürſprechers 
‚in Kraft des heiligen Geiftes. Amen. 
deiliger Vater heilige und in beiner Wahrheit, dein 
iſt die Wahrheit.“ 
dieſer ausführlichen Darlegung der ſynodaliſchen Thaͤ⸗ 
ſeitens der lutheriſchen Confeſſion wollen wir keine 
usführliche Aufzählung ber von ben böhmiſchen Brü⸗ 
t Grofpolen abgehaltenen Berfammlungen folgen laffen. 
nd nämlich von geringem Belange *) und können ! fige 





So bie 1675, 1676, 1692 zu gifja, wo nunmehr faft aueſchließ⸗ 
b fynobirt wurde, abgehaltenen. — 
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li aud darum übergangen werben, weil bie fhen af [rin 
wenige Gemeinden zufammengefchmolgenen böhm. Bra JR u 
Großpolens, von ihrer frühern Bebeutung berabgefundn, à Ir uf 
allen wichtigeren allgemeinen Angelegenheiten fid) etii a Haut 
die Kthauifchen und Heinpolnifchen Reformirten auia [uuo 
eflegten. Die bebeutenbflen, von Lukaszewicz auj hene [rst 
gebobenen, Gonoben diefer waren die 1686 und 108 p utri 
Bielica, a. 1691 au Kiejdany, a. 1694 wiederum zu Sula Bi 
abgehaltenen und die a. 1693 flattbabenbe Convoratim p Hufe 
Sieczkow. Innere Angelegenheiten fanden anf ium ie quin 
Erledigung. „So 3. 3B. Übertrugen die 9Serfammdie wf ki 
ber Bielicer Synode von 1686 bem Superintendenen 9 fn 6 
eolaus Deinvid und bem Mihael Taubmann gr W 
Revifion und Regelung des größeren zu Birze bed [uox 
Archivs.” Auf derfelben Synode befchloffen fie: , Doni 
ber Kirche Gottes bie heil. Schrift gelefen unb ben frm feo 
Hörern verftändlicher werde, murbe einmüthig feſtgeſtelt, d p 
folle in allen Kirchen gleih nad) ber Borlefung dr 9 Ihr 
ſchnitts das über bemfelben vermerfte Summarium def [ii 
verlefen werben.” Auf ber Synode zu Bielica 1680 wer p 
anempfohlen, bie „belgiſche Bibel mit ben Noten ind Beim p 
zu überfegen; diefe Arbeit übertrug man dem Pf. Sum [s 
dem fludifchen Reetor Sordan, dem fiejbaner Rectot ar Y 
mirsfi und dem ofnlángft aus Belgien von feinen Eu |i 
zurückgekehrten Daniel Mikolajewski.“ Auf ber 1691 3 Ik 
Juni zu Kiejdany ftattfinbenben wurden gewifje Ort, U 
denen in Sufunft die Synoden abgehalten werben (diti 
beftimmt: „Ex illatione einiger Herren‘ — fagen vie Art |: 
diefer Synode — „damit bie SBifitation der Senioren 8 [' 
praxi bleiben fónne, wurde auf biefer Synode von unà i | 
geſetzt, vag jährlich alternato in jedem Diſtricte an beftimmtr 
Drten Synoden abgehalten werben follen, nämlich im Wins! 
Diftriete zu Zuprany, im Nowogroder zu Bielica, in Ju 
Iachien zu Zabluvow, im Samogitifhen zu Kiejdany, 97 
Weißreußiſchen zu Sofoanow, im Zawilejer zu Birze.“ Y 
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'" Synode wurde aud) beantragt, was a. 1692 wunb 
iuf den Synoden zu Birze unb Zuprany zwar votebere 
uf ber zu Bielica 1694 aber der Gefährlichkeit wegen 
"ben wurde, nämlich Wogiersfi's Geſchichte der Rex 
ion mit Zufigen neu aufzulegen und befoblen *) barauf 
en, daß die neu ordinirten Geiſtlichen drei Jahre Dime 
‚ei älteren arbeiten follten. — ‚Auf ber Synobe a. 1694 
lica wurde bem Baron Puttfammer Danf votirt, weil 
ler vielen andern den helvetiſchen Kirchen Lithauens 
nen Wohlthaten ihnen neuerdings 15000 pol. Gulden 
teben hatte, Für dieſe Summe befchlog man den lithau⸗ 
Kirchen das Vorwerk Szydlow als gemeinfchaftliches 
um anzufaufen. Auch verlas man einen Univerfalerlaß 
etmang, welcher die Kirchengüter im Großfürftenthume 
en von verichiedenen Laſten und Lieferungen befreite.‘ 
onvocation zu Sieczkow endlich iff befonders durch baó 
treff der kalviniſchen Schulen abgelegte Bekenntniß 
jubeben. Sie fagt: „accessit tristissima seholarum - 
tio, tantaque, ut nulla jam supersit in tota pro- 
7 Wir fónnten auf nod) mehrere Berfammlungen 
Zeit aufmerffam maden, jo 3. 99, auf bie zu Wilno 
375 und 1676, zu Kiejdany von 1687, zu Zupranyg. 
388; bod) werben wir im Nacfolgenden noch vielfach 
"ubeit haben biefer zu verſchiedenen Zeiten fattfinden- 
onvente, wenngleich (n fparfamer Auswahl, Erwäh⸗ 
ju tbun. 

Jie fhonende Behandlung, deren fid) die 3Droteftanten 
tönige Johann verfichert halten fonnten, ermöglichte es 
[. Grundherrn und Gemeinden an bie burd Anwachfen 


efenner be8 Evangeliumd nothwendig werdende Er- 


ung ihrer Gotteshänfer, ja an Erbauung neuer Kirchen 
"m. €» wurde 3. B. die t Kirche zu Birndaum 1677 





Sewünscht wurbe ferner, es möchten ſergfallig alle. vigere 
orkommniſſe aufgezeichnet und geſammelt werden. —. - 














alles auf, ben Evangeliſchen die 
ihres Gottesdienſtes wieder zw. — iens 
zu bewirfen, daß auf Befehl ber Dbrigkeit à. 
obengenannte luth. Paſtor vertrieben —* Sa 
ber firdenpatron Georg von : 
auf bem Reichstage durch, EE 
iie feiner ung. augsb. Gonfe 
und fo wurde am 1. Syuli 
—— — 
Herrn vom in d 
* vollendeten Gottesdienſte in das 3 * 
Wie hier, ſo an vielen andern Orten und faf it id 
und verftanden es bie römiſchen Baer en Se 
auf die Evangelifhen auszubehnen unb. 
vergeblihen Bemühungen feine Rechte zu Kt "T7 
liſcherſeits durch SSergleidje mit ben Pröbſten is n , 
erfaufen, Wir nennen von vielen Srten nur Jun, 
man 1680 jährlih 300 Gulden polnisch in drei Zum? 3 
zu zablen fib verpflichtete. Leider war damit ber via 
Priefter nicht einmal zufrieden. „Denn als ber ftne d 
meinde wegen — e$ halten fid) bie Jutroszyner, Ku 
ner und Dftrower Evangelifhen bieber — die Kirche m I 
tern nöthig wurde, welcher Bau im 3. 1690 fo ſchön vlitM | 
wurde, baf fie nun wie ganz neu ausfab, fing ber Pleban mat 
einen fhweren Prozeß deßwegen an, welcher endlid ULT 
ber Anweſenheit des Fürſt Primas durch deffen Sennitttül 
lo beendigt wurde, paf die Stadt fünftig jährlich anf y 
Gulden pol. 400 in vier Terminen an den Pleban jabllt ^ 
Um ben Geift, in welchem man gegen bie Evangeliiit 
verfubr, zu bezeichnen, wird genügen, wenn wir nod e 
genbeé berichten. Die evangelifche, auch in polni(der Jui 
zu Kempen erfdjallenbe Predigt (dien bem fatpotijden Pi" 








>». Sonntage p. Epiph. wurde ber bereits vor dem Tribus 
ſchwebende Streit dahin vergliden, daß die Evangeli— 
für Taufen u. f. vo. jedesmal bei bem fatbol. Probfte 
enfe löſen follten. Hierdurch wurde der Friede nur für 
' Zeit erfauft. Der Streit brad) von Neuen mit grö— 
t Bitterfeit aus. Darauf fam im Sy. 1683 am 14. Sa: 
* in Gegenwart und burd) Vermittelung des Herrn 
Atius (Gninéfi, Abbatis Coronensis et Archidiaconi 
‘ymski, Visitatoris und beà Herrn Andreas Daſchinski, 
utirten vom Tribunale, auf Fatholifcher Seite Und der 
n Boguslaw und oh. Albreht Bojanowsky, Jo wie. 
Heren Patrone Chriftopb von Unruh, Staroften von 
ſen unb Georg von linrub, ald Erbheren von Wafchke, 
evangelifcher Seite, folgender Vergleich zu Stande: 1, 
bem Herrn Georg von Unruh das jus patronatus et 
tionis einzig bleiben folle, vermöge deſſen er befugt und 
btigt fei ad aeterna tempora einen ber ungednberten 
6. Eonfeffion zugethanen Prediger zu vociren; ber re- 
Irte Prediger wird ad vitae tempus geduldet; 2, die 
effion der Taufen ete. durch Zettel wird hiermit auf- 





je im Allgemeinen feitens der Meformirten zu Tage tretende Bes 
vitioiffigfeit, mit den Lutherifchen in freundliche Beziehungen, zu 
zeten. Als 3. B. a. 1649 im Kofafenkriege die lutheriſche Kirche 
m Nowa wies (Neudorf) in Kleinpolen zerffört wurden und ber 
Df. biejer Gonfejfion Sonas Columbus bie im Mai bejf. Jahres 
u Belzyca tagenbe Diftr.: Synode um Hülfe anging, verftattete 
le, allerdings unter fehr bünbigen aber billigen S3ebingungen, (of. 
j 118 in Sablonsfi’s historia Consensus sendom.) daß er bis 
um Wiederaufbau feiner Kirche in Piaski wohne und ihr Gottes: 
jaué mitbenuBe. Die darauf zu Oksza tagende Provinz.-Shynode 
649 beftätigte nicht nur diefe Bewilligung, fondern befnte ben 
Witgebraud) calvinifcher Gotteshäufer feitens der Lutheraner nod) 
iter aus. — Der Streit mit dem oben erwähnten Mufonius 
vurde zu Wafchke am 10. Suni 1682 durch eine gemeinjchaftliche 
Sorfferenz ber Iutherifchen und böhmifchen Kirchenobern beigelegt. 
'. Acta Conventuum et Synodor. 
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anlaffung befahl dag Krontribunal, bie Kirche zu yim. M 
Zwar ermirfte ber zu diefer Kirche gehörige Adel bom. 9e 1 
fenntniffes bei Johann IT. Suspenſion des Decreis; de 
fhon war eà zu fpdt: Die zur Execution des Befehls We 
flimmte Commiffion führte ihn 1686 aus. Auch die erh m 
1650 errichtete böhm. Pfarrei Surcemo fcheint ums ik 
1690 eingegangen zu fein. Zwar hatte ver benachbarte Id, Y 
damit Kurcewo aus des verfchuldeten Nicolaus Twardend 
Händen nicht in katholiſche falle, den Chryſoſthomus Ge 
rgehéfi beftimmt, ed an fid zu bringen, bod) verfiel, vt B. 
Lukaszewicz berichtet, die Kirche vor bem Anfange be ß 
Jahrhunderts und einige Taufend des niedern Volks, vllt T. 
zu diefer Gemeinde gehörten, gingen zur Fatholifchen iit 
über.” — *) 

Der härteſte Schlag, welder um dieſe Zeit bie Cw 
gelifchen Lithauens, wo nicht felten, wie in Zuprany a. 1080 
boshafter Weife Kirchen abgefengt wurden, getroffen, vw 
unftreitig bie am 2. und 3. April 1682 erfolgte VBerwälug 
ber reformirten Kirche zu Wilno. Diefe von ben Zehn 
fhülern verübte Gewaltthat befchreibt genau in ihren Cie 
zelheiten der damalige Gonfenior des Wilnofchen Diftrich, 
Gpriftopb Trzebickt Taubmann, deſſen Darlegung wir nd 
Lukaszewicz **) folgen laffen. „Am 2. u. 3. April 19 
(fagt er) geſchah eine fonderbare, abſcheuliche Verwüſtu 
der evangelifhen Kirche in Wilno, durch den zügeloim 
Schwarm der mit bem gemeinen Bolfe vermifchten Zeh 
tenzöglinge. Denn am 2. April um 8 Uhr Vormittags, M 
wir unfern Gegnern bod) nicht bie geríngfte Veranlaffun 
dazu gegeben, erfchien ein großer Haufen von Zerftörern un 
Plünderern mit abfihtlih zu dieſem Zwecke vorbereitet 










*) Aus Mangel an Fonds mußte um bieje Zeit bie böhmifche Kird 
zu Wola laégfeméfa der benachbarten zu Zydlin afftlirt werten. - 

*) cf. Dzieje koßciola wyz. helw. etc. pag. 270 et folgb. (intt 
deutſchen Ueberſetzung Seite 182 unb 183). — 
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eugen zum Zerbrechen der Mauern am bem Zpewe 


Kichhofe, flürgte, nachdem er dieſes bald eingeben" 
auf ten Kirchhof, ftürmte nad den. odujeru der Spies 
'otteó unb ber übrigen dornigen Bewohner, nabm die 
r Gefäße und die filbernen Kirchengeräthſchaften und 
in bem Kirchenarchive deponicten Documense meg und 
te enblid fogar die aus Ziegeln und Ballen (wahr⸗ 
ih 3Difé Dauer) erbaute füde bis auf den Grund, 
ılle übrigen aus Ziegel. erbauten Häuſer vernichteten 
igen die Gleden, die Grabgeine und andere bewege 
Jegenftände davon, öffneten bie. Gräber nad). einander, 
die Leichen aus benfelben, hackten unb gereiffen. fie 
in Stüde, theild verbranaten fie diefelben, mit. eingim 
, wiübeten mit unerhörter Gottloſigkeit und Grauſam⸗ 
gen die Todten. Allein and) die Lebenden wurden nicht 
"At und fie wären mit ihnen, befonders mit ben Dies 
ed Wortes Gottes, eben fo umgegangen, wenn ſie 
"n fogleich bei bem erfien Angriffe auf bie Kirche ge« 

hätten. Allein Gott riß fie auf wunderbare Weile 
m Raden des Todes, benn einige berjelben, ſamm 
fen Prediger (damals Chriſteph Tryebidi Taubmann, 
tier be8 Wilnger Dihricts, fpdter Genie von Nowo⸗ 
> xetteten fi, [obalb fie den Lärmen or em -Rhame 
ten, burd eine Dintertbüre durch bie Flacht; bie aue 
niſchten fuf unter baé Gedränge und entíamen, obne 
t zu werben; zwei Prediger endlich, Michael Trzebicki 
Raman und fein leiblicher Bruder Chriftopb und, ber 
€ Prediger Kaſpar Pekucki verbargen fi in einem. mit 
v angefüllten gewölhten Grabe. Als fie fig Dort were 
Daten und die wüthende Menge noch wenigſtens bie 
t verfchente, erweckte der liebe Gott mitten aug. ben 
ten einen Mann von anfehnlider Familie, (ja. nod) 
beu Sohn eines Baters, ber Apoſtat geworben), den 
Michael Puzyna, der, umeingt oon. einem - beheutenben 


feiner Diemfinannen unb Freande (iy mittan woke bie 
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Stafenben begab unb brobenb fragte, wo die Prediger fein. 
96 die Menge erwiderte, fie hätten fie weber geleben, md 
in ihren Wohnungen gefunden, errieth ber Ehreumann fe 
gleich, bag die Armen Schuß gegen den Tod unter ta 
Todten würden gefucht haben. Er begab (id) bemnaó ie 
gleich in jenes Gewölbe, ftellte Bewaffnete vor bemdia 
auf, ließ die Thüre mit Gewalt erbrechen unb fuchte m 
rief die Prediger bei ihren Namen und hieß fie gutes Dial 
fein. Syene aber blieben bei folder Gefahr unter ihren Te 
ten und wagten feinen Laut von fi zu geben. Da beni 
Puzyna einen Sarg, ber nicht gut voerbedt war (dem R 
djael Trzebidi hatte bie Qeide aus bemfelben hinausgene 
fen und fij hineingelegt, aber fonnte den Dedel nit gl 
zumachen); er trat alfo zu bemjelben, öffnete ihn unb a 
ben halbtodten Menſchen barín erblidte, hob er ben Quid 
in die Höhe, tröftete ihn unb ermabnte ihn, feine Hoffe 
auf Gott zu ſetzen und fragte ihn forglid), wo feine Ami 
genofien feien. Ale das ber zweite fab und hörte, fm t | 
qud) aus feinem Verſteck hervor. Nachdem er beide m [7 
Bewaffneten umringt, führte er fie mitten durch das viri |"- 
wild gewordene Gefindel nad) bem nahen Franziskanerficft |' 
zur Jungfrau Maria und empfahl fie ber Obforge da [^ 
Mönche; bier wurden fie aud) von benfelben, befonberé st |" 
dem Prior Stetfiewicz febr menfdjenfreunblid) aufgenommen. |‘ 
Cn ber folgenden 9tadjt wurden fie dann nad) bem niit |* 
Dorfe ihres Freundes, des Lutheraners Herrn Gtruned fh 
bracht, wohin fij auch ber erfte Prediger mit ben übrgn |" 
. begeben hatte. Während des aber ließen die Serflórer fi |‘ 
neswegs von ihrer ehrlofen Arbeit ab, fonbern fegten ard 
am folgenden Tage, b. i. ben 3. April, die 3erftórung M | 
Gebäude unb ber fie einfchließgenden Mauern fort; unb et | 
Zweifel wäre fein Stein auf dem andern geblieben, wen |" 
nicht ber liebe Gott jelbft fie zurückgezogen. Gà war v 
mals Michael Par Wofewode von Wilno und Hetmann va 
Lithauen und die Miffethäter hätten fid) eine folde ZW 
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feine Erlaubniß nicht gewagt (denn er war ber höchſte, 
mnächtigſte und aud) der firengfte Beftrafer von Berbres 
Sogar gegen die Geiftlihen fel6ft). Derielbe hatte bie» 
Diutpwitlen erlaubt auf Beranlaffung feines Bruders 
laus Stephan Par, weldher gegen den Wunſch ber 
Hichkeit um- ein Bisthum fid) bemühte und aus biefem 
tbe feinen Eifer für ben Glauben des römifchen Stuh⸗ 
zeigen wollte. Denn an bemfelben Tage hatte er Des 
gens früh unter bem SBorgeben, als follte ev ben Mar⸗ 
Oginski auf beffen Befigung Strawieniki befuchen, 
die Stadt verlaffen, allein vorher hatte er aus bem 
evangeliihen Kirche benadjbarten Palaſte Rajedi eine. 
e Stunde lang diefer Tragödie zugefehen und bann erf 
zuf den beabfichtigten Weg gemacht. Als er aber zwei 
en weit gefommen, mußte er, wie er eben nad) einem 
chen Waka gelangte, von Deagenfchmerzen überfallen, 
maden und hauchte am zweiten Tage, an bem eben 
Zerflörung der Kirchengebäude fortgefegt wurde, mit 
echender Nacht unter Qualen des Qeibeà unb der Seele 
Seit aus. Als die Nachricht von feinem Tode zu bem 
en Rafımir San Sapieha (damald Wojewoden von 
CY unb Feldhetmann von ítfauen und bald barauf Pach 
folger in ber Wojewodfhaft und ber Großhetmanns⸗ 
> gelangte, fam er mit feinem Bruder, Benedicrt Paul 
keha, lnterídjagmeifter von Lithauen, eilends nad) ber 
>t und janbte, fobalb er bie Empörung fab, fogleich eis 
Hrerhaufen, fie zu Dampfen unb die Störer ber öffents 
1 Ruhe gefangen zu nehmen. Das auegeichidte Heer 
Hf einige ber Schuldigen und magıte t der Geſetzwidrig⸗ 
ein Ende.“ 
„Die Kunde von dieſer Gewaltthat — fährt detſelbe 
srifer fort — durchflog in einem Augenblicke Lithauen 
die Kronländer, mit gerechtem Zorne die polniſchen und 
uiſchen Diſſidenten, welche das ihren Glaubensgenoſſen 
Bilno angethane Unrecht weiter zu verfolgen beſchloſſen, 





der Sache — die —— Höfe ir 
tereffe ziehen. Die Kürftinn beffagte in ihrer — 
die Senioren zwar ben Mutbwillen der Syefuitenjdiilr m 
des Pöbels, lehnte aber ihrerfeits alle Betbeiligung af 
fesliher Berfolgung bes geſchehenen Unrechts ab, wt 1 
ein Weib und nídt einmal im Baterlande wohn. 
riti) fie — eine beffere Polinn — das Hülfeanrufen fm 
Mächte ab, weil dies mehr fdaben als nüten werde M 
die Sache ernft zu betreiben unb fid auf ben König V. 
innern Frieden und Gerechtigfeit liebe, zu ftügen. Abel 
verftattete fie, in ihrem Pallafte zu Wilno Gottcébim 9] 
balten und ließ bie jeder Zuflucht beraubten Geiftluhen Ww 
Wilnoer Gemeinde, ihnen aud» Geldunterſtützung fett? 
demfelben Wohnung nebmen. Nach bem Rathe ber Kür 
wurben bie lithauiſchen Ralviner bei Johann III. ſelbſt flash: 
Diefer Monarch, ber als Soldat an Ordnung gemöhnt n 
und feit einigen Jahren fehon auf bem polnifchen 2I 
gar wohl die Folgen ber Zügellofigfeit unb Unordnung fitit 
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die Klage ſeiner diſſidentiſchen Unterthauen gnädig 
and würde augenblicklich die Störer öffentlicher Ruhe 
rücklich geſtraft haben, wären ihm durch die unſelige 
eit, Böſes ungeſtraft verüben zu dürfen, nicht die Häude 
Hben geweſen. Indeſſen ernannte er bod) eine Unter⸗ 
agscommiſſion, die aus folgenden Perſonen beſtand: 
Alexander Kotowicz (ſpäter Pac) Biſchof von Wilno: 
&ír Johann Sapieha, Feldhetman von Lithauen und 
. Bruder Benedict Paul Sapieha; Joſeph Siuzfa, Ka⸗ 
t von Troki; Gaz, Unterkämmerer von Wilno; Paul 
aa Stennidi, busfifchen Untertruchfes, bem Bevollmäch⸗ 
. ber Marfgrafinn von Brandenburg, Ludovica, weldjer 
inzige Kalviner in der ganzen Gommíffion war. Dies 
erfüllte ziemlich eifrig und gewiffenhaft des Königs 
le, cüirte bie Angeflagten, infonderheit die Sefuiten, 
^ie eigentlichen Triebfevern der Gewalttbat, und ben 
fiat der Stadt Wilno, welcher ihnen burd) die Singer 
en hatte; fie zog die Hauptoollfireder des jefuttifchen 
"mé gefánglid ein unb war ſchon im Begriffe an das 
afen berfelben zu geben, alà die Syefuiten im Einver— 
niffe mit bem Magiftrate den Eingeferferten bie Flucht 
lichten. Als nun geftraft werden follte, war Niemand 
"er hätte geflraft werden fónnen, denn die Miffethäter, 
brigens gefahrlos in Vitbauen unb in den Kronländern 
eu, konnten nicht, weil außerhalb des Gommüftonebe- 
es, aufs Neue inhaftirt werden. Dennoch wurde das 
eil gefällt; e$ befahl bem Magiftrate fürderhin eifriger 
ber Öffentlihen Ruhe zu wachen unb verftattete ben 
inern, fid) eine neue Kirche zu bauen; bod) wurde in 
g auf das Legtere hinzugefügt, e& dürfe die Kirche nicht 
Beftalt eines Gotteshaufes haben und müffe ohne Kreuz 
die flüchtigen Störenfriede wurden des Landes ver- 
"—. Um Rube zu haben und neüen Berrüdungen zu 
ben, ftellten jid) bie lithauiſchen Kalviner mit diefem 
eilsſpruche zufrieden; aus freiwilligen Beiträgen, bod 
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auf einem andern Platze, wurde Die Kirche wie 
gebaut, en - 

Hiermit ſchließen wir füglid die Berichterftattit 
die den Diffiventen um jene Zeit zugefügten Gem 
feiten. Wo fred) unb ungeftraft fo Ungebührliches | 
pirfte, da wird es an Bedrückungen von Heinerem 
ſehr ſchmerzlichem, nadptbeiligem Belange nimm 
haben *). Das deutet auch Lufadgemicg — wir li 
fihtlich diefen fatbolifchen Zeugen oft reden — ı 
er bemerft, daß die lithauiſchen Diffivdenten el 
Sichfügen unter obiges für bie damalige Zeit , febr. 
Urtheil“ feinesweges bätten Rube erringen fünn 


*) Beweis dafür liefert 9Regrow in Pirhanen. So lang 
tjimile Befiger marem, blieben die Kalviner in Ruhr. 
Bogustam N. a. 1664 Wegrow, mit Ausnahme ber y 
Krasinsfi, ben Krongroßunterſchatzmeiſter, verkauft hatte, 
die Ouälereien. Erſt wurde, mutbmaflid) durch die Ar 
Kirche u. f. m. böswillig niebergebrannt, dann inbibictet 
von Lud den Wiederaufbau. Als mehrere Abliche fid i 
gelegt hatten, wurde a. 1679 Grlaubniß zum Neubat 
Allein ſchon 1685 wieder, nachdem Pf. Johann Chriftopf 
geftorben war, verfiegelte Witwidi, Biſchof von Lud, | 
und nöthigte bie Gemeinde, geraume Zeit hindurd ben O 
im Pfarrhauſe zu halten. Aber weil der Kronreferendar u 
9Bojemobe von Plock Krasihsfi, fürchtete, bag die zahlrelt 
Kaufleute und Handwerfer fid) von Wegrom wmegziehen 
Nadıtheile an jeinem Ginfommen e wachjen würden, jd 
Kalviner gegen die Geiftlichfeit. Kaum war ünbejjen 
mit vor Wien gezogen, fo fchloß ber Bifchof von Ludt 
Giottedbienfl. Bon 1685—1689 mußte bie Evgl. Predigt ve 
Da alle Borftellungen bein Luder. Conſiſtorio vergeblit 
öffnete endlich derſelbe Krasinsfi bie Kirche wieder al 
Machtvollkommenheit und von jept ab ließ man von Ve 
ab. Weil jeit 1653 der Warjchauer Iutherifchen Gem 
benugung ber Wegrower Kirche verftattet war jo reparti 
a. 1784 dies baufüllige Gotteshaus und baute ihrem P 
eigene Wohnung. ef. Lukaszewiez Dzieje kosciol. : 
p. 91— 92, 
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ihnen nad) wie vor die Kirchen weggenommen und 
zu bauen ober baufällige auszubeflern verboten, bag 
ihnen muthwillig jeglihen Schaden zugefügt, fie. unter 
leinlichſten und boshafteften Vorwänden vor die geift- 
Gerichtshöfe citirt, ja auf alle mögliche Weife zu be- 
ichtigen und zu befehren geſucht babe. Unbeftreitbar 
‚fertigt muß die Behauptung erfcheinen, bag während 
tegierung Johann's IIL, abfonteríid) gegen das Ende 
ben — Johann IH. farb am 10. Juli 1696 — die 
e des Evangeliums in Polen, von bem Buchflaben ber 
8gefege geſchützt, außer auf feiner weltüberwindenden - 
n Wahrheit, Lediglich auf perfünlicher Geltung, auf dem ' 
ermuthe unb ber Opferwilligfeit feiner Befenner be. 
. Der Berluft einer in der bezeichneten Weife bewährten 
nlichfeit war daher allemal der betreffenden Confeffion 
nur febr fühlbar, fonbern rechtfertigte auch bie Ieb- 
ten Beforgniffe. Dies gilt infonderheit von dem Tode 
3) der Fürftinn €ubovíca Radziwill, ehemaligen Mark⸗ 
un von Brandenburg, wieberverehlichten Yürftinn Neu⸗ 
und Pfalzgräfinn bei Rhein, die fid) ftetà alà eine große 
Ethäterinn, Fürfprecherinn, ja Befchügerinn ihrer Glau-⸗ 
>erwanbten bewiefen batte. — 
Bir nehmen nunmehr bie im Früheren angefangene Auf: 
ung der Senioren fämmtlicher proteftantiihen SBefenntniffe 
»Ien wieder auf und beginnen mit denen des lutheriſchen 
Sroßpolen. Sunddft ift Gafpar Dierig zu nennen. Zu 
tt geboren, diente er feiner Kirche ald Pfarrer zu Schwer- 
und ward a. 1634 — wir folgen in den Angaben Über 
Senioren U. A. C. Thomas — zum Senior gewählt. Gt 
gie nad) ber lleberjegung Gliczners eine neue Ausgabe 
Mugéb. Gonfeffíon, bie a. 1635 in Ato zu Thorn erfchien. 
| Tod erfolgte am 23. Februar 1641. — Auf bem am 
Juni 1645 zu Frauſtadt flattfindenden Convente wurde 
eine Stele Mag. Johann Fauft, ein Glogauer, ge« 
lt. Erſt Stector, fpäter Diaconus, endlih 1633 Paftor - 
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age Me Welt: gefeaneic TM 
trat Jeremias Gertad, zu € áceibertverf bei fni a 
in Schlefien, wo fein Vater Pfarrer war, am 7, ui lh 
geboren, in die Bacanz ein, Er war Pfarrer zu ye 
beim unb bat fid) als Yiederbichter hervorgetban. Grit 
etfüfgle am 13. Februar 1672. Bon größerer Duns 
iR Mag. Samuel Qentfdel, am 31. Januat 10090 T 
Pol, fifa geboren. Thomas nennt ihn einen ,U" T 
fleißigen, gelebvten und in Bemerkung der Senior eu 
ungemein jorgfältigen Mann.” Unter feinen Gift ml 
bie nad) feinem Tode 1690 zu Wittenberg in Soo erlitt 
‚Heine Haus-Poſtille für Kranfe unb betrübte | 
einen ebrenvollen Platz ein. Er ſtarb am 5. Febr" 
und batte 1692 an dem Paftor za Liſſa Zacharias I 
mann, zu Namslau im Schleſien am 3. Detob. 165 P 
boren, einen Nachfolger, deſſen wir in fnäterer Zeit geil 
müjjem. Als Conſenioren fungirten in dieſem Zeitraum 
Mag. Johann Hoblfeld, erwäblt 1645, ftarb 1652 ats Jf 
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(fa; Daniel Haltfius, erwählt 1645, flarb .1653 ak 
* in Meferis; Mag. Heinrich Richelius, erwählt 1649, 
1653 ald Paſtor in Schwerfeng; Michael. populus, 
bit 1645, flarb 1654 als Pafor in Birnbaumz piv 
fe, erwählt 1663, ſtarb 1665 als Paſtor zu 


i$borf; Jeremias Gerlad, erwählt 1663, wurde. tado 


or; Mag. Sofann Rollius, erwählt 1663, &avb- 1678 


Baftor zu Meferis; Mag. Samuel Hentfchel, erwaͤhit 


, wutbe 1675 Senior; Mag. David Gottfried Arnhold, 


bit 1671, ſtarb 1699 als Paftor zu SSojanomo; Michaci 


ann, erwählt 1675, verzog nad) Bautens David Ciefäl, 
bit 1675, ſtarb 1687 als Paſtor gu Schlichtingsheim; 
.Elias Dominici, erwählt 1684, ſtarb als Paſtor ín 
rowo; Mag. Tobias Keller, erwählt 1692, ſtarb 1700 
Paſtor zu Schmiegel; Mag. Laurentius Puſchmann, 
onus zu Liſſa, exwählt 1692 kam nach Brieg und 
ohann Zirkler, erwählt 1692, ſtarb 1704 als Paflor 
 hliptingsheim. 

Die Senioren der bobmijden Brüder, deren furge 
gshefchreibungen wir nad) Wegierski und Lufaégemitg 
Lt, find folgende: Martin Drminius, aus Wieru- 
& gebürtig, amtirte zu Chomentowo in Kufavien, au 
anef in Preußen, zu Karmin in Grofypolen, Wlodawo 
:@hauen, Debnica und nochmals zu Karmin. Das Se 
t$ erhielt er am 17. April 1633 auf der Synode zu 
Drog und flarb am 31. December 1643. — Johannes 
ínéfí, Sohn des Seniord Matthias R. Nach Haus: 
: Borbildung befuchte er die Schulen zu Liſſa, Beuthen 
das Gymnafium zu Thorn, worauf er deutſche Univer⸗ 


n, namentlich Heidelberg bezog. Er weilte in Belgien 


Zeit der Dortrechter Synode, in Sranfreid), wo er bas 
azöftiche vorzüglich erlernie, in England, und. fehrte 1623 

Polen zurück. Auf der Synode zü Oſtrorog 1625 or. 
ti, wurde er Rector und polnifcher Prediger zu id, 


t Pfarrer zu Kwilcz und Grebocin bei Thorn, von wo 
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ec nadj Oſtrorog gerufen und mit Drminius zum Cuir 
‚erwählt unb geweiht wurde. Als bie Kirche zu Oft 
von den faibolifen in Befiß genommen warden, fand er y 
fobnpde, das damals ben: falvinifchen' Radziwill gehün, 
eine Zufluchtsſtätte und farb hierfelbft am 13. September 
1638, 44 Jahr alt. Er war neben den alten Epraka 
bes Polnischen, Deutfchen, Franzöfifchen mächtig. — Sau 
Bertich, Neffe des Seniord Martin Gratian ©., zu Lafıy p 
1591 geboren, bildete fih auf der Schule zu Beuthen à 
©chleflen unter dem Nector Adam Lifig, zu Thorn ur 
Conrad Grafes jun. und Johann Turnowski, unb wu [ 
Harrer zu P. iffa. Außer einer „Klage Jeſu Chriſi a p 
Serufalem” nad) Luc, 19 und einer polnifchen Gyno 
predigt über 1 Pet. 1.0. 1—4 fol er auch ein beutide |. 
Werk beffen Titel Wogiersfi „Ratio Ecclesiasticae Dis I, 
plinae in particular. Ecelesis“ nennt, 1639 gefäric |. 
haben. Im Jahre 1640 wurde er Confeníor, am 16.4 | 
1644 auf der Synode zu P. Liffa Senior. Als Liſſa um |, 
Johann Caſimir zerftört vourbe, flüchtete er nach Sl | 
und ftarb am 10. December 1658 zu Ursk. — Johan 
Bythner, Sohn des Sendomirfchen Diftriktöfeniore Bar 
tholomaus B., a. 1602 geboren. Auf dem Thorner Gy 
nafio gebildet, fungirte er fpäter ald Pfarrer gu Mielech 
Wola daszkowska, Karmin, Sebníca. Nach Joh. Aybinekt 
Tode wurde er 1640 Senior und wohnte als folder tea 
Thorner liebreichen Gefprdde bei. Als Großpolen von ttt 
Schweden gefäubert wurde, verbrannte man bie Kirde p 
farmín, plünderte das Haus Byihners; er felbft mußte 16% 
nah Schlefien flüchten, ba er burd) Begünftigung der Schwe⸗ 
ben, wie Lukaszewicz fagt, fij den Haß der Polen zuge 
zogen batte. 1664 nad) der Heimath zurüdfehrenn, ließ tt 
fi anfänglih in Schoden nieder, mußte aber drei Jahr 
foäter, ba ber fatfol. Probft zu Pobiedzisfi eine Verurthei 
lung gegen ihn erwirkt hatte, nad) Liſſa flüchten, wo er au 
2. Februar 1675 vom Schlage gerührt ftarb. — Lufatjewia 
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Mint ihn einen gelehrten, arbeitfamen unb in Ausübung 
iner Amtspflichten unermüdlihen Dann, der in Eritifchen 
jeiten lebend, von Gemeinde zu Gemeinde gereift fei amb 
ine Slaubensgenoffen geftärft habe. Sein Hauptwerk (fl 
ine zu iffa in Ato herausgegebene Poftille, welche (mad) 
miren Lufaszewicz) zu den feltenften polnifchen Büchern 
hört. — Nicolaus Gertich, zu Laffwig am 17. Des 
mber 1624 geboren, wurde von feinem Oheime Martin G. 
fé Liffaer Gymnaſium gegeben unb unter die 12 fid bem 
iftlihen Stande widmenden Alumnen eingereiht. Sg 
f der Synode zu Liſſa 1647 blieb er bafelbft ale 
yer bis 1656. Auch er flüchtete nad Schlefien. Zurück⸗ 
"ehrt wurde er 1661 Conſenior und endlich am 2. Nopbr. 
G2 auf der Synode zu Mieleein Senior; als folder ſtgrb 
am 24. Mai 1671 zu Liegnig in Schlefien. — Peter 
gulus, der Schwiegerfohn des Comenius, ein Mähre. 
" wurde am 19. Detober 1649 Geiftlicher, begleitete feinen 
chwiegervater oft auf Reifen, 3. B. 1650 nad) Ungarn, 
iufig eutfenbete ihn berfelbe aud) in feinen Angelegenheiten, 
B. 1649 nad Gdweben. Im Jahre 1654 übernahm 
Igulus das "Amt eines Hoffaplans bei ber Wojewodin von 
iomerefífen Dönhoff; nad) ihrem am 26. März 1657 er 
Mgten Tode wurde er Pfarrer an ber Iutherifhen Kirche 
| Naffenhuben bei Danzig und vereinigte biefe Gemeinde 
it der Unität. Doc blieb er an berfefben nur bis 1650, 
| welchem Sabre ihn Comenius nad) Amfterdam rief. Figulus 
Igte diefem Rufe im Mai mit feiner ganzen Familie. — 
18 er nad) Polen zurlidfehrte wurde er auf ber Mieleciner 
;ynode 1662 zum Senior gewählt. Als folder farb er 
n 12. Sanuar 1670 zu Memel, wo er feit 1664 an bet 
miden Gemeinde (7) fungirte. — Adam Samuel 
artmann wurde zu Prag am 7. September 1627 ge- 
wen. Sein Vater Adam H. war Confenior; mit bíefem, 
à Erulanten, fam er 1628 nad) Thorn, wo er bann fpäter 
t$ Gyomnafüm befuchte. Anno 1647 begab er fid) auf die 
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Univerfät Königsberg, weilte daſelbſt 2 Jahre, mark, Un 
nad) Polen zurücgefehrt, in iffa von ben enim be 
bohm. Brüder für ben geifllihen Stand angenommen m 
auf Koſten ber Unttät nad) Frankfurt a. O. zur Univerhä fi 
geſchickt. Nach zwei Jahren beſuchte er die Wittenberge 
und Leipziger Hochſchule. Ins Baterland zurüchzekehrt ew 
pfhg er auf ber Liffaer Synode 1653 bie Orbination m 
Geifilichen und wurde Prediger an ber daſigen polniſha 
Gemeinde, aud) Rector der Schule und blieb es bi gm 
ng Liſſa's 1656, flüchtete bann nad Schlefien, weit 
£i Urst und erhielt Dierfelbft von den Senioren ben Bl 
mit einigen andern Geiftlihen für die burd) ben Krieg we B 
armten großpolniſchen Gemeinden im Auslande zu collerim. 
vy begab er fi) zuvörderſt nad) Holland, befuchte tit v fi 
geiehenften Städte diefes Landes, reifte bann nad) England, B 
»on dort nad) Frankreich und Deutfchland und fehrte nd B 
Erfüllung feiner Miſſion a. 1659 nad Polen zurüd, wet 
bie Gemeinde zu Wafıhfe übernahm. Hier blieb cc W 
1662, worauf er zu Liffa Pfarrer der deutſchen Gem 
und abermals Rektor der Schule wurde, Als er aber um 
28. SOftober 1673 Senior geworden legte er das icm 
in die Hand des Pred. Arnold nieder. Sym Syabre 103 
nahm er feinen Aufenthalt zu Stettin, weilte indeffen fir 
nicht lange, denn ſchon im folgenden Jahre begab rr f | 
qum zweiten Dale ín Angelegenheiten ber Unität nad &y 
[anb, wirkte bierfelbft einen Fond zur Erhaltung von zwei 
Schülern der böhmiſchen Brüder in Großpolen auf der Uns 
verfität Drford aus unb wurde mit bem Doctorhute gejien 
Nach feiner Rückkehr amtirte er einige Jahre an ber Eb 
miſchen Gemeinde zu DMemel. Sym Sagre 1690 ging t 
zum dritten Male nad) England um feinen jfingern Brut 
au befuchen, als er aber Rotterdam erreicht hatte, flarh M 
am 29. Mai 1691. Er war recht gelehrt und ſprach auff! 
ben alten Sprachen franzöſiſch, engliſch, böhmifch und wi 
nid. — Johann 3ugebór wurde zu iffa geboren. Kun 
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em ſchwediſchen iege Geiftliher geworden, mußte 

er nad Schlefien flüchten. Zurüdgefehrt amtirte er 
Bija unb Zodlin. Sm Sabre 1673 erhielt er das Gon» 
Srat, 1676 das Seniorat unb ftarb am 29. November 
3 zu Zychlin. — Paul Hartmann, ber Bruder dee 
wn Adam Samuel. Nachdem er 1652 als Geiftlicher 
mist, bebienten fich feiner die Senioren zu manderlei — 
whäften and fendeten ihn in Angelegenheiten der Unitdt 
feinem Bruder nad England und Holland. Zum Senior 
ID er am 18. März 1675 erwählt. Joachim Jülich, 
vxen zu Weißholz in Schlefien, widmete fi), nachdem er 
en Vater Johann, einen Chirurgen, ber während bes 
chrigen Krieges nad) Polen flüchtete und das Dorf Karin 
Schmiegel faufte, verloren hatte, bem geiftlihen Stande, 
chte die líffaer und bangiger Schule, wurde bann auf 
Branffurter Univerfität, die er zwei Jahre benuste,. ge⸗ 
ei. 1657 Geiftliher geworben diente er ald beuticher 
rer an der Gemeinde zu Liffa. 1675 wurde er Gon» 
or, 1692 aber auf ber zu Riffa gehaltenen Gonvocation 
nior. Nicht lange befleivete er diefe Würde, denn fdon 
14, November 1703 (tarb er, 73 Sahre alt. — Die . 
benfolge ber Gonfenioren ergiebt fih aus bem Obigen. 

Wir wenden und nun nad Lithauen und zwar zum 
[noet Diftriete. Auf Sanfomsfi, mit wefdem wir - 
vorigen Abſchnitte ſchloſſen, folgte Andreas Dobrzan- 
: Sein Bater war ein griedhifcher Priefter in Kleinpolen, 
orſcheinlich ablíden Gefhlehts. Cr amtirte anfänglich 
tleinpolnifchen Gemeinden und war fogar Gonjentor bes 
Bifhen Diftrifts bafelbft. Als er (id) fpäter nad) Citbauen 
bete, wurde er erfilih Senior des Nowogroder, bann 

Wilnoer Diſtrikts. Wegiersfi bezeichnet ihn als ei- 
. frommen, gelehrten und eifrigen Mann. Sn den Acten 
a. 1629 abgehaltenen Convocation zu Debnica wird er- 
mt, bap er die Brzescer Bibel verbeflert und zum Drude 
bereitet babe; die lithauiſchen Kalviner wollten fie ver: 






bie Gemeinde j 
1662, worauf er zu Liſſa Pfarrer ber deutfchen Gem 
unb abermals Rektor der Schule wurde, Als er ot e 
28, Oftober 1673 Senior geworden legte er das Rum 
in Die Hand des Pred. Arnold nieder. Sm Sabe ME 
nahm er feinen Aufenthalt zu Stettin, weilte inen MA 
nicht lange, denn fdon im folgenden Jahre begab ci 
zum zweiten Male in Angelegenbeiten ber Unität nad 
fand, wirkte bierfelbft einen Fond zur Erhaltung von 
Schülern der böhmifhen Brüder in Großpolen au tri 

verfität Drfordb aus und wurde mit bem Doctorhute gem 
Nach feiner Rückkehr amtirte er einige Jahre an br Wh 
mifhen Gemeinde zu Memel. Im Sabre 1690 ag f 

zum britten Dale nad England um feinen jlngern Sut 

zu befuchen, als er aber Rotterdam erreicht batte, fi (t 
am 29, Mai 1691. Er war recht gelehrt und fprad auf 
ben alten Sprachen franzöſiſch, engliſch, böhmiſch und wv 
niſch. — Sobann 3ugebór wurde zu Liffa geboren. Kun 
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>em ſchwediſchen Diege Geiftlicher geworben, mußte 
er nach Schleſien flüchten. Zurüdgefehrt amtirte er 
Fa und Zychlin. Sm Sabre 1673 erhielt er das Con» 
est, 1676 das Sentorat und flarb am 29. November 
zu Zychlin. — Paul Hartmann, der Bruder des 
t Adam Samuel, Nachdem er 1652 als Geiftlicher 
vt, bedienten fid) feiner die Senioren zu mancherlei 
díten and fendeten ihn in Angelegenheiten der Unität 
inem Bruder nad) England und Holland. Zum Senior 
er am 18. März 1675 erwählt. Joachim Jülich, 
T zu Weißholz in Schlefien, widmete fid), nadbem er 
Bater Johann, einen Chirurgen, der während bes 
Figen Krieges nad) Polen flüchtete und das Dorf Karmin 
chmiegel faufte, verloren hatte, bem geiftliden Stande, 
te die fiffaer unb bangiger Schule, wurde bann auf 
ranffurter. Univerfität, die er zwei Sabre benutzte, ge- 
1657 Geiftliher geworden biente er als deuticher 
er an ber Gemeinde zu Liffa. 1675 wurde er Gon; 
‚ 1692 aber auf der zu Liffa gehaltenen Gonvocation 
v. Nicht lange bekleidete er biefe Würde, denn fdon 
4. November 1703 ftarb er, 73 Syabre alt. — Die - 
nfolge ber Gonjenioren ergiebt fib aus bem Obigen. 
Wir wenden und nun nad Lithauen und zwar zum 
ver Diftriete. Auf Bankowski, mit wefdem wir - 
rigen Abfchnitte fchloffen, folgte Andreas Dobrzan- 
Sein Bater war ein griechifcher Priefter in Kleinpolen, 
ſcheinlich adlichen Geſchlechts. Er amtirte anfänglid 
einpolnifchen Gemeinden und war fogar Gonjentor bes 
den Diftrifts bafelb(t. Als er fid) ſpäter nach Lithauen 
ete, wurde er erfilich Senior des Nowogroder, dann 
Wilnoer Diſtrikts. Wegierski bezeichnet ihn als ei- 
frommen, gelehrten und eifrigen Mann. In den Acten 
. 1629 abgehaltenen Eonvocation zu Debnica wird er- 
t, daß er die Braesser Bibel verbeffert und zum Drude 
teitet babe; bie litbauifdeu falviner wollten fie ver: 
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öffentlihen; die fleínpolnifdjen Rakginer unb großpolaiiden 
böhm. Brüder, welde von ihrem Géntor Mitolajerifi au I. 
äynliche Arbeit befagen, widerſetzten fid) und jo wurde m 
legtere 1632 in Danzig bei Hühnefelb gebrudt. Es it Wi 1 
die unter bem Namen bed Paliurus befannte, Auf a 4 
Synode zu Wilno a. 1629 legte Dobrzauski einen rola h 
für die faloiniíden Schulen vor. Syabfofiéft vübmt vont: 

felben „leges Scholarum Lithuanicarum a Rv. Amm 
Dobrzanio, Sen. Nowogrodensi prudenter senptw' 
Som folgte Balthafar Labeéfií, aus bem herzogkie 
Preußen gebürtig. Er wurde ald Iangfähriger treuer Fr 
biger der Gemeinde zu Wilno auf ber dortigen Cy 
von 1636 zum Senior erwählt unb blieb es bis 1640. % 
Kolge ber oben berichteten Wilnoer Affaire mußte er, yi 
Tode verurtheilt, flüchten und begab fid) nad) Preupen m 
Statthalter Gbriftopp Radziwill, bot alles auf um mie 
nach .feinem geliebten Wilno zu fommen, farb aber oit 
* feinen Wunſch erfüllt zu fehen bald nad) feinem Gut 
CHriftopp 9tabyüvill im Syapre 1645. Er fdjrieb Anatonà 
conscientiae (Predigten ín -polnifcher Sprache zu uh 
1618 in Ato gebrudt). „Diefe Predigten’ — fagt Lufatp 
wicz — , geboren zu den beften in polnifcher Sprade; Y 

Sade in ihnen íft vortrefflih, das Polnifch zur Verwunde— 
rung gut unb rein in einer Zeit, wo ſchon bie beften fathe 
Kanzelredner Latein in ihre Neden einfließen zu laſſen m | 
fingen.” Als ben folgenden Eenior zahlt Wegieröfi M 
aus adliher Familie am 24. December 1586 geben | 
Thomas Choeiszewski, welder die am 24. ful 
1644 zu Sla gehaltene Generalconvoration als Senior ii 
Diftrifts Wilno unterfchrieb. Andreas Mufonius, SM 
des Gonfeníorá ber Böhm. Brüder Ehriftoph M., in On 
polen 1595 geboren, befuchte bie Schule zu Pitſchen i 
Schleſien, dann die Univerfität Sranffurt a, b. O., mut 
Rector der böbmiſchen Schule zu €obfenà, dann Pfarrer # 
Nomogrod, endlich Stector zu Stud und Senior des Rom 


- | 349 

er Diſtrikts, ale welder er bem Chociszewoki im Ges 
ate von Wilno félete. Er flarb 1672 zu Szylany. 
Lufagzewicz bemerkt, nennt ihn ein 9Dtanufcript im 
(oe zu iffa vir gravissimus undique doctissimus, 
aber Hinzu: „was ift daran gelegen, wenn er feine 
x diefer feiner vielfeitigen Gelehrſamkeit binterlieg? ’— 
tl z Zarnowca fuccedirte 1670. Er war der Sohn 
berühmten Gregor Zarnowiedi und murde gegen das 
t des 16. Jahrhunderts in Kleinpolen geboren, Auf der 
lobe zu DZarow ald Geiftlicher ordinirt, diente er ans 
lich ber Kirche zwei Sabre lang zu Nurzec in Podlachien 
‚Hofe des Sanbridteró von Brzesé Kochlewski, warb 
& als Profeſſor der Gefhichte and Kiejvaner Gymna⸗ 
t gefchict, amtírte fpäter (1638) zu Witebsf, 1641 zu 
wogrod und Dflaszyn, wo er 1661 Gonfenior, 1668 
Mor des DiftriftS wurde. Senior des Diftrifte Wilno 
stden, zog er nah Szylany in Samogitien und ftarb 
1681. Er war ein gelehrter, in der Heiligen Schrift 
inderter Mann; als folden flellten ihn die Kalviner zur 
utation den Dominicanern von Nowogrod in deren 
€ gegenüber. Als er von biefem Kampfe rüdfehrte, 
e er auf bem Wege angefallen, gemißhandelt unb feis 
Relvung beraubt. Bon Nicolaus Dziczkowiez bes 
't eine Handſchrift im Liffaer Archive, er fei 7 Sprachen 
ig, deutſcher unbe polnifcher Prediger zu Wilno gewefen - 
1075 geftorben. Ehriftoph 4 Zarnowca, des obigen 
", wurde 1626 geboren. 1650 Geiftlider geworben, ants 
. ex -ald Hofprediger bei ber Staroftinn Chreptowicz, 
n Mann fatfolí(f war und ihm viel Unannehmlichfeis 
‚bereitete. Auf Verlangen des Fürften Boguslaw Ra⸗ 
lt wurde er nad) Kopyl verfeßt, von wo er alà 9tector 
) Stud fam. 1660 übernahm er das Predigtamt zu 
banoro unb wurde bald Gonfenior, bann Senior des Dis 
 Weißreußen, endlich nad) feines Vaters Tode Senior 
Wilnoſchen Diſtrikts. Er farb 1687 unb hinterließ 
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ner ipio Rarh er Pr m Glud | 
— —— oben genannt, dann Georg U 
míréfi unb enblih Gbriftopb Taubmann Zril 
mad) feiner Fluht aus Wilno erlangte er 1685 tif 
orat dieſes Diftriets und farb um’ 1694, =: 

Im 3amilejer Diftrifte find zu nennen: Ball: 
Krosniewicki; in Wilno geboren und vorgebilbet hd 
die Baleler Hochſchule, erlangte hier den reef ; 
totgrab. a. 1601 unter bem berühmten Amandus SM 
und wurde [piter Rector zu Krylow in Kleinpolen 1 li 
Seiftlicher geworben, febrte er nad) Citbauen zurüch uM 
an ver(diebenen Gemeinden unb warb endlich Senn. 
fell (nad) Wegiersfi) febr gelehrt gewefen fein. In 
Sauf Lucinius Paplonsfi und Sobann Minvid,' 
dann Samuel Minvid; 1602 geboren wurde er "T 
Senior ald Paftor zu Birze. Bon ihm binterbiic MR 
ZTrauerpredigt auf Gbriftopb Nabzimill ,,droga powszeil! 
1641 zu Lubecz gebrudt. Martin Bythner fat 





yaltow 1670; Thomas Krzyczewski farb 1678 zu 
: Nikolaus Minvid, er wurde aufer Landes ger 
um ber für das geiftlihe Amt beftimmten lithauiſchen 
ıd Freiſtellen auf ausländifchen Univerfitäten auszu⸗ 
t. Der Churfürſt von Brandenburg und ber anb. 
oon Heffen nahmen ihn gndbíg auf; er ftarb 1688 
irze. Nah bem Tode Minvids wurde 1688 auf ber 
be zu Zuprany Samuel Bythner erwählt, deſſen 
gfeit zumeift in die folgende Periode fällt. — 
Im Diftrifte von Podlachien tritt ung zuerft Gebaftian 
eski, ſtarb 1675 als Pfarrer zu Sielec, entgegen. Ihm 
Johann Chriſtoph Kraingfi, gewiß ein Sohn 
Enfel des berühmten Redners Chriftoph K. Er war 
Zeit Hofprediger bei Boguslaw Radziwill, bem Statt« 
von Preußen und wurde bebufé Einfammlung einer 
'te für die im Kofafen- Schweden- und Moskoviter⸗ 
e verwüfteten lithauiſchen Kirchen nad) England ent» 
3 aud) follte er ben "rud der lithauifchen Bibel, bie 
in London auflegte, leiten. „Da die Kirche Gottes — 
sie Wilnoer Synode vom 7. Junius 1668 — die zwin⸗ 
Nothwendigfeit erfennt, fid bei den Auswärtigen zu 
igen ber großen Mafel und VBerunglimpfung, die fie 
t Sammlung ber Gollecte in eleemosynarum subsidium 
Brüber per Chilinum hatte, haben wir in llepereín; 
"ung beider Stände bareín gewilligt, wiederum Dele⸗ 
| nah England abzufertigen. Und da foldje$ niemand 
nodius ausführen fann, ald der e$ angefangen und 
‚geringe Beweile von Mühmwaltung und Fleiß gezeigt 
lo fiel nad dem Willen und 9(norbnung des HI. Geiftes 
einftimmiges Votum der ganzen Hl. Synode bie Be⸗ 
ung. dahin aus, bag ber liebe Bruder Pf. frainéfi, 
t burd) die Autorität beà ganzen Convents brieflid) 
rieben, nachdem er wieder biefen Auftrag übernommen, 
jegonnene Werk beenden folle. Die Synode theilt ihm 
Herrn Nicolaus Minvid S. S. Ministerii Candidatum 
44 
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bebufé Beauffihtigung des Wiederabt ucks der fü 
zu und ſollen dieſe, als gehorſan e Söhne ber firj 
(i unter feinem Vorwande folder Function entzieht 


alé ihren Willen die 9. Spnode pri biefem Gan 
fett," — Als Kraindfi von biefer Miſſion guvldfebrt 
er butd) ben Lubomirskiſchen Aufruhr abgebalteu, 
Blaubensgenoffen auf einer Synode von bem Erfol; 
Sendung Rechenſchaft abzuftatten. „Sehr bedauern 
wir ed — fagt die am 4. Zuli 1666 zu Wilno 
Synode — baf ber liebe Bruder Pf. Krainsft bie 
feiner Abordnung nad? England nod) nift im üblih 
Bericht erftattet und — was nod) mehr (jt — ben 
mungen mehrerer Synoben nicht genligend, weber à 
tand Nachricht über feine Sendung gegeben, mo 
pflihtgemäß auf den &ynoben erſchienen; ernſtlich I 
ihm auf, er möge feiner übernommenen Berpflichtu 
fommen, jebenfallá von. England Nachricht über ! 
gebabte Collecte ergehen faffen, auch fefbft, wolle & 
ber nächften Synode erfcheinend, gebührliche Ausku 
Alles geben, rettenb famam Ecclesiae et propriam 
rando conscientiam. Sollte er ſolches nicht thun, 
er poenis irremissilibus in contumaces et in ol 
Ecclesiae filios certo anheimfallen.” Die Grfüllut 
Drohungen wartete Krainski nidt ab, ftellte (id) 
Synode, 1667 zu Wilno gehalten, legte bie verlangte 3 
und wurde über fein Verfahren in England mit & 
fchüttet. „Da ber liebe Bruder Krainsfi — ſagt 
node — ftellend (id) Venerandae Congregationi pr 
Synodi, suffieientem Anglicanae legationis ration 
didit, suamque non solum innocentiam, verum 
teritatem et omnem diligentiam in negotio An 
egationis comprobavit, absentiae quoque suae b 
a synodo rationes gravissimas, bellum scilice 
eirca se flagrans prolixe monstravit, fo annil 
gegenwärtige Synode ben betr. Canon ber früh 
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BH über feine englifche Sendung vollſtändig.“ Kür feine 
Wienfte wurde Krainski fpäter Senior des Diftriftd Pod⸗ 
lr und fungirte zu Wegrow, wo er 1685 flarb. Es 
Ws nod) für diefen Zeitraum zu nennen Johann z Zate 
ra, ein Enkel Gregor’, umb. Philipp Kopiewicz. 
ev wurde 1663 Geiftlicher, fungirte fpäter zu Wilno- 
Jogrodek, Riefdany, wurde Confenior von Samogitien’ 
Met nad) Gíeblec, wo er Confentor, fpdter Senior 
Podlachien war und 1693 ftarb; ber andere, Pfarrer 

bom, trat 1693 ind Geníorat. — 
"ym famogitifgen Diftrifte nennt unà Wegieräfi zus 
den Samuel Thomas Saevius, fein Nachfolger 
wat Samuel Tomaszewski, welfer ald Senior 
Drlaer Generalconvocation von 1644 unterfchrieb; um 
0 Rand Johann Borzymomsfi, der 1671 zu Kieidany 
b im Amte; auf der Gynobe zu Wilno, 1679 gehalten, 
be Nicolaus Minvid zum Geníorate befördert. ' Ihn 
Daniel Mikolajewski ab. Geiftliher geworben, 
He er an einigen Gemeinden Kleinpolens, flüchtete aber 
nigfacher Verfolgung wegen nah Danzig; 1676 fam 
ad) Lithauen und flarb, Senior geworben, 1691 zu Kiefs — 
Kk Ihn erfeste Georg Lutomirsfi, Sohn bes gleidh- 
igen Seniord von Nomwogrod. Auf bolländifchen unb 
—F Hochſchulen gebildet, bekleidete er Pfarrämter an 

nen Orten und verſtarb 1694 zu Kiejdany. Von 
2 Glaubensgenoſſen wurde er zu verſchiedenen Dienft- 
gen verwendet. So heißt es im 36. Canon der 1694 
Melica gehaltenen Synode: „Dem Hochehrwürdigen Pf. 
míréfi (ft Übertragen, er möge fif pro eo tempore, 
| judicabit aptissimum, nad) Königsberg begeben, um 
ben Erben des pp. Pf. Blafpil die Fonds verfchiebener 
en wieberzugewinnen, fie im Archive unferer fönigs- 
"t Geiftlichfeit zu Tociren und von ihr möglichft ficheres 
tíal zu ertrahiren, damit de integra horum monu- 
iorum conservatione bie Kirche Gottes beruhigt fein 





Sein Bater war Martin D, s — von Wirt 
Mutter Elifabetd Kochlewska. Den erften Unter 
fing er von Ambrofius Halefius, böhm. Pf. zu Pareit 
rauf er nad) Pitſchen in Schleſien geſchickt wurk 
unter Elias Herbinius fid) in Dialeftif und Gramm 
Später fendete ihn fein Vater auf das Gymnofum 
Brieg, wo ber junge Dftrowsfi burd) Vermittelung M 
Gafpar Dornavius an ben Hof ber Fürften von Cim? 
bracht wurde und mit bem Fürften Georg SBerebanlit 
bírte. Im Sy. 1627 nahm ihn fein Vater von Sr M. 
und übergab ihn bem Dienfte des Fürften Janus IN 
Süofewoben von Volhynien. Nah deffen Tode bu 
ber wißbegierige junge Mann auf die Cyefuitenfdult jT 
lin und wurde, ba er ſich ber Zudringlichfeit dei 41 
nicht erwehren fonnte,*) Katholif. Auf Zürnen feines IM 
Peter Kochlewski, eines grünblid gelebrten Mann "4 


*) Wir berichten nad) Eufagzewig. ; 
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sieder zum evangelifchen Befenntniffe zurüd und widmete 
bem geiftlihen Stande. Unterflüßt von eben biefem 
ime begab er fid) auf die Univerfität Leyden und bann 
635 nad London. Nach neunjähriger Abwejenheit ing 
land rüdfehrend, wurde er 1637 auf der Synode zu 
to orbinirt, als Lehrer der Theologie and Gymnafium 
Bieidany geídjidt. Nah dem Willen des Fürften Chris 
! Radziwill, begab er fid als Hofprediger zur Fürftinn 
arina Radzimill, vermäahlt an Georg Carl Chlebowicz, 

ein Jahr in diefem Amte unb wurbe 1641 von ber 
obe ald Prediger nad) Wegrom geichidt. Hier erhielt er 
2 taé Gonfeniorat von Podlachien und flarb am 15. 
3 1644, 34 Sabr alt, an einer anftedenden Krankheit. 
war ein gelehrter, eifriger Mann und veröffentlichte das 
Fürftinn Catharina Radziwiil gemibmete, in [febr reis 
Polniſch geichriebene Werk: „Vertheidigung evangeli- 
- Unfchuld gegen den ungerechten Vorwurf der Ketzerei, 
er fortwährend durch die Herrn Römifch - Katholifchen 
Evangelifhen gemacht wird. 1640. Ato. 
Uns zu den Senioren der Provinz Kleinpolen woenbenb, . 
en wir Zwiefaches bemerfen, nämlich, daß wir nur im 
nbe find nad) Wegiersfi die Senioren nambaft zu ma- 
‚ und, daß fif nah der Mitte des 17. Jahrhunderts 
Zahl ber bisherigen Kirchenfreife verringert zu haben 
nt. — 

Im Srafauer Diftrifte tritt und zuvörderſt der nad) 
ziersfi 1635 orbinirte, 1639 geftorbene, wenig bebeu: 
e Johann Milieius, Sohn des Landeshuter Peter M., 
1 Daniel Clementinus, Sohn eines Böhmifchen, zu 
minef in Großpolen feßhaften Bürgers, entgegen. Er 
zulegt Pfarrer zu Chmielnif, fchrieb gegen die Sorinias 
und ward zum Senior am 30. Septbr. 1640 auf der 
vinztalfynode zu Chmielnif orbinirt. Sein Nachfolger 
be Albert Wegiersfi, be(fen Bater Wenceslaus W. 
, geboren am 2. März 1604. Nah Beendigung feiner 















Castellaneae Lablinens. Auf der Pr 
niany ar. Ode 100 jm Dein 
er von der Synode in ben Krafauer Diftrift a aidnet 
der Gemeinde Wielfa noc und —— afé 3 mm 
Gynobalnotat des Diftrifts wurde er 1639, € 
30. Geptbr. 1640, Senior auf der Pror míalfgnet J 
$ja am 27. Septbr. 1643, Er ſchrieb in p 
de: „Begengift ober geiftliche ——— es i 
eom Glauben unb ber Erfenntniß ber U 
n 1646.) — 4 : 
| Im Sendomirer Diftrifte fungirte feit 16290 t 
im vorigen Zeitraume genannte Thomas Wegi 
Bruder des Borgenannten, geb. am 6. Dezbr. deer Y | 
Studien machte er auf dem Thorner Gymnafto, wurde Ill 
auf der Synode zu Dftrorog Diafon, dann Hofprebiger Vc 
Raphael Leszezynsfi, fpdterem Kaftellan von Krakau, full 
1614 zu Heidelberg, beſuchte bie Schweiz, Savoyen d 
Deutfchland, febrte 1617 nad) Kleinpolen an ben Hl 
Anna Dftrorog zurüd, predigte zu Orzechowo und fu 
und wurde endlih am 14. Dftbr. 1618 auf der Syn - 
Dftrorog in Grofpolen zum Geiftlihen ordinirt. Nun im 
er ald Pfarrer nad Barcin unter Andreas de Solo 
Krotowsfi, Palatin von Synomlabíélam und Kaftellan tf 
Kalisz, bem Ietten feines Gefchlechts, von dort aber ni 
Wlodaw in Lithauen unter Raphael Leszczyhsfi, Wojewodi 
von Beh; und 1622 nad) Baranow in Kleinpolen zu belt 
Sohne Andreas, dem Palatine von Dorpat, (a. 16%) 
Senior vom Diftrifte Sendomir und Senior primal. 
wurbe er, wie berichtet, a. 1629 auf ber Provinzialipnet | 
zu Oksza. Er hinterließ aufer Predigten über die Bu 
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über den Troft für Eltern beim Tode ihrer Kinder, über 
einen plöglichen Tod, das Werf: „asymbolum Sociniano- 
rum, praecipuis fidei apostolicae articulis non creden- 
Emm.” 1630. 

— Sm Rubliner und Chelmer Diftrifte ift zuvörderſt 
j& nennen Johannes Zurovius, Sohn des Pf. Andreas 
SM, zu Beläyce im Novbr. 1582 geboren. Er fludirte gu 
Altorf, wurde Pfarrer zu Belzyce, Kurowo und Kodowo; 
1641 auf der Diftriktöfonode zu fodowo zum Senior ers 
wählt und am 29. Septbr. 1641 auf ber Provwinzialfynode 
gu Beläyce orbinirt, farb er am 9. SOftbr. 1643. Es folgte 
Andreas Wegiersfi, ber Bruder von Matthias, Thomas 
and Sobanneó W., geboren am 16. 9toobr. 1600. Auf 
ven Schulen zu Ditrorog, Liſſa, Beuthen in Schleſien Der» 
angebildet, trat er ald Gehllfe feines Bruders Thomas zu 
Barcin in Thätigfeit, bezog dann das Thorner Gymnafium 
Mab wurde am 24. Geptbr. 1622 auf ber Synode zu Oſtro⸗ 
weg Diakon, worauf er ber Kwilczer Schule vorftand unb, 
Sbjunft des Pfarrers, fid für die Geeljorge vorbereitete. 
ine Zeit lang weilte er am Hofe ber Raftellaninn von 
Zublin, Barbara Leszezynska, bezog aber feiner Studien wes 
gen fpäter die Univerfitäten zu Cepben und Franeder. Erſt 
4629 febrte er nad Polen zurüd, warb am 8. Juli a. ej. 
uf der Synode zu Liffa zum Geiftlichen ordinirt und vers 
waliete nun dafelbft das polnische Predigtamt und Rektorat 
des Gymnaſii. Mit Juftimmung ber Senioren Überfiedelte 
ee «um 5. 9toobr. 1633 nah Wlodaw, von Raphael 
Seéycaphéfi berufen, wurbe 1636 Synobalnstar des Diftrilis 
Bublin, dann 1643 Conjenior, enblíd) auf der Chmielniker 
Provinzialſynode am 17. Zuli 1644 Senior. Sym Koſacken⸗ 
fríege flüchtete er mit feiner Familie und feinem damaligen 
Patrone Buczaczki nad) Schoden in Grofpolen, flarb aber 
fon am 11. Januar 1649 zu Orzeszfowo, wohin er fid) 
zum Begräbniffe eines Cbelmanneé begeben hatte. Er hins 
gerlieg mehrere Schulbücher unb außerbem eine Anweifung 
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quii, wurde, von fe were — 
Slice Shoe Dae Ke 7 v 
reits : tien War j^ ks * P 
vv gen ——— d 
«4 sed. — * wc nas i ge 
E ecd imi — | 
moni eina um @ RT Sy y 
— enfe im Bolhy arn Ve pti, ien à: 
—— nu. am 
Zeitraums müffen wir mmy pam) Aufmerffom 
ten. — Die böhern Bildungsanftalten der Luther 
welche wir im vorigen Abſchnitte fennen gelernt ve 
fonderheit das Thorner, Danziger unb Elbinger Gym 
wußten fid fortbauernb zu behaupten. In Großpolk 
wie wir oben gefeben haben, in biefem Zeitenume v 
neue lutberifche Kirchipiele ind Leben traten, entftanden pd W 3. 
zeitig mit biefer aud) neue Schulen, von denen, WU P T 
auch faft durchgängig nieberer Art waren, bod einige IH 
Unterridt vermittelten. So die zu Bojanowo. "d dé 
bem Brande Lıffa’s 1656, in weldem Kirchen und 9 
eingeäſchert worden, befchloffen bie Lutheraner ein Gym 
zu Bojanowo anzulegen. Auf der Synode zu - 




















*) Ginige Nachrichten über bie Schulen berfelben finbet sail 3 
Büchlein: Ueber bie Schulen ber Augsburgiſchen Gon? 
wandten in Polen etc. Leipzig 1790. Bv». 

**; ef, Historya szkót w Koronie etc. przez J. Lukas 
Poznaü 1849 et 1850. 
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^0. Novbr. 1663 beríetb man wegen „Aufrichtung bet» 
| unb wie dazu Mittel aus andern Ländern und Kö⸗ 
iden möchten eingebracht werben.” Man entfenbete 
fir Bojanowo defignirten frübern Rektor zu Ohlau in 
fien Sob. Herbinius unb ben Stud. jur. Salomon 
ager außer Landes nad Schweden, Dänemark, Meds 
rg. Schwager fehrte gar nicht zurüd, Herbinius ‚mit 
Hand, (tí t6, bag er das Gefammelte verbracht, 
3, daß e$ zu gering, nit für die Reiſe gereicht. 
oh gab ber Abel feinen Plan nit auf; 21 Adels- 
x lutheriſchen Belenntniffes, die Unruy, Bojanomwscy, 
chting, Bronikowscy, Jaskoleccy, Dzierzanowscy, Kalfs 
Dziembowscy, Drzewieccy (Noftiz), Seidlitz, Loſſow 
die Städte Rawicz, Schlichtingsheim, Liſſa brachten 

Gulden zuſammen. Da dieſe Summe nicht ausreichte 
Zymnaſium zu dotiren, bei ben ſchweren Zeiten trog 
rholter Collekten keine beſſern Ausſichten vorhanden wa⸗ 
ſo eröffnete man eine höhere Stadtſchule von 4 niedern 
2 höhern Klaſſen, mit 5 Lehrern beſetzt, die aud) ganz 
Figeó leiftete und für höhere Anftalten gründlich vorbe- 
E. Alle Kinder mußten Polnifch lernen. Sie blübte 
ders unter Daniel $auídilb aus Brieg und Daniel 
plus, einem aus Ungarn vertriebenen Prediger, (1677) 
«t für feine Schule in Gadfen und Schlefien vol; 
tt, — 

Den Schulen wurde nicht nur ſeitens ber Synoben unb 
klihen, fondern aud) von ben Herrn Patronen ernfle 
nerffamfeit gewibmet. Es möge bier ein Auszug aus 
1683 dem Lehrer zu Prittifch gegebenen Inſtruktion feine 
e haben: „Dafern er (der Schulmeilter) — heißt e8 in 
Iben — wider ben € 7 handelt unb nur einen Tag ohne 
ubnig abwefenb ift und die liebe Jugend nicht recht, 
er fol und muß, abwartet, maßen er der Schule Mei- 
und nift Sie, fo ift die Strafe 4 flor. Sofern er 
* 610 handelt daß er Branntwein fihenft, fo ift ber 
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Branntwein verfallen und wird confiscirt; und fo ad [y 
Bier und Branntweinfüufer, aud) Tobacks Schmanter Ei 
von Ihm ober Andern in ber Etube erfunden werden, 6d. Im 
die Strafe 4 flor., weil die Schule ein officium spris 
sancti (ft und alfo man allda zu feiner Zechbank un ki Tin 
feinem 9taud und Schmauchtiſche müffe figen, (ong Im 
felig mit Beten, Toben, Singen unb Danfen ben Namadd Im, 
Heren anrufen und der zarten Jugend fein Äürgerniß geben, Hit 
alà die wie ein Zunder eher bie. Flammen’ der fündide Im 
Bosheit und Schalfyeit auffangen fünne als die galt [ui 
giebeáflamme Gottes des heiligen Geiſtes. — Danae pi 
viel folde res mali exempli fein, aud) mit höhere w [nj 
größerer Strafe, nadbem man obftinat wäre, ali catt [i 
Reichsthaler aud) Zwei und. mehr abgeftrafet wir, and a Han 
Syeber der Anweſenden Ärgernig Gebenden mit c 8 [i 
vieler Strafe. Und eben mit gleiher Etrafe wird w» In, 
fahren, fo man wider den 11. 6$ im öffentlichen 3 [ei 
baufe ober fruge, ald Wirthöhaufe wird befunden, nd Ir 
fold Gafbaus für bie reifenden Säfte ift, welde 0 Ih 
ihren Eintritt und Ruhe haben müffen und für Jon M Im 
Schulhaus ift, wohin Er Ihm fein Tränfchen (mit jet Br 
Ehegenoffinn mit zu genießen) mágialid), wie wahren Rüttt Tu 
Gottes gebühret, fann einholen laffen und Gott Toben uà T: 
preifen.” — 

Diie wichtigſte Böhmiſche Brüderfchule in Gregpeln, 
war unb blieb bie Liſſaer. Durch fed)à Jahre freilich, nad 
bem Liffa 1656 zerftört worden wur, feierte fie. Als obt 
der Kriegsſturm in Etwas vorlbergegangen und allmijly 
die Flüchtlinge vüdfebrten unb fid) zu ermannen anfing 
befchloß man auf der Synode zu Warcice Golleften rin 
zufammeln, um bie Schule wieter aus ihren Trümmer 
erftiehen zu laffen. Am 19. Februar 1663 eröffnete man 
fie wieder; Samuel Hartmann, ein Böhme, der fpätrt 
Senior, wurde Rektor. Ihre frühere Blüthe erreichte ft 
wicht mehr. Am meiſten fdjabete ipr der häufige Wedik 
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Lehrer, welche faft immer aus ben fij dem geiſt⸗ 
il Ctanbe wibmenben jungen Männern. genommen ' 
"en 9». — 

Wir betrachten nunmehr die Hleinpofnifcen und lithau⸗ 
iw Echulen höherer Art. Diefelben hatten aud) viel Uns 
Bafj zu bewältigen. So die zu Beläyce. Auf der Pros 
B. Synode zu Oksza am 27. April 1633 — fo berichtet 
Ratzewicz in feiner Historya szkól — wurde befchloffen 
ipter gravissimas rationes diefe Echule nad) Kodo zu 
Ihzen. Es fam aber nídt dazu, obgleih, wie die Klein» 
In in einer Beſchwerde vom Sabre 1647 fügen, studen- 
K pueri apud Jesuitas Lublini Swietlieium, scholae 
liycensis rectorem captiverunt, pulsarunt, verbera- 
igue et aqua suffocare voluerunt, tamen semivivum 
:demiserunt. ^ €mwietlidi beichloß fein Amt nicderzules 
; deshalb fchrieb bie Pr. Synode von 1643 an ihn und 
inflindigft, er möge nod) länger an der beläycer Schule 
íten. Sym Sabre 1649 und 1650 waren in Beläyce 
>. QGonvocationen behufs Prüfung der Schule; anmes 

waren Sbigneus Gorajéfi, Kaftellan von Kulm, Adam 
yodolsfi, Fahnenträger von Yublin, Viele vom Abel, 

Schotten und Lubliner Kaufleute. Auf diefen Convo⸗ 
men wurde beratben, wie die durch den Kojadeneinfall 
e Chmielnicki febr bebrángte Schule zu Deben fei, Die 
Mai 1653 zu Beläyce gehaltene Synode ernannte an 
Durch die Veit umgefommenen vorigen Rektors Stelle 
t gewilfen Sliaf, beftimmte aus Gollecten einen Fond 
tie Schule anzufammeln und der Erbherr Paul Orzes 
5éfi verpflichtete (id auf feine Koften ben vierten Lehrer 
erhalten. Die Schule war damals nicht zahlreich bes 





Ausführliche Nachrichten über diefe Schule finden fidj in bem 
zur dreihundertjährigen Subelfeier, welche am 13. November 1855 
flattfanb, bei G. Günther in Liſſa erſchienenen Feſtprogramme 
von Grite I—XXXIX. 
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fudit; bie Per hatte die Schüler vertrieben. Auf ver e 
node zu Ehmielnifi 1663 wurde beſchloſſen, da die Squ 
zu Belöyce von Grund aus zerftört fei und bie Meinpels 
íden Galoiner nad) fo vielen Drangfalen (eit 1656 fe af 
feine Weife weiter erhalten fünnten, an ihre Celle fiim 
Schulen , in denen die Jugend die Religionsgrundſähe kr 
nen follte, anzulegen; die Gründung berfelben wurde. 
Beiftlichen aufgetragen. So verfiel die Schule zu iy 
nad) den Schweden und Kofadenkriegen unter Johann Gb 
mir. Die Synode zu Chmielnifi a. 1666 gehalten fiu: 
anxia hic iterum Ecclesia super totalem ruinam wh 
lae provincialis; quia vero impossibilis erat*) ejus re* 
ratio, constitutum iterum subvenire erudiendae juvenum 






Ew. AE. Er EEE GG 39 B- B 






*) Man darf nicht glauben, es feien ben SDroteftanten die Ort 
für Kirche und Schule zu bringen, zu ſchwer gewefen! Nein: gm 
wurden fíe immer und immer wieder gebracht, denn es befeelie, 9 
fonderheit den evangelifchen Adel, bet Geift, der fid) in felgen, 
uns in bem Archive der Kirche zu Prittifch aufbewahrten Seri 
rung 9. von Schlihtings ausſpricht. Er ſchrieb fur vor him 
Tode auf einen gettel: „Date, quae sunt Dei, Deo! Watt. & 
v. 21. Weil auf rühmliche Unterhaltung der Kirchen und Echun 
die Ehre Gottes und des hochadlihen Hauſes Beftes, aud t 
allgemeine Wohlfahrt beruht: fo legen wir Hiermit ben idmew - 
Fluch Gottes des gerechten Richters auf denjenigen, ber dieſe Je 

traden mindert und verringert fammt deſſen ganzes Hans und «it 
deſſen 9tadjfommen! Hingegen den teidjften Segen Gottes if 
denjenigen, ber es erhalten und verbeffern wird, jammt teils 
ganzes Haus und allen deflen Nacdfommen! Date, et dabiu 
Vobis! uc. 6—38." — 916 er diefe Worte gelefen Hub er kin 
Hände und Augen auf gen Himmel und ſprach: Herr, unfer Get, 
Du Herzensregierer! gieb mir unb allen meinen posteris us 
suecessoribus, beines fI. Geiftes reiche Gaben, daß ich mid) ich 
und Alles, was ich aus Deiner Gnade an Gütern habe, aud al! 
meine 9tadjfommen ganz allein zn Deiner heiligen Ehre mim 
unb aufopfern mögen, damit nicht der Fluch, fonbern Dein Eye 
mit uns fei, hier in Zeit und aud) in Cwigkeit. Amen. Anm 
1695. mense Janu. 
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pularibus scholis. Es wurden aud) wirklich bieje bei 
en Fleinpoinifhen Gemeinden angelegt; eine der beffeen 
Die zu Szejepanowice; fie verfiel aber bald bei ber a. 
an diefem Drte ftattfinbenben Aufhebung der calvini⸗ 
Kirche. Bis zum Jahre 1676 erhielten biefe Schulen 
Erbherren; aber auf der in diefem Jahre ftattfindens 
Synode zu Chmielniki wurde ſolche Berpflichtung ben 
einden auferlegt. Im Sabre 1693 fand bie Convoca⸗ 
au Sieczkow ſtatt; die Arten derfelben fagen: „acessit 
esima scholarum desolatio, tantaque, ut nulla jam 
rsit in tota provincia." — Die Auffiht liber bie Schu⸗ 
fibrten die Synoden durch Echolarchen, deren Pflicht e8 
fib bei den Prüfungen einzufinden, Führung unb Fleiß 
Behrer zu Überwachen, die Bedürfniffe der Schulen im 
- gu halten und der Synode Bericht zu eritatten. — 
Bon den früher genannten Hithauifhen Schulen iſt zu 
wfen, daß (ie ji, mit Ausnahme der Studer, welde 
m bie Zeiten Auguſt's IL in ziemlih gutem Zuftande 
er Lehrern und Klaffen hineindauerte, während dieſes 
«umé in offenem Berfalle befanden. An der Stelle 
zuten 9Bilnoer blieb nad) 1610 nur noch eine türftige 
wentarſchule übrig; bie Riejoaner, welche früher 6 bie 9 
er aufzumweifen hatte, fanf ebenfalls berab unb fchon 
E Sobaun Gafimir lehrten an ihr nur noch drei. — Se 
* ber linterrit den Händen. der Kalviner entwunden 
durch bie Ungunft der Zeit in den Echweden- und 
Sfoviter- Kriegen ihm die Art an die Wurzel gelegt 
>, befto rafcher unb auffallender vollzogen fid) bie Ueber» 
* zur berrfchenden römischen Kirche, welche in ben Jeſuiten⸗ 
Piaren Schulen, wenngleich höchſt mangelhafte, immer 
zahlreiche, einheimifche €ebranftalten befaß. 

Ehe wir diefen Zeitraum verlaffen, haben wir nod) ben 
digen Bericht Über die Unitarier und Socinianer Polens 
flatten, Nur in furzen Zügen wollen und fóunen wir 
diefer Pflicht entledigen; fparfam müffen wir mit bem 
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begin befontbere Benvffenfhaft 5f an 
ind an enger Zufammenfcluß been 
zu d fonnte aber nur ; 
endlich auéeinambergebenben eb 
Simmführer fo viel —— 
gelang. Dies ſuchte man denn auch auf reden —* 
und Synoden zu erzielen; bod) tauchten immer und mM, 
wieder neue Anfihten auf. Endlich glüdte es dem Rud 
Eocinusd auf ber 1588 zu Brzesè litew. gehaltenen = : 
„alle Verſchiedenheiten, welde die polnischen Antritt 
gelrennt batten, zu entfernen und ibre Gemeinden n | 
einigen, indem er bie früber auéeinanbergebenben ep 

ein Spftem zufammenfaßte.“ Einen mweitern Schrilt van | 






*) Mir nennen hier infonderheit: Frid. Sam. Bock Historia As 
trinitariorum maxime Soeinianismi et Soeinianorum ete. Bat 
monti et Lipsiae 1774. 2 Bünde, das ſchon früher ermähntt 
Lauterbachs Ariano-Socinismus olim in Polonia etc. un W 
Stanislaus €ubieniedi Historia Reformationis polonicae eis 

**) Gr mar um 1555 Paftor zu Pingew unter Nicolaus Ole 
banm Paſtor zu MWengrow in Podlachien unter Johan Kuh 
General von Samogitien, Auf der Synode zu Lublin a U 
fámpfte er aufs Heftigfte gegen bie ewige Grifteng Chriſt un 
Schanneifche Logoslehre. 
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ser auf diefem Wege Balentin Smalcius *) und Hiero- 
zerus Diosforzewöfi **), welche in bem befannten Rafauer 
zehiömus ***), 1605 in polnischer Sprache erfchienen, ihrem 
g inungsgenoffen eine Befenntuißfchrift gaben. Sehr irren 





> Gr mar aus Gotha gebürtig, am 12. März 1572 geboren. Sein 
Kector Sob. Dindel foll einit. zu ihm gejagt haben: „tu evades 
alter Lutherus;^ deſſen Nachfolger Joh. Helter: „tu aliquando 
eris pestis Ecclesiae vel Reipuhlicae.” Raum 20 Safre alt 
wurde er Hauslehrer bei Dudithius in Schmiegel, von wo aus 
er die Befanntichait des (ya. Socinus machte, übernahm dann das. 
Reetorat an der fchmiegler „arianifchen” Schule, zog 1597 nad) 
Rafau, wurde 1598 arianiicher Paſtor zu Lublin, fehıte aber wieder 
ned Rakau aurüd, wo er nad) Ereflins am 8. December 1622 
verſtarb. Nach Bor verfaßte er 52 Schriften, unter ihnen Streits 
Schriften gegen &farga, &migledi, Goréfi; feine Hauptichrift ift: 
de divinitate Jesu Christi über Col. 2. 9. Racoviae 1608. 
*"*) us abliden Gefchlechte, Sbignei Eienidi's Schwiegervater und 
des Andr:as Dudithii Gibam, fcheint um 1595 Nr’aner geworden 
zu fein. Er mar nicht nur durch feinen Reichthum eine mälhtige 
Stüge der Gecte, unteritügte nicht nur feine Glaubensgenoffen 
. geoßmürbig, fontern zeichnete fid) and) durch Gelehrſamkeit und 
Gewandtheit als Disputator, Schriftiieller und Lehrer aus unb 
nügte den Seinen viel durch die Achtung, in welcher er bei feinen 
Landsleuten fand. An der Abfaffung tes Mafauer Catech. batte 
er großen Antheil. einer Brömmigfeit wegen („ob pietatem") 
batte er ben. Beinamen Enſebius. Gr gründete die Gemeinde 
Czarkow und war oft Landbote. Bock führt 19 Schriften von 
ihm an. Auch er kämpfte mit Sfarga, Görsfi, Emigledi und 
Betricius, 
ee) ‚Der allererfie Autor an diefem Höllenbuche — fagt Lauterbah — 
fol. Gregor Pauli fein, der hen um das Jahr 1555 in der Gegend 
Gracau herum Arianiſch gepredigt. Einige nennen wol Gregorium 
Gdjomannun, von Ratibor aus Oberfchleften, der des Gr. Pauli 
Coaetaneus und faft mit ihm gleiches Alters gewefen, aud) bepbe 
Anno 1591 nur einen Monath, einer von dem andern geftorben, 
als ob er ſolches ausgebrütet. Welches doch unerweißlih, außer 
daß Schomannus einen Fleinen Gatedjiémum nur für feine Kinder 
geichrieben, fo aber nie gebrift worden. Gtlide wollen mol aud) 
Georg. Gnjebinum, den Siebenbürgifchen Euperintendenten zum 


würde man indeffen, wollte mau meinen, biermit fa we 
tebrbegriff der Gocinianer firirt gewelen. Auf ben Syana 
zu Rafau und Lublin a. 1610 wurde gegen Oftorod *) da 
fij fügte, bie Anficht ber vorbenannten Dänner, e$ fi pm 







. Urheber deffelben machen, fo aber Ganbio ſelbſt nicht glaub 
weıl er bereits 1597 geftorben. Darnady -hatte Georg Samus 
auf dem Synodo zu Nabnothin gleichfalls einen Gatedismum ak 
gehen fajfen, welcher aber unter diefem, eher unb alter, ift vidt g 
finden. So mag Gr. Pauli wol nur die erflen Linien dem 
entworfen haben, weil bald darauf denjelben durchzugehen um a 
verbefjern das Werf von ber- Kirche ſelbſt Fauſto Gocino und Ih 
Statorio aufgetragen worden. Aber wie es feheinet, mögen Rid J 
damit nicht fein zu Ende gefommen, fondern beide barübır m f. 
florben. Daher, diefe Arbeit, zwei andere fchwermerifde Kerr: 1 
Fechter, über fid) nehmen müjfeu nefmlid) Valent. Smalius m 
Hieronymus Moscorovius. Die erfte Gbition a. 1605 mar ua 
zu Nakau. Aus dem Polnifchen überfepte ihn Moscorosins 3l 
fateinijdje unb zwar a. 1609 mit einer SBortebe am den fii 
Jacobum, in Engelland. Ferner fuchte was an ihm zu verböln 
Joh. Crellius und nad ihm wieder Son. Schlichtingius, der in 
um bie Helffte vermehret, gebrudt zu Irenopoli oder Amſtenn 
1659 auf Koften Frid. Theopholi. Noch war nicht deutlich gti 
gegeben, bafero fchrieb aud) Start. Ruarus allerhand Notas v5 
Anmerkungen darüber, gedruct a. 1680. Biß feglid) And. Bit 
watius auch nodj feinen Senff hinzugethan und (omit dieſe ic 
unter die Hand genommene Schrift ausgebaden. Und wie tif 
variae lectiones in lateinifcher Sprache ausflogen, fo wart v 
audj in andere Sprachen verjeget, als über die Polniſche, dem 
ſchon gebadjt, ins Teutfche, weldhe Gbition a. 1612 der Bit 
bergifchen Univerfität zugefchrieben ward, und ins Holläntükt 
Ingleihen madjte man einen fleinen Auszug für bie Rime? 
lateinifcher polnifcher und teutfcher Sprache und. bemühte Ad = 
alle Weife diefes Gift flüfjenb zu machen. Doch trug biefer Gar 
hismus auch ein heiffes Denkzeichen davon, als er a. 1653 im Ar 
von bem Parlamente zu London öffentlich verbrannt worden.” 

*) Einer der gelehrteften Socinianer; er war aus Goslar gebim 
des frommen Pfarrers Henning Oſtorod's Sohn. Bei ausge? 
neten Gaben gelang es ihm frühzeitig das SReetorat zu Sluther 
zu erhalten, von wo er, feiner Sregláubigfeit wegen des Sn 
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Eigfeit nicht durchaus nothwendig Alles zu glauben imb 
"halten, was von Chriftus ober ben Apofteln gelehrt 
eden und bürften aud) Stellen ded Evangeliums ver; 
cfen werben, angenommen und fomit ein- neuer Zwiſt, 

aber 1612 beigelegt wurde, angeregt. Um 1620 inbeffen 
ünt allgemeine Berftändigung eingetreten zu fein. 

Obſchon die rechtgläubige evangl. Kirche in Polen ſorg⸗ 
Hg jede Gemeinfhaft mit ben Unitariern qurüidgewiefen und 
D auf der Synode zu Thorn 1595 darauf gedrungen hatte, 
*, auch die leiſeſten Anklänge an die Srrlehre in ben Ges 
Enden, namentlich Lithauens, niederzuhalten und auszurotten, 
waren die Sorinianer bod) eifrigft bemüht durch wieder⸗ 
te Beſprechungen eine Einigung anzubahnen. Sie fanden 

nicht felten auf ben Synoden ber Reformirten ein und 
Dten hier Terrain zu gewinnen. Unter dieſen nimmt die 
mode zu Lublin, 1612 gehalten, einen wichtigen Plag ein. 
‚u Lublin“ — wir faffen bier einen alten Gemábrémann 
ven — „hielten bie Reformirten a. 1612 einen Synodum, 
bey fid) aud) Smalzius mit feinem Gelichter einfand unb 
zehrten inftändigft, man follte fie mit in ihre Union unb 
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ent[ajjen, 1585 nach Schmiegel zog unb ba Pfarrer ward. Nach 
gubienidi war er Pfarrer zu Stafau; a. 1598 zog er mit Voiboviug, 
Pfarrer zu Lublin, nach Belgien, wahrfcheinlih um feiner Gecte 
Anhänger zu verichaffen, wurbe aber, nachdem auf Befehl ber 
Obrigkeit mehre bei ihm vorgefundene Bücher verbrannt worden, 
bes Landes vermiejen. Er flatb am 8. Auguft 1611 (Budoviae) 
bei Danzig, von ber im Septbr. 1611 zu Rafau gehaltenen arias 
nijden Synode als „de Ecclesia Dei optime meritus, religiosus, 
plus ac insigni eruditione ornatus" betrauert. Bod, der Th. I. 
pag. 558 et fofgb. das Leben Oſtorod's befchreibend aud) as: 
führlich berichtet, wie er in Goslar einige Zeit weilend, feine 
Mutter unb feine Schweftern, die fpäter nad) Lublin überfievelten, 
feiner Genoſſenſchaft zuführte, giebt aud) feine zahlreichen Schriften 
an. Wir nennen hier nur: Disputatio cum Hieronymo Powo- 
dovio Canon. Posna. de unico Deo, quod is solus sit Pater etc. 
habitae Smiglae 1592; bann polnisch veröffentlicht. — "o 
46 


Gemeinídaft nehmen, fo ihnen bod) gänzlich abgridgn 
wurde, fo lange fie ihre irrige Lehre vou ber heil. Duy 
faltigfeit, von Chriſti Genugtbuung, von ber Art ulm 
Rechtfertigung unb von der Taufe nicht fahren lieſſen. Dei 
wiederholten fie nad) gehaltener Predigt ihre Dite wa [i 
neuem unb zwar fo unabläßlih, bag aud) einige gan w ji 
willig darüber wurden unb Chrifl. Erainscius, der Gym 
Praͤſes aufflund und zu ihnen fagte: Domini, facessite kin, | 
ne turbetis nos; citius coelum eum orco concordari Pr 
terit, quam nos Evangelici vobiscum. Qui Deum tind 
e templo exeat! (Ahr Herren laft uns zur Ruhe ub D 
turbiret uns weiter nicht. Eher wird der Himmel ein s 
der Hölle werden, ald wir Evangelifhen mit euj. Br 
Bott fürchtet, der gehe aus der Kirchen heraus!) Bien 
benn fogleid) der erfte war, ber aufflund und zur Kirhe lh 
herausgieng. Nach Mittage famen fie wieder zuemm 
unb bie Sorinianer wiederholten ihre Bitte. Damit gd 
ihnen der befannte Graf Raphael Leszezynski im um 
des Synodi den Beſcheid: dieſes ihr Anfuchen, gehöre wir p 
an biefen Ort, noch in biefe Zeit. Es betreffe alle rin | 
mirte Kirchen unb fo müfte e auf einem allgemeinen Coucli 
unterfucht und entfchieven werden. Smalzius mit (rim 
Wnbange fiengen fih darauf an Über den QCrainécim 9 
beſchweren, daß er gefaget, wer Gott fürchte, folle aus N 
Kirche herausgehen, als ob fie fie ihrer Gemeinſchaft ni 
würdig adjeten. Drauf gleich der Graf Leszczynski aufge 
landen und gefaget: Ego Deum timeo, igitur abibo! (% 
fürdhte Gott, brum will id) aud) fortgeben!) Wie er ben 
aud) fogleich herausgegangen, fij auf den Wagen geſch 
und davongefahren. Das gieng den Artanern Über de 
Maße nahe und hießen daher bie Reformirten nicht Belo 
matos, sed adbuc reformandos, die nod) lange niét ge 
nug veformiret wären.” Bald darauf ließ Jacob Zabermmif 
eine Schrift gegen fie erfcheinen unter bem Titel: Ignis cis 
aqua, hoo est libellus de unione in quo ratio exponit 
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twüi homines, qui semet Christianos minoris Ecelesiaé 
Mlant, quamdiu in erroribus suis perseverant, nun- 
m ad unionem cum orthodoxis Evangelicis pertingere 
Emi, scriptus per Jac. Zaborovium jussu Synodi Pro- 
ii, quae innuante Spir. S. congregata et celebrata 
Beleyciae anno Dom. 1617 d. 22. Septbr. anno Sanc. . 
3ini nostri 1619. impressit Thorunit Augustinus Ferber. 
eier aus der Differenz ber evangl. Lehre und ihres 
nfaßes, der arianifchen, gezeigt wird, bag die von bem 
mianern gefuchte und den Evangelifchen angebotene Union, 
unge nicht Plag greifen fünne, fo lange Feuer und 
Kt (ignis et aqua) nicht in eine Subflanz zufammen- 
eben *). — 
Konnte feitend der Neformirten der Wiverwille gegen 
anitariichen Gectiter faum fchärfer ausgefprochen werben, 
En der angeführten Schrift gefchehen, fo Dinberte dies 
nicht Abnlihe Unionsverfuche. Sn Goilice fam man 
Neuem zufammen. „Die Sorinianer — fagt Krasinski — 
sen hauptſächlich von Smalcius und Lombarbus **), bie 
Srmirten von bem füngern Stancari vertreten und viele 
»fehene Cpelleute von beiden Parteien nahmen Antheil 
den Berhandlungen. Nachdem man einige vorläufige 


— — — — 


Smalzius antwortete in feiner: Responsio ad libellum Jacobi 
Zborovü Ignis cum aqua. ‘ Racoviae 1619 und fucht zu zeigen, 
es gäbe in ben YZundamentalartifeln zwiſchen Cvangeliſchen und 
Gocinianerm feinen dissensus; brüberliche Einigung mit bem Goci, 
nianern fei ben Gvangelifchen jehr nüglid), ja nótbig. Endlich 
fügt ec Crmafnung und Bitte an bas corpus Evangelicorum 
p. f. in Polonia bei, es möge den Soeinianern den Zuiritt vers 
Ratten, fie anhören, in Disputationen und Golloquien fie prüfen 
und bie Gadje zur Beleitigung ber Uneinigfeit bem Urtheile ber 
Academien übertragen, wodurch enblid) ber Ruhm Gottes, brüber- 
liche Gemeinidjaft unb gemeinfamer Aufbau aller gefördert werben 
fönue. cf. Bock Tom I. p. 882. 

Bon Lombardus vermochten wir MRäheres nicht aufzuſinden. 
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Anordnungen gemacht hatte, wurde die SBerfammlung endid 
nach Beläyce verlegt, wo die SDroteflanten eine Sfue 
bielten. Die Socinianer fhidten einige ihrer erſten Bar 
führer Moskorzewski, ubigniedi *) und andere, wäh 
die Proteftanten bauptfächlihd durd ben Superintendein 
der Kirchen in Kleinpolen, Krainsfi, vertreten wurden. Dr 
Erfolg war ebenfo ungünftig als in frühern SBerjammlugt 
und die SBerbanbfungen wurden bald burd) bie Heft 
unterbrochen, womit ble Socinianer, befonberé Mosforzemik 
der Gegenpartei ihre Meinungen aufzudringen fuchten. Ext 
dem wurde ber Verſuch, wie es (dint, nicht erneuert, * 
gleih man im Sabre 1619 eine politifche Einigung gt 
die von ber fatbol. Partei ausgegangenen Bebrüdungm d 
fótiegen fid) bemühte. Auch dies aber miflang, wiewehlde 






*) Welcher gubleniedi fier gemeint ift, fónnem wir nijt any du 
wie denn überhaupt wir biefen Bericht Krasinski's nicht wetti An: 
MWir fennen 6 Socinianer biefes Namens: 1, Andreas 2. Gri 
erft Hofbeamter des Königs, wurde Gocinianer, beffeidete bot Am 
eines Diaconus generalis ober Synodici, lebte als QGeijliór 8 
verfchiedenen Orten, aud) zu Schmiegel, von feinem Vermögen m | 
fiach 1623 ,Siedlisciis prope Lublinum“ a, 1623. 2, Chriferbt 
senior, bed Andreas Bruder. Er war Prediger zu eut 
Lublin, Czechowice, Rakow, wo er im Febr. 1624 ftarb. 3, Gh 
ftoph €. junior, ein Neffe des Andreas; war Prediger zu Slt 
unb nad) deflen Serftórung zu Lublin, wo er 1648 flarb. 4, €i 
nislaus 2. senior, ein Bruder des Andreas; folgte feinen Su 
und verließ ben Hof König Stephans, war dann Geijtlicher Tropit 
Racoviae et Luclavieiis. Auf ber a. 1612 zu Lublin behufe M 
Union mit den Evangelifchen gehaltenen Synode unterfchrie v 
bie ber Synode übergebenen postulata: Stanislaus L., coetus lt 
elavicensis Superintendens. Er flarb 1633. — 5, Stanielan 
2. junior, des füngern Chriftoph €. Sohn, am 23. Aug. 168 # 
9tafau geboren, der SBerfajfer der Historia reformationis Polonicse 
er farb zu Hamburg am 18. Mai 1675 an Gift. 6, Gabril * 
Außerdem find allerdings nod) mehrere aus biefer Familie € 
nianer gemejen, bod) haben wir feinen einzigen als zur cf? 
Unionsſynode deputirt auffinden fónnen. 
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erfeiglihen Hinderniffe, Die einer Einigung in ber 
> entgegenftanden, einen jolhen Bund nicht hinderten.“ 
Bereinigung mit den Reformirten mußten injonderheit ' 
wigen, bis in die legte Zeit ihres Beſtandes in Polen 
ndauernden Streitigfeiten über bie heilige Taufe bín- 
4 fein, melde felbft bie vont 25. bie 30. Decemb. 1656 
Bengrow in Podlachien tagenbe Synode zu befritigen 
im Stande war. 

Wir übergehen billig die mancherlei harten SSebrüdun- 
unb Berfolgungen, melde die Socinianer erfuyren; wo 
fi nicht fcheute die zahlreichen, gefeglih anerfannten 
ngeliihen auf alle erfinnlihe Weife zu verunglimpfen 
zu quälen, ba fonnten bie numerifch nicht bedeutenden 
burd) die Erklärung Sigismund II. Augufts vom 31. 
ber 1564 unter das Gefeg vom 1. März 1556 geftell- 
Antitrinitarier um fo weniger Schonung erwarten. Der 
tlihe Vernichtungskrieg gegen fie begann mit bent Jahre 
3 und wir laffen die Erzählung beffelben nad) einem 
A Gewährsmanne, nad) Sam. Fr. Lauterbach folgen, 
entheild mit aus dem Grunde, Diefen verdienten alten 
"enbijtorifer unfern Leſern befannter werben zu laffen. 
dlich — fagt er — ging bod) dieſe Ketzeriſche Lehre, 
bie am erften unter, wo fie angefangen, am meiften zu 
sein, und fid) auszubreiten, und muften fie felbft zu ih- 
Berderben, den erften Grunbftein legen. Denn da hat- 
ſich etliche muthwillige Knaben, unterftanden, nad) einem 
nen Crucifix, hauſſen für ber Stadt, fo lange mit 
ten zu werffen, bis es in Stüden zerbrodhen. Welches 
lift zu erachten, durch ihre gottlofe Lehre, der Jugend 
Ingepflanget worden, bag fie einen folden Haß, wider 
unfhuldige Bild Chrifti getragen, Wie das nu Anno 
Y auf bem allgemeinen Reichs-Tage zu Warfchau, flir- 
acht ward, fo warb alles zum Eifer bewegt, unb erging 
ernfter Befehl, bie Rakauiſche Schule zu zerftören, bie 
€ ihnen abzunehmen, und die Druderey aufzuheben. 








ie tr N re Du * * 
Ja Maé * einige —* ee 









de Goray — — dii lozniki Abram 
Petro Koehlewski, Georgio Niemirits in € Cz« 
med andre mehr, bamiber — au 
tation ben Actis —5— worden, ſo halff de 
ſondern es blieb bey dem einmal 
Kirche zu Rakau ward bernad von bem eo 

fhoffe, Iacobo Zadzik, bem wahren Drey-Einigen Gu) 
Ehren, unb ben heiligen Apofteln Petro unb Pauls " 
bem grófferem und fleineren lacobis, eingeweibet, mid 
der Kirch-Thlire, gefesten ſchönen lberfchrifft, bie wii 
fhon anderwerts zu lejen, gegeben, bod) mit iles i 
bie wieberbolen will. 

DEI VNIVS ET TRINI Gloriae, Sanetorum ie 
tolorum, Petri & Pauli Majoris & Minoris Iacobi Hit 
Saeram hane aedem, aeternum Proscripta hin "T 
impietate, Restitutoque Romani Catholici ritus (P5 
Illustriss. & Rever. IACOBVS ZADZIK, Epus Uns 
Dux Severiae, Studio ac opera posihama, Executir 
. Amicorum, Erexit Anno Salutis M. DC. XLV. Pref 
bene Praesuli tuo, tibique gaude RAKOVIA. Quoi i , 
Filium & Spiritum Sanctum Patrem minorem, in 
eredebas Ibi jam aequalitatem Trinitatis adore& — 
Der alte Sieninius, lebte nad) biefem nur nod ein AR 
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Bf das But, an des Wissowatii Wittwe fam, als die 
be Erbin, die zur Eatholifchen Religion trat, und bies 
le Beränderungen einfüfrete. Wie betrübt nu hierü⸗ 
Be Arianer worden, ift leicht zu erachten, fie waren kaum 


Bien, unb meineten, hiemit wäre bem gangen Polers 


das Auge auégeriffen, die Freyſtadt und Zuflucht ber 
den, ja alle Religion, nebft bem Sitz ber Muſen, ver- 
8 worden. Inzwiſchen blieben fie bod) für biefeómabl, 
Ember Drten, nod) ungefrändt. Die NRafauer gingen 
Badastow, fo nur eine Meil Weged davon war, und 


prriríebenen. Lehrer, funben doch wol bin und wieder 


ihre Unterfchleiffe, da fie fid) heimlich im Lande auf- 
"E. Wiewol nicht zu leugnen, daß (id von der Zeit 
^t zu, wider fie, etwas angefponnen, und fie, bald hie 

dort, eine Kirche nad) der andern, eingebüffet. So 
ven Anno 1644. die Kirchen zu Kisselin, und zu Bere- 
. bis auf den Grunb barnieber geriffen, bie beyden ohn- 
Hb verforbenen Arianifchen Prediger, Matthias Twar- 
klebius und Ioachimus Rupnovius aud) nad dem Tode 


imfam erfläret, und der Erb⸗-Herr Georgius Czaplicius , 


higet, eine groſſe Geld⸗Straffe für fie zu bezahlen, bie 
Emit andern Vexen, auf etliche 20000. Polniſche Gulden, 
ugen. Radgstow, ber Rafauer Zuflucht, blieb gleichfalls 
> opus Auftoß, indem der benachbarte Geiftliche, fie im 
wfgau verflagte, ald wenn fie ein Crucifix-Bild mit Fü⸗ 

geireten,. und zwar auf Anflifften, ihres Arianifchen 
Pdgerá. Und da gleich ſolches nicht guerweifen war, 308 

eis ander Ungewitter über fie auf, indem kurtz barauf 


Eitwe diefed Gutes, auà dem Geſchlechte der Czikowier, 


Tode abgíng, die ditefte Tochter aber einen Catholiſchen 
wen beurathete, Sieniutam, damit gieng aud) bieje Kirche 


Ohren. Ein Jahr vorher warb der befandte Schlichting 


E Gdriíft wegen aus dem Lande gebannet. Und andere 
Bes Diener, fríegten. immer eine Citation, über die am. 
, fürs Tribunal-@erichte. Sonderlih war ihnen Könige 
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Vladislai, Ten, febr unzfzdiih, imbem tie Ceſaden, u 
ihrem berufteneaı General Theodoro Chmielnieio in & 
íebr ũbel Dauieten, unt kit am tie Weichiſel itreiffeten, W 
immer tie beichrieenen Arianer, am Pbirteüen minit 
Auffer, was ibnen manchmabl, and wel íenü fen 
theild au& ihrer Schule, weil fie gleichwol aud ſelch Mi 
fif) Zeug, gang ungeicheut, lebreren, Das ihnen nethme 
allerhand Verfolgung, zuziehen muite, tbeilé and we: 
allzugroſſer Berbitterung der Rẽmiſchen wider fie. Deim 
leicht zu gedenden, wie mande groſſe Gemaltihätigfeit i 
mag feyn angetbam worden. Wie fte denn eine entieh 
That erzehlen, von einem gewiifen Bürger zu Biel 
Podiachien, Nahmens Joannes Tyscovicius, ter f 
unjhuldig, auf Das allergraufamfte gemartert worden. 
war ein Dann von gutem Bermögen, fo ihm tuj 
fhafft zugefallen, den machten fie in der Stadt, aud! 
Liſt, zn einem Schöffer, und zwar bergeftalt, bof & 
nicht drüber beeibeten, wie es wol fonft gebräudlid, 
fie fhon wuften, daß er vermöge feiner Arianifchen 9td 
lieber das Amt laffen, ald fchweren würde. Nachdem 
baé Safr zu Ende, forderten fie bod) Rechnung von 
und zwar bei ablegenbem Eide, daß er fein Amt ! 
verwaltet. Wie er fid) nu deffen lange gewegert, v 
anftengen feine Treue in Zweifel zuziehen, fo erf 
fif bod) enbíid), bey dem lebendigen Gott, einen ' 
tbun. Sie aber bradjten ein Crucifix, unb nöthigte 
bey dem Drey-Einigen Gotte zu fdweren. Da er 
deffen durchaus wegerte, fiengen fie an, ihn zu beidı 
er habe das Crucifix auf bie Erde geworffen unb mit 
getreten, von der Heil. Dreyfaltigfeit aber geläftert, e 
bey ihr nicht fdweren, weil er nicht woiffe, ob fie 
oder Weib fey, darüber fam er ind Gefängniß. Der Kön 
dazumahl auffer Landes barum appellirete er an das Tri 
Gerichte, und ward von bemfelbigen, unfchuldig erklä 
loßgeſprochen. Der Gtabt Magistrat aber bieng fid) 
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t Constantiam, al$ welcher die Biolseiſche Herrſchafft 


en worden, unb brachte e$ fo weit, tag Tyscovitius 
"wen ind Getängnig mufte, und endlich gar fürs Kö⸗ 
Hof⸗Gerichte nad) Warſchau, ba er zu einem graus 
Tode veruriheilet worden. Davon das Decret alfo 
: Weil der verfidgte Gott geläftert, (otl ihm bie Zunge 
aden herausgerifien werden. Weil er: halßſtarrig, mit 
hing feiner ordentlichen Obrigfeit, unb der Königin 
» fo ihn wieder an feine Obrigkeit vermiefen, an das 
he Tribunal» Gerichte appellivet, und ba feine Aus- 
jefucht, foll er ald ein Widerfpenfliger und Rebelle 
ptet werden. Weil er das Bildniß des gerreußigten 
de geworffen, und mit Füſſen getreten fol ihm Hand 
if abgehauen werden. Und legtlid) weil er ein feget, 
verbrandt werben. Welches Urtheil aud) an ihm, als 
t ratholiſch werden wollen, auf bem Mardte zu War- 
ben 16. Nov. Morgens um 9 Uhr des 1611. Jahres, 
4$ des Decrets, vollzogen worden. 
anzwilchen erhielten doch biefe Artaner (id) gleichwol 
wem Jahr zum andern, biß auf das 1658. Jahr, ba 
Sfige Austreibung, für (id) gieng, unb fie alle aus 
unten Lande, zu ewigen Zeiten verjaget wurben. Die 
dazu gaben fie wieder fefber. Denn als Carl Gustav, 
>hweden König Anno 1656. faft gang Polen einbe⸗ 


u, fohlugen fid) die Arianer, an Schweden, und ers ^ 


allenthalben, völlige Freyheit, ihren Gottesdienſt, nad) 
en zu halten, wie unb wo fie wolten. Nachdem aber 
3 drauf, Wtiebe gemacht wurde, warb diefes alles, des 


Irianern, zu einer Rebelliſchen Untreu gebeyjet, und - 


loannes Casimirus nahm daher Gelegenfeit, auf 
idem Reichs⸗Tage Anno 1688. fie völlig aus bem 
n Reich und Hertzogthum Kittauen, zu fchaffen. Man 
fih auf dasjenige Ediet, fo ehmahls in Polen, unter 
'önige Vladislao Iagellone wider die feger publiciret 


n, unb brachte es dahin, daß fo ferne iemand, ftd fere ^ 


, 4T 
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ner zu biefer Arianifchen Secte befennen, fie ausbreiten, ov 
auch nur dergleichen Leute hegen würde, der folte fo gleih 
am Leben geftrafft werden. Doch folten fie nod) bie Oni 
haben, innerhalb 3. Jahren, das ihrige zu Gelbe zu moda, 
unb qlsdenn frey zu ziehen, wohin fie wolten, nur daß f 
inzwifchen folder Zeit, weder ihre Religion offentlich treiber, 
nod) (i) in einige Aemter mifchen folten. König Iona 
Casimirus aber warb um dieſes groffen Eifers willen, von 
Pabft Alexandro VII. hoch gerühmet, und ihm ber Ehrer 
Titel, Regis orthodoxi, eineà redjtgldubigen Königes, ge 
fchendet. Das Decret lautet von Wort zu Wort, all: 
Quamvis sectam Arianam, velut eam, nonnuli vo 
cant, Anabaptisticam, in Dominiis nostris exister & 
propagari lex semper abnuebat, quoniam tamen, fall 
quodam Reipublicae casu, nominata secta, non alm 
gis temporibus, in Dominiis nostris, tam Kegni, qua 
Magni Dueatus Litvanii, dilatari coepit, quae Filio Dei, 
praeaeternitatem adimit, reassumentes & in suo vigit 
relinquentes, contra illos statutum, Vladislai Iagellons 
Antecessoris nostri; de haereticis, consensu omnium or 
dinum, constituimus, quod si quis ejusmodi inventus it 
erii, qui sectam hanc Arianam, in ditionibus nosti M. 
tam Regni quam Magni Ducatus Litvaniae, & provincis 
eis annexis, ausit, attentetve, confiteri, propagare, all 
praedicare, vel illam, & assertores illius protegeret 
fovere, fueritque super hoc legitime convictus, talis qu 
libet superius nominato statuto subjacere debeat, & sit 
ulla dilatione, per Capitaneos nostros, & officia ipsorun 
capite plecti, sub privatione Capitaneatus.  Fautoribu 
vero illorum, tanquam pro poena perduellionis, forum 
in tribunali, inter causas conservatas mixti fori, as& 
gnamus, ad instantiam cujusvis, sieuti & Capitaneis e* 
rumque offieiis. In Magni autem Ducatus Litvaniae t. 
bunali, ex quovis registro. Volentes tamen clementis® 
nostram exhibere, si quis talis inventus fuerit, qui ban . 






, 
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m suam abnegare nolit, ei annos tres, ad diven- 
à bona sua concedimus, salva interim bonorum & 
narum seeuritate atque debitorum repetitione. Quo 
ore nihilominus, nulla exercitia sectae suae supra 
natae peragere tenetur, nec ad ulla munia publica 
scere sese poterit, sub poenis superius expressis. 
Es befunden aber hernach bie Stände für gut, tiefe : 
tährige Friſt, zu ihrer Entweichung, nuy auf zwey Jahr 
len. Daher das Jahr drauf, diefer Schluß gemadt 
"n, daß 06 wol ben Arianern vergangenes 1658. Jahr 
Zeit, von drey Jahren, ihre Habfchafft, an den Mann 
ingen, vergönnet worden, fo folte ed bod) numehro, bey 
Jahren fein Berbleiben haben, und ber Termin auf 
0. Iul. des fommenben 1660, Jahres praecise, zu 
fauffen, welches bod) denen nicht folte nachtheilig feyn, 
ih zur heiligen Römiſchen Kirche, bekehren würden. 
Worte ſind dieſe: 
Quoniam comitiis. anni proxime praeteriti 1658. 
ı Ariana seu Angbaptistica, consensu ordinum, a 
3, ex ditionibus Regni, eique annexis est proscripta, 
ue anni istius sectae hominibus ad divendenda bo- 
ierunt assignati, nune vigore praesentis Constitutio- 
;omitialis, duos annos a tempore Comitiorum pro- 
praeteritorum, ad divenditionem illis concedimus, 
t terminus exilii ipsorum praecise incidat, in deci- 
diem Iulii mensis anno proxime instanti 1660. 
| tamen nocere nequaquam debet iis, qui ad sanc- 
Catholieam Romanam Ecclesiam conversi fuerint. — 
Damit fapen diefe wol, daß es mit ihrer Ausſchaffung 
echter Ernft, und machten fi zum Exilio fertig. Wie- 
die meiften, fonderlih das gemeine Bold, Päbſtiſch 
en. Denn zu einer andern Religion der Dissidenten 
en, war ihnen nicht vergönnet. Sie flagten aber bod 
p über groffen Frevel, Unrecht und Gewaltthätigfeit, fo 
aud) inzwifchen angetan worben, fonberlid, wenn fie 







überfallen, und vollends des ihrigen beraubet pec 
fie faſt nadt und blog, zu Glaufenburg, —— 
funben wol bier groſſes Mitleiden gegen fie, bi 
bie fremde Lufft, unb die ausgeftanbenen Trayalie, à | 
anftedende Sraudbeit unter fie, daß fie häufig wj 
unb von ber groſſen Anzahl, faum ihrer 30. i "M qr 
blieben. Die andern funben ihren Auffenthalt, in wh g. 
nadjbarten Schlefien, fonberlid) zu Creußburg, aus Wo 
flígung, des bamabligen Herkogs zum Brieg, von! 
einen febr beweglichen Brief, an ihre Stauden, gi 
und wieder von ihrem betrübten Zuftande (dict. 
aud) fund worden, daß fid) nod) einige im Lande ) 
aufbielten, unter bíefeó ober jenes vornehmen Her 
tection, jo ward aud) zum brittenmabl Deswegen Anno M 
im Majo, ein Patent miber fie ausgegeben, und ali 
ciis anbefoblen, gegen fie mit allem Ernſt harte, 
Wie folgendes zeigen fann: 

Regratificantes Deo Exereituum accepta bendi 
praeteriti anni, quae nobis per tam insignes de has 
bus vietorias contulit, & volentes hanc divinam bendi 
centiam, hae nostra gratitudine, ulterius placare, t9 
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ms, praeaeternitatis Filii ejus e Dominiis nostris, pro- 
Bierimus, Sicuti id jam proxime praeteritis Comitiis, 
sütutione anni 1658. cujus hic est titulus: Secta Ari- 
seu Anabaptistica, & Constitutione anni 1659. feci- 
. Ita & nune ne haec Secta Ariana, ullo, quae ex- 
lari queat modo, obtecta, in ditionibus nostris Regni 
miae, & magni Ducatus Litvaniae, remaneat, sed 
1$ ut ad executionem deducantur leges praedictae' 
omnibus officiis & judiciis requirimus. In Magno 
m Ducatu Litvaniae talibus actionibus, inter causas 
positi iudieii in tribunali forum assignamus. 
Das ift das Ende dieſer Gecte in Polen. Es war if. 
das wol ein febr hartes und bitteres, haben aud) groffe 
Singen. über biefes firenge Verfahren geführet‘ als ein 
't Welt, fonberlíd) in einer folchen freyen Republic, 
Polen, unerhörte Sache, und meineten, das wäre ber 
ig zu beà Reiches gewiffem Untergange. Bald wuften 
TI zu erzeblen, von GDtted augenfcheinlicher Beſchir⸗ 
bey allerhand vorgefallenen Gefährlichkeiten, bald aber 
"on ſchweren Gerichten GOttes, fo über ihre Feinde, ^ 
ud andre unbefländige fomunen, bie um des zeitlichen 
. von ihrem Glauben gewichen. So hatte Adam Su- 
Aski, nachdem er die Artanifche Kirche auf feinem Gu; 
Amb (i) ſelbſt dazu, Catholiſch gemacht, bald darauf - 
Eigene Schwefter, die fid) febr für bem Geſchoß gefürch⸗ 
Xmb er getfan, als wolte er fie fehreden, unverfeheng, 
Des Rohr geladen war, erichoffen. Bon ben zweyen 
ern, Joanne und Petro Blonseiis, die ihre Arianiſche 
Kon mit ber Reformirten verwechfelt, foll der .eine bald 
| ben Halß gebrochen haben. Sigismundum Tassicium 
tine Mutter auf bem Tod» Bette, er folte über der Kirche 
aelavice, al8 bem gröften Kleinod fefte halten, unb mo 
nberó thun werde, fo werte es ihm nicht wolgeben. 
este aber das alles aus den Augen, unb ward feinem . 
e zugefallen Eatholifh. Bon der Zeit an hat er Feine 


















u De Es bleibt mur Weniges n namlid, 
viele Socinianer um bem ſtrengen Gefetze son 105 9, 
‚alle, vom 10, Juli 1660 ab Yandes vermies, * m 
jur proteftantifhen Kirche übergetreten waren, num 
ihnen verboten wurde, ein anderes als ba8 rome 
fenntniß anzunebmen; baf fie in allen 3Beftrebungn TR 
fibt zu erlangen, unglüdlih, jelbft dazu griffen, dil 
einigung mit ber römifhen Kirhe, von welder fie, WR 
fhon 1658 in einer Borftellung an bem König gejagt N 
feine wefentliche Lehre trenne, Durd ein Rekigionsgeiit 
vorzufchlagen. Cs wurde aud) wirflid), natürfid) m 
rote alle frühern, zahlreichen Disputationen, *) gebalten. | 
ift dies das Golfoquium, welches vom 10. bis 16. 3r ! 
zu Roznowo ftattgefunden bat und von Andreas fadt 
ber fid) Andreas Kovedecius nennt, befchrieben wort! 


— — — — 


) 3. B. 1589 zu Polock in Lithauen, 1592 in ewarlor, I | 
Nowogrod mit Martin Smigledi, in Lublin 1627 mit rem Il 
Caſpar Sruzbidi. 
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. &nbet. die , Summa" be(felben bei Wegierdfi von 
».538—586. tad) berfelben lub ber fpätere Palatin 
Rrafau Sof. Wielopolski die Arianer, welde fid) Chri- 
o8 Unitarios zu nennen lieben, zu einem freundfchaft- 
> Religionsgeſpräch auf fein Schloß ein. Anweſend 
a von romí[der Seite bie Jeſuiten Nicolaus Cichowski 
Benning, der Bernhandiner » Provinzial Rychlowski, der 
micus Surbwanoméfi; von Weltlihen bie Herrn Woja- 


tí, SBielogloméfi, Glinsfi und zwei Srafauer Bürger - 


goni unb Pinoci; von Seiten ber Cocinianer: Andreas 
wovatius, Sob. Moscorovius, Vladislaus und Zbygneus 
Kin, jener Salinen-nfpector von Wielitſchka, biefer 
Senitráger von Mozyr, Matthias und oh. Przypcovii, 
eas Lachovius, eine Zeitlang aud) Nicol. Przypkowski 
Theophilus Morftin; Moderator war ber Kaftellan 
&fí Scribae waren Surbmanoméfi und Lachowski. Die 
wtation wurde auf Veranlaffung des Biſchofs Trzebidi 
Trakau gehalten, welcher wahrſcheinlich hoffte, es fónnten 


Wei dem obwaltenden Drucke ber Verhältniſſe einige. . 


taianer zur 9tüdfepr in die fathol. Kirche beftimmen laffen. - 


ke Erwartung wurde, wiewohl man über alle nur irgend 
"aen Lehrfäte unb zwar in lateinifcher Sprache, da das 
tf(óe von römischer Seite abgelehnt worden, bisputirte, 
Mfjt. Ihrer Ueberzeugung treu gaben die meiften an- 
Bienen Sorinianer, nachdem fie fih mit großen Ver⸗ 
"n M Auswandern ermöglicht hatten, bem Baterlande 
i alet nur febr wenige convertirten. So nahm 
Socinismus ald Religionsgefellfchaft in Polen ein Ende 
flüchtete (id) theild nad) Siebenbürgen, wo annoch uni⸗ 
che Gemeinden beftefen, theils unter bem Scheingewanbe 
Rechtgläubigkeit in die Kirchen anderer Länder, im Ge. 
ten fortwuchernd, um in fpäterer Zeit als Naturalismus 
Rationaliömus wieder zu Tage zu treten. 

‚Die Zahl der Socinianer in Polen war nicht febr groß 
faft nur in ben höhern Schichten ber Gefellfchaft zu 





" 


Yrevigramie” nag OTWielen ging, UND oet 
(ut. Pfarrer zu Brätz, welder um 1600 
befdjufbigt wurbe **). Auch in Preußen, 
Umgegend, feimte er, nadbem fij in Fol 
befehls, den Herzog Georg Wriebrid) von 3 
12. November 1586 für feine Lande „a 
bie fi zu der Gecte der Wiedertäufer, € 


*) Anfänglid unter bem Gdjuge bes Grbberri 
ber aber 1592 als Prediger hier eintrat, ſo 
Dudithius (Dudicz ab Qorefomicga). Er wi 
mann, am 5. Februar 1533 geboren, feit 15€ 
bann episc. Chanadiensis, endli zu Fünfkir 
Drator der Kaiſer Ferdinand L, Marimilian 
Auf dem Concil von Trident verlangte er b 
mahle unb bie Priefterehe. Als Eaiferlicder G 
Polen, erlangte 1565 auf bem Meichstage zu 
genat, veiheirathete fid) mit Regina Stra, fi 
des Grafen Tarnoweli, Glijabeff) Zborowska, 
Bon Stephan Bathury feiner Barteinahme 
verbannt, lebte er in Breslau, wo er am 23. 
farb. Gr liegt in der St. Elifabeth: Kirche, 
fullen das breimaliae: ah Domine Christe 





+ Schwärmer befenneten” Ausweifung decretirend er» 
hatte, mehrere Anhänger diefer Lehre bieber geflüchtet 
bem Rathefecretair Matthäus 9tabedi *) einen Mittel- 
gefunden hatten, aud) fpäter ber reformirte Prediger - 
Stegmann zu iynen übergegangen war. — Zahlreicher 
die Gemeinden ín Tithauen, befonberó zu 9tomogrobef, 
hireichften in Kleinpolen und Volhynien; hier waren 
inden zu Pinczow, Rakow, Lublin, Piaski, Siedlisti, 
ov, Krafau, Sanders, Luckamice, Kiſſielin und Bere⸗ 
. S8on'abliden Familien, welche diefer Gecte Glieder 
en find zu nennen: Arciszewski, Kazanowski, Chrzg- 
N, Cikowski, Kochanowski, Domaradzinsfi, Dudyez, 
wski, Krotkowski, Czaplicki, Kiszka, Kurowski, Ma- 
K, Moskorzewski, Sieninski, Taszycki, Wyſſowaty, 
ewski, Przypkowski, Schlichting u. ſ. w. Wir reiben 
noch kurze Lebensbeſchreibungen einiger Männer dieſer 
ten, melde anfänglich ber Reformation febr fürderfich 
1**). Simon Budny (Budäus) mabr(deinlid) in Ma- 
| geboren, ftubirte in Krakau. Frühzeitig wendete er fid) 
'eformation zu und nahm unter ben Förderern derfelben 
bedeutenden Pla& durch feine gründliche Gelehrfamfeit 
Als Nicolaus RadzimiH Niger um 1552 eine Ge: 
e in Kleck fammelte, berief er ihn zum Pfarrer. Aber 
9 täufchte Das Vertrauen feines Gönners und fireute, 
prit Chrifti leugnenb, arianifche Srrlebren aus. Auf 


Gr wurde von römischen Eltern geboren, ging zu ben Lutheranern 
any zu den Reformirten über, wurbe fpäter Mennonit und aulegt 
zorinianer. Seines ftädtifchen Amtes entlaffen, lehrte er in Buskow, 
|» ibn Oftorod ablöfte, lebte bann eine Zeit lang in Schmiegel 
nd flarb endlich zu 9tafau 1612. cf. Bock. Tom. I. P. I. Seite 
00 et'fofg. Die Schickſale der Polniſchen Diffidenten jagen auf 
. 362 Th. 2. daß auf ben Buscarifchen, Bilinzfifchen unb Stras⸗ 
adden Gütern Berfammlungen gehalten worden durch Gir 
ftorob, Ulrich Hetward unb Bal. Schmalz. — 
Wir erzählen hier nad) 3Bod und Lukaszewicz. 
48 
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baé Graufamfte behandelnden Soͤldnern Ste 
auszuſtehen. Sein Zodesjahr ift unbefanm 
ſehr ſeltenen Werken nennen wir ſeine zu Zas 
1574 in Ato erſchienene Ueberſetzung alten 
ſtamentes. 

Lorenz Krzyszkowski ſtammte aller 
keit nach aus Großpolen (Andreas Bolanus 1 
Mitſchüler) und ſtand wohl in naher Berü 
Goͤrka, da fein erſtes Werf: de vera ac 
. certae salutis in pacata conscientia hominis 
Fratrum legis Christi, e Bohemico versus 
1558 ín deren Buchdruderei zu Samter bei 
erſchien. Um 1550 erfaßte er das böhmif 
und fland mit Georg Sfrael in naher 2 
Stícol. Radziwill ber Schwarze auf feinen Gü 
berief er auf Empfehlung der Görfa etwa 
denfelben nad) Nieswiez. Hier neigte fi Kr 
leitet von Blandrata troß aller Erinnerunge: 
Radziwills auf der Socinianer Seite unb - 
fo die Gebrüder Kawierzynsfi, zu gleihem | 
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Thomas Falconius (Sokolowski ober Saétryebefi), 
Lithauen gebürtig, war anfänglih Kaplan an ber fa» 
'ale zu Lublin. Frübzeitig nahm er für die Reformation 
ei, denn Erasm. Otwinowski nennt ihn in feinem Werklein 
ıeroibus christianis (bei Wegiersfi p. 537 ) unter denen, 
hres Abfalld wegen von ber römiſchen Kirche eingeferfert 
Nn. Als er feine Freiheit wiedererlangt hatte, berief 
Nicol. Radziwilt Niger zu feinem Hofprebiger unb als 
'r war er auf der Synode zu Mordy am 9. Suni 1563. 
t Fürften, feinem Patrone, wurde er auf bie Keigzer 
mésGynobe 1560 nad Grofpolem gefendet, wo eine 
rin$arung Aller angefirebt wurde. Die Aften diefer 
ode. erwähnen feiner folgendermaßen: „Am Mittwoch 
Donnerftag be Morgens hielt ber Prediger des Herrn 
ewoden Rabziwill eine ziemlich fcharfe und derbe Predigt 
* ben Stolz, die Uneinigfeit, ben Weltfinn und bie 
Blihe Weisheit. Er ermabnte zum Frieden, zur Demuth, 
Bo und Brubderliebe. Ziemlih fcharf bod) flar perso- 
m ging er alle Prediger unb Herren an, daß fie es 
Kk ertrugen. Cr fagte ihnen, fie. führten den Herrn 
Bim nur im Munde und auf der Zunge, aber im Herzen, 
Reibe, in Kleidern und Handlungen feien fie ipm offene 
tuigegen." Blandrata verführte ihn zum Socinismus; 
MM blieb er bis zum Verfalle der heivetiichen Gemeinde 
Ried Pfarrer derfelben. Sein Todesjahr ift nicht befannt. 
ri febr gelehrter Mann, aud) Liederdichter — 

ann Salconíué (Sokolowski) aus "Citbauen ge» 
fg, war fatedjet unb Lehrer ber Schule zu Biala in 
lachien, fpater Prediger zu Mordy. Peter Gonefius 
e ihn irre; inbeffen ſöhnte er fih 1558 mit der Kirche 
und widerrief feine Irrthümer. Leider verfiel er bald 
af wieder in arianifche SKegerei und riß wahrfcheinlich 
Bemeinbe zu Mordy mit fid. ‚Wegiersfi fagt, er habe 
Geſchichte der lithauiſchen Kirche geichrieben, bod) giebt 
icht an, ob fie gebrudt worden (ei, auch nicht, ob er 
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ſelbſt (Weogiersfi) fie benugt habe. Auf ber Cu y 
Mordy 1563 unterfchrieb (id) Talconius ale , Minister Erd 
: siae Mordensis, praesentis synodi seriba." — 

(à bleibt nur nod) übrig von ben Schulen ber 6s 
nianer zu berichten. Als Muſter galt bie zu Pinczow. „IR 
Eintihtung*) war folgende. Sie war in vier Klaſſen grid li 
In der níebrigíten, ber vierten Klaſſe, lehrte man pol Wi 
lejen, auf der Tafel fehreiben und ben Gatechismus in yw 
nifcher Zunge. In der dritten lehrte man die Anfangegris 
der lateinifhen Grammatif nad) Anleitung der Spradii 
Ludwigs Enok, zu Krafau bei Lazarus herausgegeben; ma 
überfeste ins Polnifche Cato's Disticha moralia, Diakg 
Sacri von Gaffellio oder das Werf Joh. Ludwig Bivis à 
vera Sapientia; dabei wurden die lateiniſchen Declinatiom 
unb Gonjugationen, die Bedeutung unb Nechtfehreibung w 
Wörter behandelt und zugleich gute Ausfprace geübt. I 
ber zweiten Klaffe lehrte man nad) berfelben Gramm 
Profodie und Syntax,’ überfegte ins Polnifche ben dumm 
ben Iateinifchen Gatechismus Calvins und ben Cicero. Ji 
Ausarbeitungen wurden, polnifhe Stüde aufgegeben, mlt Ba. 
die Schüler Mittwochs unb Sonnabends ing Lateiniihe ir Fi 
festen. In der höchſten Klaffe, b. b. in ber erften, Ihe 
man Grammatif in Verbindung mit Dialectif und Stud Fi 
man liberfegte Ciceros Bücher von ber Beredtfamtei, V |: 
Ethik und feine Briefe, den Birgil, Horatius und Yuran 
ins Polnifhe; Griechiſch lebrte man nad) ber Spraglit 
Clenarb'ó; in die Mutterfprache überfegte man Xenoph" 
Lucian unb Demofthenes, ben griedji(djen, bei Robert St 
phanus herausgegebenen Gatedjiómué; beim Erklären wu 
ben bie griechifchen Autoren grammatifch erläutert. In tilt 
Klaffe gab man wöchentlich eine Iateinifche und gredi! 
Ausarbeitung auf; wer in diefen Sprachen ungeübter ml 





*) Bir geben biejen Bericht nad) Lukaszewiez Historya szko # 
Poznaü 1849 et 1850. 
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eb polnische Briefe, die er ſodann erft ine Griechifche 
Lateinifche überfegte; in derſelben Klaſſe fanden aud) 
schentlich logiſche Disputationen in lateiniſcher Sprache 


Wiewohl die Lehrmethode während biefes Zeitraums 
en Schulen der polniſchen Proteftanten beffer war, als 
m katholiſchen; wiewohl man (id) in ihnen, aus denen 
die Donata, Prisriane u. f. w. entfernt hatte, befferer 
lbücher bediente, fo entfprad)en fie dennoch Feinesweges 
' Beflimmung, dem Lande gute Bürger zu erziehen. Die 
enfchaft war aud) in ihnen: 9tebenfade, Hauptſache das 
tenntnif. Davon fann man fid) aus ber SBertbeilung 
Stunden in der Pinczower Schule überzeugen. Sie 
folgende. Am Sontage mit Tagesanbruch hatten die 
ir der erſten Chöchften) Klaffe eine Stunde lang theo- 
che Lection und Auseinanderfegung ber Gebräude ihrer 
Beffion. In den niederen Klaffen erflärte man um dies 
Stunde die Briefe des Apoftels Paulus. Dann gingen 
Schüler zur Kirche in die Predigt. Nachmittags wurden - 
mals die Briefe Pauli erläutert und abermals in Die 
Be gegangen. Am Montage und Dienftage gingen bie 
Bler ‚aller Klaffen früh zur Predigt, dann begaben fie 
i1 bie Schule, wo fie 2—3 Stunden weilten. Nachmit⸗ 
Ki biefen Tagen gingen fie wieder in bie Kirche und 
brachten fie 2 Stunden in der Schule zu. Der Don- 
Tuunb Freitag glid) ganz bem Montage und Dienflage. 
üe$é begaben fid) früh die Schüler in bie Kirche zur 
digt, bann in die Klaffen, wo fie einige Stunden bin: 
f$ im Latein geübt wurden; Nachmittags war Erholungs- 
" Der Sonnabend glih dem Mittwoch mit bem Unter- 
be, Daß an diefem Tage declamirt wurde unb bie Des 
men über Fortfchritt und Fleiß der Schüler während ber 
en Woche, in den Klaffen Bericht evftatteten; bie Trä⸗ 
wurden an biefem Tage geftraft. — | 
In diefer Schule lehrte man aud, aber in febr germ- 
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ber in der Gemeinfdjaft, in welcher fie lebten, angenene 
nen Srbnung. Die rafauer Schule, welde ihre Cólk 
mit Beradhtung und Haß gegen die im Lande ferríddi 
Religion erfüllte, fonnte nicht lange tn einer Zeit bel 
in welcher Finfternig und Fanatismus mit Hülfe ber Y 
itenfchulen rafd) fid) in affen Eden Polens ausbreiten dd 
auf die geringfte Gelegenheit, die Gegner zu unterbdit 
Iauerten. Auf eine folhe Gelegenheit durfte man nicht ig 
warten. Im Jahre 1637 warfen die Schüler ber nii 
Säule eine neu errichtete Kapelle um *). Kaum hatte m 








) Aus den Denfwürbigfeiten Albrecht Radziwills ift erfihtfid, W 
die Katholiken, um, wie man fagt, ben Hund zu fchlagen, ben Ql 
juchten unb die focinianifche Jugend zu einer unbrbadum B 
tabelswerthen That herausforderten. „Sieninski, Herr von 9l 
jagt 9tabjimill — Hatte, indem er öffentliche Schulen «cili 
die Sekte fehr gemehrt und Rakau zum Nefte ber Nrianer gai 
Gr hatte mit einem andern ärmeren Gbelmanne einen Grm. 
welcher aus Pietät für Ehriftum, eine Kapelle am Wege exitit 
Den Kepern thaten anf diefe blidenb bie Augen, weh, deshalb Ber 
vebet die Gemahlinn Sieninski's za dyssymulacya mga wp 
Schule, das Kreuz umzumwerfen. Die arianifchen Schüler Nat i 

- ſolches, indem fie bie Chriftusfigur Täfternd zerhauen, ziel 
u. ſ. m. — Diefes Sichftürzen auf das Symbol ber Arinlide 





Religion feitens ber rafauer Schüler war gewiß ftrafbar, ae [vui 


Nachbar Gieninefi'8, ein Katholif, verdiente ebenfalls Strak, M 
er das Symbol feines Glaubens dazu benußte, feinen Gegen! 
reißen (neden) inden er bie BoZa meka auf bem Boden €um 
&ti8 aufrichtete. — Der gutmütfige Radziwil nennt dieſen Y 
mann fromm; er war feinesweges fromm, fonbern ein Dm 
(hipokryta) denn ba er fid) auf feine andere Weife an R9 [i 
mádtigeren Gegner rächen fonnte, bediente er fid) Hierzu bed 

nes ber Frömmigkeit. Wollte er aus Yrömmigfeit eine K 

errichten, warum wählte er Tierzu nicht einen andern In # 
feinem gelbe, ober in feinem Dorfe? warum auf bem Bern! 
Socinianers, von bem er gar wohl wußte, daß er bie Gud 
foíglid) aud) bie Anbetung Chriſti nicht anerfenne! Hätte tit 
Edelmann mit Gieninéfi feinem Grenzftreit gehabt, dann ku 
die Errichtung der Kapelle auf dem Grunde bes legten 9! 
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-hafauer Biſchofe Zadzik gemeldet diefen der Fatholifchen 
Won angethanen Schimpf, fo ſchicke er fofort eine 
Maiffton an Ort und Stelle um die Sache zu ermitteln. 
fd aber burdj die linteriudung ergab, bag die Schüler 
tafouer Schule wirklich foldje Veranehrung des Sym⸗ 
Koriftlicher Religion (i hatten zu fchulden kommen 
Sj madte er diefe Angelegenheit gegen Sieninsfi, ben 
herren der Stadt, fogleih beim Warſchauer Reichstage 
Ingig. Die vom Reichstage ernannte Commiſſion beftds 
' vorläufig die auf Befehl Zadziks vorgenommene Unter⸗ 
ung. Darauf erging der ?ludíprud), ber bem Sieninski 
beſchwören befahl, baf bie Boza meka ofne fein Wiffen 
Sinreigen umgeworfen worden fei, Als er diefen Eid 
Effet, erfannten die tagenden Stände ihn für unfchuldig, 
Bien aber ein Urtheil gegen die Kirche und die rafauer 
Wien. befannt, weiches anbefahl, diefelben auf immer und 
E innerhalb vier Wochen vom &age des GCrfenntniffeó 
zrıfrulöfen. Die Lehrer bíefer Schulen Paludius und 
Myewifjer Andreas, als Aufreizer unb: Anführer zur That 
bíen, wurden bem Marſchalgerichte übergeben, vie 
wen Lehrer wurden aus dem Runde gejagt nad) vier 
Een vom Tage des Crfenntniffe$ gerechnet. — 
UN durch Reichstagsbeſchluß die rafauer Schulen auf; 
wen worden waren, gründeten die Czaplic, Beſitzer ber 
Bi Risielin in Bolhynien, die fi zu den Socinianern 
nie; umformend eine Elementarfchule, in bíefer Stadt 
E AMere ſocinianiſche Cebranftatt. Die Schule zu Kisielin 
nach dem Zeugniffe Lubienicdi’3 unter der Leitung bes 
Radius Giſelius, Ludwig Holleifen, Peter Stegmann und 
"bor: Simon, aus bem Elſaß gebürtig, ſehr geblüht 





Blaubengeifer angejehen morben, aber in biejem Kalle war's nichts 
weiter als Heuchelei, Rache und Geringſchätzung des Leidenszeichens 
des Berrn, das er ieichtfertig und boͤswillig der Verachtung eines 
Andersglaͤubigen ausſetzte ———— 
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haben. Auf ihr wurde das Studium fc 
‚getrieben, aber fie wurde mee an hr 
Tribunald zu Lublin gugleid) mit ber Rinde 16 4 
boben. In biefem eg de 
iger von Kisielin, ins Tußliner Tribunal cit, 9 
Abm: wor, er babe bie arianifhe © ni 
mad) Kisielin gebracht, unb bege bei fif bie. vom E 
ſetzten Geifliden und rafauer Lehrer. Vergeblich 
(ar rre unb Lehrer zu t Bi d t 
Dufaten — — 
and Lehrer vor's Tribunal zu ſtellen; BER 
fonnte, weil die Lehrer emit t ud Di © 
Seiten ber Gefahr auswichen, fo murbe e 
dung einiger taufenb Gulden veructbeilt; Ri 
gerſtörte man. So ging die Schule qu Kis 
Keime unter. — > 4 mum i 
Auf den Trlimmern der Risieliner Säule € 
neue böbere foeinianifhe in Sucfamice. Sie wurde Ms 
Erbheren dieſes Drtes Stanislaus Taszydi und mis | 
Blonsfi angelegt. Lubienidi fagt, bag unter de Hi 
von Balentin Baumgarten aus Memel fie febr. g 
und daß nad) Art der Univerfität auf ihr theologi I 
phyſiſche, pbyfiihe unb logiſche Gtubien und gii |) 
fatigebabt hätten. — ubienidi ſelbſt befuchte die GM 
welche übrigens nur wenige Jahre beftand, ba fir 
Vertreibung der Gocínianer aus Polen aufhören mil 
Außer biefen höhern Schulen hatten die polniihn 9% 
lithauiſchen Socinianer nod) einige zehn niebere y 94 
Schmiegel, angelegt burd) ben berühmten Andreas Du 
in Sandecz, dem Cigentbume des Stanisl. 9mezyf, elt 
burd) ben berühmten Stanislaus Farnoviug, in aridi 
Chmielnif, Uszymirsko, Syemo, foftrowo i. a. D. 
lehrte in ihnen Lefen, Schreiben, Rechnen, Religion, ! 
Anfangsgründe ber lateinifden Sprade u. f. w. 
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Die in fpätern Zeiten von unfern Schriftſtellern über 
Waafen gelobten ſocinianiſchen Schulen, waren faum, ich 
hole có, etwas beffer, als bie ber Syefuiten; Zwar, 
richteten in ihnen .gelebrte aber fanatifche und funge 
ner, ohne pädagogifche ‚Erfahrung, am häufigfien Aus⸗ 
x, welde ähnlich wie die Sefuiten nicht das Wohl: des 
ten Baterlandes, fondern einzig und. allein ben Vor⸗ 
ihres SBefenntuijjeó zum Ziele hatten. . Sie erzogen 
auch die Jugend. nicht in ihren Schulen zu gutem 
gern, fondern nur zu eifrigen Soeiniahern..: Eis 
Wien Einfluß auf die Jugend in ben ſocinianiſchen 
den, namentlich in Rafau, duferte aud) bie von. dem 
Bit mit den. verjchiedenen chriftlichen Bekenntniſſen unters 
"e Polemik. . Die. Schüler. der ſocinianiſchen Schulen 
Beten ebenfollà, wiewohl nicht. in bem Maaße wie. bie 
kiuitiden unb afabemifchen, fie hielten Reben unb. vet» 
Mem am dpnlijem Geihwäge bie Zeit. ‚Dem. Aufs 
B ber ſocinianiſchen Schulen ftand aud) der Umſtand 
lege, bag man zu. Rektoren und Lehrern meift bie. ſich 
geifllihen Stande widmende Jugend nahm, welde, 
Einigen Jahren und zuweilen nad) einem Jahre ins 
De: Amt übergehend,. nicht .Zeit hatte, einige Erfahrung 
Tpehungsweien zu fammeln,. faum mit den Schülern 
Kt wurde und ihren Plas dann wieder einem. im Lehr, 
P noch mehr Unerfahrenen abtrat. Die:rafauer Schule _ 
V satte im Berlaufe ihres: 36jährigen Beftehend 18 
Org, fo daß im Durchſchnitt nuc.2 Sabre auf eine? 
::Amtsführung fallen. — Ueberdem waren..:bie Cod 
tt, welche. über viele Fatholiihe Dogmen und Gebräuche 
Hen, feinesweges. von Vorurteilen und Aberglaubea, 
tt fie ihre Schüler anfüllten, frei... ^. : 

Die Schulen ber. Sorinianer. fanden unter der. Der 
ig der Spnoden, ‚vie Scholarchen, v. h. edulauffebet, 
iwen.und Cebrec ernannten... Die. Scholashen wachten 
ver, daß bie Vorfchriften der €ynoben in. Betreff der 
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— Aem tiengerkigfen,;t 
tet Digerb ijeeé Deli atufet aalingoilen 
gíng.— Die Synode endlich; beſtimmte bie 3 
bie Kinder beó reichen Adels, indem. fie b 
aus ber Mitte ber fif bem geiſtlichen € | 
oder aus ber Mitte der Lehrer an höbern o or - | 
Schulen nad) Bedürfniß ober Erforbern bes Det 
wählten. Al 

Wir eilen gum Schluffe um an bie — 
über den letzten Zeitraum zu gelangen und werden 
und Widerſpruch zuziehen, wenn wir das Bekennn 
ebrmürbigen Zeugen aus dew Jahre 1770 gu 
machen unb im banfbaren, bemütbigen Aufblicke 9 
der Kirche rühmen: „die polniſch evangeliſche Kirche Nl 
weder mit ihrem Herkommen, noch mit ihrer Würde ! 
Sie ijt eine von den Älteften in Europa unb bat bi N 
feit der Lehre wider die Arianer, Sorinianer, Stanım 
und andere Feinde flandhaft vertbeidigt und — 
fie dabei viel Drangfaal, Schmach unb Berfolgung V 
ftanben, fo gereicht ihr ihre Geduld unb Beftändigieit P 
Ruhm. Ihre Befenner find aus viel Trübfal kommen 
Wächter haben fie oft wundgefhlagen; allein ihre An" 
machen ihnen: Ehre.“ — | 








A mb am g. . 


Nro. 1. 


Toruniensis Synodi Generalis EE 
lano Domini MDXCV. XXI. Augusti Celebratae Canones. |. 
L Consensum nostrum Evangelicum Sendomiriae Anno Do- 
1570 institutum, et eodem anno consignatione Posnaniensi 
atum, ac postea Generalibus Synodis Cracoviensi, Petrioovi- 
et Wiodislaviensi auctum stabilitumque prout ista in exem- 
Pormii Latine et Polonice Anno Domini 1592. excusso conti- 
"s.universi hac nostra Genersli Toruniensi Synodo comproba- . 
Onfirmamusque et contra adversarios, qui tam verbis, quam 
ms hactenus discordiam, et fletum Consensum nobis Evange- 
Jdbjectare ausi sunt, hunc verum consensum sincere nos 
Cil et fovere, atque secundum eum: in sancta conoordia vere 
Ss esse protestamur. .- 

L. Quilibet Minister Evangelicus in Regno Poloniae, et Magno 
bu Lithnanise, ac caeteris Provinciis adjunotis, tenebitur hunc 
esum (cui hos quoque Synodi Toruniensis Canones incorpo- 
&) aon tantum habere et legere, sed etiam ex praescripto 
et Canonum in eo expressorum tum ipse agere, tum coetum 
Ommissum gubernaue. 
Ü. In Synodis particularibus, et coetibus frequentioribus, 
& solent haberi in feriis Paschalibus, aut alio quovis ad id 
amodato tempore, ad minimum semel quotannis libellus iste 
nsus cum Synodis Generalibus in eo contentis praelegatur, et 
illum examen Fratrum, et membrorum Ecolesiae Dei institua- 
quique aliqua in re deliquisse deprehensi fuerint, corrigantur 
reos fiat executio disciplinae. 
V. Nullus Saperattendens, aut Senior, quenquam ad | Miniate- 
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rium et munus pastorale mittere, aut Patronus quisquam, m 
coetus noster, pro Ministro recipere audeat, nisi eum qui si di 
ordinatus, et certum habeat testimonium, Consensulque subwris 
et secundum eum sese gerat. | 

V. Quilibet Superattendens, sive etiam Senior Districtus, h 
beat librum Consensus ad id paratum, in quo et ipse nomen sa 
propria manu adscribat, et omnes Ministros ad inspectionem am 
pertinentes, subscriptos habeat. Quod quidem illico: post ha 
Synodum facere debent, et inposterum semper in missione Ms 
trorum idem observabunt. 


VL Articulum octavum Consignationis Posnaniensis ad & 
cutionem deducendo, ita constituimus, ut tres Superattendesa 
tempore et loco alternatim indicto, quotannis, una cum prime 
Seniore Magni Ducatus Lithuaniae in unum conveniant, prop 
eommunicanda consilii de negotiis Ecclesiae Dei. Tum etiam jui 
veterum consuetudinem, tenentur Comitiis interesse, aut wi 
aliquem in locum suum cum instructione mittere, propter cw 
rendas sententias de rebus necessariis, et propter indictiones à 
neralis Synodi, una cum primariis Dominis Patronis, prout m 
postulauerit, — 

VIL De Disciplina. Contra pertinaces Legis Divinae, der 
torum verbi ejus, et omnium Canonum Synodorum nostrarum # 
neralium in Libro Consensus contentarum, transgressores M 
modi disciplina a majoribus nostris in Generali Cracoviensi Sysil 
instituta est; ut Minister et munere Ministerii et loco privetur: b 
tronus vero, ut Ministro multetur, et contra ejusmodi exoommi 
catio vibretur. Hujus tamen Sanctae disciplinae ordinem j5 
: doctrinam Filii Dei et Apostolorum ejus, ita illustramus. 


Primum, ut quicunque in doctrina Evangelii Dei nobiscus st 
consentiat, et qui idololatriam, aut haeresin amplectatur: defe 
qui concordiam nostram dirimat, neque Consensum nobiscum 
nere velit, poenam superius descriptam, sine ulla dilatione re$ 
sustineat. Qui vero in vita sua committat peccata a Deo 
bita, quae sunt specifice enumerata in Consignatione Posnazi 
articulo X. et in Cracoviensi Synodo, quibusdam in locis itu! 
Wiadislaviensi, articulo VII. is post unam et alteram admonitiosté 
et reprehensionem, ab usu Sacramenti arceatur: quod si non 
puerit, publice suo excommunicetur. 


Minister, qui officio suo juxta Canones Synodales, aliqus i8! 
non defungstur, aut disciplinam nom exerceat, ac multo mage? 
offendiculum aliquod praebeat, post unam et altersm admonitketit 
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ente et Senioribus, ab officio usque ad Synodum 
suspendatur. 
nus sive auditor, si sit vitiis deditus et officio suo in 
Delbus Synodalibus descripto, desit, post admonitionem Mini- 
„4% Seniorum secularium, ab usu Coenae Dominicae removes- 
Aquousque in Synodo Districtus sui reddet rationem. 


vero Sacra Communione, et usu Coenae Dominicae 
is causis, et sententia Ministri sui non requisita, abstineat, 

, aut sane per decursum unius anni, Sacrae communi- 
"neglectionem, publice in coetu, aut in Synodo, juxta modum 


mtm disciplinge sacrae excommunicetur. Eidem poenae sub- 
Bet, qui coetus sacros, sudiendi Verbi Dei gratia eogi solitos, 
negligunt, 





Ben: Quicunque contra articulos praeteritarum Synodorum. 
ijo, in Scholas et Academias Arianicas et alias, in quibus 
lis Evangelii Domini doctrina non traditur, tam intra quam 
Miregnum mittat, publice a Coenae Dominiose usu, et commu- 
ib Ecclesiae Dei exeludatur. Et si quis nunc in iis Scholis 
Bis suos habet, intra duodecim Septin.anas ab hoc Synodo To- 
i, eos inde abducere debet, idque sub poena nominata. 
"iidem Arianorum, nemo ex fratibus nostris citra Consen- 
inistri, in aedes recipere, aut lectioni eorum occupari debet. 
extremum, quicunque in Ecclesiis nostris Evangelicis no- 
lk voce ista, Sancts Trinitas, eum tanquam suspectum, quod 
| * fundatus in ide de Deo Patre, Filio et Spirito S. e 

1 "ergo omnibus disciplinae gradibus inhaerentes prioribus 

Beperattendentum, Seniorum, Patronorum et Ministrorum 














ar iam obligamus, ut hanc sanctam disciplinam ex 
Jj reipeh exequantur, veriti ne et ipsi tum censuras Eccle- 
zum vero horrendas judicii divini poenas incurrant. 

— autem de disciplina hanc conclusionem facimus. 
, qui eontra officia Christianitatis suae peccet, ant 

et remissus, tam in vocatione sua, quam in disciplina 
Nysenda deprebendstor: tunc ut contra auditorem suum Minister, 
Biontra Ministrum Superattendens eum Senioribus ex Diseiplins 
lii Canones Synodales aget. — Interim in gravioribns negociis, 
Ba cnigne manebit provocatio 'ad Synodum districtualem. Su- 
MKiendens sutem Seniores et Patroni in Synodo Districtus (ei- 
i^&à Delatore duabus ad minimum ante Synodum septimanis) ut 
erimine, ita de neglectu officii et executionis disciplinae justifi- 
e se, et disciplinae ipsi quoque subjacere debebunt. - 
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ovium Ministro admoneatur. Porro, in talibus 
sunt Ministrorum colloquia, et sincerae de his 
nicationes. 

IX. Nullus Minister et Senior Spiritualis, ad 
et personas qualescunque promotas a Ministris : 
se recipiat, praeterquam si honestae suae dim 
a propriis Ministris testimonium et literas fid 
ostendant. Qui secus faxit, ipso facto poena in 
expressa tenebitur: tali enim transfugarum re 
disciplina et bona educatio, ac probatio juvenil 
hominibus admodum necessaria, quam plerung! 
alumni declinare, et coram ea fugere solent. 

X. In indictione Generalium Synodorum, no 
semper omnium Superattendentium subscription 
sertim si qui negligentdl^ officium suum, nc 
regni publicis non intersint, nec quenquam in | 
aut ad extremum hao dere certiores facti, rei 
tales enim in eo passu suffragium suum amit 
dum, si quis Superattendentum aliqua in re c 
minis, et cognitionem Synodi metuat: is enim 
quam in Generalem Synodum consentiret; & 
a nobis celebrari posset. Atque haeo. est decli 
Wladislaviensis octavi. . 


XI. De Scholis. Una Schola Generalis d 
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ip autem et conduetorum agricolarum aratris in duplo, videli- 
krenos binos: eamque pecuniam intra tempus quod ad Ca- 
B Januarii anni sequentis intercedit, reddant singuli collecto- 
„ad id in Districtibus deputatis. Haec autem pecunia debet 
rari in certo loco proprii Districtus, ita ut aliquod ex ea 
mentum cedat, quod communiter constitutum fuerit. Illud 
y eonverti debet, primum ad Generalem Scholam, deinde ad 
lares, quae aliunde provisionem habere nequeunt et ad aliag 
je Ecclesiae Dei. Ratio autem hujus Collectae reddi 

in Synodo Districtuali. Quod si quis absentium hane Col- 
n dare renuat, Domini Seniores et Ministri, quilibet suas 
las ad hoc officium gloriae Dei et aedificationi Ecclesiae ad- 
ga utile hortari et incitare tenebuntur. 


XII. Dominorum Seniorum Secularium, hoc quoque est munus 
ium. officium, ut inter fratres negotia et facta devia, ex- 
ibus suis refrenent, ad ordinem rectum in omni re bona, 

i pietatem deducant, et inserviant: jurgiis et litibus obviam 

t dissidia et controversias inter fratres dijudicent et componanta 

viribus pacem et charitatem inter domesticos fidei foveant 

AT ut quilibet Frater Christianus, primum Deo, 
et proximo, in omnibus officinm debitum praestet: et 

im fieri potest, ne per citationes ad jus et subsellia judici- 

undanorum prodeat, juxta apertum hac de re Spiritus sancti 

h.-1. Oor. 6. vers 1. — Quod si vero intercedentibus causis" 

Bilibus ad citationes et processum juris alicui ex fratribus, 

Mium.autem miseris Orphanis res devenerit, proprium est 

Damm talibus consilium suppeditare, ot modum monstrare, 

M réetissime hnjusmodi actiones, sine eoscientiae vulnere et 

liée jactura sua possint expedire. 

. iDébent etiam Domini Seniores Seculares diligenter in- 

. quomodo se quisque in officio et vocatione sua Christiana 

:.et delinquentem ac etiam post unam et alteram admonitio- 

Obstinatum Fratrem deferre ad Pastorem, ut super eum rigor 

Minae extendatur, peculiariter vero si deprehendatur aliquis 

rt, cujuscunque status et vocationis a pecunia mutuo data pe- 

m vel foenus verbo Dei prohibitum aut usuram (quocunque 

ie appelletur) accipere et privatus privatum depeculari, Talis . 

Juoties ab iis et pastore monitus: non tamen desistat, publice 

etu aut in Synodo excludatur. Idem sentiendum de his, qui 

liee lascivia sua, aut simili peccati genere, offendicula in 

Sim faciunt.  * ! 

(V. Considerantes istud quam in mala et periculosa devene- 


90 







. 400 — 










rimus tempora, et quam toti Christianitati, ferulae irse Dias 
immineant, denique quantas eoetus fidelium Christi oppressiem 
et persecutionum angustias sustineat, anim advertimus rem apps 
esse necessariam, ut iram Dei publicis precibus, cum jejunii 
maceratione corporum in conspectu Domini concorditer omnei 
omnibus Ecclesiis nostris Evangelicis, temporibus et diebus ck 
placare studeamus. Ut vero ad hane rem nova non q 
tempora, dies consuetos, quos vulgo Angaria vocant, hujus 
jejuniis et precibus publicis, quater in anno, dicamus. Ins 
tamen alis duoque quam creberrimis jejuniis tam publicis Bad 
siarum, quam privatis quorumuis fidelium, viam praeclusam » 
mus; quin potius ad ea exhortamur et incitamus. 

XVI. Domini Patroni precipue autem Seniores, sedulam ot 
ram dabunt, ut Sacrae Aedes seu Templa, in quibus cultus diram 
peragitur, non desolentur sed diligenter restaurentur, et acu 
ornentur, citra tamen ejusmodi ornatum, qui ullam idolatriae spes 
resipiat, aut praeseferat. _ 

XVII. Domini Patroni in quolibet coetu, in duas parte f 
minatim divisi, omnes cujusque partis alternatim (relieta 128 
singulis alterius quoque partis veniendi libertate) ad conventi 
cessarios sistere se debent, sub censura Ecclesiastica. 

XVIII. De ceremoniis interea temporis Conclusiones past 
tarum Synodorum non immutamus, sed cuilibet coetui conf 
pro libertate Christiana relinquimus: et an eae in unam eandeef fi, 
formam redigi queant, ad futurae Generalis Synodi delibesr 
nem rejicimus. 

1. Corinth. 11. vers. 16. 


Quod si quis videtur contentiosus esse, nos ejusmodi ems 
tudinem non habemus, neque Ecelesiae Dei. 


Ministri 
Ecclesiarum qui in Synodo 
Toruniensi aderant. 


Erasmus Gliezner, Ecclesiae Dei Confessionis Augustane 9 
Majori Polonia Superattendens, suo et fratrum suorum nom9 
subscripsit. 

Simeon Theophil Turnovius, Ecclesiarum Orthodoxarım U* 
fessionis Bohemicae in Majori Polonia Superattendens Praepos? 
Ostrorogensis, suo et fratrum suorum nomine manu propria 9 
scripsit. 

Franciseus Jezeritius Superattendens Ecclesiarum Confessio 
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e in Minori Polonia, suo et fratrum suorum nomine aub. 
manu propria. 
| S Chrzastowski, Minister sancti Evangelii in Lituania 
m pium approbans, meo et fratrum nomine subscribo. 
bus Popowski, Minister sancti Evangelii consensum pium 
meo et fratrum in Lituaniae coetibus nomine sub- 







ippus Bochwicz Cracoviensis, Minister verbi Dei Kardanow 
Russiae albae, ab Ecclesiis Lituanicis legatus, manu propria 
ibo. : 
Matthias Bancovius Minister verbi Dei Serciensis, Senior Di- 
&ns Novogrodensis, manu propria subscribo. 
‘Johannes Lucinius, Minister Chleboviensis, Senior Transuelien- 
‚® Ecclesiis Lituanicis Legatus, m. pr. 
Bünislaus Minvidius, Minister Christi Neapoluphitae ex Lithu- 
hlegatus manu propria. 
AMeorgius Plotkowski, Pastor Ecclesiae Wizanensis in Lituania 
MI. subscribo. 

laus Trzcinski, Senior Ecclesiae Podlachiensis m. pr. 

nes Chocimowski, Palatinatus Russiae nuncius, et Senior 
nalis, suo et Fratrum suorum ejusdem Palatinatus nomine 
Stipsit manu propria. 
olomeus Falconius W. S. Consenior Districtus Russiae 
subscripsit m. pr. 
Tarnovius, Minister Dembnicensis et Senior coetus Ra- 
Oviensis m. pr. 
Druiel Mikolajewski in Ecclesia Radziejoviensi Consenior, et 
W- Dei Minister, Synodi Generalis Notarius publicus, sub- 
Uo, 
"Jones Girck Pastor Ecclesiae Lesnensis, Christophorus Mu- 
Ru praepositus Ecclesiae Cosminensis, Mathias Rybinius Ecole- 
Posnaniensis Minister, Andreas Colensis Ecclesiae Goluchovi- 
's Minister, Seniores Eocelesiarum Confessionis Bohemicae in 
Jti Polonia etc. 
Petrus Dresnensis Senior Dioeceseos Pogorzeliensis, suo et 
um nomine subscripsit m. pr. 
Laurentius Karsnioius Ustensis Senior Dioecesis Posnaniensis 
essionis Augustanae, Minister in Gnin, suo et fratrum nomine 
'ripsit. D 
3regorius. Zarnovecius Minister Vlosczeviensis, Legatus Di: 
us Chencinensis. 
Martinus Janicius Smilovitanus Verbi Dei Minister in Zalesie, 





Joannes Duscovius, Legatus Districtus Sendomiriensis ui 








Christophorus Krainski Ecclesiastes Lublinensis, Legstm P 
strictus ejusdem, m. pr. 

Johannes Cluentius, coetus Rzecicensis Minister Districm lr 
blinensis Nuncius, subscribo m. pr. 

Joannes Praetorius Minister Cosensis, Legatus Ecclesiarum, @ 
sunt in Districtu Zatoriensi et Osviecinensi, suo et aliorum fnis 
nomine. 

Albertus Myslovius, Jesu Christi Minister, Pastor in Kıykm 
Confessionis Helveticae, subscripsit m. pr. 

Stanislaus a Grozno, Minister Christi in Chomstowo in Dil 
Koinensi Confessionis Helveticae, m. pr. 

Clemens Agnellius, Clodaviensis Minister in Kosciol, 9 B" 
. propria. _ 

Valentinus Curio Halensis Ecclesiae Radziejoviensis Mis 
et Seholae Moderator, m. pr. 

Jacobus a Jarocin Pruski, Minister Verbi Dei in Ludi? 
Confessionis Helveticae, m. pr. 

Stanislaus Gronicius, Minister Verbi Dei in Zerkow, $^ 
suorum fratrum nomine m. pr. 

Nicolaus Hermes Ecclesiae Cieninensis Minister. 

Paulus Orlik, Crotossinensis Ecclesiae Minister. 

Joannes Campensis, Minister Christi in Ecclesia Niemein® 
manu propria. 

Andreas Sylvanus Minister verbi Dei in Barcin m. pr. 

Samuel Orlik, Wissinensis Minister m. pr. 

Joannes Turnovius Illustris Domini Palatini Brestensis Cur 
viensis Coneionator Aulicus, m. pr. 

Stanislaus Stavensis, Minister Verbi Dei in Brzeskorzystms 

Joannes Pigelius, Pastor Ecclesiae Piranensis Confess 
Helveticae. 
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Dominorum 
Patronorum Ecclesiarum Evangelicarum 
Qui in Generali Toruniensi Synodo interfuerunt 
Subscriptiones. 


indreas Leszezynski, de Leszno, Palatinus Brestensis Cuja- 
is, personaliter praesens subscripsit, m. pr. 
oannes Abramowiez, Palatinus Minscensis, Capitaneus Liden- 
t Magno Ducatu Lituaniae personaliter praesens subscripsit 
propria. 
idamus Balinski de Chomiaza, Castellanus Bidgostiensis, Ca- 
eus Crusvicensis, praesens subscripsit, m. pr. 
dlustris Domini Constantini Ducis Ostrogensis, Palatini Kijo- 
is Legatus ad praesentem Synodum, Casparus Luszkowski, 
| prropria. , 
lagnifici Domini Stanislai Gostomski de Lezenice, Palatini Ra- 
8, etc. Legatus ad praesentem Synodum Nicolaus Trzyla- 
Hi m. pr. 
Wanislaus Szafraniec de Pieskowa Skala (antea Palatinus Sen- 
hlensis) Tribunus Cracoviensis. . 
Bwientoslaus Orzelski ab Orle, Capitaneus Radziejoviensis, 

Synodi, m. pr. 

eas Rzeczycki Subcamerarius Lublinensis et Ecclesiarum 
&m Palatinus Nuncius m. pr. 
'etrus Gorajski de Goraj, Nuncius Ecclesiarum Palatinatus 


rend m. pr. 

ophorus Reii, de Naglovice Dapifer Lublinensis, ab Eocle- 
alatinatus Lublinensis Belzensis, et terrae Chelmensis nun- 
m. pr. 

Andreas Szafraniec de Pieszkowa Skala, Capitaneus Lelovi- 
m. yr. 

Hieronimus Abrahamowiez, Tribunus Lidensis, ex Magno Du- 
Atuaniae m. pr. 

€orgius Latalski Senior, Comes in Labiszyn Palatinides Pos- 
Bis m. pr. . \ 

Aurentius Skarbek Capitaneus Lucinensis, m. pr. 

*?ndivoius Comes ab Ostrorog, m. pr. 

Ddreas Krotoski palatinides Inovladislaviensis m. pr. 

Mdreas Zaremba de Calinowa m. pr. 

annes Christoporski, Dapifer Siradiensis, m. pr. 

Jannes. Niemojewski, Judex castrensis Inovladislaviensis. 
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Laurentius Niemojewski. Marcianus Niemojewski. Aleusi 
Niemojewaki. | 

Nicolaus Rozenski Judex terpestris Inovladislaviensis m. y 

Joannes Ruszynowski Vexillifer Palatinatus Inoviadislavid . 






manu pr. 
Martinus Trleski, Dapifer Inovladislaviensis. 
"Gallus Koscielski Subjudex terrestris Brestensis m. pr. P 


Joannes Modlibog, Venator Inovladislaviensis, m. pr. 

Jacobus Swierzewski de Lescze Nuncius ex coetu Rad 
viensi. 

- Albertus Koscielski, ab eodem coetu Nuncius ad Synodum 

Andreas Grodzieczki, Martinus Bukowiecki de Bukowiet, * 
annes Suchorzewski, Mathias Siedleczki, Christophorus Ban 
Petrus Zychlinski, Nuneii Ecclesiarum Orthodoxarum ex M86 
Polonia, suo et fratrum suorum nominibus subscripserunt 

Martinus Kreza, m. pr. 

Martinus Wichorski, notarius castrensis Radziejoviensis ng 

Casparus Kempski, m. pr. Simon Ostromeezki, m. pr. i 
bertus Dorpowski, m. pr. Albertus Gadeczki, m. pr. 
Cikowski, m. pr. Stanislas Skorulski, ex Magne Ducatu Lis 
Jacobus Broniewski, m. pr. Joannes Koricinski de Korytui$ 8 
Siradiensi Palatinatu m. pr. 

Martinus Bronikowski et Martinus Chrzastowski, nuncii ah 
latinatu Russiae, suo, et fratrum suorum ejusdem Palatinaus # 
mipibus, m. pr. 

Petrus Palezewski, ex Distrietu Zatoriensi nuncius, m. pl. 

Albertus Zbozy Zakrzewski, judex castrensis. Radziejorittá 
manu propria. 

Zbozy Zakrzewski m. pr. Gregorius Zbozy Zakrzewsk 4 
bertus Zychlinski, Andreas Kryszkowski, Sebastianus Graal 
m. pr. Johannes Bokiey Zanistawski, ex inagno Ducatu Lit: 

Raphael Soszye Zbiroski notarius castrensis Lidensis, ex Up 
Ducatu Lituaniae, m. pr. 

Petrus Goluchowski, Andreas Ossolinski, Ecclesiarum Pat 
natus Sendomiriensis nuncii, m. pr.  . 

Joannes Lipski, de Jastrzebniki, m. pr. Przeelaus Laszkovsi 
m. pr. Raphael Nowowiejski, m. pr. Johannes Wassowski, D-} 
Johannes Cossowski Vice Capitaneus Dyboniensis. Joannes ſo 
szewski, m. pr. Michael Paledzki, m. pr. Bernhardus Tid 
m. pr. Paulus Gniewkowski. Casparus Jaruzel Brzezniczki. 
th:i-ar Raehoczki, Medieinae Doctor 

Henricus Girek, Senior Secularis Ecclesiae Posnauieusis, Uf 
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ı Bohemieae suo et aliorum fratrum ejusdem coefus nomine, 
ropria. y 
istophorus Ridt, Confessionem Augustanam profitens, et 
‚oetus Posnaniensis, subscribo Consensui, m. pr. 
iparus Hampel, Nuneius Ecclesiae Posnaniensis, m. pr. 
gius Gelhar, Nuneius coetus Posnaniensis m. pr. 

Ad Hebraeos 12. vers. 14. 
‚cm sectamini cum omnibus, et sanctimoniam: sine qua 
idebit Dominum. 


Nro. 2. 


uminariusz und kurze Beschreibung der von den Pre- 
und Herren Patronen im Jahre 1595 am 21. August 
orn abgehaltenen Synode.* 
5 die unten verzeichneten evangelischen Prediger und 
ıe aus den verschiedenen Orten des Königreichs Polen 
les Grossfürstenthums Lithauen am obigen Tage und 
in Thorn zusammengekommen, traten sie vor allem 
n insgesammt in der Kirche der Mutter Gottes zusam- 
ınd weihten diese Zusammenkunft der Sache des All- 
gen, in der Dreifaltigkeit Einigen Gottes selbst und 
"n es ihr zu; um für die Zusan.menkunft selbst, für die 
Zesundheit und die glückliche Ankunft aus so weiten 
fährlichen Gegenden publice zu danken, und demüthig 
ıblice zu bitten, er wolle mit der Hülfe seines heiligen 
zugegen sein, und die Versammlung zu seiner heiligen 
venden. Dann wurde viel darüber debattirt, ob und wie 
uode directe abgehalten werden solle, wobei man den 
enten, den Marschall und die Secretäre zur Leitung und 
"ung der nöthigen Schriften aus seiner Mitte erwählte 
rnannte. Darauf hielt S. M. Herr Swietoslaw Orzelski, 
t von Radziejow als Präsident eine schöne Rede an die 
ümlung über die Ursachen, warum Sie sich versammelt 
Orüber man abzuhandeln habe, und sagte: „Zuerst, dass 
Onsens, der von unseren Vorgängern rühmlichen Ah- 
ns, unseren evangelischen Herren und Patronen unter 
‚eitung des heiligen Geistes "iBandomir einstimmig an-. 
nmen wurde, ganz beibehalten werde, falls etwas Man- 
ftes darin, das verbessert werden.und wenn Jemandem 
! darin nicht gefiele, er sich hörgpjlassen solle. Auch 
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wenn Jemand denselben übertrete, solle: er aus der Verum 
lung entfernt werden. 2) Da die Kirche Gottes von derbe 
genpartei grosse Unbilden, Gewaltthätigkeiten und Bedrüe 
gen nicht nur erleidet, sondern sie auch immer mehr zuness 
müssen wir uns berathen, auf welche Weise wir Frieden his 
könnten. Die von dem Könige, unsern gnädigen Herren, & 
früheren sowohl als auch dem jetzigen durchlauchtigsten E 
nig und Herrn Sigmund III. beschworene Conföderation s 
ganz aufrecht erhalten und exequirt werden. Doch, dt 
dazu übergehe, so könne jeder, der etwas zu sagen, wor 
zu sprechen habe, auftreten, jetzt sei Zeit und Ort, und st 
sich früher abmachen; auch sehe er einige Personen mit Bt 
fen, und gewiss mit Botschaften an uns. Darauf traten vor ril 
Abgesandte von Wojewodschaften und Herren, welche s 
selbst hatten zur Versammlung kommen können, als vn 
M. dem Wojewoden von Wilna, Herrn Radziwill (er bs 
Niemanden gesandt, wie sein Brief an die Synode bevf 
vom Wojewoden von Polock, Rawsk, dem Fürsten Pro 
dem Herrn Hocky, Herrn Nicolaus Ostrorog und vielen 
weniger ansehnlichen, mit Briefen und Gesandtschaften ak 
evangelischen Herren und Brüder an der Synode in fk» 
welche ihnen ihre aufrichtigen Dienste und brüderlicher Wt 
sche anboten und die Gründe anzeigten, warum sit 
persónlich erscheinen konnten; namentlich die Besorgnis 
das Drängen des Tartarenfeindes, welche sie zurückgehäl 
denn S. M. der Herr Kanzler und Kronhetmann hatte S |. , 
sagen lassen, sie sollten sich sattelfertig gegen de 
halten beim ersten gegebenen Zeichen. Und baten, di e 
sammelten müchten von den dringenden Angelegenheitt 
Kirche Gottes zu sprechen nicht versäumen und verspf® 
alles gern auzunehmen und zu beobachten, was sie b 
sen würden. 

Da trat S.M. Herr Bykowski, Kastellan von Leczyet # 
Sr. Maj. dem König zu dieser Versammlung deputirt, D° 
Kreis und sprach: „Wohlmögende und geliebte Herren: ® 
weiss nicht, was ihr da für eine Zusammenkunft und! 
wessen Erlaubniss ihr sie haltet; sie ist bei uns Brüden ® 
Verdacht. E. M; wollen wissen, dass ich ein Schreiben M 
Sr. Maj dem Könige habe, .das ich hiermit euch vof 
worin ich ermahnt werde, ungesäumt da, wo E. M. igi 
eine Versammlung halten, zu erscheinen und E. M. zu e| 
nen, von eurem Vorhaben abzulassen, der Gnade Sr. 
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Königs nicht verlustig zu gehen; denn man muss besor- 
dass diese Zusammenkunft gegen die Person Sr. Maj. 
Königs und zum Schaden der Republik gerichtet sei. Sr. 
hat euch ja unter der Conföderation, und wo Jemandem : 
Unrecht geschieht, hat und kann er sein Forum haben. 
Darauf erhob sich ein anderer Edelmann, der sich für 
iesandten der Wojewodschaft Kulm ausgab, und tadelte 
- Zusammenkunft und schimpfte sie mit sonderbaren Na- 
schrie laut und wollte gegen dieselbe protestiren im 
en aller Brüder, die von dieser Zusammenkunft auch 

n wissen sollen. 
Aan nahm bei solchen Botschaften die Boten anständig, 
ıeiden und mit Respect an und liess sie ausreden und 
ihnen daun die Antwort: „Dass es uns Evangelischen 
Is Neues sei, unsere Privatzusammenkünfte unter der pol- 
ien. Krone zu halten und die Constitution uns das nicht 
ehrt; dass wir aber auf denselben früher, noch jetzt auf 
r solche Berathungen haben sollten, wie uns andere zu- 
en und angeben, bewahre uns Gott. Wir lieben unser 
»tes Vaterland und fühlen uns als Kinder und Söhne 
lben, und wcllen ihm in Nichts schaden, waren vielmehr , 
sind immer bereit, für dasselbe unser Leben hinzugeben. 
Beweise dessen dienen die Botschaften unserer evange- 
"n Brüder, die, obgleich sie bei dieser heiligen Angele- 
eit hätten sein sollen, doch deswegen nicht gekommen 
weii der feindliche Tatare auf den Grenzen steht, gegen 
Zu ziehen und ihren Leib einzustellen für ihr geliebtes 
"land und ihres Konigs Majestät sie bereit sind. Wäre 
also wahr, was jene uns ansinnen und von uns angeben, 
"ürden sie gewiss das Feld verlassen haben und hierher 
"mmen sein. Das ist also nicht und wir wollen darüber 
nichts berathen. Die Reichstage sind es, wo der Ort ist, 
die Angelegenheit der Republik in Gemeinschaft mit euch 
unsern übrigen Brüdern zu berathen, nicht hier. Aber 
.ebt andere Gründe, worüber der König und ihr in Kur- 
die gebührende Nachricht haben werdet. Und was den 
'sandten Sr. Maj, betrifft, so bitten wir S. M. bis morgen 
ild zu haben; morgen werden ‚wir S. M. will's Gott, die, . 
hrende Antwort geben. EA 
darauf erhob sich Eine dritte Person, der Abgesandte des 
icfs, von Krjawien und fing an zu reden: „S. M. der 
aof, dein es-doch interest Syn 4 zu 8 veranstalten, 
Li El 4 


1 


4 


. sind, uns in dieser Hinsicht an S. M. zu halten, wii 


. dem entgegen sei oder darüber hinaus wolle. Damit bracht 


i 
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wisse davon nichts; und wolle als Wächter der Relig ul 
des Friedens seines Amtes wahren, und wenn ihr hier ind 
eine Synode haben wolltet, so wolle auch er mit dg 
Leuten kommen, und gemeinsam mit eueh Platz nehm‘ 


Darauf wurde geantwortet: „Obgleich wir nicht verpli 


keine Jurisdiction über uns hat; dennoch da er sehr 
gierig ist,. so ist dies die Ursache unserer Zusammenkuk 
Zuerst, dass wir Evangelischen, wenn es in einigen Glue 
artikeln irgend welche Unterschiede oder Äbweichunge 8 
Leben unter uns gebe, dieselben erledigten und zur Eintnd 
Einheit und Besserung des Lebens uns wendeten; dem 4 
weichungen und Unterschiede in der Kirche Gottes sind nid 
Neues, das beweisen uns die Beispiele und die Geschichte àt 
Apostel, das beweisen uns die ihnen nachfolgenden Media 
und heiligen Doctoren, dass das so gewesen und ef 

worden. 2) Da uns Evangelischen grosse Unbilden, Genk 
thüthigkeiten, Verletzungen, Bestürmungen von Genenis 
und Häusern, Räubereien betreffen, und selbst unserelé& 


name aus den Gräbern geholt. werden, so haben wir umhf " 
versammelt, einer dem andern seine Noth zu klagen unlüM " | 
die Art und den Frieden uns zu besprechen, und nun sid M 
wir, dass, obgleich wir die schwer Gekränkten sind, uns dd " 
die Herrn Priester nicht einmal satt weinen lassen, und M: 
das uns wehren. Damit haben sie unsere Antwort; univ? |. 
- der Herr Bischof herkommen will, so steht ihm der Pi | 
hier frei; er kann kommen, wir werden schon Platz fui " 
Doch mag er uns nur gehen lassen, so wie wir ux P h. 


nicht aufdringen; er mag mit den Seinigen Sitzungen 
Berathungen halten, wie wir mit den Unsrigen, wir 
in dieser Hinsicht eben sowohl Freiheit, wie S. Me«-—»* 
rauf entfernten sich alle Abgesandten. 

Und die Herren Evangelischen traten nun zur en? 
Proposition, wo der Sandomirer Consens vom Jahre !5i 
der auch gedruckt ist, laut verlesen und dann die Frage # 
stellt wurde, ob Jemand von den Patronen oder Predigt? 


man den Montag, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag bs 
Mittag zu; ehe man aber bégann, wurde eine öffentliche Fist 
angeordnet. Am 22. August, d. i. am Dienstag vor St. Bu 
tholomäi, versammelte man sich in der Kirche der Mut 
Gottes zu einem jMorgengottesdienst, wo der Prediger und 
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r S. Theophilus von Ostrorog eine Predigt hielt; dabei 
1 Gebete, Ermahnungen und religiöse Gesänge statt., 
f trat auf einem festen öffentlichen Orte, d. i. auf dem 

in der Kirche, nachdem die Herren Evangelischen 
getreten, um dem königl. Abgesandten die Antwort zu 
, Herr Euszkowski, griechischer Religion, als Abgesand-- 
ehrer Wojewodschaften und Kreise, auf und eröffnete 
Jerren-Evangelischen, er habe Briefe und Botschaften 
,, und als er die Briefe abgegeben, richtete er seine 
iaft an die in Thorn versammelten Herrn Evangelischen 
aämlich von Seiten des Herrn Wojewoden von Kiew, 
antin, der Senatoren, des Ritterstandes, der Wojewod- 
en Kiew, Wolynien, Reussen, Podolien und des Kreises 


assy. Von der Wojewodschaft Podlachien war ein be- 


rer Sendbote. Die Herren nahmen die Briefe und Bot- 
en von ihnen mit Dank und Ehrfurcht entgegen und 
sie, zu verweilen, bis sie dem Abgesandten Sr. Maj. 
izt. ertheilt. 

ze als dieser erschien, erhob sich ein Abgesandter des 
:s Dobrzyn mit einer Legation an die Herren Evange- 
2, tadelte im Namen seiner Brüder diese ihre Zusam- 
anft, und wollte gegen sie als verdächtig protestiren; 
erren hörten auch ihn, wie die früheren mit Anstand 
.de, fertigten ihn dann ab und baten ihn, man möchte 
anen, als seinen geliebten Brüdern nur alles Gute denken. 
arauf kam der kónigl. Abgesandte, dem man aus wich- 
Gründen die Antwort vom Papier ablas des Sinnes: 
ersammelten erkennen Sr. Maj. als ihre von Gott ge- 
e Obrigkeit an, halten ihn in Ehrfurcht und wollen 
» gegen die Person Sr. Maj. noch zum Schaden der 
blik reden oder thun, sondern nur, um ihre Privatsachen 
lie Verletzungen, worüber Se, Maj. in Kurzem einen ge- 
.den Bericht erhalten werde; denn das wird eine Haupt- 
»genheit unserer Zusammenkunft und Berathung sein, 


wir unsre Zuflucht zu dem gnädigen Schutze Sr. Maj. . 


an wollen. Dies zu thun habe unter den Vorfahren Sr. 
ühmlichen Ándenkens stets frei gestanden und die Con- 


onen hinderten dies nicht.- Der königl. Abgesandte wollte _ 


| Blatt mitnehmen; allein man gab es ihm nicht und 
: E. M. brachten nichts zu uns, wir haben keine Zu- 
t von Sr. Maj., so geben wir denn auch jetzt nichts 
s bis auf andere Zeit. 
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Derselbe Abgesandte aber und die übrigen tadelten & 


de 
Evangelischen wegen dieser Zusammenkunft uud straften & E i 
Stadt, dass sie ihnen dieselbe gestattet. Worauf wan bs Jf c 
antwortete: Geliebte Herren und Brüder, wir sehen eue ge fJ !: 
Liebe zu uns; die Stadt ist zugänglich den Juden, selbsa 
Hunden ‚uns aber, euren Brüdern, wehret ihr sie; richtea [ ^^ 


diese Weise selbst über euch. Darauf gingen sie weg = 
der Abgesandte des Wojewoden von Kiew und der obe 
wähnten Wojewodschaften trat herbei, richtete seine Botsdi 
aus und übergab seinen Brief den Herren Evangelischen. Ta 
den Wojewoden, den Senatoren und der Ritterschaft v 
Reussen, Podolien, Wolynien, Cirkassien, Weissrussland, Pıt 
lachien , waren besondere Briefe an die Herren fast von dt 
‚selben Form, wie vom Fürsten von Ostrog. Die Herren bw 
gelischen nahmen alles dies dankbar auf und traten un & 
einen sichern Ort zur Berathung, besprachen alles Getx' 
noch einmal, wiederholten es in Kurzem und traten ale & 
stimmig zu dem Consens und fassten datis junctisque dt 
den Beschluss, nicht anders zu glauben und zu lehren, ıb 
so; also auch über das Abendmahlsacrament; nur ib # 
aus der Augsburger Confession auf das Tridenter Cord f 
sandte Artikel in dem Consens ausgenommen wurde, gà 9! 
das zu; und wer es wagte, anders zu lehren, zu Sj 

und zu schreiben und Jemanden von den unter den we 
stehenden Brüdern anzugreifen, den wolle man nicht fi! 
nen Bruder anerkennen, sondern aus der Gesellschaft 9 
schliessen; so gelobten es die Ilerren Patrone und Priz 
Dann, am nächsten Tage, d. i. am 23. August, nad i 
Predigt, welche Gregor B. Zarnowita hielt, beschloss M* 
Folgendes: es solle unter allen ratum firmum sein, "3" 
Consensus stcht und dass Niemand anders lehre, schrelt?* 
gegen den Ándern rede; nur wie der Artikel über das Abe 
mahl und die Augsburger Confession in den Consensus * 
geschaltet ist, so hat sich ein Jeder, er sei Patron oder!" 
diger, und wer immer sein und lehren wolle in der rt 
mirten Kirche Gottes im Künigreiche Polen, auf diesem (I 
sensus zu unterschreiben, sonst werde er in der Kirche bett 
in Polen nirgends einen Platz finden , sondern werde ausgesch® 
sen werden. Hier aber wollte einer von den Predigern , der P.I 
Gierycyusz, Prediger der Posener Gemeinde, Augsburger Confe 
on, dazu nicht beitreten und das nicht unterschreiben, sonderntd 
ste ohne Unterschriftab. Gegen ihn erliess dieganze Synodefulg® 

, 
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Decret: É solle zuerst von den Brüdern ermahnt werden, 
; er unterschriebe und bei der Geineinde bleibe, und wenu er 
t wolle, so soll man sich dessen versehen; er solle zu keinem 
iste zugelassen werdeu. — 
Dann, am 24. August, nach abgehaltenem Gottesdienst, wobei 
'eter Artomiusz, Prediger derselben Kirche in Thorn, die Pre- 
hielt, kam man wieder zusammen und setzte zu den in San- 
ir gemachten und in dem Uonsens niedergeschriebenen Artikeln 
einige hinzu, welche bald publieirt werden würden; darunter 
dass wenn ein Patron den Consensus übertrete und auf die 
ihnungen des Seelsorgers nicht höre, so hat dieser Letztere 
>n Senioren zu berichten, und die Senioren sollen ihn ermah- 
Und wenn er darauf nicht achte, soll er excummunicirt wer- 
und die Senioren ihm den Prediger nehmen und wo andezs 
"ersetzen, und soll keiner der Preuiger es wagen, solchem Pa- 
zu dienen sub poena. 
—benso wenn der Pastor nicht musterbaft wäre und von den 
nen an die Senioren verklagt würde, haben ihn die Senioren 
"-Amabnen, und wenn er sich nicht bessert, soll er excommuni- 
verdea und keiner von den Patronen ihn annehmen, d. i. ihm 
-Anstellung zu geben so oder anders ohne Willen und Wissen 
Senioren. Auch für die Schulen, sowohl die Speciales als die - 
ralis, d. i. das Collegium, sollen die Herren Patrone Contribu- 
cr beisteuern nach dem im Consens ausgedrückten Artikeln 
Uanon, uud soll dieselbe vor dem heil. Martin d. J. 1595 er- 
und fideliter den Personen gegeben werden, die würdig und 
v in ıhrein Districte ersehen werden. Von dieser Contribution 
ı die Schulen mit Diaconen versehen werden, die sich üben 
wenn sie sicD den Unterhalt nicht selbst verschaffen können, 
len Predigern wohnen sollen. Auch wenn es Prediger Eme- 
n der Kirche Gottes gebe und sie die Officia nicht verrichten 
en, so sollen sie gerettet werden. Auch des Wuchers wurde 
hnt, dass er zwischen den Evangelischen nicht stattfinden solle. 
war die ersie Proposition. - 
Man nahm die zweite vor, d. i. über die Weise des Friedens 
Kirche Gottes und wie man für ihn sorgen solle. Weil die 
he Gottes grosse Schlage und Beschwernisse von der Gegen- 
ei erduldet, die der ganzen Welt klar sind, wie die Sonne, da 
die Kirchen und Häuser der Evangelischen Sturm gelaufen 
ien und noch gestürmt wird in Krakau, Posen und Wilna, da 
die Leichen und Gräber nicht in Frieden lässt, wie man z.B. 
Herrn von Bonnar aus dem Grabe wieder herausgegrabem 
|! 80 die Frau Goczylinska, durch deren Leib man einen Pfahl 


tt 2 . 

| * 
geschlagen; auf offener Strasse werden die Leute aufgehalten, v? 
dies friiher dem P. Kruzyusz geschehen und jetzt neuerdings viet 
in Posen die Kirche ausgeplündert sei. Die Jesuiten leiteten # 
Pfarrer auf den Dörfern an, und leiten sie jetzt noch an, die: 
terthanen und Diener gegen ihre evangelischen Herren zu em; 
ren. damit sie sie ermorden, und versprachen den Knechten Fré 
heit, Landgüter, selbst Frauen, wenn einer seinen Herrn todtschlaz. 
und viele andere Unbilden. 

Dagegen solle dieser Modus aufgefunden werden: Zu X. 
Maj. unserm grädigen Herrn Zuflucht zu nehmen, um aus unsere 
Mitte zuverlässige Legaten zu wählen und Sr. Maj. alle diese Gr 
vamina und Verletzungen vorzulegen; dann Se. Maj. um Gotte- 
willen zu bitten. hiervon Einsicht nehmen zu wollen und sie & 
seine treuen Diener und Unterthanen zu schützen, der Confiden 
tion und seinem Eide genug zu thun;-sich nicht verführen zu ls 
sen von den Fremden, die, nachdem sie anderswo Unordnung 
angezettelt und viel Böses ausgestreut, auch hierher gezogen sk 
kommen sind und darnach trachten. Ebenso auch an S. M., de 
Kanzler, Hetman und Hort der Republik und an die andern Bride. 

Und dass sie so, obgleich verschieden in Religion, dennoch i 
Einheit, in Eintracht mit einander wohnen und einstimmig den 
Feinde des heiligen Kreuzes Widerstand leisten könnten, inden 
sic ihnen ihre allseitige Bereitwilligkeit anbieten. . 


Nro 3. 
Acta et Conclusiones in Conventu. generali Orlens: 
-4. Aug. A. 1644 celebrato. 


1, Ex eonm:uni praesentis Eeclesiae consensu. wurde zum pr 
' Jitischen Director der Herr Fürst Janusz Radziwilt, Unterkämmerer 
von Lithaucn; zum geistlichen Präsidenten der Prediger Thoma 
Wegierski, Superintendent in Klein-Polen; zu Secretairen die Pre 
diger Christoph Pandlowski, Jan Grzybowski, Matthias Ambroseiusz 
aus den drei Provinzen des Königreichs erwählt. 

2) Propositio tractandorum in hoe saero conventu war fol 
gende: zuerst sollte de colloquio, ad quod Thorunium invitemur. 
Deliberation sein; dann das in frühern Jahren begonnene negotium 
uniformitatis in sacris ritibus anständiger Weise durchgeführt und 
vollendet werden. 

8) Es wurden de isto colloquio von Verschiedenen verschie- 
denc Briefe, consilia, sententiae ac judicia gelesen. Und zwar 
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Kurfürsteh von Brandenburg, dem Fürsten von Kurland, dann 
\cademiarum Lugdun. Batavorum, Ultrajectensis, dann von- 
icdenen Doctoren, Theologen und Professoren in den Pro- 
1 hujus regni, wie auch exterorum, e. g. Doetoris Andreae 
, D. Georgii Vechneri, D. Henrici Alting, D. Vojetii, D. Jo- 
3 Bergii, D. Wolfgangi Crellii,. D. Stossi, D. Georgii Franci, 
miae Francofurt. Professoris, D. Petri Zimmermanni, Predi- 
und Seniors in Thorn, D. Joannis Amos Comenii, D. Joannis 
lergast. Endlich Briefe von den preussischen Städten, als 
g Danzig und Königsberg. Eben so wurden die Sentenzen - 
tzten Synoden den drei Provinzen dieses Königreichs vor- 
t. 

j Nach Empfang der oberwähnten verschiedenen consilia und 
a folgten deliberationes ecolesiae praesentis ex utroque Or- 
woraus folgende Conelusionen hinsichtlich des Thorner Col- 
1ms erwuchsen: a) Obgleich es sehr wichtige Gründe gab, 
e es àbriethen, der Einladung Folge zu leisten, so überwogen 
die Gründe, welche die Erscheinung daselbst anriethen. b) 
praesenti conventui schien es zweckmässig, die Prolongation 
rist dieses Colloquiums bis in's folgende Jahr nach dem 
tag zu verschieben und des Kónigs Maj. darum zu bitten. 
zu diesem Colloquio deputirte Personen ex utroque ordine 
I$ allen drei Provinzen wurden ernannt: Aus Klein -Polen, 
E Krakau: Priester Adalbert Wegierski, Senior uud Priester 
.etus; der Herr Adam Rej und Herr Jan Glinski. District 
Air: Priester Thomas Wegierski, Süperintendent in Klein- 
JPriester Daniel Stephanus, des Districts Sandomir Notar, 
rr Wojewode von Dorpat, Herr Jan Firlej von Dabrowice - 
*xr Andreas, sein Sohn; Herr Paul Zeleüski, Herr Jan Ro- 
*Secretair von Sandomir. District Lublin: Priester Andreas 
"Ski, Senior, Priester Georg Laetus Consenior, Herr Zbigniew 
Draj Gorajski, Kastellan von Culm; D. Jan Wundergast, 
Y Swietlicki. District Belsk: Priester Christoph Pandlowski, 
Andreas Firlej von Dgbrowice, Kasten von Belsk, Herr 
À Hulewicz. District Reussen: Bojsmieius (?) Senior, Priester 
. Plachta, Consenior, und die Herren Matthias und Stanislaw 
"ski. Aus Gross-Polen: Georg Vechner s. th. D. und Pre- 
«San Amos Komeniusz, Senior, Jan Bytner, Senior, Jan Fe- 
Consenior, Peter KoZmiüski, Unterrichter von Kalisz, Sta- 
Kochlewski, Landsecretair von! Wielun, Herr Hieronymus 
Vvski, Herr Andreas Twardowski, Salzgraf von Bromberg, 
Martin Gloskowski, Kämmerer von Kalisz. Aus dem Grosss 
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Termins bis zu u ren nee prid "en i 
zu bitten, weil die Kürze der Zeit bis zum 10. Uetober Lis 
ganz unmöglich macht, uns zu stellen. e) Se, Maj yrolle e 
seiner Autorität utrique parti, seinem Sendschreihen gemäss, 1 
rectoren oder Marschälle utriusque ritus ernennen, non 
conelusive, sed mnes et omnia in ordine continendi eausá 

dem gnädigen Versprechen Sr. Maj. in invitatoriis verlas Vi 
uns de immunitate privilegiorum deque onmi seeuritate 7 
subsequentibus actibus auch jetzt vollständig in file — 
wir ja für uns längst bestätigte unl von den Küuigeh mM 
Herren, beschworene Conföderationen haben und sind nii 
Meinung, ein salvus conductus sei nun ratione nostri, 

rum eausa, si qui forte adesse volnerint, nothwendig md his 
wir humiliter um einen solehen. g) Dabei sollen die vers 
gravamina und präjudieia, mit welehen man uns vielleicht iu 
ganeto colloquii proposito absehreeken wolle, sorgfältig vorlii. 
wie sie uns aggravant passim majorem in modım, indem ge | 
der Canzlei Sr, Maj, von den Deereten der Tribunale, det 
schen Gerichte und in quibuscunque subsellis gegen uns 
werden; daher soll man demüthig bitten, dass des Könf In 
mit pnidigem Auge hiervon Einsicht nehme und dureh sein ir 
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igliche Macht indignitati, qua tractamur, mederi wolle. h) Endlich 
Jl man Se. Maj. bitten, dass er die Zeit für die künftige Unter- 
dung, wenn sie stattfände, determiniren und sie intra septimanas 
1 summum quatuor beschränken wolle. Eine Copie des Send- 
hreibens an Se. Maj. soll weiter unten diesen Acten einverleibt 
erden. ) 

1) Conelusum, den Herrn Erzbischof von Gnesen zuerst dureh 
nen Privatbrief sine mora zu benachrichtigen, dass wir gravissi- 
iàs ob causas ad 10. Octobris anni praesentis nach Thorn ad 
jloquium dietum uns in keinem Falle stellen können. Darauf 
Jll man ein officielles Schreiben an ihn erlassen, dessen Haupt- 
uncte folgende sein sollen: a) Zu erklären, dass wir seine Wohl- 
eneigtheit gegen uns in dem Briefe, mit welchem er uns zu dem 
jlloquium eingeladen, anerkennen. b) Anzuzeigen, dass wir bereit 
nd, will’s Gott, zu dem colloquium uns zu stellen, allein zu einer 
ndern Zeit, welche uns Se. Maj. im künftigen Jahre festzusetzeu 
eruhe. c) Auch ihm die verschiedenen gravamina und praeju- 
ieia vorzulegen, welche uns von dem verschiedenen Klerus be- 
‘offen und zwan vorzüglich in der Gegenwart, vielleicht fine im- 
ediendi colloquii hujus, weshalb es nothwendig, die Wilnaer Pu- 
lication expresse et in specie beizulegen. 

8) Conclusum, Antworten zu coneipiren auf die Zuschriften 
es Kurfürsten von Brandenburg, des Herzogs von Kurland und 
n die preussischen Städte, von denen uns Zuschriften zugegangen. 
n diesen Briefen soll man für die freundschaftliche Zuneigung 
anken und eifrig bitten, sie möchten zu diesem :oolloquium auch 
rre Theologen frühzeitig und zwar acht Tage vor dem Beginn 
esselben zum Behufe einer gemeinsamen gegenseitigen Verstän- 
igung senden und vielleicht auch selbst mit ihnen oder wenigstens 
urch consiliarios suos erscheinen. Ausserdem soll man zu diesem 
olloquium auch die fratres Augustanae confessionis aus den Pro- 
inzen dieses Königreiches invitiren. Zu dem Behufe solle man 
n den Herrn Andreas Ossowski und den Herrn Stephan Boja- 
owski, an die Wilnaer Gemeinde und an den Herrn Wojewoden 
on Wenden schreiben. 

9) Und weil dies die gequälte Lage der Kirche Gottes ver- 
ingt, ob haec omnino observanda esse putamus: a) Ut pie sancte- 
ue praeparentur animi omnium ad hoe colloquium seria poeni- 
:ntia, precibus ardentibus cum jejunio conjunctis, besonders an 
‚dem Freitag, so lange diese Land- und Reichstage und das Col- 
quium (falls es zu Stande kommt) dauert und das nach der Mei- 
ung und dem einmüthigen Beschluss der Kirchen des Herrn. 
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b) Den zu diesem colloquium Deputirten wird serio aufgetragı. | 
sie sollen die heil. Schrift mit grösstem Fleisse lesen, damit, 
bereit seien, von ihrem Glauben und ihrer Lehre Rechenschaft ui | 
Beweis zu geben; während dess haben sie auch die theologide ! 
Autoren, ältere sowohl als neuere, fleissig zu lesen. c) Eine ð 
che vor dem Termin des colloquii werden sich die verpflichtet: , 
Deputirten utriusque ordinis nach Thorn zu einer gemeinsam: 
Conferenz mit einander über alles stellen. d) Non per disputat 
nem, sed per collationem modestam fleri debet haec tractatio, ic 
que ex fundamentis s. Scripturae potissimum per scripta resenra- 
que mutua, zu welchem Behufe die Deputirten die libros, qui * 
gulares Ecclesiae Romanae errores continent, mitbringen sul 
e) Idem experiendum erit, quibus conditionibus adversa par. 
quaque methodo et ordine progredi velit, quam normam approbe 
quodque medium, remediumque reconciliationis habeat. f) Denz 
dem Thorner colloquium deputirten geistlichen Brüdern «len 
anständiger Gehalt ex publica sui districtus collecta vera 
werden. g) Notarii fide digni ex utraque parte ad exeipiend. * 
signanda acta futuri colloquii werden gehalten sein dafür zu &* 
gen, dass die Delegirten gewählt werden, 

10) In negotio uniformitatis conclusum: Das Hindernis. ve 
halb die Herren Brüder iu Lithauen die auf den vorigen Ge 
convocationen angeordnete Agende in ihren Kirchen nicht c- 
ren konnten, ist erledigt. 

Janusz RadziwiH, Unterkämmerer von Lithauen, director prx 
sentis convocationis generalis. Zbigniew von Goraj Gorajski, h 
stellan von Kulm. Albrecht Debowski, Untertruchsess von Star. 
Duby. Nicolaus Sieniuta von Bofieza. Jan von Glinnik Glii:k 
Abgeordneter der Gemeinden der Wojewodschaft Krakau, m « 
nem und seiner Brüder Namen. Peter von Potok Potocki, Ab: 
ordneter von Lithauen. Peter Kochlewski. Raphael von Buez. 
Buczacki. Peter Siostrzencewiez, Abgeordneter von Lithaut 
Martin Pokoslawski Stanistaw Kochlewski, Grodschreiber *' 
Walec, Abgeordneter der grosspolnischen Kirchen. Nicolaus Àk 
&nicki von Granow, in seinem und seiner Brüder im Lubliner i' 
tricte Namen, Jan von Konopnica Grabowski. P. Thomas W* 
gierski, Superintendent der kleinpolnischen Kirchen und geistktr! 
Praeses der Convocation. P. Thomas Chociszewski, Supermtt- 
dent des Distriets Wilna. P. Jan Komenius, im Namen Mart! 
Gertichiusz', Seniors der grosspolnischen Kirchen. P. Jau By 
Senior von Grosspolen. P. Nicolaus Wysocki, Senior der hirel 
von Podlachien. P. Samuel Minvid, Superattendent der kirch” 
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des Districts jenseits Wilna. Thomaszewski, Superattendent des 
Districts Samogitien. Jan Ranizownki, Superattendent der Kirchen 
im Distriete Weissrussland. P. Andreas Wegierski, Senior des 
Districts Lublin. P. Adalbert Wegierski, Senior des Districts Kra- 
kau. P. Jan Malcolm, Consenior des Districts Krakau. P. Jan 
Felinus, Consenior, Abgeordneter aus Grosspolen. P. Georg Lae- 
tus, Consenior des Districts von Lublin. P. Samuel Plachts, Con- 
senior des Districts von Reussen. P. Jacob Biskupski, Consenior 
von Nowogrodek. P. Christoph Pandlowski, Secretair der Geme- 
xalconvocation, aus Kleinpolen. P. Matthias Ambroscyusz, Nota- 
xius der Orlaer Convocation. P. Grzybowski, Notarius der Gene- 
ralconvocation. .P. Adrian Chyliüski. P. Matthias Styezyhski, Ab- 
geordneter aus dem /Districte Podlachien. P. Matthias Niewierski 
V. D. M. P. Sixtus Rebecula V. D. M, P. Samuel Bochvicius V. 
D. M. P. Martin Bytkner, Prediger von Sniady. P. J. Milius. P. 
Daniel Stephanus, Notarius des Sandomirer Districts. P. Reinhold 
-Adami. Johannes Storch.“ 
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